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Von  dem  Fieber  werde  ich  zuerst  anfangen  , es  ist  die  ge- 
meinste Krankheit,  sie  liegt  allen  übrigen  zum  Grunde, 
besonders  aber  der  Entzündung. 
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Die  Erhaltung  des  gröbsten  und  wichtigsten  der 
irdischen  Güter,  — der  Gesundheit,  — war  stets 
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ein  Gegenstand  der  erhabenen  Sorgfalt  weiser  Re- 
gierungen, 

Die  unsterbliche  Kaiserin 'Ma  r ia  Theresia, 
mitten  im  Drange  schwerer  Kriege  anf  das  Ge- 
sundheits-Wohl Ihrer  Völker  bedacht,  befahl,  dafs 
praktische  Schulen  in  Ihren  Staaten  errichtet  wer- 
den , damit  Aerzte  im  Innlande  gebildet , Ihren 
Luterthanen  bei  körperlichen  Leiden  Heil  und 
Hilfe  brächten. 
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Vorrede. 


Herrliche,  für  die  Menschheit  wohlthätige 
Früchte  sprofsten  aus  dieser  kaiserlichen  Milde  her- 
vor, denn  zahlreich  beeiferten  sich  junge  Männer, 
ihr  Leben  dem  Dienste  der  Leidenden  zu  widmen. 

Doch  lehrt  die  Erfahrung,  dafs  die  Aerzte, 
so  ausgebreitet  auch  dieser  Stand  ist,  nach  mä- 
fsigem  Durchschnitte  kaum  den  sechsten  Theil 
der  Bewohner  eines  Landes  bei  Krankheiten  zu 
behandeln  im  Stande  seyen. 

Eine  fünffache  Anzahl  von  Kranken  ist  da- 
her der  Besorgung  der  Wundärzte  anvertraut. 

Dieser  wichtige,  und  für  das  gemeinsame  Wohl 
höchst  einflufsvolle  Stand  bedarf  bei  dem  Mangel 
an  wissenschaftlichen  Vorkenntnissen  eines  eigenen, 
seiner  Fassungskraft  angemessenen  Unterrichtes  in 
der  praktischen  Medicin,  denn  an  allen  Orten, 
wo  kein  Arzt  befindlich  ist,  vertritt  er  die  Stelle 
desselben,  und  da,  den  Fall  eines  Krieges  ausge- 
nommen, im  Durchschnitte  unter  eilf  Iirankheits- 
/ • 

fällen  zehn  in  das  Gebieth  der  inneren  Heilkunde 
gehören,  so  sind  dem  Wundarzte  praktische  Kennt- 
nisse der  Behandlung  der  inneren  Krankheiten  ganz 

/ 1 i 


unentbehrlich* 
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Dieses  Bedürfnifs  konnte  der  Vatersorgfalt 
Sr.  Majestät  unseres  Allergnädigsten  Kai- 
sers nicht  entgehen . — Vermöge  Seiner  Aller- 
höchsten, zahllosen  Segen  verbreitenden,  Ent- 
schliefsung  wurden  zur  Wohlfahrt  Seiner  Völker 
an  allen  Universitäten,  und  an  den  übrigen  Bil- 
dungsanstalten der  Oesterreichischen  Monarchie 
eigene  medicinisch-klinische  Schulen  für  Wund- 
ärzte, wo  deren  nicht  schon  bestanden,  errichtet, 
um  eine  hinlängliche  Anzahl  von  Heilkundigen 
praktisch  auszubilden , damit  jeder  Unterthau, 
auch  in  der  fernsten  Provinz,  «ich  ärztlicher  Hilfe 
erfreue* 

Uiber  den  Zweck  der  medicinischen  Klinik 
für  Wundärzte  bestehen  folgende  Allerhöchste 
Verordnungen: 

„Der  medicinisch-praktische  Unterricht  am 
„Krankenbette  und  über  die  specielle  Therapie 
„lür  Zivil-  und  Landwundärzte  unterscheidet  sich 
„wesentlich  von  jenem  für  die  Schüler  der  Arz- 
„neikunde,  indem  er  erstens  in  einem  dem  Fas- 
sungsvermögen der  Landchirurgen  angemessenen 
„(populären,  minder  eruditen)  Vortrage  eiuge- 
„kleidet  seyn  mufs:  zweitens  sich  auch  nicht  auf 
„alle , sondern  vorzüglich  auf  jene  acute  und 
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„chronische  Krankheiten  erstrecket,  wclglhe  unter 
„dem  Landvolke  am  gemeinsten  vorkommeu;  und 
„drittens  immer  hinnen  einem  Jahre  vollständig 
„geendigt  seyn  mufs,“ 

Dem  Geiste  dieser  Allerhöchsten  Verordnun- 
gen in  Rücksicht  des  Unterrichtes  auf  das  genau- 
este zu  entsprechen,  war  meine  angelegeuste  Sor- 
ge, und  der  Standpunkt,  der  mich  in  der  Bear- 
beitung leitete» 

© 

In  Hinsicht  dessen,  was  für  die  Bildung  die- 
ser  fiir  das  Wohl  der  Menschheit  so  wichtigen 
Menschenklasse  geleistet  wurde,  stehen  in  Oester- 
reichs Staaten  zwei  ehrenvolle  Denkmale  da,  in 
Freiherrn  von  StÖrcks  Unterrichte  für  Zivil-  und 
Land  Wundärzte,  (einem  Buche,  dem  das  seltene 
Geschick  zu  Theil  ward,  vor  zwei  Jahren  in  das 
Arabische  übersetzt  zu  werden,  um  auch  unter 
den  fernen  Völkern  des  Orients  Nutzen  zu  ver- 
breiten), und  in  des  k.  k.  Regierungs- Raths  J.  N. 
Raimann  Hand  buche  der  speciellen  medicinischen 
Pathologie  und  Therapie,  das  sich  bereits  einer 
zweiten  Auflage  erfreuet. 

Ich  übergebe  mit  vorliegendem  Werke  nach 
dem  Vorgänge  jener  Gelehrten,  meinen  Zuhörern 
eine  Wiederholung  jener  Grundsätze,  die  ich  am 
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Krankenbette  und  in  den  Vorlesungen  ausführli- 
cher zu  erörtern  Gelegenheit  hatte. 

Durch  den  Zeitraum  von  eil f Jahren  lernte 
ich  als  praktischer  Lehrer  die  Bedürfnisse  meiner 
Zuhörer  von  allen  Seiten  kennen.  Ich  suchte  da- 
her mit  Umgehung  aller  Theorien,  Systeme  und 
Hypothesen,  nur  jene  Lehrsätze  aufzustellen,  die 
sich  durch  die  Reihe  von  Jahrhunderten  und  täg- 
lich am  Krankenbette  als  Thatsachen  der  Erfah- 
rung bewährt  beweisen. 

In  dem  Vortrage  beflifs  ich  mich  der  Deut- 
lichkeit , und  bemühte  mich , die  aus  fremden 
Sprachen  entlehnten  Worte , so  viel  möglich  in 
der  Muttersprache  zu  geben;  unter  diesen  haben 
die  Ausdrücke : Katarrhalisch  und  Rheumatisch 

schon  lange  das  Bürgerrecht  erlangt ; f ür  die  Worte 
Typus,  Charakter,  Krise,  gastrisch  ,* saburral, 
idiopathisch,  cachectisch,  Temperament,  seröse 
Häute,  Lymphe,  vermochte  ich  keine  passende 
Benennung  zu  finden. 

Der  Abhandlung  über  die  einzelnen  Krankhei- 
ten sind  Krankheitsfälle,  um  die  aufgestellten  Grund- 
sätze in  der  Erfahrung  nachzuweisen,  beigefügt. 

Nur  bei  dem  Krankenexameu  lieferte  ich  eine 
ausführlicher  beschriebene  Krankengeschichte  nach 


X Vorrede. 

der  Methode,  wie  bei  jedem  Kranken  in  der  Klinik 
verfahren  wird ; die  übrigen  konnten  des  Raumes 
wegen  nur  in  kurzen  Umrissen  entworfen  werden. 

Eben  diese  Beschränktheit  des  Raumes  hin- 
derte mich  die  Geschichten  der  Krankheiten  des 
früheren  Kindesalters , wie  auch  belehrender  Lei- 
chenöffnungen beizufügen,  die  ich  mir  an  einem 
andern  Orte  darzustellen  Vorbehalte. 

Rücksichtlich  der  Arzneimittel  behielt  ich  der 
allgemeinen  Verständlichkeit  halber  nach  den  ge- 

äufserten  Wünschen  von  Hufeland  und  Vogel  die 

« 

ältere  Benennung  bei,  gab,  wo  nur  möglich,  den 
mildesten,  inländischen,  überall  leicht  zu  ha- 
benden den  Vorzug,  und  wählte  nur  solche,  de- 
ren Wirkung  durch  tausendfältige  Erfahrung  er- 
probt sich  darstellt.  — Die  Klinik  für  Wund- 
ärzte soll  nur  das  Sichere  und  Bewährte  lehren, 
daher  werden  in  derselben  keine  Erfahrungen  von 
neuen  noch  ungeprüften  Heilmitteln  gesammelt.  — 
Ich  bestrebte  mich  den  Wundärzten  die  wichtige 
Wahrheit  an  das  Herz  zu  legen,  dafs  mit  weni- 
gen , geringen  und  einfachen  Heilmitteln  olt  grofse 
Leiden  glücklich  besiegt  werden  j — und  erwähnte 
mancher  nützlicher,  doch  durch  Mifsbrauch  leicht 

t 

/ schädlicher  Mittel  nicht,  da  bei  solchen,  wie 
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überhaupt  bei  wichtigen  Kranheitsfallen  der  Wund- 
arzt vermöge  der  bestehenden  Gesetze  verpflichtet 
ist,  den  Rath  eines  Arztes  anzusprechen. 

$ 

Bei  dem  Krankenexamen  wählte  ich  die  für 
den  Anfänger  leichtere  anatomische  Ordnung,  nach 
dem  Vorbilde  Stoll’s  und  meines  verewigten 
Lehrers  von  Hildenbrand,  deren  Grundsätze 
über  den  verschiedenen  Zustand  der  Aeufserungen 
der  Lebensthätigkeit  in  Krankheiten  ich  in  der  Ui- 
berzeugung  wiederhole,  dafs,  wo  die  Krankheit 
durch  den  Stand  der  Lebenskräfte  bedingt  wird, 
jene  sich  in  der  Erfahrung  stets  bewährt  finden 
werden.  — In  dem  Krankenexamen  bei  Kindern 
war  ich  absichtlich  ausführlicher. 

Literatur  habe  ich  bei  der  Sorgfältigkeit,  mit 
welcher  sie  fast  in  allen  Handbüchern  angegeben 
ist , nicht  beigefügt , doch  wird  der  billige  Beur- 
theiler  nicht  verkennen , dafs  ich  die  über  jeden 
Wechsel  der  Meinungen  erhabenen  Krankheits- 
gemälde in  den  Wrerken  eines  Sydenham,  Bo- 
erhaave,  van  Swieten,  deHaen,  F.  Ho  t f- 
niann,  Burserius,  Vogel,  Güllen,  Reil, 
llufeland,  Quarin,  Stoll,  Frank,  v.  Hil- 
denbrand, Raimann, iConradi,  Marcus, 
Piuel,  Alibert,  Richter,  II aase,  Krey- 
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sig,  J.  AYendt,  Jahn  und  anderer,  die  einzelne 
Krankheiten  zum  Gegenstände  der  Bearbeitung 
wählten,  dankbar  benützte. 

Ich  wünsche  von  Herzen,  dafs  meine  einsti- 
gen, nun  im  ganzen  Lande  verbreiteten  Zuhörer, 
durch  diese  praktische  Darstellung  einen  Anhalts- 
punkt mehr  bei  den  Schwierigkeiten  des  ärztlichen 

Berufes  linden,  bei  Durchlesung  der  Krankheits- 

• 

fälle  das  hierüber  öffentlich  Vorgetragene  sich  leb- 
haft in  das  Gedächtnifs  zurückrufen,  und  zum  Wohle 
ihrer  Mitbrüder  an  wenden. 

Möchte  es  mir  gelungen  seyn , durch  dieses 
Werk  einen  Beitrag  zur  Verbreitung  aus  der  Er- 
fahrung abgezogener  Grundsätze  über  die  Behand- 
lung der  Krankheiten  zu  liefern,  und  dadurch  der 
leidenden  Menschheit  zu  nützen,  dann  ist  mein 
Zweck  erreicht,  meine  Bemühung  reichlich  be- 
lohnt, 

Prag  im  Januar  1823. 
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Begriff  der  Heilkunde. 

D er  Begriff  von  Heilkunde  ( Medicina ) wird  iin  wei- 
teren und  engeren  Sinne  genommen. 

Im  weiteren  Sinne  ist  die  Heilkunde  eine  wis- 
senschaftliche Sammlung  jener  Kenntnisse,  durch  deren 
Anwendung  die  verlorne  Gesundheit  zurückgestellt,  und 
die  bestehende  erhalten  wird. 

ÜN'ach  diesem  Begriffe  ist  daher  der  Zweck  der  Me- 
dici n zweifach: 

1.  Ausgebrochene  Krankheiten  in  Gesundheit  umzuän- 
dern. 

2.  l)as  Leben  so  zu  erhalten  , dafs  es  als  Gesundheit 
erscheine. 

Dieser  letztere  Gegenstand  wird  aber  als  besondere 
Lehre  unter  dem  Kamen  der  Gesundheilserhaltungs- 
kunde (Hygiene),  und  der  Kunst,  das  menschliche  Leben 
zu  verlängern  (Macrobiotica),  behandelt. 

Im  engeren  Sinne  ist  daher  die  Heilkunde  die 
Lehre,  Krankheiten  zu  erkennen  und  dieser  Erkenntnifs 
genüifs  zu  behandeln. 

Diese  Behandlung  besteht  in  der  Heilung  heilbarer, 
und  Linderung  unheilbarer  Krankheiten. 

Eine  zu  einer  gewissen  Fertigkeit  gebrachte  Aus- 
übung der  hiezu  erforderlichen  Kenntnisse  lieifst  Heil- 
kunst (Ars  mcdica ),  und  jener,  der  sie  besitzt,  ein 
Arzt. 


Eintheilung. 

Die  Heilkunde  zerfällt  in  die  theoretische  und 
praktische. 

■Theorie  (von  ')e. (oqeio  ich  betrachte)  ist  die  Samm- 
lung gewisser  Lehrsätze  und  Erkenntnisse  über  einen 
Gegenstand. 


a 
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Die  theoretische  Me  di  ein  ist  daher  die 
wissenschaftliche  Darstellung  der  Lehrsätze  über  die  Er- 
kenntnis und  Behandlung  der  Krankheiten. 

Brak  tisch  (von  7T(>aaao)  icli  handle)  ist  über- 
haupt das,  wodurch  bestimmt  wird,  was  geschehen 
soll  j was  zur  Ausübung  von  Kegeln  und  Vorschriften 
führt. 

Die  praktische  3Iedicin  ist  daher  die  An- 
wendung der  in  der  Theorie  erlangten  Kenntnisse  zur 
Erkenntnifs  und  Heiluug  heilbarer,  zur  Linderung  un- 
heilbarer Krankheiten. 

Die  theoretische  Heilkunde  bezieht  sich  also  auf 
das  Wissen  , die  praktische  auf  das  Handeln  ; beide  müs- 
sen unzertrennlich  mitsammen  verbunden  scyn,  um  den 
Arzt  als  Heilskünstler  darzustellen. 

Theorie  allein  genügt  nicht,  denn  sie  liefert  nur 
allgemeine  Grundsätze, 

Erfahrung  allein  ist  eben  so  wenig  hinreichend, 
denn  diese  gibt  nur  einzelne  Fälle  an,  und  jeder  aufser- 
gewühnliche  Krankheitsfall  läfst  den  Heilenden  ohne 
Stütze. 

Jn  so  fern  die  Anwendung  dieser  Kenntnisse  in 
einer  dem  öffentlichen  Unterrichte  gewidmeten  Anstalt 
am  Krankenbette  selbst  geschieht,  und  gelehrt  wird, 
nennt  man  sie  von  dem  Worte  xXtvrj  das  Bett,  Kli- 
nische 31  e d i c i n , Praxis  C Li  nie  a , Klinik. 

Gegenstand. 

Der  Gegenstand  der  praktischen  Heilkunde  ist  über- 
haupt der  thierische  Körper,  da  aber  die  Thierlieilkunde 
einer  besoudern  Ablheilung  zugewiesen  ist , so  ist  unser 
Gegenstand  der  3Ienseli,  und  zwar  im  Leben  und  im 
• Tode- 

Im  Leben  sowohl  im  gesunden  als  kranken  Zustan- 
de; im  gesunden,  denn  wie  kann  ein  Arzt  den  -kranken 
Zustand  beurt heilen  , wenn  er  nicht  den  gesunden  als 
Richtschnur  (Norm),  von  welcher  jede  Krankheit  als 
Abweichung  zu  betrachten  ist , genau  kennt. 

Hier  ist  jedoch  für  den  Heilkundigen  zu  bemerken, 
dafs  jeder  3Iensch  seine  eigentümliche  Gesundheit  nach 
Verhältnifs  seines  Geschlechtes,  Alters,  Leibesbeschaf- 
fenheit, Lebensart,  Himmelsstriches  etc.  besitze,  und 
dafs  daher  der  Begriff  von  Gesundheit  nur  in  Beziehung 
auf  diese  Verhältnisse  (relativ)  zu  betrachten  sey. 


Einen  vollkommenen  höchsten  Grad  von  Gesund- 
heit kann  man  nur  bei  wenigen  Menschen,  und  auch  hei 
diesen  nur  in  dem  geringsten  Zeiträume  ihres  Lehens 
annehmen» 

Er  bleibt  eine  nicht  zu  erreichende  Vorstellung, 
(Ideal),  der  man  sich  blos  annähern  kann. 

Schon  die  Alten  haben  daher  eine  starke,  mittlere 
und  schwache  Gesundheit,  und  zwischen  dieser  viele 
Abstuffungen  angenommen. 

Je  weniger  überhaupt  der  Mensch  von  seinem  Na- 
turstande abweicht,  mit  je  weniger  Bedürfnissen  er  er- 
zogen ist,  desto  mehr  nähert  sich  seine  Gesundheit,  in 
dem  Zeiträume  des  kraftvollen . Mannesalters , diesem 
Ideale. 

Je  mehr  aber  der  Mensch  von  Seiner  Kindheit  an 
den  Bedürfnissen  der  Weichlichkeit  Höhnte , je  feiner 
und  verzärtelter  er  erzogen  wurde  , desto  mehr  entfernt 
sich  seine  Gesundheit  von  dieser  höchsten  Stuffe. 

Den  llauptgcgenstand  dev  praktischen  Heilkunde 
aber  bilden  die  Krankheiten,  und  die  Bedingungen, 
von  denen  ihr  Daseyn  und  ihre  Beseitigung  abhängt. 

Der  vollkommene  oder  gesunde  Zustand  begründet  in 
dem  Menschen  das  W ohlbeünden,  ( valctudo  secund(i) 
wo  alle  seine  Verrichtungen  mit  Leichtigkeit,  gehöriger 
Stärke , Ausdauer  und  Wohlbehagen  vor  sich  gehend 
wahrgenommen  werden;  so  wie  der  kranke  Zustand  der 
Grund  des  Uibelbelindens  ist,  wo  die  Ausübung  dieser 
Verrichtungen  mit  einiger  Beschwerde,  veränderter  Stärke, 
verminderter  Dauer,  und  Mifsbehagen  vollzogen  wird. 

Aber  auch  der  dem  Leben  entgegengesetzte  Zustand, 
oder  der  Tod,  ist  ein  Gegenstand  der  praktischen  Heil- 
kunde, und  zwar  ist  liier  Zuerst  der  höchst  wichtige 
I Unterschied  des  Scheintodes  ( Asphyxia ) , aus  dem  noch 
Rückkehr  in  das  Leben  möglich  ist,  von  wahrem  Tode 
zu  bemerken. 

Nebst  diesem  ist  aber  noch  sowohl  der  Todesakt, 
als  die  Erscheinungen  in  den  Körpern  der  Verstorbenen 
von  hoher  Wichtigkeit  für  die  Heilkunde. 

Die  Erkenntnifs  der  Zufälle  während  des  beginnen- 
den Todesaktes  trägt  sehr  viel  zur  Bestimmung  des  ge-* 
genwärtigen  gefahrvollen  Zustandes  , und  des  bald  erfol- 
genden Todes  bei. 

Nach  erfolgtem  Tode  aber  geben  die  Erscheinungen, 
die  sich  in  den  Leichnamen  dem  Beobachter  darbielhen, 
die  mannigialtigsten  Au l'scblüs’se über  die  vorausgegangene 
Krankheit,  ja  man  kann  kühn  behaupten,  dafs  wir 
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den  grössten  Thcil  unserer  Kenntnife  der  Krankheiten, 
der  Zergliederung  des  gesunden  und  krankhatten  Baues 
des  menschlichen  Körpers,  verdanken. 

Zur  Empfänglichkeit  für  den  klinischen  Unterricht, 
als  den  Mittelpunkt  des  gesainmten  ärztlichen  Wissens, 
wird  aufser  dem  genauen  Studium  der  Hilfswissenschaf- 
ten, und  der  theoretischen  Lehren  der  Medicin,  noch  ein 
allgemeiner  Unterricht  als  Einleitung  ( Prolegomend ) 
vorausgesetzt,  welcher  zur  Erforschung  der  Krankheiten 
führt,  das  ist,  die  Art  und  Weise  angibt,  wie  der  Heil- 
kundige sich  bei  was  immer  für  einem  vorkommenden 
Krankheitsfälle  zu  benehmen  habe,  um  zur  richtigen 
Erkenntnis  und  Behandlung  der  Krankheit  zu  gelangen. 

Hiezu  wird  erfordert : 

I,  Dafs  alle  Umstände,  die  bei  und  um  den  Kranken 
zu  dieser  lvenntnifs  beitragen  können , llieils  durch 
Beobachtung  richtig  aufgefafsl,  theils  durch  vorgelegte 
Erageslücke  ergründet  werden.  — Krankheils- 
Erforschung,  ' 

IT.  Dafs  vermöge  erlangter  Kennlnifs  dieser  Umstände 
die  Krankheit  bestimmt  werde.  — Krankheits- 
Best  i m in  u n g. 

JIL  Dafs  dieser  Bestimmung  gemäfs  der  Heilpinn  ent- 
worfen und  ausgelührl  werde,  — Kranklieits- 
B e liandlung. 

I.  Abtheilung. 

Allgemeine  Anleitung  zur  Krank- 
h e i t s e r f o r s c h u n g. 

(Krankenexamen , klinisches  Examen.) 

Die  zweckmäfsige  Behandlung  einer  Krankheit 
gründet  sicli  einzig  auf  richtige  Erkenntnifs  derselben* 
Um  zu  dieser  zu  gelangen , oder  um  die  IN'atur  und  den 
Ausdruck  der  Krankheit  einzusehen,  sind  sorgfältig  alle 
Erscheinungen  aufzufassen  , welche  von  Seite  des  Kran- 
ken, oder  der  ihn  umgebenden  Umstände  hiezu  beitragen,, 
können. 
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Zu  diesem  Zwecke  befolgt  der  Arzt  am  Kranken- 
bette eine  eigene  Methode,  die  in  einer  bestimmten  Ord- 
nung, nach  welcher  die  Erscheinungen  untersucht  wer- 
den, besteht;  diese  Ordnung  zur  Fertigkeit  gebracht, 
sichert  ihn,  dafs  er  keine  wesentliche  Erscheinung  über- 
gehe, und  den  Kranken  auch  nicht  durch  unnütze  Wie- 
derholungen quäle  ; nicht  ohne  Grund  beurtheilt  der 
Kranke  und  die  Umstehenden  den  Arzt  aus  den  Fragen, 
die  er  stellt,  und  lassen  Zutrauen,  oder  hegen  Mils- 
trauen  gegen  ihn. 

Einen  aufserst  wichtigen  Zweig  des  praktischen  Ver- 
fahrens stellt  daher  das  klinische  Examen  dar , und  un- 
verzeihlicher Leichtsinn  ist  es,  nur  oberlläclilich  das- 
selbe zu  behandeln. 

Mit  besonders  grofser  Genauigkeit  aber  werde  die 
erste  Erforschung  bei  noch  unbekannter  Krankheit  an- 
gestellt, um  soviel  möglich  zur' Bestimmung  derselben 
zu  gelangen.  Immer  genau , aber  doch  kürzer  dürfen 
dann  die  folgenden  seyn , wenn  sie  das  gefällte  Urtheil 
bestätigen;  neue  hinzutretende  Erscheinungen  hingegen 
1 erfordern  wieder  die  gröfstc  Sorgfalt;  und  die  Fortset- 
zung dieser  Beobachtungen  lehret  uns  mehr  den  Yer- 
) lau!  der  Krankheit  kennen. 


Benehmen  des  Arztes  hei  dem  Kran- 
kenexamen. 

Der  Arzt  nähere  sich  dem  Kranken  mit  freundli- 
cher,^ heiterer  und  wohlwollender  Miene,  nichts  Rauhes 
und  Zuvückstossendes , aber  auch  nichts  Leichtfertiges 
zeige  sich  in  seinem  Benehmen;  er  frage  mit  Sanftmuth 
iim  das  nöthige,  kurz,  bestimmt  und  in  verständlichen 
Au sdi ticken,  und  höre  mit  Geduld,  lluhe  und  Aufmerk- 
samkeit, ohne  den  Kranken  zu  unterbrechen,  die  Ant- 
worten an.  Er  prüfe  mit  Scharfsinn,  was  in  den  Aussagen 
wahr,  was  aus  Unkenntnifs,  oder  zuweilen  aus  Absicht 
lalsch  angegeben  wird;  er  scheue  sich  nicht,  mit  Ernst 
und  Anstand  um  verborgene  Umstände,  die  er  zu  wissen 
nothig  hat,  zu  fragen. 

ISicht  wer  viel,  sondern  wer  passend  fragt,  gelangt 
zur  gründlichen  Kennlnifs.  " • 8 

In  seinem  ganzen  Benehmen  herrsche  die  Würde 
seines  Berufes , als  grofser  Wolilthätcr  der  leidenden 
- < iisl  llu'il , mit  Bescheidenheit  verbunden,  vor.  Er 
win  ann  Zutrauen  erhalten,  während  ein  zur  Unzeit 
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angebrachter  läppischer  Scherz  ihm  selbes  auf  immer 
entreissen  kann. 

Er  ist  zur  Verschwiegenheit  vieler  Krankheiten 
verpflichtet , und  unzeitige  Geschwätzigkeit  erniedrigt 
ihn  nicht  nur  zur  tiefen  Verächtlichkeit,  Sünder»  sie  hat 
auch  oft  namenlosem  Unglück  im  Kreise  ganzer  Fami- 
lien hervorgebracht.  t 

Der  Arzt  sucht  sich  in  vollständige  Kenntnifs  der 
Krankheit  sowohl  durch  Beobachtung  aller  sich  darbie- 
thenden  Krsclieinungen  in  und  um  den  Kranken, 
wozu  ihm  alle  Sinnesorgane  wichtige  Aufschlüsse  lie- 
fern, als  auch  durch  dem  Kranken  vorgelcgte  Fra- 
gestücke zu  setzen. 

Diese  müssen  in  einer  bestimmten,  zweckmiifsigen 
Ordnung  nach  dem  Standpunkte,  den  sie  beabsichtigen, 
gestellt  werden. 


Standpunkte  des  Krankenexamens. 


sehe  Examen  zu  gelangen,  leiten  den  Arzt  am  Kranken- 
bette zwei  Hauptpunkte.  Fh  sucht : 

I.  Entweder  die  Ursachen,  welche  die  Krankheit  be- 
gründeten, zu  erforschen,  und  schliefst  von  diesen 
auf  die  Beschaffenheit  der  Krankheit  als  Wirkung. 

( Melhodus  aetiolugica.')  Oder: 

D.  Er  beobachtet  den  Verlauf  und  die  sich  darhie- 
tkenden  Erscheinungen  der  Krankheit  selbst, 
und  schliefst  von  diesen  als  gegebenen  Wirkungen  auf 
die  Ursachen  zurück  ( Methodus  Symptomatologien .) 

Bedient  sich  der  Arzt  nur  einer  dieser  beiden  Bo- 
thoden,  so  läuft  er  immer  Gefahr  zu  irren,  vereinigt 
er  aber  beide,  so  ist  er  am  gewissesten  vor  Irrthum 
gesichert,  denn  erstcre  lehrt  ihn  mehr  die  Natur  und 
Wesenheit,  letztere  mehr  den  Ausdruck  der  Krankheit, 
das  ist,  den  Inbegriff  der  wesentlichen  und  zufälligen' 
Erscheinungen  derselben  kennen. 


Erforschung  der  Ursachen. 

Dasjenige,  wodurch  eine  Krankheit  licrvorgebrachtj 
wird,  lieifst  Ursache  derselben.  Zur  Ilcrvorhringuiuu 
einer  Krankheit  ticiFeu  aber  meistens  mehrere  Umstande« 


Um  zur  Kenntnifs  der  Krankheit  durch  das  klini- 
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zusammen,  daher  tlicilt  mau  die  Ursachen  in  die  ent- 
fernten und  in  die  nächste  Ursache  ein*  ( Causae 
remotae  et  proxima ), 

Entfernte  Ursachen  sind  jene,  welche  zwar 
einzeln  zur  Erzeugung  einer  Krankheit  beitragen , aber 
doch  nur  vereint  die  Krankheit  selbst  liervorbringen. 
Z.  B.  Schwer  verdauliche  INahrungsmittel  bei  schwäch- 
lichen Verdauungsorganen. 

Die  näclisteürsaclie  ist  jene*  welche  aus  dem 
Zusammenflüsse  aller  entfernten  entstanden  ist,  und  un- 
zertrennlich mit  der  Krankheit  zusammenhängt. 

Die  entfernten  Ursachen  sind  von  zweifacher  Art: 

A.  Solche  , welche  die  Geneigtheit  eines  Subjektes  zu 
einer  Krankheit  begründen,  und  diese  beifsen  vor- 
bereitende Ursachen,  Anlage.  ( Causae  dispo- 
nentes , proegurnenae,  Dispositiu,  Praedispositio ). 

B.  Die  zweite  Art  der  entfernten  Ursachen  sind  solche, 
welche  bei  gegebener  Anlage  schädlich  auf  den  Kör- 
per einwirken  , und  die  Krankheit  wirklich  erzeugen. 
Gelegenheitsur.  Sachen  , erregende  U r s a- 
c h e n,  s c h ä d 1 i c he  E i n f 1 ü s s e,  einwirkende  Schäd- 
lichkeiten ( Causae  occasionales , excitant.es , proca- 
tarcticae ). 

Zur  Erzeugung  einer  Krankheit  wird  daher  sowohl 
eine  Anlage,  die  entweder  allgemein,  oder  nur  bei  be- 
sondern  Umständen  zugegen  ist,  als  auch  eine  erregende 
Ursache  erfordert.  Ist  die  Anlage  nicht  da,  so  bleibt  die 
einwirkende  Schädlichkeit  ohne  Erfolg.  Z.  B.  bei  Blat- 
terngift, Wechsel  fiebern  etc. 

Die  Wirkung  der  Gelegcnheilsursachen  ist  folglich 
in  Beziehung  auf  die  Anlage  zu  betrachten  ; daher  ge- 
schieht es,  dafs  oft  bei  der  geringsten  Gelegenheit  man- 
che Personen  öfters  von  der  nämlichen  Krankheit  be- 
fallen werden,  während  bei  andern  oft  die  schädlichsten 
Einflüsse  keine  Störung  hecYorbringeu» 


A.  - 

Erforschung  der  Anlage. 

Die  Erkennlnifs  der  Anlage  des  Kranken  gründet 
sich  auf  gewisse  Hauptpunkte  , die  in  jedem  gegebenen 
1‘alle  tienau  berücksichtiget  werden  müssen,  und  welche 
die  ersten  an  den  Kranken  zu  stellenden  Fragen  bilden. 


Diese  Hauptpunkte,  über  welche  sich  der  Arzt  zu- 
erst zu  unterrichten  hat,  sind  : 

1)  Das  Geschlecht.  Diesem  kommen  manche 
Krankheiten  ausschliefsend  zu,  zu  anderen  ist  grösse- 
re Geneigtheit  vorhanden.  Bei  dem  weiblichen  Ge- 
schlechte  begründet  aufserdem  der  Zustand  der  Reini- 
gung, der  Schwangerschaft , der  Geburt,  des  Wochen- 
bettes, und  das  Geschäft  des  Säugens  vielfache  Anlage 
zu  Krankheiten. 

2)  Das  Alter.  Hier  unterscheiden  wir  Neugoborne, 
Säuglinge,  Entwöhnte,  das  Knaben-, Jünglings-,  Mannes- 
und Greisenaltcr. 

5)  Die  äul'scrc  K ö r p c r b e s c h a f f*e  n h e i t.  Lei- 
besconstitution,  Aussehen,  ( Habitus ),  ob  sie  im  allge- 
meinen mehr  stark  und  kraftvoll , oder  schwach  und 
zart  sey,  oder  ob  sie  noch  zu  besondern  Krankheiten, 
als  Schlagflufs  , Schwindsucht,  englischer  Krankheit, 
Scrofeln,  Würmern  geneigt  mache. 

4)  Das  Temperament,  welches  in  ein  lebhaf- 
tes (sanguinisches  und  cholerisches),  und  stilles 
(melancholisches  und  phlegmatisches)  in  verschiede- 
nen Mittelgraden  unterschieden  wird. 

5)  DerStand,  oder  das  Gewerbe,  Beschäftigung,  Be- 
ruf. Jeder  Stand  begründet  die  Anlage  zu  gewisssn 
Krankheiten,  daher  besondere  Krankheiten  der  Künst- 
ler, Handwerker,  Krieger,  Kauileute,  Reisenden,  Ge- 
lehrten etc. 

C)  Die  Lebensart;  diese  ist  oft  vom  Stande  ab- 
hängig, reichlich  oder  dürftig,  mit  viel  Bewegung  oder 
Ruhe,  mit  angenehmen  oder  niederdrückenden  Leiden- 
schaftenverbunden. Dann  ist  hier  zu  berücksichtigen, 
ob  die  Menschen  vcrhciralhet  oder  unverlieiralhet,  Be- 
wohner von  Gebirgen  oder  llachcm  Lande,  Stadt- 
oder Landbewohner  seyn. 

7)  ßcsonderoUmst  ä n d e,  die  nicht  bei  jedem  Indi- 
viduum aufstossen,  oft  aber  sehr  wichtige  Anlageu  be- 
gründen. 

Hieher  gehört : 

a.  Erbliche  Anlage.  s 

b.  Besondere  Nervenslimmung  ( Idiosyncrasia ). 

c.  Verschiedene  Gewohnheiten  , Sitten  und  Ge- 
bräuche, daher  cs  oft  nöthig  ist,  das  Vaterland,  Geburts- 
ort, Religion  zu  kennen. 

Vq r au  s g e ga n g e n e Kr  a nkh  e i t e n,  die  oft  das 
meiste  Licht  verbreiten  ; daher  bei  jedem  Kranken  die 
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Geschichte  der  vorhergehenden  Leiden  von  seiner 
Kindheit  an  genau  aui'zunehmen  ist  #)„ 


B. 

Erforschung  der  Gelegenh eitsur- 

Sachen. 

■ Die  Kenntnifs  der  Gelegenheitsursacheu  ist  von 
mehl  minderer  Wichtigkeit , denn,  wenn  wir  im  Stande 
sind,  seihe  gänzlich  zu  beseitigen,  so  ist  die  ganze 
Krankheit  gehoben. 

Sie  werden  praktisch  am  zweckmäßigsten  in  drei 
Klassen  cingelheill: 

1.  ln  solche,  die  der  Kranke  selbst  angibt. 

2.  In  jene,  die  der  Kranke  zwar  weiß,  die  aber  erst 
durch  an  ihn  gestellte  Fragen  erhoben  werden  müssen. 

5.  ln  L rsa eilen,  die  dem  Kranken  Unbekannt  sind,  und 

Welche  nur  von  dem  Heilkundigen  entdeckt  werden 
können. 

1. 

Ursachen,  die  der  Kranke  selbst 

a n gib t. 

Bei  diesen  Ursachen  ist  der  Kranke  bei  der  Erzäh- 
lung ruh.g  anzuhören  und  nicht  zu  ynterbrechen.  Olt 
Mcbcn  SIC  befriedigende  Erkenntnis  , zuweilen  schreibt 
der  Kranke  einer  falschen  Ursache  sein  Leiden  zu  of 
sucht  er  absichtlich  falsche  anzugeben.  5 


A ,1p  kl|UlS‘  5?  Geschlecht  fällt  sogleich  in  die  Augen, 
die  aufsere  Körperbeschalfenlieit  und  das  Temperament 
heiirtheilt  der  Arzt  beim  ersten  Anblicke  vorläufig  auf 
die  Lebensart  hat  gewöhnlich  der  Stand  groJ'sei3 Ein- 
J UfS  L..?“  besondern  Umstände  kommen  blos  in  einzel- 
nen ballen  in  Betrachtung ; daher  sind  die  ersten  und 
allgemeinsten  Fragen : Wie  alt  der  Kranke  sey  ? Von 
^vekhem  btande  ? Ob  er  die  Kinderkrankheiten  über- 
,‘U K-U  ? Wekhc  audere  Krankheiten  er  von  sei- 

litten  habe6?  :'U’  LiS  aUf  ^S^vürtigen  Zeitpunkt  er- 

„11 J**}  sc|’'  ifilichea  Krankhcitsberieliten  müssen  jedoch 
alle  Hauptpunkte  der  Anlage  genau  angeführt  werden. 


Der  Heilkundige  liat  dieses  mit  Umsicht  und  Scharf- 
sinn zu  beurtheilen. 


2. 

Ursachen,  die  durch  Fragen  erforscht 

werden  können* 

Diese  Gclegenhcitsursachen  sind  giöfstcntheils  von 
jenen  Einflüssen  herzuleiten,  die  zur  Erhaltung  des 
menschlichen  Körpers  bestimmt  sind,  durch  Mifsbrauch 
aber  schädlich  werden. 

Daher  belegte  sie  das  Alterthum  mit  der  allgemein 
gebräuchlichen,  obschon  unpassenden  Benennung  der 
sechs  nicht  natürlichen  Dinge  ( sex  res  non 
naturales ).  ln  neuerer  Zeit  werden  sie  schädliche  Ein- 
flüsse, oder  einwirkende  Schädlichkeiten  genannt. 

Diese  sind  : 

1)  Die  Luft  und  die  in  ihr  enthaltenen  Stoffe. 

Dieses  gröfste  Erhaltungsmittel  des  Lehens  ist  aber 
zugleich  die  häufigste  Ursache  von  Krankheiten,  durch 
zu  grofse  Hitze  oder  Kälte,  besonders  durch  schnel- 
len Wechsel  derselben,  (Verkühlung,  Erhitzung);  durch 
Trockenheit  oder  Feuchtigkeit  , durch  zu 
grofse  Schwere  oder  Leichtigkeit,  durch  ih- 
re Strömungen  oder  die  Winde,  durch  beigemischte 
schädliche  Dünste,  fauligte  Körper  oder  andere 
K r a n khe  i t s s t o l f e , durch  ihr  Verhültnifs  zum 
Lichte.  — Durch  diese,  vielfachen  Veränderungen  un- 
terworfene Eigenschaften  , wird  sie  die  grofse  Quelle 

1)  der  Krankheiten  des  Himmelsstriches,  (der  heifsen, 
gemäfsigten  und  kalten  Länder),  2)  der  Jahreskrankhei- 
ten. 5)  Allgemein  herrschender  Krankheiten,  4)  Der 
Ortskrankheiten,  (einheimischer  Krankheiten).  5)  Der 
ansteckenden  Krankheiten. 

2)  Die  Nah  r u ng  s in  i tte  1 und  Getränke,  (in  Hin- j 

sicht  auf  zu  grofse  oder  zu  geringe  Menge,  oder  schäd- 
liche Beschaffenheit),  Arzneyen  und  Gifte.  I 

5)  Bewegung  und  Hu  he  des  Körpers.  Wachen  undJ 

Schlaf.  , 

4)  Bewegung  und  Ruhe  des  Gcuiüthes,  (Leiden- 
schaften von  aufregender  und  niederdrückender  Art). 

5)  Krankhafte  Z u r ii  c k h a 1 t u n g und  A 11  s 1 ü h r u n g 
auszuleerender  Stoffe,  als:  des  Blutes,  des  Stuhlgangs, 
des  Harnes,  des  Schweifscs  , der  durch  Erbrechen  zu 
entleerenden  Stoffe,  des  Speichels,  Saamcns,  dei 
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Milch ; dann  gehören  hieher  zuriickgelriebene  Haut- 
ausschläge, zur  Unzeit  geschlossene  Geschwüre,  und 
iVrankheils-'Y  ersetzungen,  ( Metastases ). 

C)  Acnfscre  angebrachte  Schädlichkeiten 
durch  mechanische  Verletzungen , Hitze  , Kleidung 
Bäder,  u.  dg]. 

Man  pflegt  diese  Gclegenheitsursachen  in  von 
a u f s e n einwirtend  e,  und  von  innen  entwi- 
ekelte,  oder  a u eh  in  o h e m i s c h,  d y n amisch  und 
ni  eclianisc  h wirkende  einzulheilen. 


Ursachen,  welche  dem  Kranken  uni) e- 
k a ü n t sind,  und  welche  nur  von  dem 

Heilkundigen  entdeck  t werden 

können. 

Diese  Ursachen  haben  sümmtlich  ihren  Grund  in 
den  bereits  angeführten  Veränderungen  des  Lnflkreises 
welche  auf  viele  Menschen  zugleich  , ja  auf  ganze  Völ- 
ker feindlich  einwirken. 

Hieb  er  gehören: 

3 ) D i e \ o 1 k s k r a n k h e i t e n,  {morbi  cpidcmici  von 
cru  unter,  und  d'r^iog  Volk),  {morbi  populäres). 

‘-s  sind  icne,  welche  aus  allgemein  herr- 
schenden Ursachen  mehrere  Menschen  zu 
gleicher  Zeit  befallen» 

2)  Die  ansteckenden  Krankheiten  ( Morbi 
con  agl°si),  oder  jene,  welche  vermittelst  eines  ei- 
genthumhehen,  in  ihnen  entwickelten  Stoffes  die  näm- 
liche Krankheit  hei  anderen  Menschen  hervorbringen, 
dieser  Ansteckungsstoff  ( contagium ) theilt  sich 
entweder  bios  durch  die  Berührung,  oder  auch  durch 
die  den  Kranken  umgehende  Luft  mit,  und  ist  daher 

(vXuU).  ‘ ° S 1 S 1 * z 0 “ d ),  «d«  flüchtig, 

wiclii^ld' “JiP'jl'HU  sehen  Krankheiten  ist  cs  hüchst 
werde.8  ’ t ars  C,J]e  YierfacJle  Beziekung  unterschieden 

Q(r\  Stan(l charakter,  stehende  E pi  tl  emio 
^haracter  stationarius , febris  stationarid ). 

Jahren  üferi  , rt  tWch  eine  unbestimmte  Reihe  von 
L ab  uiHl"!’  ’ CfntwickeU  sIch>  ™ehst,  nimmt  allmfih- 
b 5 laumt  cmem  andern  Uiebercharaktcr  seinen 
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Blalz.  Er  äufsert  auf  alle  übrigen  Krankheiten  einen 
entschiedenen  Einflufs. 

b.  Der  Jahrescharakter,  Jahresfieber.  {Fe- 
bris  annua )„ 

Hierunter  verstellt  man  jene  Eieber,  die  in  den  ver- 
schiedenen Jahreszeiten  nach  einem  gewissen  Gesetze  er- 
scheinen. 

c.  Epidemisch  zwischenlaufcnde  Krank- 
heit e n.  {Mjorbi  epidcmici  intercurrentes). 

Unter  diesen  begreift  man  jene  Krankheiten,  welche 

zu  gleiche  r aber  u n b e s t i m m t e r Zeit  mehrere 
Menschen  , theils  aus  erkannten  , thcils  unerkannten  Ur- 
sachen befallen.  Diese  erscheinen  in  jeder  Jahreszeit, 
und  ihre  Dauer  ist  unbestimmt. 

d.  O r t s k r a n kh  eit  c n,  einheimische  Krankheiten, 
{Morbi  endemici , aus  sv  in,  und  drjßog  Volk). 

Es  sind  jene  , welche  zu  jeder  Zeit  andauernd  bei 
den  Bewohnern  eines  ganzen  Landes,  oder  einerüegend,  we- 
gen besonderer  Beschaffenheit  derselben,  herrschen. 

Die  ansteckenden  Krankheiten  erfordern  noch 
besondere  Berücksichtigung  , um  ihrer  weitern  Verbrei- 
tung Einhalt  zu  thun.  Ihr  Unterschied  und  Verhültnifs 
zu  den  epidemischen  wird  später  dargestellt, 


Erforschung  des  Verlaufes  und  der 
Erscheinungen  der  Krankheit. 

Sind  die  Ursachen  nach  der  beschriebenen  Ordnung 
ausgemiltelt , so  hat  der  Arzt  oft  schon  wichtige  Auf- 
schlüsse, und  schreitet  nun  zur  Erhebung  der  Kraukheils- 
erscheinungen. 

Er  sucht  genau  und  vollständig  : 

A.  Den  vorausgegangenen, 

B.  Den  gegenwärtigen  Zustand  der  Krank- 
heit zu  erforschen. 


Bei  dem  vorausgegangenen  Zustande  sucht  er  be- 
stimmt zu  erfahr eu : 


• A. 

Vorausgegangener  Zustand. 
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1.  An  welchem  Tage,  oder  Wenn  dieser  nicht  genau  zu 
bestimmen , vor  wie  langer  Zeit  sich  die  ersten  Spu- 
ren des  Uibelbefmdens  zeigten  ? 

2.  Mit  welchen  Erscheinungen  die  Krankheit  eintrat? 

■y  Welche  Veränderungen  diese,  Erscheinungen  erlitten, 

und  welche  neue  Zufälle  in  dem  Verlaufe  bis  zum  ge- 
genwärtigen Zeitpunkte  sich  hinzugesellten  ? 

4.  Welche  Heilmittel  bisher,  und  mit  welchem  Erfolge 
sie  angewendet  worden  seyn  ? 

IE 

Gegenwärtiger  Zustand. 

Bei  der  Untersuchung  des  gegenwärtigen  Zustandes 
verfährt  vorzüglich  der  angehende  Heilkundige  am  besten, 
wenn  er,  um  die  sümmtlichcn  Erscheinunger/richtig auf- 
zufassen , sich  der  anatomischen  Ordnung  bedient, 
denn  auf  diese  Art  wird  nicht  leicht  etwas  vergessen, 
und  unnüthige  Wiederholung  vermieden» 

*Sehr  zweckmäfsig  in  Rücksicht  des  Zusammenhan- 
ges, aber  schwerer  für  den  Anfänger,  ist  die  Erhebung 
des  gegenwärtigen  Zustandes  nach  der  Ordnung  der  Ver- 
richtungen, indem  die  Nerven-  und  Seelenverrich- 
tungen, die  Lebensver  richten  gen,  die  natürlichen  Verrich- 
tungen, und  dann  die  Geschlechtsverrichtungen  (die  Func- 
tionen der  Sensibilität,  Irritabilität,  Reproduction , und 
der  Sexualität,  oder  auch  die  Aeufserungen  des  thierisclicn 
und  vegetativen  Lebens.)  in  ihrer  Abweichung  genau 
erforscht  werden.  *) 

Hie  Theile  dös  Körpers  werden  daher  nach  folgen- 
der Ordnung  einer  sehr  genauen  l’rüfung  unterzogen. 


■')  Anmerkung,  Man  hat  es  in  der  neuesten  Zeit  sonder- 
bar gefunden,  die  Befragung  nach  einer  von  beiden  Ver- 
fabrungsarten  einzurichten  , und  vorgeschlagen,  sich  zu» 
erst  an  die  auffallendsten  Symptome,  die  der  Kranke  an- 
gibt, oder  der  Arzt  wahrnimmt,  zu  halten,  und  an  die- 
sem Leitfaden  die  Untersuchung  fortzusetzen. — Aber  ge- 
rade die  wichtigsten  und  schwersten  Symptome  sind  nicht 
jederzeit  auch  die  auffallendsten;  häufig  gibt  der  Kranke 
Erscheinungen,  die  ihm  lästig  sind,  als  die  wichtigsten 
an,  und  doch  sind  sie  oft  von  wenig  Bedeutung,  end- 
lich sind  solche  Symptome  sehr  oft  Folge  von  Stü- 
i uugen  in  entfernten  Theilen,  und  nicht  in  dem  Theile 
begründet , der  das  Leiden  ausspricht. 
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I.  Per  Kopf.  II.  Die  Brust.  III.  Der  Unter- 
leib. IV.  Die  Glicdmafsen.  V.  D ie  II  au  t.  VI,  Die 
Aussonderungen.  VII.  Der  P u 1 s. 

I.  Der  Kopf. 

Am  Kopfe  stellt  sich  dem  forschenden  Arzte  dar: 

A.  Das  Angesicht.  B.  Die  Stirne,  und  der  behaarte 
Theil.  G.  Das  Innere  des  Kopfes.  D.  Die  Sinneswerk- 
zeuge.  K.  Der  ilals, 

A.  Das  Angesicht, 

An  diesem  ist  vor  allem  erstens  das  ganze  Ver- 
hält nil's  der  Gesichtszüge , der  Ausdruck  des  Gesichts, 
oder  die  Miene,  (Physiognomie  von  q>vatg  Natur, 
angeborne  Beschaffenheit,  und  yrcofir,  Kcnntnifs)  von  gre- 
iser Wichtigkeit.  £>ie  wird  nicht  ganz  ohne  Grund  als 
Spiegel  der  Seele,  und  als  ein  getreues  Bild  -vieler 
Krankheiten  und  Anlagen  zu  selben  betrachtet. 

Hier  ist  sorgfältig  zu  beobachten,  oh  die  Gesichts- 
züge denen  eines  Gesunden  ähnlich,  oder  eigenthümlich 
und  ungewöhnlich  verändert  ? obdie  Miene  ruhig,  gleich- 
gültig oder  wild;  heiter,  kummervoll  oder  schmerzatiS- 
drückend  ; voll  oder  eingefallen  sich  darstellc 

Das  Angesicht  mit  gespitzter  Nase,  hohlen  Augen, 
eingefallenen  Schläfen,  kalten  Ohren,  harter  gespannter 
Haut  der  Stirne,  bleicher,  oder  schwärzlichtcr,  bläulich- 
ter oder  bl  eyähnli  eher  Farbe  , wird  das  Hippokrati- 
sche Gesicht  genannt. 

Zweitens.  In  Hinsicht  auf  die  färbe:  ob  das 
Angesicht  roth,  bleich,  gelblich,  bläulich  oder  erdfahl 
aussehe?  ob  es  nicht  durch  Ausschläge  entstellt  sey  ? 
ob  die  Wangen  besonders  (umschrieben)  gefärbt,  oder 
gleichfarbig  seyen? 

Drittens.  In  Hinsicht  auf  den  Umfang:  oh  es 
aufgetrieben,  strotzend,  geschwollen,  aufgedunsen  oder 
wasscrgcscliwülstig  (oedernatös) , oder  hager , spitzig 
und  ausgezehrt  erscheine  ? *) 


*)  Anmerkung.  Nach  dieser  beispielsweise  »«geführten  Art 
zu  erforschen,  müssen  die  Fragen  in  Ttezng  eines  jeden 
folgenden  Theiles  gestellt  werden  , wozu  am  Kranken- 
bette, und  in  der  Vorlesting  ausführliche  Anleitung  ci  - 
theilt  wird,  < 
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B.  Die  Stirne  und  der  behaarte 
Th  eil  des  Kopfes. 

Diese  biethen  in  Beziehung  auf  verhältnifsmäfsrge 
Grüfse,  Erhabenheit,  auf  äufsere  Verletzungen,  Schmer- 
zen, Geschwülste,  Ausschläge , Ungeziefer,  dann  auf  die 
Dichtigkeit,  Farbe,  Länge,  Trockenheit,  Salbuug  der 
Haare,  verschiedene  Erscheinungen  dar. 


C*  Das  Innere  des  Kopfes. 

Im  Innern  des  Kopfes  (Schädelhühlc)  sind  zu  be- 
trachten. a)  Der  Schmerz  und  die  Beschwerden,  b)  Der 
Schlaf,  c)  Die  Geislesthätigkeit.  dj  Das  Gemeingefühl. 

a.  Der  Schmerz,  ( Dolor .) 

Bei  jedem  Schmerz  in  jedem  Theile  des  Körpers 
überhaupt  ist  zu  bestimmen  : 

1.  Die  Gegend,  die  derselbe  einnimmt. 

2.  Die  Dauer,  ob  derselbe  anhaltend  oder  aussetzend, 
oder  zu  bestimmten  Zeiten  wiederkehrend , (perio- 
disch) sey?  ob  der  anhaltende  Schmerz  mit  gleicher 
Heftigkeit  andaure,  oder  zuweilen  nachlasse  ? 

5.  Die  Beschaffenheit  des  Schmerzes,  oh  der- 
selbe ^stechend , klopfend,  spannend,  bohrend,  rei- 
fsend? oder  ob  er  stumpf,  mehr  mit  dem  Gefühle  von 
Schwere,  Druck  und  Aengstliclikeit  verbunden  sey? 

Uiberdiefs  haben  manche  Schmerzen  das  Eigentluirn- 
lichc,  dafs  sie  der  Kranke  xnit  verschicdeneji  Empfin- 
dungen in  Vergleichung  setzt,  diese  imifs  sorgfältig 
auigefafst  werden.  0 

*4*  D er  S ilz;  Ob  derselbe  auf  einem  Punkte  festsitzend, 
{Jixus) , oder  hcru'mwandernd  (vagus)  sey? 

5.  P'®  Heftigkeit,  ob  er  gelinde,  ziemlich  heftig, 
sehr  heftig,  oder  wüthend  und  ganz  unerträglich  sey  ? 

‘ a*  ' erhalten  bei  der  Berührung,  ob  er  durch 
dieselbe  "vergröfsert  werde,  oder  nicht? 

Nach  diesen  Rücksichten  sind  daher  auch  die  Schmer- 
zen des  Kopfes  zu  bestimmen. 

Uiberdiefs  bestehen  aber  die  Leiden  des  Kopfes 
^ luc  it  im  eigentlichen  Schmerz , sondern  im  Gefühl 
von  Schwere,  Druck,  Betäubung  und  Schwindel. 


b.  Der  Schlaf. 

rrP.!DSlckt  auf  Dauer,  Ruhe,  Festigkeit, 
iung,  lräume,  Schlaflosigkeit. 


Errjuik-» 
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c.  Die  Geistesthäligkeit. 

In  Beziehung  auf  Bewufstseyn  , Geistesabwesenheit, 
Irrereden  (P  li  a n t a s i r e n),  (delirium,)  Gedächtnifs,  Ein- 
bildungskraft, Verstand,  Urteilskraft,  Vernunft. 

d.  Das  Gemeingeffihl. 

In  Hinsicht  auf  ein  eigentümliches  Gefühl  von 
Krankseyn  in.  uzen  Körper,  auf  Unlust  zu  Geschäf- 
ten , auf  Verstimmung  des  Geistes  , auf  das  Gefühl  von 
Abgeschlagenheit , Mattigkeit. 

D.  Die  Sinnes  Werkzeuge. 

Bei  ollen  Sinneswerkzeugen  ist  zu  untersuchen,  ob 
ihre  Verrichtungen  im  gehörigen  Verhältnisse  stehen, 
richtig  oder  unrichtig,  übermäfsig  stark  oder  schwach 
vor  sich  gehen.  Ob  die  Aussonderung,  die  jedem  ei- 
gcnthümlich  ist , gehörig  von  statten  gehe, 
x.  Das  Auge. 

An  diesem  sind  zu  untersuchen: 

a.  Die  Augenlieder  und  Augenbraunen,  b.  Die  Gegend 
. um  die  Augen,  c.  Der  Augapfel  und  dessen  TJieilc, 
die  Beschaffenheit  der  Bindehaut,  Hornhaut,  und 
des  Augensterns,  ( Pupilla ).  d.  Der  Blick,  als  lebendi- 
ger Ausdruck  der  Gemüthsbeschaffenlieit,  und  Leiden- 
schaften c.  Das  Sehen,  f.  Die  Empfindlichkeit  gegen 
das  Licht. 

2.  Die  Nase  uml  der  Geruch. 

3.  Das  Olir  und  das  Gehör. 

4.  Der  Mund.  An  diesem:  a.  Die  Lippen,  b.  Das  Zahn- 
fleisch. c.  Die  Zähne,  d.  Die  Zunge,  in  Hinsicht  auf 
Earbe  , Belegung,  Feuchtigkeit,  Bewegung,  Sprache, 
Gestalt  und  Umfang,  e,  Der  Geschmack,  f.  Der  Appe- 
tit. g.  Der  Durst,  h.  Das  Schlingen,  i.  Der  Hachen, 
k.  Der  Hauch,  1.  Die  Stimme. 

E.  Der  Hals. — In  Hinsicht  auf  äufsere  Be- 
schaffenheit, Bewegung,  Klopfen  der  Schlagadern. 

II.  Die  Brust. 

Bei  dev  Brust  rt  zu  beobachten: 

A.  Der  äufsere  Bau,  und  die  äufsere  Beschaffenheit  des 
Brustkorbes,  ( thorax ) und  der  Brüste. 
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B.  Das  Athmen,  ( Respiratio ) untl  zwar: 

l.  Die  Art  des  Ein-  und  Ausathmens,  und  dann  der 
tiefere  Athemzug.  2.  Die  Gleichförmigkeit.  5.  Die 
Geschwindigkeit.  Die  Grüfse  und  Tiefe.  5.  Die 
‘Verbindung  mit  Beschwerden.  6.  Der  Ton.  7.  Die 
Beschaffenheit  der  ausgeathmcton  Luft,  g.  DerTheil, 
womit  das  Atlnnen  vorzüglich  geschieht,  (Brust- 
alhmen  und  BauGhathmen.) 

C.  Der  Husten, 

I.  In  Hinsicht  des  Sitzes;  ob  er  in  der  Luftröhre,  der» 
Luftröhrenästen  , in  den  Lungen  seinen  Sizt  habe, 
oder  ob  die  Eingeweide  des  Unterleibes  hiezu  Ver- 
anlassung gewähren,  2,  Der  Heftigkeit,  5.  Des  To- 
nes, 4*  Der  Dauer.  5.  Der  Verbindung  mit  Schmerz, 
6.  Des  Verhältnisses  zum  tiefem  Einatlimen.  g.  Des 
Auswurfes. 

* Hier  ist  es  oft  zweckmüCsig , die  Beschaffenheit  des 

Auswurfes,  welcher  bei  den  Aussonderungen  vorkümmt, 

sogleich  zu  betrachten, 

D.  Der  II er z s c hl ag , in  Rücksicht: 

J,  der  Art  der  Bewegung:  Herzklopfen,  Brustklopfen, 
Zittern,  Stillstand  des  Herzschlages.  2.  Des  damit 
verbundenen  Gefühles,  5,  Des  Verhältnisses  zum 
Pulse. 

E.  Schluchzen, 

F.  Die  Art  zu  liegen,  und  zwar : 

1,  In  Hinsicht  auf  Ruhe.  2.  Auf  die  Richtung, 

G.  Innere  Beschaffenheit  des  Brustkorbes, 

In  Hinsicht  i.  Auf  Beschwerden  und  2,  Auf  ent- 
haltene Fliifsigkeiten* 

III,  Der  Unterleib. 

Zur  Untersuchung  des  Unterleibes  müssen  die  Bauch- 
muskeln erschlafft  werden,  daher  der  Kranke  mit  etwas 
erhabener  Brust  und  aufgestellten  Knien  seine  Lage  zu 
wählen  hat.  Immer  werde  der  ganze  Unterleib  mit  bei- 
den Hachen  Händen,  nie  blos  mit  den  Fingerspitzen  allein 
untersucht.  Die  Berührung  sey  sanft,  und  nur  allmäh- 
lig  etwas  sich  verstärkend,  damit  nicht  vorhandene 
Schmerzen  verschärft , oder  tiefer  liegende  heftig  auf- 
geregt werden.  Stets  ist  hiebei  zu  beobachten , ob  nicht 
das  Angesicht  sich  bei  der  Untersuchung  verändere. 

b 
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liier  sind  A.  Die  Gegend  der  Herzgrube. 
B.  Der  Ober  bauch.  C.  Die  Kippen  weichen. 
D.  Die  Nabelgegend.  K.  Die  Den  den.  F.  Der 
Unterbaue!).  G.  Zuweilen  die  Kr  euzg  egend, 
und  H.  Kach  Umständen  die  Geschlechts- 
t heile  zu  untersuchen.  Hier  tritt  in  manchen  Fällen 
die  Pflicht  ein , wegen  Ausschweifungen  oder  heim- 
lichen Lastern  sich  zu  erkundigen.  *) 

IV.  Die  Gliedmassen. 

( Extremitates* ) 

An  diesen  wird  erkannt: 

A.  Die  Beschaffenheit  der  Muskelkräfte. 

B.  Die  Beweglichkeit,  und  zwar: 

l.  Vermehrte  willkiihrliche  oder  unwillkiilirliche  Be- 
weglichkeit. (Zuckungen,  Sehnenhüpfen,  Flocken- 
lesen, Mückenfangen  und  Zittern.) 

a.  Verminderte  Beweglichkeit.  (Mattigkeit,  Schwäche, 
Trägheit,  ( Torpor .) 

5.  Unbeweglichkeit.  (Starrkrampf,  Lähmung.) 

C.  Umfang,  Schmerz,  Ausschläge  und  äufsere  krank- 
hafte Zustände. 

* Auch  die  Nagel  verdienen  in  manchen  Krankheiten 
in  Rücksicht  auf  Farbe,  Wachsthum  und  Gestaltung  Be- 
rücksichtigung, 

V.  Die  Haut. 

Bei  Untersuchung  der  Haut  stellt  sich  der  Beob- 
achtung dar : 

A.  Die  Beschaffenheit  der  thierisclien 
Wärme.  (Temperatur),  Kälte  und  Wärme  in  ver- 


Anmerkung.  Bei  Erforschung  gewisser  Zustände  des 
■weiblichen  Geschlechtes , wie  auch  geheimer  Krankhei- 
ten , ist  Anstand , Bescheidenheit  und  Klugheit  iiu  Be- 
nehmen des  Arztes  uuerläfslich.  Sehr  zwcckmäfsig  ist  es 
in  den  meisten  Fällen,  erst  nach  vollendetem  Kranken- 
examen um  den  Eintritt  der  Reinigung  sich  zu  erkun- 
digen , und  bei  Mädchen  bespricht  man  diesen  Umstand 
gewöhnlich  mit  der  Mutter. 
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schiedener  Abwechslung  und  Dauer,  ob  sie 
Streng  anhaltend,  nachlassend  oder  aussetzend  sey? 
in  Hinsicht  des  Grades,  ob  geringer  Schauder, 
Frost,  Starrfrost,  Marmorkälte,  ob  gelinde  Wärme, 
Hitze,  heftige  Hitze  zugegen  sey?  ob  sie  in  Hinsicht 
der  Verbreitung  allgemein  oder  örtlich,  gleich- 
förmig oder  ungleichförmig,  innerlich  oder  auch  äu- 
fserlich  fühlbar  ? in  Hinsicht  auf  das  Gefühl  des 
berührenden  Fingers,  ob  sie  angenehm  oder  un- 
angenehm , brennend  oder  beifsend  sich  darstelle  ? 

B.  Die  Farbe,  allgemein  oder  örtlich  verändert; 
gleichförmig  oder  ungleichförmig  , anhaltend  oder  zu 
verschiedenen  Zeiten* 

C.  Die  Beschaffenheit  der  Haut, 

j.  In  Hinsicht  auf  die  Ausdünstung;  zur  Ausdünstung 
geneigt,  weich,  feucht,  trocken,  spröde,  dürre. 

2*  Des  Schweifses ; nach  Menge , Beschaffenheit, 
Geruch,  Verbreitung,  erfolgender  Erleichterung. 

3.  Lästiger  Gefühle. 

4.  Der  verschiedenen  glatten  und  rauhen  Hautaus- 
schläge. 

VI.  Die  Aussonderungen. 

Bei  allen  krankhaften  Aussonderungen  sind  folgende 
Eigenschaften  zu  erforschen:  1.  Der  Ort,  aus  dem 

sie  entleert  werden.  2,  Die  Zeit  ihrer  Entleerung. 
3.  Die  zu  grofse  oder  zu  geringe  M e n g e , (Unter- 
drückung.) 4*  Die  Beschaffenheit.  5.  Die 
Dichtigkeit.  6.  Die  Farbe.  7.  Der  Geruch, 
zuweilen  auch  der  Geschmack.  g.  Die  Gleich- 
artigkeit. 9.  Die  damit  eintretende  Erleichte- 
rung oder  Verschlimmerung.  10.  Der  willkülir- 
liche  oder  unwillkührliche  Abgang. 

Die  zu  untersuchenden  Aussonderungen  sind : 

A.  Der  Auswurf  {Sputum) ; welcher  in  vielen  Fällen 
auch  zweckmäfsig  bei  Untersuchung  des  Hustens  be- 
trachtet werden  kann. 

B.  Durch  Erbrechen  entleerte  Stoffe. 

C.  Der  Stuhlgang. 

D.  Der  Urin  und  sein  Bodensatz, 

E.  Das,  auf  was  immer  für  einem  Wege  entleerte  Blut. 

b 2 
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Bei  dem  ans  der  Ader  Gelassenen  Blute  ist  noch 
das  schnelle  oder  langsame  Gerinnen,  das  Verhältnis 
des  Blutkuchens  zum  Blutwasser,  das  Das&yn , die 
Dichte , Zähigkeit,  Farbe  und  Gestalt  der  Entzün- 
dungshaut, die  Beschaffenheit  und  Farbe  des  Blutku- 
chens und  Blutwassers  zu  untersuchen. 

F.  Der  Eiter. 

G»  Der  Schleim,  Speichel. 

]I.  Die  Milch, 

I.  Der  Saamc. 

K.  Nach  Umständen  die  Monalsreinignng  und  der  Kind- 
bettflufs. 

L.  Fremde  erzeugte  Körper,  als  Steine  und  Würmer. 

VII.  Der  Puls. 

Der  Puls  oder  Adcrschlag,  als  ein  höchst  wich- 
tiges Kennzeichen  zur  Beurtheilung  der  Krankheiten, 
rnufs  mit  der  grüfsten  Genauigkeit  untersucht  werden. 

Er  ist  seihst  im  gesunden  Zustande  nach  Verschie- 
denheit des  Alters,  Geschlechtes,  Temperaments,  der 
Lebensart,  des  Himmelsstriches,  der  Jahres  - und  Tages- 
zeiten , und  vieler  anderer  einzelnen  Umstände  höchst 
verschieden. 

Der  Puls  wird  zweckmäfsig  in  den  meisten  Füllen 
zu  Ende  des  Krankenexamens  erst  erforscht,  doch  kann 
auch  in  vielen  Krankheiten  diese  Untersuchung  bei  Er- 
forschung des  Atlunens  zuerst  vorgenommeu,  und  nun 
wiederholt  werden. 

Uiberhaupt  ist  es  sehr  gut,  den  Puls  öfters  anhal- 
tend, und  an  beiden  Händen,  oft  nach  Umständen  auch 
den  Herzschlag  zu  untersuchen  , und  nie  darf  aus  nur 
wenigen  Pulsschlagen  ein  Urtlieil  geschöpft  werden. 

Eine  genaue  und  zweckmäßige  Untersuchung  des 
Fulses  liefert  dem  Arzte  die  Angaben  zur  Beurtheilung 
folgender  Umstände: 

A.  Des  Kreislaufes  des  Blutes. 

B.  Der  Lebenskraft  des  Herzens  und  der  Schlagadern. 

C.  Der  Eigenschaften  des  enthaltenen  Blutes, 

A.  Kreislauf  des  Blutes, 

In  dieser  Hinsicht  ist  zu  beobachten: 
i.  Die  bestimmte  Ordnung,  nach  welcher  die 
Pulsschläge  erfolgen. 
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Hiernach  ist: 

a.  Der  Puls  gl  ci  c lifö  vmi  g {Pulsus  aequalis),  der 
in  einer  bestimmten  Zeit  in  der  Reihe  von  Schlä- 
gen , weder  in  ihrer  Anzahl , noch  in  der  Stärke, 
Völle  und  Härte  eine  Verschiedenheit  zeigt. 

b.  Ungleichförmig  ( Pulsus  inaequalis) , wo 
in  einer  Reihe  von  Schlägen  eine  mehr  oder 
minder  groi'se  Verschiedenheit  in  diesen  Hinsichten 
herrscht. 

Macht  der  ungleichförmige  Puls  solche  Zwi- 
schenräume, dafs  in  einer  bestimmten  Zeit  der  eine 
oder  der  andere  Schlag  fehlt,  so  heilst  er  aussetzend 
( Pulsus  intennittens). 

Schlägt  der  Puls  zweimal  hinter  einander  mit  dar- 
auf folgender  Pause,  so  heilst  er  doppelschlägig 
( Pulsus  dicrotus). 

Ist  der  Pulsschlag  aufgehoben,  so  lieifst  er  feh- 
lender Puls  ( Pulsus  asphycticus  v.  a ohne,  o^vypos 
Puls.) 

2.  Die  Anzahl  der  Schläge. 

In  dieser  Hinsicht  unterscheiden  wir  a.  Einen 
häufigen,  b.  Keinen  seltenen  Puls,  Bei  dem 
häufigen: 

1.  Einen  natürlich  häufigen  Puls  ( Pulsus  nor- 
maliter  frequens') , der  in  einer  Minute  so  viele 
Schläge  macht,  als  dem  Gesundheitszustände  des  Men- 
schen gemäfs  ist. 

So  verschiede«  auch  die  Anzahl  der  Pulsschläge 
bei  einzelnen  Menschen  ist,  so  nimmt  man  doch  in 
der  Blüthe  des  männlichen  Alters,  bei  einem  erwachse- 
neu  gesunden  Manne , die  regelmäfsige  Anzahl  der  Puls- 
schläge  im  Durchschnitte  in  einer  Minute  auf  75  an. 

Soust  zählt  man  in  einer  Minute:  bei  Neugebornen 
ohngefähr  >4°,  hei  einjährigen  124,  bei  zweijährigen  110, 
bei  dreijährigen  95,  bei  siebenjährigen  Kindern  35,  in 
den  Jahren  der  Mannbarkeit  gO,  bei  Greisen  öo  Puls- 
schläge. 

2.  II  ä u ß g e n Puls  ( beschleunigten  Puls  , Pulsus 
frequens'),  nennt  man  denjenigen,  der  in  einer  Minute 
eine  gröfsere  Anzahl  Schläge  vollbringt,  als  dem 
natürlichen  Zustande  gemäfs  ist.  Je  höher  die'  Anzahl 
der  Pulsschläge  in  einer  Minute  steigt,  desto  häufiger 
ist  der  Puls. 


Man  pflegt  im  Allgemeinen,  im  Zustande  des  männ- 
lichen Alters,  einen  Puls  zwischen  #o  und  loo  Schlägen 
in  einer  3Iinute,  einen  häufigen  (Pulsus  frequentier 
naturalis ) ; zwischen  100  und  120  Schlägen,  einen 
sehr  häufigen  ( Pulsus  perquam  frequens) ; über 
120  Schläge  hinaus,  einen  aufs  er  st  h ä u fi  g e n Puls, 
{Pulsus  frequentissimus ),  zu  nennen.  — Olt  wird  er 
unzählbar,  ( Pulsus  innumerus.')  *) 

b.  Ein  seltner  Puls  ( Pulsus  rarus')  , ist  derjenige, 
der  in  einer  3Iinute  eine  geringere  Anzahl  von  Schlä- 
gen macht,  als  iin  gesunden  Zustande. 

B.  Lebenskraft  des  Herzens  und  der  Schlag- 
adern. 

Hier  unterscheiden  wir : 

1.  Einen  freien  Puls,  ( Pulsus  über .) 

2,  Einen  unterdrückten  Tuls.  ( Pulsus  suppressus .) 

Er  ei  ist  der  Puls,  bei  welchem  die  Zusammen- 
ziehung und  Ausdehnung  der  Schlagader  ungehindert  vor 
sich  geht. 

Unterdrückt  nennen  wir  den  Puls,  wo  die 
Ausdehnung  der  Schlagader  der  Zusainmenziehuug  nicht 
entspricht. 

Dicfs  kann  auf  eine  zweifache  Art  geschehen , in- 
dem 1.  entweder  die  Zusammenziehung  stets  verwaltet, 
und  die  Ausdehnung  nicht  gehörig  vor  sich  geht ; dieser 
Puls  erscheint  unter  dem  Bilde  eines  schwachen  Pulses, 
und  heifst  daher  auch  scheinbar  schwach  (Pulsus  fic- 
titie  debilis ) ; oder  indem  2.  die  Schlagader  sich  fort- 
während in  einem  vorwaltendeu  Zustande  von  Ausdeh- 
nung befindet.  **) 

Der  freie  Puls  wird  nun  unterschieden  1.  in  Hin- 
sicht auf  die  Kraft.  2,  in  Hinsicht  auf  den  Um f a u g. 
5,  in  Hinsicht  auf  die  Schnelligkeit. 


*)  Die  Anzahl  der  Pulsschläge  ist  aufser  dem  erwähnten 
Unterschied  des  Alters,  bei  dem  weiblichen  Geschlechte, 
bei  reizbaren  Menschen,  ln  der  "Wärme,  daher  zur  Som- 
merszeit, beim  Wachen,  nach  dem  Speisen,  nach  einer 
Bewegung  und  zur  Abendszeit  gewöhnlich  vermehrt. 

#*1  Bei  dem  unterdrückten  Pulse  sind  aufser  der  Häufigkeit, 
Härte  und  Gleichförmigkeit , die  übrigen  Eigenschaften 
kaum  zu  bestimmen. 
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a.  In  Hinsicht  auf  die  Kraft  ist  der  Puls: 

a.  Stark  ( fortis\  wenn  die  Blutwelle  mit  einem 
gewissen  Widerstand,  und  Nachdruck  an  den  berüh- 
renden Finger  getrieben  wird. 

b.  Schwach  ( debilis ) , wo  die  Blutwelle  nur  leise 
und  ohne  Nachdruck  an  den  berührenden  Finger 
anschlägt. 

2.  In  Hinsicht  des  Umfanges , ist : 

a.  Der  Puls  grofs,  ( Pulsus  mdgnus),  wenn  der 
Unterschied  des  Durchmessers  bei  der  Ausdehnung 
und  Zusammenziehung  beträchtlich  ist. 

b.  Klein  ( Pulsus  parvus)  , wenn  nur  eine  geringe 
Erweiterung  des  Durchmessers  bei  der  Ausdehnung 
zugegen  ist.  *) 

5.  In  Hinsicht  auf  die  Schnelligkeit  ( velocitas ) ist 

a.  Der  Puls  s c hn  eil  {Pulsus  velox),  wo  die  Zusam- 
xnen ziehung  des  Herzens  in  unverhältnifsmäfsig  kür- 
zerer Zeit  als  die  Ausdehnung  vollbracht  wird. 

b.  Träge  ( tardus ) wo  die  Ausdehnung  des  Herzens 
an  Kürzo  der  Zeit  die  Zusammenziehung  viel  über- 
trifft, 

C.  Die  Eigenschaften  des  in  der  Ader  ent- 
haltenen Blutes. 

Hier  wird  unterschieden : 

1.  In  Hinsicht  auf  die  Menge:  ( Quantitas .) 

a.  Ein  voller  Puls  ( Pulsus  plenus) , bei  dem  die 
Schlagader  von  der  Menge  des  Blutes  strotzt. 

b.  Ein  leerer  Pu1s,(Fm/j«j  vaeuus) , wo  wenig 
Blut  in  der  Ader  zugegen  ist. 

2.  In  Hinsicht  auf  die  Beschaffenheit:  ( Qualitas .) 

a.  Ein  harter  Puls  ( Pulsus  durus ),  der  dem  Druk- 
ke  des  Fingers  gleich  einer  gespauntcu  Saite  wider- 
steht. 

Im  hohem  Grade  fühlt  sich  die  Ader  einem  Me- 

talldrathe  ähnlich  an.  **) 


*)  Ist  bei  dem  kleinen  Pulse  eine  beständige  Zusammen- 
ziehung  der  Schlagadern  zugegen , so  heifst  er  auch  der 
krampthafte  Puls  (Pulsus  spasticus.) 

**)  Auch  von  der  Straffheit  und  Verknöcherung  der  Schlag- 
Aderh'aute  kann  der  Puh  hart  erscheinen. 


*4 


b*lE,'V7ie,*Cihe^  Puls’  (Pulsti*  mollis) , welcher 

oh™  ^ 'iden  Fl,1ger  leicht’  zusammendrückbar  ist, 
ohne  jedoch  zu  verschwinden,  ’ 

PulS^sBtfT!1Weren’  ^,!en’  Wo  die  Beschaffenheit  des 
l n \\  7 ! ht‘gen  Elnllurs  a,,f  die  Beurteilung  des  Zu- 
standes hat,  ist  es  gut,  seine  Häufigkeit  nach  einer  Se- 
kundenuhr zu  bestimmen. 

pVam31it  der  Erforschung  des  Pulses  ist  das  Kranken- 
eXamen  geschlossen. 

berblhk.r  le‘CJltefn  Wiederholung  folgt  gegenwärtiger  Ui- 


U ibersicht  des  Krankenexamens. 

I.  Erforschung  der  Ursachen. 

A.  Die  vorbereitenden  Ursachen.  (Anlage.) 

** /i  ,lleclllt‘  2*  ^,ter-  3-  Körperbeschaffenheit. 
4‘  Temperament  5.  Stand.  0.  Lebensart.  7.  Be- 
sondere Umstände,  o.  Erlittene  Krankheiten. 

B,  Die  Gelegenheitsursachen, 

U Vom  Kranken  angegebene,  2.  Vom  Kranken 
durej..  Fragen  zu  erforschende.  3.  Bios  vom  Arzte 
allein  zu  ergründende. 

II.  Erforschung  des  Verlaufes  und  der  Erscheinungen 

der  Krankheit.  b 

A,  Vorausgehender  Zustand. 

I.  Anfang  der  Krankheit.  2,  Erste  Erscheinungen 
der  Krankheit.  5.  Erscheinungen  im  Verlaufe. 
4*  Anwendung  und  Erfolg  der  Heilmittel. 

B.  Gegenwärtiger  Zustand. 

I.  Ko  p I,  11.  Brust.  III.  Unterleib,  IV* 
Gliedmassen.  V.  Haut.  VI.  Aussonde- 
rungen. VII,  r u 1 s.  Bei  diesem: 

A.  Kreislauf  des  Blutes. 

a.  Gleichförmig,  b.  Ungleichförmig» 
a.  Häufig*  b»  Selten. 

B.  Lebenskraft  des  Herzens» 

a.  Frei.  b.  Unterdrückt, 

a.  Stark.  b.  Schwach. 

a.  Grofs.  b.  Klein, 

a.  Schnell»  b.  Träge. 

C.  Eigenschaften  des  Blutes, 
a.  Voll.  b.  Leer. 

a.  Hart,  b.  Weich. 


» 
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Krankenexamen  bei  Kindern* 

Eigenthürnliche , wichtige  Beziehungen  hat  Jas 
Krankenexamen  bei  Kindern,  die  im  früheren  Alter  der 
■Sprache  und  daher  der  Mittheilung  unfähig,  die  Art 
ihres  Leidens  nicht  anzugeben  vermögen* 

Es  ist  um  so  wichtiger,  da  gerade  die  Krankhei- 
ten des  frühesten  Kindesalters  kein  Gegenstand  der  Kli- 
nik werden. 

Genaueste  Aufmerksamkeit  und  Scharfblick  von 
■Seite  des  Arztes  werden  hier  im  hohen  Grade  erfordert, 
am  aus  der  Menge  der  sich  darbiethenden  , so  leicht  täu- 
schenden Erscheinungen  mit  Richtigkeit  auf  die  innern 
Vorgänge  zu  scliliefsen. 

Die  Schwierigkeiten  der  Kinderpraxis  liegen  aufser 
der  erwähnten  Sprachunfähigkeit,  in  der  überaus  grofsen 
Zartheit  des  kindlichen  Körperbaues , in  dein  raschen 
gefahrvollen  Verlaufe  vieler  Krankheiten  , in  der  häu- 
figen Yerabsäumung  schneller  Hilfeleistung,  in  der  Schwie- 
rigkeit der  Anwendung  der  .Heilmittel,  und  in  den  vielen* 
V orurtheilen  und  Mifsbräuehen  in  den  Kinderstuben. 

Hingegen  erleichtert  dem  Kinderärzte  das  schwere 
Geschäft,  die  innigste  Theilnahine , und  treueste  Tilege 
sorgsamer  Eltern,  die  zur  Rettung  des  geliebten  Kindes  wil- 
lig alles  aulbicthen,  daher  weit  seltener  Verheimlichung, 
ader  falsche  Angabe  der  Ursachen  und  der  Zufälle  den 
\rzl  zum  Irrtliuin  führt,  hiemit  auch  alle  Vorschriften 
ler  Pflege,  und  der  Anwendung  der  Arzneyen  mit  gröfster 
Genauigkeit  vollzogen  werden.  *) 

Ferner  sind  die  Krankheiten  des  kindlichen  Alters 
selbst  nicht  von  so  vielfacher  wesentlicher  Verschieden- 
heit, und  ihre  Ursachen  auf  einen  engern  Kreis  bo- 
ichränkt,  als  bei  Erwachsenen. 

Ein  wohlwollendes,  herzliches  Benehmen,  Liebe 
nid  Herablassung  zu  dem  Kreise  der  Kleinen,  ist  un-* 
irläfsliclie  Bedingung  für  den  Kinderarzt. 

Im  Allgemeinen  halte  der  Arzt  keine  Krankheit 
fines  Kindes  für  bedeutungslos,  um  so  mehr,  da  die 
chwersten  oft  unbedeutend  anfangs  erscheinen,  er  be~ 


) Ahe«  dieses  gilt  jedoch  nur  von  Seite  der  Eltern  > 
'weit  gröfsere  Vorsicht  in  Hinsicht  der  Glaubwürdigkeit 
erfordern  Wärterinnen  und  Kinderfrauen. 


obachte  und  prüfe  das  kranke  Kind  sorgfältig , frage 
die  Umgebenden  genau  über  alles  \Y  issenswcrthc  aus, 
und  prüfe  die  Wahrheit  ihrer  Angaben,  bevor  er  zu 
irgend  einem  Heilmittel  schreitet}  er  wähle  unter  diesen 
so  viel  möglich  sanfte  und  gelinde,  baue  auf  zweckmä- 
ßige Pflege,  und  auf  die  Heilkräfte  der  Natur,  ohne  je- 
doch den  Zeitpunkt  der  Kettung  durch  Unentschlossen- 
heit zu  versäumen. 

Die  Hauptpunkte,  auf  welche  der  Arzt  bei  Kindern 
seine  Aufmerksamkeit  zu  richten  hat,  sind: 

l.  Bei  Neugebornen  und  in  der  ersten  Zeit 
nach  der  Geburt. 

Erforschung  im  allgemeinen. 

Das  erste  Geschäft  besteht  darin,  auf  die  Gesund- 
heilsbeschaffenheit der  Mutter , auf  den  Verlauf  der 
Schwangerschaft , auf  den  regclmäCsigen  oder  regel- 
widrigen Vorgang  der  Geburt  Kücksicbt  zu  nehmen } 
hierauf  ist  nach  erfolgter  Reinigung  vom  käsigtcn,  sclilei- 
inigten  Uibcrzug,  vor  allen  zu  untersuchen,  ob  die  Frucht 
unzeitig  , frühzeitig  oder  reif  zur  WTelt  gekommen  sey? 
ob  das  Kind  lebend  oder  leblos  geboren  wurde?  ob 
und  wie  es  im  ersten  Falle  atlune  und  schreie?  ob  nicht 
Schleim  oder  eine  andere  Ursache  in  den  Werkzeugen 
des  Mundes  und  des  Athinens?  ob  nicht  Uiberfüllung  mit 
Blute  oder  allgemeine  Schwäche  selbes  verhindere? 

Hinsichtlich  des  Athinens  ist  zuvörderst  die  Unter- 
suchung einzuleiten  , denn  ohne  Athera  besteht  kein  Le- 
ben } dann  ist  zu  sclien , ob  die  Nabelschnur  gehörig 
unterbunden  worden  sey  ? 

Ist  die  Frucht  leblos,  so  ist  zu  untersuchen, 
ob  der  Tod  vor  , während  oder  gleich  nach  der  Geburt 
erfolgte?  ob  wahrer  Tod,  (blos  anzunehmen , wenn 
Spuren  der  bereits  wirklich  cingetretencn  Fäulnifs  wahr- 
genommen werden,)  oder  ob  der  bei  Kindern  so  häufige 
Scheintod!  zugegen  sey?  ob  bei  diesem  das  Angesicht 
liocbrotb,  blaurotk  und  aufgetrieben,  der  Körper  warm, 
i'oth  und  aufgedunsen,  oder  ob  das  Angesicht  blafs  unt 
eingefallen,  die  Lippen  bläulich!  , der  Körper  mager 
Kopf  und  Gliedmassen  kalt  und  schlaff  herabhängenc 
seyen  , und  die  untere  Kinnlade  herabfalle  ? 

Nach  dieser  ersten  Untersuchung  forscht  nun  deif 
Kinderarzt , ob  der  Körper  überhaupt  dem  eines  gesunj 
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'den  Kindes  älinlicli  sehe , und  wohlgenährt  oder  abge- 
itnagert  sey , ob  die  einzelnen  Theile  nicht  durch  unvcr- 
ihältnifsinäfsige  Gröfse,  Uiberzahl,  Mangel  oder  son- 
stige Mifsbildung,  Muttermahle , Ausschläge,  auffallen? 
Löb  die  natürlichen  Oeffnungen  nicht  verwachsen  seyn? 

Besondere  Erforschung, 

Nach  diesem  allgemeinen  Uiberblick  werden  die  cin- 
■ zelnen  Theile  insbesondere,  atn  zweckmäfsigsten  wieder 
mach  an  a t o in  i s c h e r Ordnung  untersucht,  und  zwar  : 

Am  Kopfe: 

Ob  nicht  ein  angeborner  Wasserkopf,  oder  eine 
SScheitelgescliwulst  zugegen  sey,  wie  sich  die  Fontanellen 
“verhalten:*  "VN ie  der  Schlaf  beschallen  sey,  ob  er  anhal- 
tend, ruhig  mit  Erquickung  vollbracht  werde!*  ob  das 
KKind  nicht  zu  viel  schlafe,  während  desselben  auffahre, 
i das  Gesicht  verändere , unruhig  den  Körper  hin  und  her 
'werfe?  ob  derselbe  nicht  von  Betäubung  und  Nerven- 
: Zufällen  begleitet  sey?  ob  es  aus  demselben  leicht  cr- 
umuntert  werden  könne  ? 

Dann  ist  der  Ausdruck  des  ganzen  Gesichts, 
'die  Physiognomie,)  bei  Kindern  nie  durch  Ver- 
stellung täuschend,  von  vorzüglicher  Wichtigkeit  j es 
ist  daher  zu  betrachten  , ob  es  einen  den  Kindern  eige- 
nen Charakter  der  lluhe  und  Unschuld  an  sich  trage  ? 
ob  es  nicht  verzerrt , Leiden  und  Schmerz  ausdrückend 
“ äey  ? 

Es  gibt  eine  eigene,  durch  Beschreibung  nicht  dar- 
zustellende Miene,  aus  der  man  mit  ziemlicher  Zuver- 
sicht nicht  blos  auf  vorhandenen  Schmerz , sondern 
•auch,  auf  den  Sitz  des  Leidens  im  Kopfe,  Brust  oder 
1 Bauche  schliefsen  kann. 

Das  nämliche  gilt  von  dem  Geschrei  der  Kinder  ; an- 
ders pflegt  das  Kind  zu  schreien , das  hungert , oder 
ein  besonderes  Verlangen  oder  Unwillen  zeigt,  anders 
das  Kind , das  erkrankt  ist,  und  Schmerz  leidet. 

^ ^ Aus  dem  Gesichte  ist  ferner  zu  bestimmen,  ob  keine 
RNervenzufälle , die  oft  ganz  unbemerkt  eintreten , zuge- 
gen seyn  ? ob  nämlich  das  Kind  nicht  krampfhaft  mit 
• Zucken  der  Gesichlsinuskeln  lächle?  (worüber  die  un- 
kundigen Eltern  sich  oft  wohl  freuen,)  ob  keine  Mund- 
sperre, allgemeine  Steilheit  der  Muskeln  (Starrkrampf,) 
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innere  Krämpfe  (Ifclampsiae),  Betäubung,  Zurück-Werfen 
des  Kopfes  sich  zeigen. 

Ein  wichtiges  Kennzeichen  dieser  Zustände  gewäh- 
ren die  Augen,  die  daher  in  Hinsicht  auf  die  Farbe 
im  Weifsen  des  Auges,  ob  dasselbe  rein  weifs  , bleyfarb, 
roth  angeilogen , oder  gelb  gefärbt  ist,  auf  Lebhaftigkeit 
oder  Mattheit  des  Blickes,  auf  ihre  Beweglichkeit  oder 
Starrheit,  auf  Erweiterung  oder  Verengerung  des  Au- 
gensterns, ob  derselbe  sich  bei  dem  Lichte  zusaimnen- 
ziehe,  ob  das  Auge  selbst  sich  nicht  'verdrehe,  schiele, 
ob  im  Schlafe  das  Weifse  des  Auges  nicht  unter  dem 
obern  Augenliede  hervorscheine?  ob  die  Augenwimpern 
nicht  einwärts  sich  kehren?  genau  zu  untersuchen  sind. 


Ferner  ist  zu  sehen,  ob  kein  Ausflufs  , keine  Ent- 
zündung im  Auge  oder  in  den  übrigen  Sinneswerkzeugen 
gegenwärtig  sey?  ob  diese  in  ihren  Verrichtungen  über- 
haupt nicht  gestört  seyn  ? ob  das  Kind  durch  die  Nase 
Luft  einziehe?  ob  Schleim  oder  Verwachsung  oder  ein 
Polyp  dieses  verhindere? 

Ob  die  Zunge  ordentlich  gebildet,  nicht  zu  dick, 
am  obern  Gaumen  anklebend  sey  ? ob  an  den  Lippen 
keine  Hasenscharte  vorhanden  sey  ? ob  das  Zungenband 
nicht  zu  kurz  sey  ? ob  das  Zahnfleisch,  der  weiche  Gau- 
men, der  Schlund  gehörig  beschaffen  ? ob  keine  Schwämm- 
chen vorhanden  seyn  ? 

Ob  die  Zunge  feucht,  rein  oder  belegt  scy?^ob  das 
Kind  zu  saugen  vermöge,  gerne  die  Brust  nehme?  ob  es 
plötzlich  wieder  in  öfteren  Absätzen  zurüekfahre  ? w.e 
der  Hunger  und  Durst  beschaffen  ? ob  das  Schlingen 

nicht  gebindert  sey  ? 

Am  Halse,  ob  er  nicht  angeboren  schief,  Ge- 
schwollen sey?  ob  die  Halsadern  ungewöhlich  klopfen  t 

In  der  Brust,  ob  das  Athemholen  gehörig  von 
statten  gehe?  ob  es  gleichförmig  oder  ungleichförmig  sey  ? 
ob  der  Brustkorb  sich  dabei  gehörig  erweitere:  ob  es 

zu  beschleunigt  oder  zu  langsam,  hoch  oder  tief,  mi 
den  Brust-  oder  Bauchmuskeln  verrichtet  werde : oh  cs 
stöhnend,  rasselnd,  mit  einem  pfeifenden  oder  kräch- 


zenden Tone,  mit  Wimmern  verbunden  scy : ob  bei  dem 
Atbmen  die  Nasenflügel  mit  bewegt  werden : ob  das 

tiefere  Einathmen  Gestattet  sey?  ob  der  Puls-  und  Herz- 


tietere  punaiumcn  ^ c 

schlag  mit  dem  Athmen  überc.nst.mme  : ob  das  Kind 

auf  beiden  Seiten  zu  liegen  vermöge  ? ob  J|jPPe11 

gebrochen,  die  Wirbelsäule  verrenkt,  das  Ruckgrath  ge- 
spalten srv  ? 
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Ob  die  Brüste  nicht  angesehwolleu  oder  verhärtet 
icyn  ? 

Einer  der  wichtigsten  Gegenstände  ist  die  genau- 
este Beobachtung  des  Hustens,  Schon  aus  seinem  Tone 
illein  kennt  man  verschiedene  Krankheiten,  als  dichäu- 
ige  Bräune,  Schafhusten,  Keichliusten  u.  d.  gl.  Hier 
st  zu  sehen,  ob  er  leicht,  heftig,  oder  mit  Erstik- 
iiungszufällen  ein  trete  ? ob  er  anhaltend  oder  nachlas- 
>end,  oder  zu  bestimmten  Zeiten  wiederkehrend  sey  ? 
>b  er  trocken , oder  mit  Rasseln , und  Ablösung  von 
"Schleim,  den  die  Kinder  stets  \erschluckcn,  verbunden  ? 
)b  zugleich  Heiserkeit  vorhanden?  ob  er  von  einem 
lohen  oder  tiefen  und  hohlen,  harten,  metallartig  klin- 
genden, ächzenden,  bellenden,  oder  von  einem  eigen- 
hümlichen  Tone  begleitet  sey,  der  bald  mit  dem  Kra- 
uen eines  Huhnes,  bald  mit  dem  Bellen  eines  jungen 
ueisern  Hundes,  bald  mit  dem  Gesclirey  eines  Esels  vergli- 
chen wird.  Endlich  ist  zu  sehen  , ob  Kinder  \or  Ein- 
ritt des  Hustens  nicht  unruhig  werden?  das  Gesicht 
verändern  ? sich  vor  dem  Anfalle  desselben  gleichsam 
j. direkten?  ob  beim  liefen  Atliemzuge  nicht  Husten  und 
Gesclirey  erfolge. 

Im  Unterleibet 

Ob  das  Kind  nicht  erbreche?  von  welcher  Beschaf- 
enheit  das  Erbrochene  sey  ? ob  Aufstossen  und  von  wel- 
liem  Gerüche,  da  sey?  ob  nach  genossener  Nahrung 
licht  Unruhe,  Geschrey,  Auftreibung  des  Bauches  er- 
bl  ge  ? 

Ob  der  Unterleib  weich  anzufühlen , oder  hart 
gespannt  und  aufgetrieben  sey?  ob  Schmerzen,  die  nach 
llen  bereits  erwähnten  Beziehungen  auf  das  genaueste 
lestinunt  Averden  müssen,  zugegen  scyn  ? ob  bei  der 
Berührung  die  Gesichtsmuskcln  verzogen  werden  oder 
licht?  ob  er  beim  Anschlägen  keinen  Ton  von  sich  gehe  ? 
n welchem  Zustande  die  Nabelschnur  sey?  oh  kein 
iabelhruch  oder  Leistenbruch  zugegen  sey?  ob  bei  Kna- 
>en  <1  ic  Hoden  schon  im  Jlodensacke  befindlich?  ob  nicht 
iie  Harnröhre,  die  Vorhaut,  die  Scheide  oder  der  After 
erwachsen,  oder  ein  Vorfall  da  sey?  oh  keine  Auf- 
chärl ungen , oder  ob  keine  Schleimanhäufungen  sich 
icr  beßnden  ? ob  die  Zeugungsllieile  überhaupt  keine 
lifsbildung  zeigen? 

Bei  den  Gliedmassen.  Ob  die  Acheeldnüsctt 
nd  Leistendrüsen  nicht  geschwollen?  ob  keine  Verren^ 


kung,  Knochenbrucli,  Gescliwülste,  Quetschungen,  Mifs- 
staltungen  u.  dgl.  vorhandeu  seyn  ? ob  das  lvind  mit  der 
lland  öfters  an  den  Kopf,  in  den  Mund,  an  die  Brust 
oder  den  Unterleib  greife?  ob  die  Finger  nicht  fest  einge- 
zogen ? ob  die  Füsse  nicht  gegen  den  Bauch  augezogen i 
werden?  Ferner  wird  aus  den  Gliedmassen  die  Wohl- 
genährtheit  oder  Abmagerung,  und  in  Vergleichung  mit 
dem  Kopfe  und  den  Augen  das  Daseyn  der  Krämpfe  und: 
Zuckungen,  (Fraisen),  die  Unruhe,  Augst  am  leich- 
testen beurtheilt. 

An  der  Haut  ist  zu  sehen,  ob  sie  gehörig  warm, , 
heifs  oder  kalt,  zum  Schweifse  geneigt  sey?  ob  Frosti 
und  Hitze  in  Aufeinanderfolge  abwechsle , oder  anhal-i 
tend,  und  in  welchem  Grade  sey?  ob  der  Schweifs  allge-i 
mein  oder  örtlich,  dunstförmig  warm,  oder  kalt  und  klebrig, 
reichlich  oder  sparsam  , .und  you  welchem  Gerüche  er 
sey  ? ob  die  Haut  ihre  natürliche  Farbe  habe?  ob  sie 
nicht  Ungewöhnlich  bleich,  gelb,  (die  Gelbsucht  der 
INeugeborncn,)  rothlaufartig  entzündet  oder  blau  sey?  ob 
sie  sich  weich  anfühle?  ob  das  Zellgewebe  nicht  ver- 
härtet? ob  nicht  Ausschläge  als  die  Milchborke,  Mit- 
esser u.  dgl.  Wundseyn , oder  Zeichen  von  Luslseuche 
zugegen  seyn  ? 

ln  Hinsicht  der  Aussonderungen:  Ob  das 
Kind  gehörig  harne?  wie  der  Urin  beschaffen  sey?  ob 
in  Hinsicht  der  Darmentleerung,  Verstopfung,  fester,  har- 
ter Stuhlgang,  oder  Durchfall  zugegen,  wie  oft  und  in 
welcher  Menge  dieser  erfolge?  von  welcher  Farbe,  Ge- 
ruch und  übriger  Beschaffenheit  selber  sey?  ob  sein  Ab- 
gang mit  Schmerz  erfolge?  ob  Würmer,  Blut  u.  dgl, 
mit  ihm  entleert  werden  ? 

Der  Puls  ist  bei  Kindern  von  höchst  wichtiger 
Bedeutung,  und  in  Vergleichung  mit  dem  Herzschlag  ein 
wahrhaft  grofses  Zeichen. 

Seine  Häufigkeit  ist  wie  bekannt  bei  dem  kindli- 
chen Alter  schon  im  naturgemäßen  Zustande  grofs,  und 
ein  Puls,  der  bei  Erwachsenen  einsehr  häufiger  ist,  wird 
im  Kindesalter  noch  natürlich  seyn»  Seine  Beschaffen- 
heit mufs  an  beiden  Händen  untersucht,  und  seine  Häu- 
figkeit nach  einer  Sekundenuhr  beurtheilt  werden. 

Uibrigens  läfst  sich  bei  Kindern  recht  wohl  ein  be- 
schleunigter und  seltner,  ein  freier  und  unterdrückter, 
ein  starker  und  schwacher,  ein  harter  und  weicher  1 uls 
unterscheiden. 
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2.  Bei  Säuglingen  und  Entwöhnten. 

Je  jünger  Säuglinge  sind,  desto  mehr  fallen  ihre 
Krankheiten  mit  denen  der  JNeugebornen  zusammen  , und 
gilt  dann  das  in  dieser  Beziehung  Gesagte. 

Dafs  die  Mutter  die  befste  Amme  sey,  ist  der  ein- 
immigc  Ausspruch  uralter  Erfahrung,  da  es  aber  wegen 
erschiedener  Verhältnisse  oft  unmöglich  ist , dafs  die 
i lütter  diesen  Liebesdienst  dem  Kinde  erweise , so  ist 
:de  gedungene  Amme  sowohl  in  Hinsicht  ihres  ganzen 
i lesundheilszustandes , als  der  Beschaffenheit  der  Brüste 
,nd  Milch  genau  zu  untersuchen,  und  in  Rücksicht  auf 
ahrung , Pflege , Gewohnheiten  und  Gemüthsort  einer 
: artgeselzten  scharfen  Beobachtung  zu  unterziehen. 

Bei  jeder  Krankheit  der  Säuglinge  ist  zuvörderst 
ui  sehen,  ob  sich  die  Amme  keines  Fehlers  in  der  Le- 
Ensordnung  und  Fliege  schuldig  gemacht  habe , dann 
t auf  die  Erforschung  der  Gelegenheitsursachen  zu 
ringen,  und  in  Hinsicht  der  Krankheitserscheinungen 
iten  den  Arzt  vorzüglich  die  Beschaffenheit  der  ge- 
tonnten Gesichtszüge , des  Auges,  des  inneren  Kopfes, 
er  Zunge  , des  Geschreies , des  Athmens  , der  Verdau- 
tag, der  Temperatur  und  des  Pulses. 

In  diesen  Zeitraum  ' fällt  gewöhnlich  die  Impfung 
2r  Schutzpocken,  wobei  zu  sehen  ist,  ob  sic  nach 
len  Gesetzen  der  Kunst  unternommen  wurde?  und  ob 
e einen  ganz  regelmäfsigen  Verlauf  beobachtet  habe. 

Auch  tritt  in  dieser  Zeit  der  oft  mit  vielfachen 
escliwerden  verbundene  Vorgang  des  Zahnausbruchs 
n.  Hier  ist  zu  sehen,  welche  Veränderungen  das  Zahn- 
üsch  erleide?  wann,  in  welcher  Ordnung  und  Anzahl 
e Zähne  hervorbrechen  ? ob  Fieberbewegungen,  und 
welchem  Grade  zugegen  seyen?  oh  die  Yerrichtun- 
:n  des  Gehirns  nicht  . gestört  werden  ? oh  nicht  Be- 
ubung,  Schlafsucht,  Krämpfe,  Zuckungen,  Zufälle 
>n  Gehirnentzündung  sich  beigesellen?  ob  das  Athmen 
nne  Störungen  erleide?  ob  der  Stuhlgang  verstopft 
ler  übermäfsig , und  von  welcher  Beschaffenheit  nach 
•en  erwähnten  Umständen  derselbe  sey  ? 

\iele  Kinder  vollenden  das  Zahngeschäft  ohne  alle 
ischwerden , bei  manchen  hingegen  ist  das  Hervorbre- 
en  eines  jeden  Zahnes  von  den  gefahrvollsten  Zufällen 
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"Viele  dieser  Beschwerden  stellen  sich  jedoch  oft 
aus  andern  Nebenursachen  ein,  sind  mit  dem  Zahnen  in 
keiner  Verbindung,  und  werden  von  Kinderwärterinnen, 
auf  selbes  geschoben. 

So  wie  die  Krankheiten  der  Säuglinge  in  den  ersten 
Monaten  mit  denen  der  Neugebornen  in  den  ersten  Tagen 
Übereinkommen  , oft  eine  Fortsetzung  derselben  sind, 
so  können  auch  die  Krankheiten  der  Säuglinge  in  spä- 
tem Monaten  von  denen  der  Entwöhnten  nicht  scharf 
getrennt  werden. 

Sie  sind  vorzüglich:  gestörte  Verdauung,  Säure 
in  den  ersten  Wegen,  Erbrechen,  Durchfälle,  Leibesverslo- 
pfung , Leibschmerzen,  Würmer;  — Auszehrung;  — 
die  zur  Durchschwitzung  und  Wasseransammlung  soi 
sehr  geneigte  Ilirnentzündung , Catarrhe,  Lungenent- 
zündung, häutige  Bräune;  — Pocken,  Masern,  Sc.har-i 
lach,  Kötheln; — Keichhustcn,  krampfhafte  Engbrü-i 
stigkeit;  — Skrofeln  und  die  englische  Krankheit. 

Bei  diesen  am  häufigsten  vorkmninenden  Krankhei- 
ten des  kindlichen  Alters,  mit  deren  Erscheinungen  und 
Verlaufe  der  Kinderarzt  wohl  vertraut  seyn  niufs , hat 
er  nach  den  oben  aufgestellten  Gesichtspunkten  seine 
Erforschung  einzuleiten. 

Nie  ziehe  der  Arzt  auch  bei  Kindern  aus  einzelnen 
Krankheitserscheinungen  , oder  blos  aus  den  so  oft  tau- 
schenden Angaben  der  Wärterinnen  allein  einen  Schlufsj 
auf  die  Natur  der  Krankheit,  sondern  auch  hier  gründe! 
er  sein  Urtheil  auf  das  Zusammenfassen  aller  Umstände«! 
Wo  nur  möglich , suche  er  alles  selbst  zu  prüfen. 
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II.  Abtheilung. 

Krankheitsbestimmung. 

( Diagnose  von  diu'yivoX jcgo  ich  untersuche.) 

Nach  gfenau  vollendetem  Krankenexainen  , welches 
blos  ein,  alle  Umstände  auffassendes,  rein  beob- 
achtendes Verfahren  darstellt , bestrebt  sich  nun  der 
Arzt  die  Verbindung  aller  gegebenen  krankhaften  Er- 
scheinungen mit  den  erforschten  Ursachen  einzusehen, 
um  daraus  auf  die  innern  Vorgänge  in  dem  menschli- 
. eben  lvörper  zu  schliefsen. 

Er  sucht  alles  dasjenige,  was  die  gegenwärtige 
Krankheit  mit  andern  Leiden  gemein  hat , und  das , was 
ihr  wesentlich  ist,  woriu  sie  sich  von  andern  unterschei- 
det, strenge  zu  sondern  ; er  bringt  sie  mit  den  herrschen- 
den Volkskrankheiten  (allgemein  herrschendem,  einhei- 
mischem und  stehendem  Charakter),  in  Vergleichung,  und 
»gelangt  aus  allen  diesen  einzelnen  gesammelten  Angaben 
.zu  der  Einsicht  der  Krankheit. 

Diese  wird  nun  bestimmt,  und  ihr  der  gehörige 
IE  1 atz  in  der  Reihe  aller  übrigen,  in  der  Krankheitslehre 
, abgeliandelten  , angewiesen. 

Das  Verfahren,  wodurch  auf  diese  Art  die  gegen- 
wärtige Krankheit  erkannt,  und  dieser  Erkenntnifs  gemäfs 
festgesetzt  wird,  heilst  die  K r a n kh e i t s -B  e s t i m- 
inung,  (Diagnose.) 

Sie  ist  eine  höchst  wichtige  und  schwere  Auf- 
gabe, und  kann  kaum  mit  genügsamer  Genauigkeit  erho- 
ben werden , indem  von  dieser  Beurtheilung  das  ganze 
Heilverfahren  abhängt. 

Diese  Krankheitsbestimmung,  durch  Worte  ausge- 
drückt , heifst : die  KrankheitS  - Benennung. 

i ( Denominativ.) 

Durch  die  Krankheitsbestimmung  gelaugt  der  Arzt 
| zur  Kenntnifs : 1.  der  Natur.  2.  des  Ausdruk- 

fkes.  5.  ües  Verlaufes.  l\.  der  Gröfse,  und  5, 
der  Abänderung  der  Krankheit. 

Unter  Natur  der  Krankheit  verstellt  man  die 
lu  eigenthönllichen , von  dem  gesunden  Zustande  abwei- 
chenden Vorgänge  im  Innern  des  Körpers. 
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Diese  Natur  beliält  ihr  Eigentümliches,  die  Krank- 
heit möge  junge  oder  alle,  kräftige  oder  schwächliche 
Menschen  befallen.  > 

Vermöge  ihrer  Natur  wird  die  Krankheit  in  jedem 
Subjecte  ihre  eigentümlichen  Zeichen  haben,  ihre  Zeit- 
räume, Krisen  durchlaufen,  und  ihre  eigenen  Ausgänge 
in  Gesundheit , in  bestimmte  Nnchkrankheiten  , oder  in 
den  Tod  anerkennen.  Z.  B.  So  haben  die  ächten  Men- 
schenblattern , der  Scharlach  ihr  Eigen thüinliches , sie 
mögen  kräftige  oder  schwache  etc.  befallen. 

Unter  dem  Ausdruck  (Form,  Forma) , versteht 
man  das  llild  der  Krankheit,  wie  sie  dem  Beobachter  je- 
desmal erscheint,  so  gibt  es  z B.  einzeln  sichende,  zusain- 
menüiel’sende  , gespitzte,  eingedrückte,  warzenartige, 
Wasserpocken  , Windpocken  , Blutpocken  etc.  ; so  ist 
das  Scharlachlieber  entweder  mit  gedecktem  oder  i'rie- 
sellürmigem  oder  ohne  sichtbarem  Ausschlag  zugegen. 

Auch  durch  den  Verlauf  erleidet  das  Bild  der  Krank- 
heit mannigfaltige  Veränderungen.  Z,  B.  So  stellen  die 
Menschenpocken  in  jedem  ihrer  zu  durchlaufenden  Zeit- 
räume, als  bei  dem  Eintritte,  bei  dem  Ausbruche,  bei 
der  Eiterung,  bei  der  Austrocknung,  immer  ein  anderes 
Bild  dar, 

Verfahren  hei  der  Krankheit* hesti m- 

xn  u n g. 


Um  zur  genauen  Kenntnifs  der  Natur  und  des  Aus- 
drucks einer  Krankheit  zu  gelangen,  befolgt  der  Arzt 
folgendes  Verfahren. 

Er  fafst  die  gesammelten  vorhergehenden 
und  gegenwärtigen  Krankheitserscheinungen  in 
ein  Bild  zusammen,  sieht,  was  dieses  mit  der  Anzahl 
der  übrigen  Krankheiten  Gemeinsames  habe,  und  wor- 
inn sich  das  gegenwärtige  Leiden  von  andern  auszeich- 
nend unterscheide,  er  vergleicht  nun  die  Beschaf- 
fenheit des  Kranken  mit  allen  seinen  Eigenthümlich- 
keiten,  und  die  angegebenen  Gelege  nheits  uv  Sachen 
mit  dem  erhobenen  Zustande,  sucht  ihre  Verbindung 
deutlich  cinzuscheu , und  bringt  so  die  gegenwärtige 
Krankheit  unter  ihre  Klasse  und  die  Unterabteilungen, 
derselben. 
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Zu  diesem  Behufe  sieht  er  daher  vorerst,  ob  die 
Krankheit  zu  der  Klasse  der  Fieber  gehöre  oder 
1 n i c h t.  v 

Gehört  die  Krankheit  zu  der  Klasse  der  Fieber, 
so  müssen  weiter  folgende  Funkte  einer  genauen  Bestim- 
mung unterzogen  werden : 

1.  Die  Ordnung,  in  welcher  die  Verschlimmerungen 
und  die  Nachlässe  erscheinen,  oder  der  Typus. 
Durch  den  Typus  wird  bestimmt,  ob  das  Fieber  zu 
den  anhaltenden,  oder  ausselzenden  (Wechselfiebern) 
gehöre.  *) 

2.  Der  Grundcharakter,  das  ist : die  Bestimmung, 
welches  körperliche  System  das  vorwaltend  leidende 
sey?  ob  nämlich  das  B 1 u t g e i'äfs  - Sy  s t em  , 
das  Verdauungs-  und  Ernälir«  n g ssystem, 
oder  das  Nervensystem  das  am  vorzüglich- 
sten Ergriffene  sey?  ob  daher  das  Fieber  einen  ent- 
zündlichen, einen  gastrischen,  einen  ner- 
vösen, oder  einen  f a u 1 i c h t e n Charakter  an 
sich  trage. 

5,  Die  Gattung  de3  Grundcharakters.  Z.  B.  Ob 
ein  Entzundungsfieber  ein  achtes  , ein  catarr- 
lialisches,  oder  ein  rheumatisches  sey?  Ob  ein 
gastrisches  Fieber  zu  dem  Saburral-,  Gallen-, 
Schleim-  oder  Wurmfieber  gehöre? 

4»  Die  Reinheit  oder  Verwickelung,  (Verflech- 
tung complicatio ) •,  ob  nämlich  n u r ein  Fiebercha- 
rakter zugegen  sey,  oder  ein  anderer  sich  hinzuge- 
sellte ? Z,  B.  Ob  ein  rheumatisches  Fieber  auch  einen 
gallichten  Nebencharakter  habe?  Ob  ein  Gallen- 
fieber auch  mit  einem  entzündlichen  Charakter  ver- 
wickelt (verflochten)  sey,  oder  nicht? 

5.  Der  Zustand  der  Lebenskräfte.  Z.  B.  Ob 
bei  einem  Entzündungsfieber  die  Lebens- 
kräfte überspannt  oder  unterdrückt  seyn  ? ob  bei 
einem  rheumatisch-gallicbten  Fieber  die  Lebenskräfte 
im  überspannten,  unterdrückten,  oder  hinreichenden 
Zustande  sich  befinden  ? 


*)  Anmerkung.  Typus  (von  tVJVTO)  ich  schlage)  dürfte 
vielleicht  durch  Gepräge  übersetzt  werden,  Gerade 
hei  diesem  wichtigen  "Worte  ist  wegen  der  so  häufigen 
Verwechslung  mit  Typhus  ein  Ausdruck  in  unserer 
Muttersprache  höchst  wiiuschenswerth. 


6.  D i e Verbindung  (Begleitung,  Conjunctio , Co - 
mitatia ) mit  einem  etwa  vorhandenen  örtlichen 
Leiden  e i n c 3 oder  mehrerer  Organe,  welches 
wieder  genau  nach  der  Zeit  des  Eintritts,  nach 
dem  Sitze,  Umfange,  Gröfse  und  Störung  der 
Verrichtung  beurtheilt  werden  mnfs.  Z.  B.  Ob  eiu 
Ent/.iindungslieber  von  einem  örtlichen  Leiden  des 
Gehirnes,  der  Lunge,  der  Gedärme,  des  Hautsystems 
u.  dgl.  begleitet  werde  ? Ob  bei  einem  Gallenlieber 
Brustbeschwerden,  Leibschmerzen  u.  dgl.  beigesellt 
seyeu  ? — 

Gehört  der  vorliegende  Krankheitsfall  nicht  zu 
der  Klasse  der  Fieber , ( Apyrexiuc  oder  chronische 
Krankheiten  im  weitern  Sinne)  , so  wird  wieder  unter- 
sucht : 

1.  Welches  körperliche  System,  ob  das  Blutge- 
f ä f s - System,  das  Verdauungs-  und  E r- 
nährungs  - System,  ( Rzproduction , Bildungssy- 
stem), oder  das  Nervensystem,  das  vorzüglich 
Leidende  sey  ? 

2.  Welche  Organe?  und  von  welcher  Art  der  Krank- 
heit sie  vorzüglich  befallen  seyn  ? welche  Ursachen 
dieser  zum  Grunde  liegen  ? 

Bei  den  Krankheiten  des  Blutgefäfs-Systems 
wird  dann  bestimmt,  ob  die  vorliegende  zu  den  Blut, 
flüssen,  Blutverhaltungen,  Blutentmi. 
jehungen  oder  zu  den  Herzkrankheiten  gehöre 

Bei  den  Krankheiten  des  Ernährung  ssystems 
(Bildungssystems)  wird  untersucht,  ob  sie  zu  den  Krank- 
heiten der' er  sten  Wege,  des  S a u g a d e r sy  s te  m s, 
der  Ernährung,  der  Ab-  und  Aussonderungen, 
oder  des  Zeugungsgeschäftes  zu  zählen  sey ? 

Bei  den  Krankheiten  des  Nervensystems  ist 
zu  bestimmen,  ob  sie  zu  den  Krankheiten  der  Empfin- 
dung s t h ä t i g k e i t , — (Schmerzen  und  Sinnes- 
krankheiten,) — oder  des  Bewei;ungsvermö- 
£ e n s , — (Krämpfe  und  Hinfälligkeiten),  — 
oder  zu  den  Krankheiten  der  Geistes  t h ä t i g k e i t , — 
(Seelenkrankheiten),  — gehöre  ? , 

Die  weitern  Unterabtheilnngen  werden  in  der  be- 
sondern  Krankheitslehre  angeführt. 

Die  Hauptpunkte  des  Krankencxamens,  als  die  An- 
lage des  Kranken  , die  Gelegenheitsursachen,  der  Verlauf 
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der  Krankheit  und  die  gegenwärtigen  Erscheinungen,  sind 
auch  die  Punkte,  welche  den  Arzt  zur  Krank-heits  - 
Bestimmung  führen.  ( Mo/nentu  diagnostica .) 

Je  gründlicher  und  vollständiger  jene  erforscht  sind, 

. desto  sicherer  ist  das  Urteil.  Da  es  aber  schwierig,  ja 
oft  unmöglich  ist,  sie  ganz  genau  auszumitteln , so 
bleibt  oft  die  Krankheits-Bestimmung  schwer. 

Der  Verlauf  ( decursus ) der  Krankheit  bietliet 
die  Beobachtung  dar,  ob  sie  regelinüfsig  ( fiormali /),  oder 
regelwidrig  ( abnormis  , anomalus ) ihre  Z e i träume 
( Stadien ) durchlaufe?  Ein  ganz  regclmäfsiger  Verlauf 
ist  selten  , meistens  treten  höchst  verschiedene  Abwei- 
. chungen  ein. 

Den  Zeitraum  ( Stadium ) einer  Krankheit  zu  be- 
stimmen, ist  von  Wichtigkeit,  indem  keine  Krankheit  vom 
Anfänge  bis.  zu  ihrem  Ende  sich  gleich  bleibt  , sondern 
stets  ein  verschiedenes  Bild  darbiethet  , daher  die  strenge 
'Beachtung  des  Zeitraumes  oft  die  Kenntnifs  derselben 
erleichtert. 

Die  Gröfse  einer  Krankheit  wird  erkannt  durch 
die  Bestimmung  des  Umfangs,  in  welchem  ein  oder 
mehrere  Th  eile  ergriffen  sind,  dann  durch  den  Grad 
der  Heftigkeit,  mit  welcher  die  Ursachen  einwirkten, 
und  die  Krankheitserscheinungen  sich  darstcllen.  In 
letzterer  Hinsicht  unterscheidet  man  gelinde,  schwere, 
bedenkliche  und  gefährliche  Krankheiten. 

Die  Abänderung  ( Modificatio  ) einer  Krank- 
heit bezieht  sich  auf  das  verschiedene  Bild,  welches 
die  Krankheit,  in  Rücksicht  ihrer  Einwirkung  auf  die  ei- 
gentümliche Beschaffenheit  eines  jeden  einzelnen  Men- 
schen dem  Beobachter  darbiethet. 

Da  nämlich  jedem  Menschen  vermöge  seiner  ganzen 
körperlichen  Anlage,  und  durch  die  zahllosen  umgehenden 
Einflüsse  so  eigentümliche  Beschaffenheiten  zukommen, 
dafs  es  nicht  nur  nie  zwei  ganz  gleiche  .geben  kann, 
sondern  auch  jeder  in  dem  jedesmaligen  Zeitpunkte  sei- 
nes Lebens  grofse  Veränderungen  erleidet,  so  ist  es  ganz 
klar,  dafs  jeder  aufstossende  Krankheitsfall  etwas  Ei- 
genes habe,  daher  nie  alle  Umstände,  unter  w eichen 
I eine  Krankheit  erscheint,  in  einem  andern  Falle,  als  ganz 
| die  nämlichen  vorhanden  seyn  können. 

Diese  Abänderungen  der  Krankheiten  genau  bei 
! jedem  Falle  aufzufassen , ist  von  hoher  Wichtigkeit, 


53 


■weil  sic  ofl  grofse  Verschiedenheit  der  Behandlung  er- 
fordern. 

Die  Vorhersage,  (Prognose,  von  Trqo'yivocrw, 
ich  weifs  vorher.) 

Hat  nun  der  Arzt  durch  die  Krankheits  - Bestimmung 
den  vorhergehenden  und  gegenwärtigen  Zustand  genau, 
aufgefafsl,  so  schliefst  er  nun  auch  auf  den  wahrschein- 
lich künftigen  Verlauf  und  Ausgang  der  Krankheit. 

Diese  Bestimmung  des  künftigen  Verlaufes  der 
Krankheit  heifst  die  Vorhersage,  (Prognose),  Sie 
ist  ein  ergänzeuder  Theil  der  Krankheits  - Bestimmung. 
Je  sicherer  daher  diese  ist,  desto  sicherer  ist  auch  die 
Vorhersage. 

Da  jedoch  der  menschliche  Körper  in  jedem  Zeit- 
punkte von  unzähligen  äufsern  umgebenden  Einflüssen 
verändert  wird,  und  sich  unvorherzusehende  Umstände 
so  lniulig  einflnden  , so  erhellet,  dafs  eine  unumstöfslich. 
gewisse  Vorhersage  nicht  leicht  statt  findet. 

Bei  Stellung  der  Vorhersage,  diesem,  sowohl  für  den 
Kranken  und  dessen  Verwandte,  als  auch  für  den  Iluf 
des  Arztes  sehr  wichtigem  Werke,  ist  genaue  Erwägung 
aller  Umstände  und  die  grOfste  Vorsicht  notllwen 
damit  bei  gefahrvollem  Zustande  das  Gemülli  des  Kran- 
ken nicht  zu  sehr  erschüttert  , und  doch  wichtige  An- 
ordnungen in  Rücksicht  auf  Religion,  und  Eamilienver- 
hältuisse  nicht  unterlassen  werden. 

Der  Arzt  mache  daher  nicht  den  Kranken , sondern 
die  einsichtsvollem  Umstehenden  mit  der  Grüfse  der 
Gefahr  bekannt» 

Auch  wenn  der  Kranke  mit  Bestimmtheit  und  Ge- 
faßtheit ihn  wegen  des  bevorstehenden  Todes  fragt,  er- 
öffne er  eine  traurige  Vorhersage  dem  Kranken  selbst 
nicht,  sondern  suche  ihn  durch  Trost  aufzurichten } 
theils  weil  oft  bei  Krankheiten  unter  ganz  verzweifelten 
Umständen  doch  glücklich  die  Genesung  erfolgt,  ander- 
seits durch  schonungslose  Uiberraschung  oft  grofses  Un- 
glück bewirkt  wird. 

Die  Vorhersage  wird  zweckmiifsig  in  eine  auf  V cr- 
n u n f t g r iinde  n beruhende,  (progriosis  rationalis ),  und 
in  eine  aus  Er  f ah  rungs  - Kennzeichen  abge- 
zogene ( prognosis  empiricä)  cingetlieilt. 
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Die  auf  Vernunftgründen  beruhende  Vorhersage  rich- 
tet sich  nach  der  Wahrscheinlichkeit,  ob  die  Krankheit 
in  Gesundheit,  in  eine  andere  Krankheit,  oder  m den  1 od 
übergehen  werde  :* 

Diese  Wahrscheinlichkeit  wird  begründet: 

L Durch  die  Anlage  des  Kranken.  2.  Durch  die  Art 
’ der  Gelegenheitsursachen.  5.  Durch  die  Krank- 
heitscrscheiuungen.  4*  Durch  den  \ eilauf. 

In  Hinsicht  der  Anlage: 

Je  günstiger  die  ganze  körperliche  Beschaffenheit 
des  Menschen,  daher  je  näher  der  Kranke  der  Blüthe 
des  männlichen  Alters , je  kräftiger  sein  Körperbau, 
je  günstige^  und  kummerloser  seine  Lebcnsverhällnisse 
sind,  je  weniger  er  von  vorausgegangenen  Krankhei- 
ten erschöpft  ist,  desto  leichter  geht  die  Krankheit 
in  Genesung  über. 

2.  In  Hinsicht  auf  die  Gelegenheitsursachen: 

Diese  liefern  für  die  Vorhersage  die  sichersten  Be- 
sliminungspuukte denn  Wenn  sie  genau  bekannt  sind, 
gänzlich  beseitigt  werden  können,  und  noch  keine 
bleibenden  Veränderungen  im  Körper  hervorgebracht 
haben , erfolgt  die  Genesung.  Da  aber  diefs  nur  bei 
der  geringsten  Anzahl  von  Krankheiten  statt  findet, 
da  die  einwirkonde  Ursache  meistens  nicht  mehr  ent- 
fernt, und  auch  nicht  immer  in  ihrer  Forlwirkung 
beschränkt  werden  kann,  da  manche  Gelegeuheitsur- 
Sa clien,  vorzüglich  die  AnsteckungsstoU’e  äuLserst  feind- 
lich auf  den  Körper  einwirken,  so  ist  von  Seite  der 
Gelegenheitsursache  die  Vorhersage  sehr  oft  zwei- 
felhaft und  unbestimmt. 

5.  In  Hinsicht  auf  die  Krankheitserscheinungen: 

Je  edler  und  zarter  der  Bau  des  vorzüglich  leiden- 
den Gebildes,  je  unentbehrlicher  seine  Verrichtung  zur 
Erhaltung  des  Lehens  ist,  im  je  hohem  Grude  der 
Heftigkeit,  in  je  gröfserer  Ausdehnung  und  in  jo  grö- 
ßerer Anzahl  die  Krankheitserscheinungen  sich  dar- 
stellen, je  hartnäckiger  sie  andauern,  desto  gefahr- 
voller ist  im  Allgemeinen  der  Zustand.  — Je  mehr 
das  Gegcntlieil  einlritt,  desto  güustigcr  die  Vorher- 
sage. 

j 4.  In  Rücksicht  des  Verlaufes: 

Je  regelmäßiger  eine  Krankheit  den  ihr  von  der 
ISatur  vorgeschriebenen  Verlauf  vollendet,  je  reiner, 

, „ * 
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das  ist,  ohne  Abwicklung  mit  einem  andern  Leiden 
«ie  bleibt , mit  je  gröfsercr  Erleichterung  in  dem  er- 
warteten Zeitpunkte  die  Krisen  eintreten , je  auffal- 
lender die  angeweudeten  Heilmittel  die  beabsichtigte 
Wirkung  hervorbringen,  desto  glücklicherer  Ausgang 
ist  zu  hoffen. 

Je  mehrere  dieser  Umstände  zugegen  sind,  desto 
günstiger  ist  die  Vorhersage,  je  wenigere,  desto  un- 
günstiger, 

Niemals  darf  aus  einem  einzelnen  Umstande  allein, 
sondern  immer  nur  aus  der  Vergleichung  aller  die  \ror- 
hersage  gefällt  werden. 

Die  aus  der  Erfahrung  abgezogene  (em- 
pirische von  eftneiQia  Erfahrung)  Aforhersage  gründet 
sich  auf  gewisse  bei  besondern  Krankheiten  eintretende 
Erscheinungen,  bei  deren  Gegenwart  in  vielen  ähnli- 
chen Fällen  Erleichterung  oder  Verschlimmerung  erfolgt, 
glücklicher  oder  unglücklicher  Ausgang  beobachtet  wird. 

Manche  dieser  Erscheinungen  sind  nicht  blos  dem 
Arzte,  sondern  auch  Menschen,  die  sich  viel  mit  Be- 
sorgung der  Kranken  beschäftigen,  bekannt,  bleiben  aber 
für  sich  allein  betrachtet,  sehr  unsicher. 

Sie  werden  bei  den  einzelnen  Krankheiten  abge- 
handelt, und  sind,  jedoch  mit  steter  Rücksicht  auf  die 
übrigen  Umstände  , nicht  ganz  zu  vernachläfsigeu. 


III.  Abtheilung. 

Behandlung  der  Krankheit. 

| {jCuratio*  Therapia  von  3-squ.tsvu  ich  heile.) 

Die  Krankheits-Behandlung  ( Curd  von  curare  be- 
sorgen) heilst  ein  jedes  Verfahren , welches  mit  dem 
vrank.cn  in  der  Absicht  unternommen  wird,  um  sei- 
ten Zustand  in  den  gesunden  umzuändern,  (Heilung); 
»oder , wo  dieses  nicht  möglich  ist , Linderung  zu  ver- 
schaffen. 

Durch  die  Krankheits-Bestimmung  schaut  der  Arzt 
lieh  vorhergehenden,  gegenwärtigen  und  künftigen  Zu- 
■ itand  gleichsam  vor  seinem  Geiste  an , er  sieht  daher 
md  uriheilt,  welche  Veränderungen  hei  der  Krankheit 
loch  erfolgen  müssen,  damit  die  Heilung  in  einem  er- 
wünschten Fbrtgange  eintrete. 

Diese  Veränderungen  werden  nun  entweder  durch  die 
Heilkräfte  der  Natur,  oder  durch  die  Einwirkung  der 
|\Vunst  hervorgebracht.  Der  Arzt  mufs  daher  wissen, 
i vas  er  der  Natur  überlassen  dürfe,  uud  wo  er  durch 
kvunsl  einzuwirken  habe. 

Die  Bestimmung  des  Verfahrens,  welches  hei  einer 
j Krankheit  eingeschlagen  wrerden  mufs,  um  Geuesung 
oder  Linderung  herbeizuführen , heilst  die  Anzeige, 
Indicatio ).  Sie  ist  daher  entwedef  Heilungsaüzeige, 
'Indicatio  curatoria , radicalis)  , oder  Linderungs- 
tn  zeige,  ( Indicatio  palliativa.) 

Die  Art  und  Weise,  die  gefafsten  Anzeigen  auszu- 
' Tühren  , heifst  die  Behandlungsart,  Heilungs- 
art, Kurinethode,  ( Methodus  medendi .) 

Die  neilungsanzeige  geht  vor  allen  darauf  aus,  zu 
bestimmen,  ob : , 

a.  Die  der  Krankheit  zum  Grunde  liegende  Ursache 

gehoben  werden  könne,  ( Indicatio  dircctd)  ; oder ; 

2.  Oh  diefs  nicht  möglich  sey  ? ( Indicatio  indirecta.) 

Ls  ist  einer  der  wichtigsten  und  allgemeinsten,  nie 
| genug  einzuscliärfonden  Grundsätze,  dafs  bei  allen  Krank - 
| beiten,  wo  die  Ursache  entweder  gänzlich  entfernt,  oder 
j wenigstens  zu  ihrer  theilweisen  Beseitigung,  oder  zuv 
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Beschränkung  ihres  Fortwirkens  beigetragen  werden 
kann , diefs  vor  allein  andern  zu  unternehmen  sey. 

Diese  ursächliche  ( directe ) Anzeige  ist  daher  die 
wichtigste,  und  rnufs  bei  jeder  Krankheit  insbeson- 
ders  ins  Auge  gefafst  werden ; wird  diese  vernachläfsigt, 
so  ist  alles  andere  Heilverfahren  zweckwidrig  } daher  der 
allgemeine  Grundsatz:  man  hebe  die  Ursache,  ( tollutur 
causa .) 

So  wohlthätig , so  bestimmt  und  sicher  diefs  Ver- 
fahren in  jedem  in  der  Erfahrung  gegebenen  Falle  sich 
bewährt,  so  iindet  es  doch  nur  bei  der  Minderzahl  von 
Krankheitsfällen  statt,  denn  in  den  bei  weiten  häufigsten 
Krankheiten  sind  wir  nicht  im  Stande  die  einwirkendo 
Ursache  zu  entfernen,  oft  kennen  wir  sic  gar  nicht, 
und  wenn  wir  sic  auch  in  ihrer  Fortwirkung  zu  be- 
schränken vermögen,  so  wird  doch  die  durch  sie  erregte 
Krankheit  nicht  gehoben,  sondern  diese  setzt  ihren  von 
der  Natur  vorgeschriebenen  Verlauf  fort. 

Hier  tritt  dann  von  Seite  des  Behandelnden  ein  an- 
deres Verfahren  (die  indirectc  Behandlung)  ein. 

Diese  bestellt  darin : 

a.  Zu  sehen,  ob  die  vorliegende  Krankheit  durch  die 

Heilkräfte  der  Natur  bezwungen  -werden  könne,  oder 

nicht. 

Hiezu  wird  eine  vollständige  Kenntnifs  der  Krank- 
heiten überhaupt  erfordert:  es  kann  dieser  Ausspruch 
nicht  auf  gewisse  Krankheitsarten  bezogen  werden,  son- 
dern er  gilt  bei  jeder  einzelnen  nur  unter  bestimmten 
Umständen. 

Manche  sind  bei  einem  gelinden  Grade  , andere  bei  j 
regchuäfsigem  Verlaufe  durch  die  Natur  allein  heilbar* . 
Einige  werden  durch  die  Natur  allein  nur  äufsersl  selten,  j 
andere  nie  geheilt. 

Die  Bestimmung,  welche  Krankheiten  dieses  seyn,-; 
ist  die  grofse  Aufgabe  der  ganzen  praktischen  Heilkunde. 

Im  Allgemeinen  beobachtet  der  Arzt  bei  solchen 
durch  die  Heilkräfte  der  Natur  besiegbaren  Krankheiten  : 
inchrein  beobachtendes,  mildes,  ruhig  erwarten- 
des Verfahren,  ( Methodus  exspectativa.) 

Er  sucht  den  Lauf  der  Krankheit  nicht  zu  st&ren, 
ihn  so  regclmäfsig  als  möglich  zu  erhalten,  Hindernisse j 
zu  beseitigen,  und  vor  allem  die  umgebenden  Einflüsse! 
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lie  Lebensordnung  und  die  Diät)  gehörig  mit  grafst  er 
Genauigkeit  anzuordnen;  die  Heilmittel,  die  hier  zu  rei- 
I hen  sind,  tragen  mehr  dazu  bei,  gelinde  Erleichterung  zu 
erschaffen,  und  das  Vertrauen  des  Kranken  zu  erhallen, 
er  sich  ohne  dieselben  vom  Arzte  vernacliliiTsigt  glauben 

<Ul  Dieses  mehr  beobachtende  Verfahren  ist  daher  von 
röfster  Wichtigkeit,  denn  da,  wo  es  angezeigt  ist,  ist 
-s  das  wohltätigste  und  sicherste,  behauptet  daher  irn- 
1er  einen  ausgezeichneten  ltang  unter  den  übrigen  Hei— 
uugsarten. 

Der  Hang  und  Wichtigkeit  dieses  beobachtenden 
Verfahrens  wird  um  so  mehr  erhöht , indem  auch  last 
ei  allen  jenen  Krankheiten,  welche  die  Natur  iür  sich 
llein  nicht  bezwingen  kann,  in  dem  V erlaufe  durch 
[ihre  Stadien,  bei  dem  Eintritte,  bei  der  Zunahme,  in 
her  Höhe  oder  in  der  Abnahme,  Zeitpunkte  eintreten, 
•vo  das  Heilgeschäft  der  Natur  sich  wieder  thätig  zu 
i leweisen  vermag,  und  daher  ein  erwartendes  Verfahren 
, .vieder  einzuschlagen  ist. 

2.  Wenn  aber  die  Natur  für  sich  allein  nicht  im  Stande 
ist,  den  Heilungsvorgang  zu  bewirken,  so  sucht 
der  Arzt : 

Das  Leben  so  zu  erhalten,  dafs  es  während  des 
Verlaufes  der  Krankheit  durch  die  Schwere  und 
Gröfsc  der  Leiden  nicht  erlösche,  L e b e n s an  z e i g e. 
( Indicatio  vitalis.) 

Dieses  geschieht,  indem,  so  viel  nur  möglich: 
i.  Die  Verrichtungen  der  Systeme  des  Körpers,  zu 
ihrem  Einklänge  ( Harmonie ) und  Gleichgewichte 
mit  einander  zurück  geführt  werden. 

SV,  Jedes  leidende  Organ  höchst  strenge  nach  seiner  Wich- 
tigkeit, Bau  und  gestörten  Verrichtung  gewürdiget 
wird. 

5.  Die  Lebenskräfte  gehörig  geleitet,  und  im  hinrei- 
chenden Zustande  erhalten  werden. 

B,  Gefahr  drohende  oder  lästige  Krankheitserscheinungeu 
zu  entfernen  ( Indicatio  symptornalica) ; denn  oft  er- 
folgt ein  unglücklicher  Ausgang,  nicht  durch  den  Ver- 
lauf der  Krankheit  seihst,  sondern  durch  ein  nicht 
streng  gewürdigtes  oder  übersehenes  Symptom.  Z.  B. 
durch  Harnverhaltung,  Durchfall,  Auiliegen  u.dgl. 
Alle  jene  Umstände,  welche  den  Arzt  zu  seiner 
Anzeige  führen,  nennt  mau  die  anzeigenden  Dinge. 
( Indicantia .) 

' . , * • ' . ' ’ > •* 
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Diese  Umstände  bestehen  aber  in  der  Anlage  des 
Kranken,  in  den  Ursachen,  in  dem  Verlaufe  und  in  den 
Kraakheitserscheinungcn  , daher  ist  die  Krankheits- 
erkenu  Inifs  das  eigen  tlniml  ich  Anzeigende  (Indicans.) 

Die  Hilfsmittel,  -welche  dem  Arzte  zu  Gebote  ste- 
hen, um  die  Anzeige  zu  erfüllen,  lieifsen  die  an  ge- 
zeigten Dinge,  (Iudicata.') 

Da  es  Jedoch  Verhältnisse  gibt,  wo  irgend  ein  Heil- 
mittel zwar  angezeigt  ist,  aber  vermöge  eingetretener 
Nebenumstände  nicht  wohl  angewendet  werden  kann, 
so  entstehen  daraus  die  Gegenanzeigeu.  ( Contraindi - 
ca  nt  in.) 

Die  angezeigten  Heilmittel  müssen  der  gemachten 
Anzeige  auf  das  genaueste  entsprechen,  und  der  eigen- 
tümlichen Beschaffenheit  des  Kranken  angepafst  werden, 
von  vorzüglicher  Güte,  soviel  möglich  einfach,  und 
überall  leicht  zu  bekommen  seyn  , daher  haben  die  Inn- 
Jändischen  vor  den  Ausländischen,  die  Wohlfeilen  vori 
den  Kostspieligen,  in  der  Regel  den  Vorzug;  selbst  die 
Hausmittel,  die  gewöhnlich  vortreffliche,  nur  zu  häußg 
unzweckmäfsig  angewendete  Arzneimittel  sind,  verdienen 
besonders  auf  dem  Lande,  grofse  Berücksichtigung. 

Die  gewählten  Heilmittel  können  aus  einem  drei-' 
fachen  Gesichtspunkte  betrachtet  werden  : 1.  Als  diäte-  ■ 

tische  Mittel.  2.  Als  Arzneimittel.  5.  Als  chirurgische 
Mittel. 

1,  Diätetische  Mittel,  (von  dientet  Lebensart.) 

Das  diätetische  Verhalten  ist  die  Bestimmung  der 
ganzen  Lebensordnung  des  Kranken  , und  begreift  nicht 
|)1  os  die  Nahrungsmittel  und  Getränke,  welches  inan 
eigentlich  die  Diät  zu  nennen  pflegt,  sondern  auch  die 
Anordnung  aller  übrigen,  den  Kranken  umgebenden  Ein- 
flüsse; daher  umfafst  dasselbe  die  Bestimmung  des 
Wärmegrades,  der  Luft,  des  Lichtes,  der  Reinlichkeit 
der  Wohnung,  und  i&weckmälsigkeit  der  Letten  , die  Be- 
wegung und  Buhe  des  Körpers,  die  Stimmung  des  Geistes, 
Wachen  und  Schlaf,  ferner  sorgfältige  Wartung,  Pflege 
mul  Theilnahmc , die  Behandlung  des  Gemüthszustandes, 
die  Art  der  Kleidung  u.  dgl. 

Durch  eine  solche  zweckmäßige  Lehensordnung 
allein  werden  oft  schwere  und  hartnäckige  Krankheiten 
glücklich  beendet,  durch  eine  unzweckmäßige  oft  leichte 
ynd  gelinde  Krankheiten  höchst  gefährlich,  ja  tödlich. 
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Von  höchster  Wichtigkeit  ist  daher  bei  jeder  Krank- 
eit  die  Bestimmung  derselben, 

2.  Arzneimittel. 

Die  Arzneimittel  werden  nach  den  aus  der  Arznei- 
mittellehre vorauszusetzenden  Grundsätzen,  so  einfach 
Ms  möglich  aus  der  Apotheke  verschrieben,  und  die  Ge- 
r auch s Vorschrift  ( Signatur  ) beigefügt  •,  wobei  nie  zu 
ersäumen  ist,  dein  Kranken  oder  den  Umstehenden  die 
.rt  und  Zeit,  selbe  einzunehmen,  auch  mündlich  anzu- 
eben. 

5.  Chirurgische  Heilmittel. 

Chirurgische  Hilfeleistungen,  als:  die  Aderlässe,  bei 
welcher  stets  zu  sehen  ist,  dafs  das  Blut  in  vollem  Bö- 
en springe,  und  in  einem  tiefen  Gefäfsc,  nicht  aul  ei- 
ern Hachen  Teller,  wie  es  noch  sehr  gebräuchlich  ist,  aul- 
efangen  werde,  — die  Anwendung  der  Blutegel,  Schröpf- 
öpfe,  Klystiere,  Umschläge,  Blasenpilaster,  Fonla- 
elle , Seufteige,  Bäder  u.  dgl.  sind  eben  so  genau, 
ls  der  Arzneigebrauch  anzuordnen. 

17 on  der  Ausarbeitung  der  Krankenge- 
schichten. 

Nach  vollendetem  wichtigem  Geschäfte  der  Krank- 
leitserforschung  , Bestimmung  und  Behandlungsart,  wer- 
den die  gesammelten  Angaben  aufgezeichnet,  und  als 
Krankengeschichte  zu  verschiedenen  nützlichen 
'wecken  aufbewahrt. 

In  dieser  werden  nach  der  angeführten  Ordnung  die 
1 1 n 1 a g e des  Kranken,  die  Gelegenheitsursachen, 
ie  Geschichte  seiner  bereits  überstandenen  Leiden, 
nd  die  Schilderung  des  gegenwärtigen  Zustandes 
ufgefafst,  hierauf  die  Kranklieits-Bestimmung,  die  Vor- 
hersage und  Behandlungsart  schriftlich  angegeben. 

Dieses  Geschäft  ist  höchst  nützlich , aber  nicht 
'hne  Schwierigkeit,  und  der  grofse  Stoll  sagt  mit  Recht : 
, Diese  Kunst,  eine  Krankengeschichte  aufzunehmen,  ist 
licht  nur  äufserst  wichtig  für  den  Ai’zt,  sie  ist  auch 
chwer , wird  nur  durch  viele  Uibung  erlangt.  Eine 
Krankengeschichte  verräth  immer  ihren  Manu  auf  das 
überzeugendste.“ 

Di  es  6 Uibung  erhält  der  in  die  klinischen  Anstalten 
! inlreleude  Heilkundige,  indem  jeder  aulgenommene 

\ " 
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Kranke  unter  Leitung  des  Lehrers  einem  Zuhörer  über- 
geben wird.  — Dieser  übernimmt  hieinit  zugleich  die 
Pflicht,  die  Schilderung  des  Kranken,  die  Geschichte 
der  frühem  und  des  gegenwärtigen  Leidens  mit  gröfster 
Wahrheit,  Genauigkeit  und  Vollständigkeit  abzufassen, 
und  das  bei  diesem  einzelnen  Falle  über  die  Krankheits- 
Bestimmung  , Vorhersage  und  den  eingeleiteten  Heilplan 
VorgetrageDe  beizufügen. 

Diese  Thatsachen  werden  öffentlich  vorgelesen,  und 
als  Fortsetzung  geliefert,  was  täglich  hinsichtlich  des 
Verlaufes  der  Krankheit  beobachtet  und  vorgetragen 
wird. 

Auf  diese  Art  wird  das  Geschäft  bis  zur  Beendung 
der  Krankheit  fortgeführt.  So  lernt  man  die  Krank- 
heiten und  ihren  Verlauf  mit  allen  Abänderungen  nach 
und  nach  immer  vollständiger  kennen  , und  auf  solche 
Art  gesammelte  Thatsachen  der  Erfahrung  dienen  als 
treue  Begleiter  und  Führer  in  dem  schweren  Berufe  des 
Arztes. 

Zur  anschaulichen  Uibersicht  folgt  hier  ein  Beispiel 
einer  ausführlichen  Krankengeschichte,  als  eine  Darstel- 
lung des  bisher  abgehandclten  Verfahrens,  nach  welchem 
in  der  klinischen  Schule  bei  jedem  Kranken  vorgegan- 
gen wird. 

Sie  dürfte  zugleich  dem  Wundarzte  auf  dem  Lande 
überhaupt  zur  Anweisung  dienen  , wie  er  schriftliche 
Aufsatze  über  Krankheiten  abzufassen  habe. 

Bei  wichtigen  Krankheitsfällen  ist  der  Wundarzt 
durch  sein  Gewissen  , und  vermöge  der  bestehenden  Ge- 
setze verpflichtet,  den  Rath  eines  Arztes  einzuholen. 

Auf  dem  Lande  verhindert  die  weile  Entfernung 
äufserfst  häufig  die  persönliche  Gegenwart  desselben, 
daher  ist  ein  gründlicher  und  vollständiger 
Krankheitsbericht  unerläßlich,  denn  nur  ein  solcher 
vermag  den  Arzt  in  den  Stand  zu  setzen,  ein  richtiges 
Urtheil  zu  fällen , wovon  oft  das  Leben  abhängt. 

Dieser  Krankheitsbericht  mufs  folgende  Punkte  ent- 
halten : i.  Die  Schilderung  des  Kranken,  seine  Krank- 

heitsanlagen  , und  frühere  Leiden.  2.  Die  Angabe  der 
Gelegenheitsursache,  die  Beschreibung  der  Entstehung, 
des  Verlaufes  und  gegenwärtigen  Zustandes  der  Krank- 
heit. 5.  Die  Krankheits-Bestimmung  (Krankheitsbcur- 
theilung)  von  Seite  des  Wundarztes.  4*  Hie  Angabe  der 
bisher  angewendeten  Mittel,  und  ihres  Erfolgs,  nebst  bei- 
gelegten verordnelcu  Arzneiformeln. 
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Krankengeschichte. 

Eine  Uchte  Lungenentzündung  von  hef- 
ligem  Grade,  mit  r egelmäTsigem  Ver- 
laute, bei  einer  jugendlichen  kraft- 
vollen Person» 

/ Pcripneumonia  vera,  vehemens , normali  decur- 
su  y in  subjecto  juvenili  robust o.) 

'Schilderung  der  Kranken  und  der  voraus- 
gegangenen  Leiden. 

(Anamnesis , von  avaftvcco » ich  erinnere.) 

Anna  K ....  19  Jahre  alt,  ein  Dienstmädchen 
von  sehr  kräftigem  blutvollem  Körperbau,  und  sangui- 
nischem Temperamente  , von  gesunden  Litern  geboren, 
hatte  im  frühen  Kindesalter  die  Pocken  und  Masern 
glücklich  überstandeu  , und  genofs  seit  dieser  Zeit  einer 
ununterbrochenen,  blühenden,  Gesundheit. 

Im  i4ten  Jahre 'erschien  zuerst  die  Reinigung,  und 
hielt  stets  rogelmäfsig  ihre  Perioden. 

Den  i5ten  Februar  1,315  setzte  sie  sich,  als  sie  bei 
nafskaltem  Wetter  die  Wäsche  besorgte,  einer  Verküh- 
lung aus;  Abends  überfiel  sie  ein  allgemeines  krankhaf- 
tes Gefühl,  dann  heftiger,  durch  zwei  Stunden  anhal- 
tender Frost,  dem  brennende  Hitze  mit  Kopfschmerz 
und  heftigem  Durste,  nebst  Abgeschlagenheit  der  Glie- 
der folgte. 

Diese  Hitze  hielt  am  folgenden  Tage  strenge  an, 
und  es  gesellte  sich  heftiger  Druck  auf  der  Brust  mit 
trockenem  , quälendem  Husten  hinzu. 

Ein  herbeigerufener  Arzt  verschrieb  eine  unbekann- 
te säuerlich  schmeckende  Arznei. 

Die  Zufälle  liefsen  Jedoch  nicht  im  geringsten  nach, 
vielmehr  steigerte  sich  die  Hitze,  die  Beschwerde  des 
VAthmens  und  der  Husten  am  jten  und  4ten  Tage  zu  sehr 
hohem  Grade;  sie  suchte  um  Hilfe  im  allgemeinen  Kran- 
kenhausc,  und  wurde  den  Iß.  Februar  ißi5,  am  4feu  Xa^e 
1 der  Krankheit,  in  die  Kliuik  aufgenommen. 


Schilderung  des  gegen  wärligen  Zustandes» 
(Status  praesens.') 

ißten  F e b r ti  a r. 

4ter  Tag  der  Krankheit. 

Der  Kopf  ist  sehr  eingenommen,  mit  anhaltendem: 
drückendem  Schmerz  im  ganzen  Umfange;  das  Angesicht 
aufgelrieben , hochroth,  sehr  heifs,  die  Augen  lebhaft, 
hervorgetrieben  und  glänzend  ; der  Blick  feurig,  List  wild; 
die  Lippen  brennend,  roth  und  trocken;  die  Zunge  feucht,  j 
mit  Ausnahme  der  Bänder,  etwas  weifs  belegt;  die  Efs- 
lust  vertilgt,  der  Geschmack  schleimig  und  fade;  hin- 
gegen äufsert  sich  anhaltend  heftiger  Durst;  die  Stimme 
ist  ängstlich,  die  Sprache  etwas  leise;  die  Halsadern 
klopfen  heftig. 

DasAthmen  ist  sein*  erschwert,  und  etwas  beschleu- 
niget ; schon  das  gewöhnliche  Einalhmen  geschieht  nur 
mit  dem  oberen  Thcileder  Brust,  ist  kurz,  häufig,  ängst- 
lich, mit  dem  Gefühle  von  heftigem  Druck  verbunden, 
und  wird  fast  blos  mit  Erhebung  des  rechten  Brustkor- 
bes verrichtet;  das  Einathmen  ist  kurz,  das  Ausathmen 
lang;  der  Albern  heifs ; ein  häufiger,  harter,  mehr 
trockener  Husten,  mit  wenigem  schleimigem,  hie  und  da 
mit  hcllrothen  Blutpünktchen  durchgezogenem  Aus  würfe, 
nebst  dem  Gefühle  von  grofser  Beklemmung,  als  läge 
eine  Last  auf  der  linken  Brust,  ist  damit  verbunden. 

Bei  dem  Versuche  des  liefern  Einathmens  wird  so» 
gleich  der  Husten,  durch  diesen  der  Druck  und  die  Be- 
klemmung , so  wie  auch  durch  das  Sprechen  vermehrt. 

Die  Kranke  vermag  nur  auf  der  linken  Seite  zu 
liegen. 

Der  Unterleib  ist  weich  und  unschmerzhaft ; die 
Haut  weich,  zur  Ausdünstung  geneigt,  aber  brennend 
heifs;  der  Urin  sparsam,  ganz  hell  und  durchsichtig,  I 
flammcnrolh ; gestern  erfolgte  etwas  feste  Stuhlonllee-  l 
rung. 

Der  Puls  ist  in  der  rechten*  Hand  gleichförmig,  sehr 
häufig  (io;>  Schläge  in  einer  Hinule),  ziemlich  voll, 
stark  und  hart,  in  der  linken  mein*  unterdrückt,  klein 
jedoch  auch  hart. 

Die  letzte  Reinigung  hatte  den  12.  Februar  auf- 
gehört. 
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K r a n k h e i 1 8 - B e ß t i m m ii  n ( Diagnose .) 

Da  die  Krankheit  mit  anhaltendem  Froste,  und 
darauf  folgender,  bis  zur  heftigen  Hitze  gesteigerter 
ithierischer  Wärme,  mit  dem  Gefühle  von  allgemeiner 
Mattigkeit  und  Störung  verschiedener  Verrichtungen  be- 
j^ann , und  mit  Abweichungen  im  Kreisläufe,  die  sich 
; durch  krankhaft  veränderten,  häutigen  Fuls  äufsern, 
« verbunden  ist,  so  wird  sife  : 

1.  Zu  der  Klasse  der  Fieber  gerechnet. 

2.  Nach  dem  Typus  ist  dieses  Fieber,  da  die  Kranke 
lieits  - Erscheinungen  stets  andauern  , zu  der  ü r d- 
nung  der  anhaltenden,  und  zwar,  da  bisher  noch 
fast  keine  Milderung  der  Krankheitszufälle  eintrat, 
zu  den  mehr  streng  anhaltenden  Fiebern  zu  zählen, 

3.  Nach  dem  Grundcharakter  gehört  das  Fieber 
vermüg  der  jugendlichen  kraftvollen  Körperbeschaf- 
fenheit der  Kranken,  vermöge  der  veranlassenden 
Ursache,  der  Verkühlung,  der  kurzen  Dauer  der 
Krankheit,  vermöge  der  übermäfsig  gesteigerten 
Thätigkeit  des  Blutsystems  und  der  hervorstechen- 
den Heizung  des  Herzens  und  der  Schlagadern,  zu 
der  Familie  der  E n t z ü n d u n gs  f i e b e r ; und 
zwar,  davor  allen  übrigen  die  krankhaft  erhöhte 
Thätigkeit  des  Blutes  in  dem  Schlagadersystem  und 
dem  Herzen  vorherrschend  ist , wie  der  starke, 
volle,  harte  Tuls,  die  gleichförmige  grofse  Hitze, 
der  streng  anhaltende  Typus , die  vermehrte  Le- 
bensvolle, die  Trockenheit  der  Aussonderungen, 
und  der  geflammte  Urin  beweisen,  zu  der  Gat- 
tung der  ächten  E n t z ii  n d u n g s f i e b e r. 
(Febris  continua  continens  inflammatoriu .) 

4.  Rücksichtlich  der  Verwicklung  ( Compli- 
catio ) , ist  hier  kein  anderer  Nebencharakter  bei- 
gesellt , daher  ist  dieses  Fieber  ein  reines,  ä c h- 
t e s Entzündungsficber,  und  zwar  : 

5.  In  Hinsicht  auf  den  Zustand  der  Lebenskräfte, 
vermöge  des  gleichförmigen,  starken  und  harten 
Pulses,  und  der  allgemein  erhöhten  Lebensvolle 
( Turgor ) mit  dem  Zustande  überspannter 
Kr  ä i'tc. 

In  Rücksicht  auf  das  verwaltende  Leiden  der 
Systeme  des  Körpers  ist  daher  diese  Krankheit  eine 
ieberhafte  Krankheit  des  Blutsystems,  ein  achtes, 
eines  Entzündungsfiebe  r. 
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Oertlichcs  Leiden. 

In  Rücksicht  auf  das  beigcsellte  Leiden 
( Affcctio ) der  Organe  und  ihrer  Verrichtungen,  ist  die- 
ses EntzündungsGeber  mit  wichtigem  hohen  Leiden  der 
Verrichtung  des  Athmens  (der  Respiration)  verbunden : 
da  dieses  sich  1)  durch  das  Gefühl  von  anhaltendem 
Druck  auf  der  Brust  und  heftiger  Beklemmung  , 2)  durch 
verhindertes  Athemholen , 5)  durch  trockenen  Husten 

und  blutgestricmten  Auswurf,  4)  durch  Vermehrung  die- 
ser Symptome  bei  tieferem  Einathmen  ausspricht,  deutet 
es  auf  heftiges  örtliches  Leiden  der  Lungen  hin,  und 
zwar  ist  vermöge  des  blos  sich  erhebenden  rechten 
Brustkorbes , der  verhinderten  Lage  auf  der  rechten 
Seite,  der  Ungleichheit  des  Adersclilages  in  beiden  Hän- 
den , und  des  zusammengezogenen  , kleinen  harten  Pul- 
ses in  der  linken  Seite,  ein  hervorstechendes  entzünd- 
liches Leiden  der  linken  Lunge  zugegen, 

Benennung. 

Diese  Krankheit  ist  daher  ein  achtes  reines  Ent- 
zündungslieber  , verbunden  mit  örtlicher  Entzündung  der 
Lungen,  oder  eine  Lungenentzündung.  {Febris  in- 
flammatoria  genuina  cum  phlogosi  pulmonum  con- 
juncta , seu  Peripneumonia  vera.) 

Diese  Lungenentzündung  ist  von  sehr  hohem  Grade 
der  Heftigkeit,  doch  bisher  vom  regelmäfsigen  Verlaufe, 
im  Zeiträume  der  Höhe. 

Da  das  Fieber  früher  als  das  Leiden  des  Organs 
zugegen  war , so  ging  die  Krankheit  ursprünglich  vorn 
Blutsysteme  aus,  und  verbreitete  sich  dann  auf  die  Lun- 
gen. 

Vorhersage  {Prognose.) 

Jede  Entzündung  eines  wichtigen  Organs  ist  durch 
die  Störung  seiner  Verrichtungen  ( Functionen ),  und  durch 
die  Neigung  zur  eigentbümlichen  Erzeugung  eines  krank- 
haften Gebildes  ( Allergebildes  ) überzugehen , eine  ge- 
fahrvolle Krankheit.  Nun  gehören  die  Lungen  zu  den 
edelsten,  zartesten  Organen,  und  stehen  der  äufserst  w ich- 
tigen  Verrichtung  des  Athemholens,  ohne  die  (las  Leben 
nicht  bestehen  kann,  vor,  daher  ist  diese  Lungenent- 
zündung bei  dem  so  hohen  Grade  der  Heftigkeit  eine 
äufserst  gefahrvolle  Krankheit;  die  Natur  an  und  für  sich 
allein  vermag  bei  solcher  Heftigkeit  wohl  nur  äufserst 
selten,  einen  andern  als  unglücklichen  Ausgang  herbei- 
zuführen. 
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Doch  die  glückliche,  durch  vorausgegangene  Krank- 
heiten nicht  erschöpfte  Kör  perbeschaffen  heit  der  Kran- 
en , der  zwar  sehr  heftige,  aber  doch  ganz  regelmä- 
ßige Verlauf,  die  kurze  Dauer,  der  Zeitraum  der  Höhe, 
ro  noch  kein  Uibergang  in  andere  Krankheiten  statt 
ind,  endlich  der  noch  zu  Gebote  stehende  kräftige  Hcil- 
pparat,  läfst  einen  erwünschten  Eintritt  der  Krisen, 
Entscheidung  des  Fiebers  durch  Schweifs  und  Urin, 
.ösung  des  Lungenleidens  durch  kritischen  Auswurf  mit 
ielern  Grunde  hoffen. 

Behandlung  ( Th  erapi  a ♦) 

Anzeige  ( Indicatio .) 

Da  hier  die  erregende  Ursache  der  Krankheit , die 
Verkühlung , nicht  mehr  gehoben  werden  kann,  so  ist 
ie  Anzeige  nur  indirect,  und  besteht  darin:  itens  Das 
ieber  nach  seinem  Grundcharakter  zu  behandeln.  2tens 
.ul'  das  örtliche  Leiden  des  höchst  wichtigen  Lungen- 
rgans  die  strengste  Rücksicht  zu  nehmen.  5tcns  Dem 
eben  Gefahr  drohende  oder  lästige  Symptome  zu  bc- 
öitigen.  4-tens  Ren  künftigen  Eintritt  der  Krisen,  dann 
tie  tolgenden  Stadien  der  Abnahme  und  Wiedergenesung 
ehörig  zu  leiten. 

Der  Grundcharakter  des  Fiebers  ist  hier  acht  und 
sin  entzündlich  (inflammatorisch)  ohne  Verwicklung  mit 
:geud  einem  andern  INehencharakter , die  Lebenskräfte 
ind  im  übermäfsig  angestrengten  erhöhten  Zustande, 
iese  müssen  daher  mächtig  herabgestimmt , der  krank- 
afte  Bildungstrieb  des  Blutes  beschränkt,  die  allgemeine 
pannung  der  festen  Theilc  erschlafft,  den  unterdrückten 
össonderungen  Freiheit  verschafft  werden,  daher  ist 
as  reine  entzündungswidrige  (antiphlogistische) 
teilverfahren  dem  Grade  der  Krankheit  angepafst,  an- 
ezeigt. 

Die  Lungen  sind  von  heftiger,  schnelle  Hilfe  erfor- 
ernden  Entzündung  ergriffen,  mit  Blute  überfüllt,  der 
vreislauf  inufs  daher  frei  gemacht,  die  durch  Entzün- 
ung  entstandenen  Stockungen  gehoben  werden,  folglich 
t bei  dem  kräftigen  Körperbau  der  Kranken  die  ent- 
ündungswidrige  Behandlung  im  kräftigen  Umfange  an-' 
u wenden. 

Diese  besteht  in  Blutentziehungen  , erweichenden,, 
inhüllcnden  , kühlenden  , verdünnenden  , die  krankhafte 
-ildungsthäligkeit  des  Blutes  mindernden  Mitteln  , nebst 
trenu,  entzündungswidriger  Lebensordnung,  mäfsiger  Wär- 
»e,  Ruhe  und  lauwarmen  Getränke. 
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Unter  den  Symptomen  verdienen  der  heftige,  driik- 
kende  Bruslschmerz  , der  Husten,  der  Durst  und  der 
träge  Stuhlgang  Berücksichtigung,  ihre  Behandlung  fällt 
hier  mit  der  allgemeinen  Anzeige  zusammen. 

Es  wurde  diesem  zu  Folge  das  entzündungswidrige 
Heilverfahren  im  höheren  Grade  angewendet  und  ver- 
ordnet : 

Itens  Eine  Aderlässe,  und  zwar  bei  dieser  sehr  kraft- 
vollen Person,  und  dem  hohen  Grade  der  Krankheit, 
von  12  Unzen. 

Das  Blut  sprang  in  vollem  Bogen  schwarzroth  und 
dicht,  ohne  irgend  eine  Uibelkeit  zu  verursachen,  aus  der 
Blutader,  in  10  Minuten  zeigte  sich  schon  ein  dünner 
weifser  Anflug. 

2tens . Erweichende  Umschläge  über  die  Brust,  aus 
Leinsameninehl, 
jjlens  Innerliche  Verordnung: 

iC.  Radicis  Althaeae  unciam  di  midi  am. 

Coque  sulficiente  quantitate  aquac  per  qua- 
drantem  horae.  Colaturae  unciarum  o c t o 
adde 

Nitri  puri  dr  a ch  in  am  unain. 

Syruiii  Althaeae  unciam  dimidiain. 

M.  D.  S. 

Alle  2 Stunden  2 Efslölfel  lauwarm  zu  nehmen. 

Ein  Brustsaft  aus  : 

Mucilaginis  Gummi  arabici. 

Syrup.  Alth.  ana  unciam  di  midi  am. 

M.  S.  Kaffeelöf  felweise  öfters  zu  nehmen. 
Zum  Getränke: 

W.  Infusi  Florum  Verbasci  ex  drachmis  duabuf 
parati  1 i b r a s duas. 

Sacehar.  alb.  d r a c h.  d u a s. 

M.  S,  Lauwarm  zu  trinken, 

4tens  Ein  erweichendes  Klystier. 

5tons  Zur  Nahrung  blos  Gerstenschleim» 

V erlauf. 

iQter  Februar. 

ßter  Tag  der  Krankheit. 

Auf  die  Aderlässe  folgte  schon  in  einer  halbei 
Stunde  bedeutende  Erleichterung,  und  die  drückend« 
Empündung  liefs  nach;  die  Nacht  war  bis  gegen  Mitterj 


acht  schlaflos  , hierauf  erfolgte  durch  schwere  Träume 
mnteYbrochener  Schlaf:  diesen  Morgen  ist  Kopfschinerz 
lit  Sausen  in  den  Ohren  zugegen,  das  Gesicht  ist  auf- 
ctrieben,  die  Wangen  brennend  roth  umschrieben;  der 
illick  lebhaft,  die  Zunge  feucht,  weifs  belegt , der  Durst 
ehr  heftig,  das  Athmen  sehr  beklemmt,  mit  Druck 
verbanden , hoch;  das  tiefere  Einathmen  noch  unmög- 
uich  , stets  von  Husten  begleitet , auch  der  rechte  Brust- 
korb hebt  sich  heute  minder  , der  Husten  ist  quälend, 
narl,  der  Auswurf  sehr  wenig,  weifs,  blos  schleimig;  die 
,age  ist  nur  auf  der  linken  Seile  möglich,  der  Unterleib  ist 
weich  und  unschmerzhaft,  einmahl  erfolgte  fester  Stuhl, 
er  Urin  noch  flammenroth,  die  Temperatur  sehr  erhöht, 
i ie  Haut  weich  und  ausdünstend , der  l’uls  an  beiden 
i fänden  gleichförmig,  sehr  häufig,  voll  und  hart. 

Das  Blut  bildete  einen  festen,  augenfönnigen,  mit 
in  er  5 Linien  dicken  Speckhaut  versehenen  Blutku- 
I heil,  mit  wenig  Blutwasser. 

Bestimmung. 

Die  Krankheit  ist  noch  im  Stadium  der  Höhe,  die 
nke  Lunge  scheint  minder  zu  leiden  , und  die  Entzün- 
dung sich  auch  auf  die  rechte  verbreitet  zu  haben. 

"Vorhersage. 

Der  Zustand  ist  noch  immer  höchst  gefahrvoll , es 
i eigen  sich  keine  Vorboten  von  Krisen. 

Behandlung. 

Die  Anzeige  ist  die  nämliche,  die  Entzündung  ist 
lucht  vermindert,  die  Symptome  des  heftig  gehinderten 
Lthinens  erfordern  dringend  wieder  eine  Blutenlziehung. 

V erordnurig, 

Wieder  eine  Aderlässe  von  10  Unzen. 

Das  Blut  sprang  wie  gestern,  die  Kranke  fühlte 
ich  sogleich  erleichtert. 

In  allem  übrigen  wird  fortgefahreu , nur  zum  Ge- 
ränke  bekam  sie: 

Emuls.  Aiuygd.  dulc.  ex  unc.  dimid,  parat. 

libr.  duas. 

Sacchar»  alb.  drachm.  duas. 

Sig,  Lauwarm  zu  trinken. 

Abends.  Der  Blutkuchen  war  wieder  augenförmig 
J nit  dichter  Entzündunghaut,  die  Erleichterung  hielt  nicht 
lange  an;  vielmehr  ist  der  Druck  auf  der  Brust  etwas 
| gesteigert,  das  Einathmen  sehr  gehindert,  das  tiefere 
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ohne  Husten  nicht  möglich  , dieser  ist  trocken  und  quä- 
lend, die  Temperatur  erhöht,  die  Haut  trocken  und 
heifs,  der  Urin  dunkelroth,  ein  Stuhlgang,  der  Puls 
sehr  häufig , voll  und  hart. 

Bestimmung. 

Die  Krankheit  ist  mit  abendlicher  Verschlimmerung 
im  Steigen. 

Vorhersage. 

Sohr  gefahrvoller  Zustand,  da  gar  keine  Erleichte- 
rung zugegen  ist. 

B c li  a n d 1 u n g. 

Die  Anzeige  ist  die  noch  immer  überspannten  Kräfte 
herabzustimmen,  dem  Kreisläufe  durch  die  Lungen  mehr 
Freiheit  zu  verschaffen  ; nicht  die  bereits  angestellten 
Blutentziehungen  , nicht  die  ungenügende  erfolgte  Lin- 
derung dürfen  von  Wiederholung  derselben  abhalteu» 

Verordnung, 

Wieder  eine  Aderlässe  von  io  Unzen. 

In  allem  übrigen  wird  forlgel'ahren. 

2oter  Februar. 


6ter  Tag  der  Krankheit, 

Die  Kranke  schlief  in  der  Nacht  ziemlich  wohl, 
der  Kopf  ist  frei,  das  Ohrensausen  hat  nachgelassen, 
das  Gesicht  ist  mäfsig  roth,  die  Zunge  feucht  und  gelb 
belegt,  der  Durst  mäfsiger,  der  Geschmack  etwas  bitter, 
das  Athmen  viel  freier,  mit  dem  ganzen  Brustkörbe  ver- 
richtet, mit  viel  minderem  Gefühle  von  Druck  j selbst 
das  tiefere  Einathmen  ist  gestattet , der  Husten  lockerer, 
der  Auswurf  etwas  dichter , zwar  mit  Blutstriemchen, 
aber  von  ganz  dunkelrother  Farbe,  durchzogen.  Der 
Unterleib  ist  frei , Stuhl  erfolgte  nicht  , der  Urin  ist 
dunkelroth  , mit  einer  Wolke  am  Boden,  die  Hitze 
mäfsiger,  die  Haut  weich,  der  Puls  gleichförmig,  rnäfsig 
häufig,  voll  und  wenig  härtlieh. 

Das  Blut  bildete  nur  einen  Anflug  von  Entzün- 
dungshaut auf  dem  flachen  Blutkuchen. 

Bestimmung. 

Der  Entzündungscharakter  des  Fiebers  ist  viel  ge- 
raindeit,  das  örtliche  Leidensehr  erleichtert,  und  scheint 
in  Lösung  überzugehen. 

Vorhersage. 

Günstiger , es  werden  Krisen  erwartet. 
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Behandlung» 

Es  wird  mit  allem  fortgefahren. 

Abends.  Der  Kopf  ist  ganz  frei,  das  Athmen 
och  ungehinderter  als  früh,  der  Husten  selten,  der 
'nuswurf  zähe  und  schleimig,  der  Unterleib  weich,  ein- 
nnabl  Stuhlgang,  der  Urin  trübe,  undurchsichtig,  gelb- 
lich roth,  mit  Stoffen  gesättigt,  und  bald  hierauf  mit 
eichlichem  kleienartigen  rosenrothen  Niederschlage  ver- 
ehen , die  Wärme  miifsig  erhöht,  die  Haut  allgemein 
anft  ausdünstend,  der  Fuls  miifsig  häufig,  voll  und 
Hinreichend  kräftig. 

Bestimmung» 

Zeitraum  der  Krisen , die  im  Urin  und  in  der  Aus- 
I iinstung,  aber  noch  nicht  im  Auswurfe  sich  auffallend 
iceigen, 

Vorhersage. 

Da  keine  bedeutenden  Störungen  zugegen  sind , die 
Krisen  naturgemafs  und  sanft  eintraten,  ist  die  Versa- 
ge sehr  günstig.  Gekochter  Auswurf  wird  noch  or- 
* vartet. 

Behandlung. 

Keine  Aenderung  in  dem  Heilverfahren» 

2iter  F ebrnar. 


7ter  Tag  der  Krankheit. 

Bei  Nacht  war  der  Schlaf  von  unruhigen  Träumen 
lnterbrochen.  Es  ist  wieder  etwas  Kopfschmerz , und 
>elegte  Zunge  zugegen,  doch  das  Athmen  selbst  hei 
iefem  Atheinzuge  frei,  der  Husten  ziemlich  häufig, 
ockcr  mit  reichlichem,  weifs  und  scliworzgrau  gefärb- 
■em  dichtem  Auswurfe,  der  mit  grofser  Erleichterung  er- 
olgt •,  der  Unterleib  weich  und  uuschmerzhaft , der  Urin 
lafsroth,  mit  rosenrothem  häufigem  Bodensätze,  und 
veifslichtem,  bandförmigem  Belege  auf  dem  Boden  des 
llases , ober  demselben  noch  nicht  durchsichtig ; die 
laut  mit  allgemeinem,  reichlichem,  duftendem  Schweifsc 
edeckt , kein  Stuhl  , der  Fuls  gleichförmig  , naturge- 
läfs  häufig,  kräftig,  voll,  doch  weich. 

B es  t i m m u n g, 

Zeitraum  der  Krisen  in  allen  Aussonderungsorganen 
lit  grofser  Erleichterung. 

Vorhersage.  Sehr  günstig. 

B e h a n d 1 u n g. 

Mit  allem  wird  fortgefahren  , nur  der  Salpeter  hin- 
veggclassen. 
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A U « n d s.  Allgemein  grolse  Erleichterung , Efslust 
stellt  sich  ein. 

22ter  Februar, 

fttcr  Tag  der  Krankheit. 

Sehr  ruhige  Nacht  mit  erquickendem  Schlafe.  Der 
Kopf  ist  frei,  das  Angesicht  heiter,  die  Zunge  reinigt 
sich,  die  Efslust  ist  vermehrt,  der  Durst  verschwunden, 
gar  keine  Beschwerde  des  Atbmens  , der  Husten  wenig 
mit  gekochtem  reichlichem  Auswurfe , der  Unterleib  und 
Stuhlgang  regehnafsig  , der  Urin  blafsgelb  mit  geringem 
schleimigem  Bodensatz,  die  Wärme  natürlich,  der  Puls 
naturgenuifs  häufig  , voll  und  weich. 

Bestimmung. 

Zeitraum  der  Abnahme,  und  Eintritt  der  Wieder- 
genesung. 

Behandln  n g. 

Die  Kranke  wurde  ohne  Arznei  gelassen  j Reissuppe 
und  ein  weiches  Ei  erlaubt. 

251er  Februar. 

gier  Tag  der  Krankheit. 

Die  krankhaften  Symptome  sind  verschwunden,  noch 
weniger  dichter  Auswuxf  ist  zugegen,  keine  Spur  von 
Fieber,  der  Urin  hellgelb  uud  klar,  nur  über  Muskular- 
schwäche  klagt  die  Kranke. 

Es  wurde  ihr  eingemachtes  Kalbfleisch  zu  Wittag 
gereicht. 

24ter  Februar. 

toter  Tag  der  Krankheit. 

Vollkommene  Wiedergenesung. 

Die  Kranke  mufste  nur  noch  im  Zimmer  verweilen. 

251er  Februar. 

i£er  Tag  der  Krankheit. 

Heute  verliefs  die  Kranke  das  Zimmer,  und  am 
2gten  F e bruar,  a 1 s a m i4ten  Tage  der  Krank- 
heit, kehrte  sie  gänzlich  genesen  ohne  Spur  von  Hu- 
sten , ohne  die  geringste  Brustbcsclrwerde  zu  den  Ihrigen 
zurück. 
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Praktische  Heilkunde. 

Eintheilung  der  Krankheiten. 

Die  Krankheiten  werden  in  der  allgemeinen  Krank- 
leitslehre  nach  verschiedenen  Eintheilungsgninden  man-  • 
migfaltig  abgetheill. 

So  gibt  es  verschiedene  Krankheiten  in  Hinsicht:  , 
1.  Des  Geschlechtes  , 2.  des  Alters  , 5.  des  Standes, 

4.  der  Lebensart,  5.  der  Jahreszeiten,  6.  des  Ur- 
sprunges, 7.  der  Menge  deT befallenen  Subjecte,  g.  des 

"Verlaufes , 9.  des  Ausganges,  10.  der  Wirkung, 

xi.  der  Verwicklung,  12.  der  befallenen  Tlieile, 

Praktische  Eintheilung. 

Alle  diese  Eintheilungsgründe  geben  aber  zur  prak- 
tischen Behandlung"  keine  Anleitung,  daher  von  diesem 
hStandpunkte  aus  ganz  andere  Eintheilungen  versucht 
^wurden. 

Die  älteste  bekannte  Eintheilung  der  Krankheiten 
isst  in  Hinsicht  auf  die  Dauer  in  hitzige  ( morbi  acuti) 
uund  langwierige  Krankheiten  ( morbi  chronici .) 

Hitzig  heiTst  eine  Krankheit  von  raschem  Ver- 
laufe, mit  einem  gewissen  Grade  von  Heftigkeit  und  Ge- 
fahr  verbunden *,  die  übrigen  heiTsen  chronische. 

Willkührlich  setzte  mau  die  längste  Dauer  einer 
hitzigen  Krankheit  zwischen  2g  bis  40,  auch  60  Tagen  fest. 

Doch  weder  der  schnelle  noch  heftige  Verlauf  ge- 
währt Anleitung  zur  Behandlung,  auch  gibt  es  keine 
durch  die  Natur  bestimmte  Gränze. 

Eine  wichtigere  Hauptabtheilung  begründet  der  Un- 
terschied der  Krankheiten  in  Fieber  ( Febris ) und  in 
Krankheiten,  die  nicht  Fieber  sind,  ( Apyrexiae  oder 
chronische  Krankheiten  im  weitern  Sinne.) 

Diese  Eintheilung  hat  schon  einen  praktischen  Nut- 
zen, denn  das  Fieber  gewährt  stets  einen  höchst  wichtU 
gen  Standpunkt,  und  leitet  die  Behandlungsart  des  Arztes. 

Doch  ist  zu  bemerken , dafs  es  fast  keine  Krank- 
heit gibt,  die  nicht  in  irgend  einem  Zeitpunkte  ihres 
"Verlaufes  von  Fieberbewegungen  begleitet  wäre:  Dieses 
sind  dann  fieberhafte  Krankheiten , die  aber  doch  nicht 
in  die  Klasse  der  eigentlichen  Fieber  gehören. 
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Fiel)  erlehr  e* 

( Pyretologia , von  Tv§sroi  Fieber,  Xoyo(  Lehre.) 

J)ie  I'icber  sind  die  am  häufigsten  vorkpminenden 
Krankheiten.  Sie  machen  zwei  Dritt-Theilc“  der  übri- 
gen Leiden  aus , und  erfordern  das  genaueste  Studium. 

Kein  Alter,  kein  Geschlecht,  keine  Lebensart  ver- 
mag gänzlich  vor  ihnen  zu  schützen  , sie  sind  an  keinen 
, Himmelsstrich  und  an  keine  Jahreszeit  gebunden, 

Ihr  Verlauf  ist  meistrasch,  oft  erfordern  sie  schnelle 
und  entschlossene  Hilfe. 

Sie  sind  häufig  die  Ursache  des  Todes,  oft  aber 
auch  die  heilsamsten  Mittel  zur  Genesung , und  ihre 
Kenntnil's  verbreitet  vieles  Licht  über  alle  übrigen  Krank- 
heiten, 


Allgemeine  Fieberlehre, 

Die  grofse  Menge  der  Krankheitserscheinungen,  von 
welchen  das  Fieber  gewöhnlich  begleitet  ist , und  ohne 
deren  Gegenwart  ein  Fieber  doch  zugegen  seyn  kann, 
verleiten  leicht  zu  Irrthum. 

Um  den  Begriff  aufzustellen , mufs  das  Fieber  als 
Krankheitserseh  ei  nung,  und  das  Fieber  als 
Krankheit  selbst  genau  geschieden  werden. 

Fieber  als  Krankheitserschein  u n g ( Febris 
symptoma ),  ist  jener  zu  einer  schon  vorhandenen  Krank- 
heit hinzutrelende  Zustand  , bei  welchem  die  körperli- 
che Wärme  gesteigert,  und  die  Häufigkeit  des 
Pulses  vermehrt  ist. 

Wird  auch  dieser  Ficbcrzustand  gehoben,  so  ist 
doch  die  vorhandene  Krankheit  noch  nicht  beseitigt. 
Z.  B.  bei  Bleichsucht,  Wassersucht  etc. 

Fieber  als  Krankheit  eigener  Art  {Fe- 
bris morbus , pyrexia  von  nx'Q  Feuer , rtVQeooco  ich 
habe  Fieberhitze),  ist  ein  Leiden  aller  Systeme  des 
Körpers , welches  sich  durch  folgende  merkwürdige 
Erscheinungen  auszeichnet. 

i.  Bei  dem  Eintritte  durch  ein  eigentümliches 

Krankheitsgefühl;  durch  Hitze  von  ver- 
schiedenem Grade,  welcher  meistens  Frost  vor- 
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her  geht , durch  Veränderungen  im  Pulse,  des- 
sen Häufigkeit  gewöhnlich  vermehrt  ist. 

2.  Im  Verlaufe,  durch  in  bestimmten  Zeiten  (Pe- 
riodisch) ab-  und  zunehmende  Abweichungen 
der  Hitze  und  des  Pulses,  durch  grofse  Ver- 
änderlichkeit der  Kranhkeitscrsclieinungen, 
durch  Störungen  in  den  Aussonderungen,  und 
durch  ein  bestimmtes  Streben  zu  Krisen. 

Unter  Krise  ( Crisis  von  yQivco  ich  entscheide), 

\ versteht  man  ein  Geschäft  der  Heilkräfte  der  Natur, 
wodurch  bei  vermehrter  Heftigkeit  der  vorhandenen, 
und  Hinzutritt  neuer  Symptome,  der  Uibergang  in  Ge- 
iuesung',  in  eine  andere  Krankheit,  oder  in  den  Tod 
leingeschlagen  wird. 

Verlauf  der  Fieber, 

Bei  dem  Verlaufe  der  Fieber  kann  man  sieben  Zeit- 
räume unterscheiden: 

i 

I.  Den  Zeitraum  der  Vorboten.  ( Stadium  pro- 

dromorum.) 

II.  Den  Zeitraum  des  Eintritts.  (Ausbruches,  Stadi- 

um invasiouis.) 

III.  Den  Zeitraum  der  Zunahme.  (. Stadium  incre- 

menti.) 

IV.  Den  Zeitraum  der  Höhe.  ( Stadium  aemes,  vi- 

goris  oder  statu  s.) 

V.  Den  Zeitraum  der  Krisen.  ( Stadium  criseos.) 

VI.  Den  Zeitraum  der  Abnahme.  ( Stadium  decre- 

men  tii) 

VII.  Den  Zeitraum  der  Wiedergenesung.  ( Stadium 

rcconvalescentiae .) 

* Diesen  Zeiträumen  geht  bei  ansteckenden  Fiebern 
noch  der  Zeitraum  der  Ansteckung,  ( Stadium  infectionis) 
voraus. 

Nicht  bei  allen  Fiebern  lassen  sich  alle  diese  Zeit- 
räume unterscheiden. 

I.  Zeitraum  der  Vorboten. 

In  vielen  Fällen  kündigen  verschiedene  Zufälle  ei- 
nes gestörten  Wohlbefindens  das  Bevorstehen  eines 
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Fiebers  a» , diese  erstem  Erscheinungen  heifsen  Vor- 
läufer, (Vorboten),  und  werden  mit  Recht  von  den 
eigentlichen  Zeichen  unterschieden. 

Ihre  Kenn tni fs  ist  in  vielen  Fällen  von  grofser 
Wichtigkeit,  denn  oft  kann  in  diesem  Zeiträume  die 
Krankheit  im  Keime  erstickt  werden,  doch  bietet  sich 
leider  nur  selten  Gelegenheit,  sie  zu  beobachten,  und  zu 
behandeln  dar , da  der  Arzt  meistens  erst  später  gerufen 
wird.  — 

Je  h i t z i ger  die  Krankheit,  desto  kürzer,  aber 
um  so  heftiger  sind  die  Vorboten 5 in  den  hitzigsten 
Fiebern  fallen  sie  mit  dem  Ausbruche  selbst  zusammen; 
in  langwierigen  Leiden  dauern  sie  hingegen  um  so 
länger. 

Die  gewöhnlichsten  Vorläufer  sind : 

» . 

Die  gewohnte  Munterkeit  und  Leichtigkeit  des  Kör- 
pers verliert  sich,  Verdrüfslichkcit , Uniust  zu  Ge- 
schäften, Müdigkeit,  besondere  Reizbarkeit  und  Em- 
pfindlichkeit treten  an  ihre  Stelle,  der  Kopf  wird  ein- 
genommen, der  Schlaf  ist  ohne  Erquickung,  unruhig, 
die  Augen  verlieren  ihren  Glanz,  das  Antlitz  verändert 
die  Gestalt,  wird  leidend,  bleich  oder  übennafsig  roth  ; 
es  entsteht  öfters  Gähnen , der  Appetit  geht  verloren, 
gewohnte  Dinge,  als  Tabak,  Kaffee,  behagen  nicht,  der 
Mund  ist  trocken,  die  Zunge  schleimicht,  der  Geschmack 
fade,  bitter;  Durst,  Eckel,  Aufstossen,  beengter  Atliein, 
Spannen  in  den  Rippenweichen  stellt  sich  ein,  der  ij 
Kranke  dehnt  die  Glieder,  in  denen  er  besondere  Schwere,  j 
so  wie  Ameisenkriechen  im  Rückgrathe  fühlt,  es  über-  ; 
fällt  ihn  öfters  Frösteln , mit  leichtem  Schauder  vom 
Rücken  nach  den  Schulterblättern,  der  sich  von  da  nach 
den  Lenden,  dann  nach  vorne  quer  über  die  Rippen 
erstreckt,  und  mit  fliegender  Ritze  abwechselt,  die  Haut 
ist  trocken,  gespannt,  mit  öfteren  geringen  Schweifsen  ; 
alte  Geschwüre  werden  blau,  ihre  Eiterung  vermindert 
sich,  die  gewohnten  Ausleerungen  mangeln,  oder  sind  ! 
unregelmüfsig , der  Urin  gewöhnlich  trübe,  lehmartig, 
der  Puls  ungleichförmig,  Abends  gewöhnlich  beschleu- 
niget. 

Viele  dieser  Erscheinungen  sind  oft  zugegen , und 
doch  erfolgt  das  Fieber  nicht,  so  wie  dieses  oft  ohne 
jene  eintritt. 

Kennt  man  die  veranlassende  Ursache,  so  ist  noch 
Rückkehr  zur  Gesundheit  möglich. 
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IL  Zeitraum  des  Eintritts. 

])cr  wirkliche  Einiritt  ( invasio , Introitus ) des 
’iebers  kündigt  sich  durch  Gefiih[  von  Frost  (frigus) 
l U welcher  entweder  mit  Hitze  abwechselndes  vor- 
übergehendes Frösteln  [horripilatio),  Schauder  (. horror ), 
rschiitternde  Kalte  ( a/gor  ) > oder  wahrer  Starrfrost 
rigor)  ist. 

Der  Frost  durchzieht  die  Haut  von  dem  Rücken 
j,,nd  Unterleibe  au  in  erwähnter  Richtung,  wächst  nach 
ind  nach  bis  zum  Schauder,  ist  von  fliegender  Hitze 
unterbrochen , gleichsam  als  würde  laues  Wasser  über 
bien  Kranken  gegossen,  dabei  findet  sich  ein  Hautkrainpf 
-:in,  wodurch  die  Haut  sich  zusammenzieht,  trocken 
ind  rauh  wird  5 (die  Gänsehaut.)  — Der  Kopf  wird 
1 schwer  und  betäubt,  das  Gefühl  und  Gedächtnifs  ver- 
wert sich,  die  Mattigkeit  wird  so  grofs,  dafs  auch  der 
! stärkste  Mensch  sich  zu  Bette  begeben  mufs ; dafs  Ge- 
\ licht  ist  blafs,  die  Züge  verändert,  Käse,  Ohrläpp- 
chen und  Fingerspitzen  werden  kalt,  Nägel  und  Lippen 
werden  blau , die  Ilautgefäfse  sind  zusamrnengczogen, 
lie  Ausdünstung  gehemmt,  daher  häufiger  Abgang  eines 
■oben,  w^sserhellen  Urins.  Die  Mundhöhle  und  Zunge 
werden  trocken,  mit  grofsem  Durst,  daher  Verlangen 
lach  Getränke  , das  nun  den  Magen  beschwert.  Dieser 
schwillt  auf , Gefühl  von  Eckel  , Neigung  zum  Erbre- 
chen, Aufstossen  der  eingeschlossenen  Luft  ist  zugegen; 
das  Athinen  wird  mühsam  und  ängstlich,  oft  von  einem 
rockenen  Husten  unterbrochen  ; der  Puls  ist  un- 
gleichförmig, häufig,  zusammengezogeu  und  scheinbar 
schwach. 

Die  Dauer  des  Frostes  ist  von  einer  halben  bis 
zu  4,  ja  in  seltenen  Fällen  bis  12  Stunden;  im  heftigen 
Grade  entsteht  Zähnklappern,  und  Zittern,  in  heftig- 
sten Konvulsionen  und  allgemeine  Erstarrung.  — Je 
hitziger  ( acuter ) die  Krankheit,  desto  kürzer  und  hef- 
tiger ; bei  langwierigen  ist  er  anhaltend  und  gelinde. 

Seine  Entstehung  rührt  von  zn  ungeregelter  Thä- 
tigkeit  des  Nervensystems,  und  dadurch  bewirkte  Un- 
terdrückung der  Verrichtungen  des  Kreislaufes  her. 

Meistens  entsteht  der  Frost  vor  der  Hitze,  oft 
folgt  er  aber  auf  selbe,  oder  fehlt  ganz,  daher  ist  er 
nicht  die  Ursache  derselben. 
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III,  Zeitraum  der  Zunahme. 

ISuu  fängt  allinählig  der  Kreislauf  sicli  zu  erheben 
an  , anfänglich  entwickelt  sich  in  der  Brust  eine  gelinde 
Wärme,  pflanzt  sich  zuin  Haupt  und  Unterleib  fort, 
der  Hautkrampf  löset  sich,  die  Haut  wird  warm,  weich, 
daher  Neigung  zur  Ausdünstung,  und  sparsamer  Abgang 
eines  feurigen  rothen,  oder  dunklen,  mit  Stoffen  gesät- 
tigten Urins. 

Der  Kopf  ist  betäubt,  heifs  anzufühlen,  und 
schmerzt , das  Angesicht  .ist  heifs , aufgetrieben , die 
Wangen  liochroth  gefärbt,  die  Augen  glänzend,  das  Ge- 
däclitnifs  stellt  sich  wieder  ein,  ja  der  innere  Sinn 
wird  oit  erhöht,  daher  Irrereden } die  Mattigkeit  dauert 
fort,  obschon  die  Unbeweglichkeit  der  Glieder  nachläfst, 
der  Durst  wird  stark,  der  Eckel  und  das  Erbrechen  min- 
dern sich,  der  Athcm  ist  heifs,  das  Athiuen  selbst 
schnell,  grofs  und  freier,  wenn  nicht  ein  örtliches  Lei- 
den der  Brust  zugegen  ist. 

Der  Puls  ist  gleichförmiger,  häufig,  frei,  oft  voll, 
stark  und  hart,  die  Schlagadern  des  Halses  und  der 
Schläfe  klopfen  oft  bemerkbar. 

Nach  Verschiedenheit  der  leidenden  Gebilde  tritt 
noch  ein  ganzes  Heer  von  Krankheits  - Erscheinungen, 
ein,  auch  zeigt  sich  nun  ein  beständiger  Wechsel  zwi- 
schen Steigerung  und  Milderung  derselben}  Verschär- 
fung uud  N a ch  1 a f s , (Exacerbatio  et  Remissio.) 

Die  Dauer  der  Hitze  ist  nach  Verschiedenheit  der 
Fieber  sehr  verschieden , in  Wechsel  fiebern  von  2 bis 
g Stunden,  in  anhaltenden  oft  viele  Tage,  und  nimmt 
entweder  stets  , oder  unter  verschiedenen  Abwechslun- 
gen zu. 

Ihre  Entstehung  wird  von  der  heftigeren  Gegen- 
wirkung des  Herzens  und  des  Gefäfssysteins  durch  das 
zuströmende  Blut  abgeleitet,  durch  welche  die  im  Fro- 
ste überwiegende  Thätigkeit  des  Nervensystems  in  ihre 
Gränzen  zurückgewiesen  wird. 

Die  Hitze  folgt  meistens  dein  Froste  , doch  geht  : 
sie  auch  zuweilen  demselben  vorher,  ist  entweder  wirk- 
lich durch  das  Thermometer  bestimmbar,  oder  blos  für 


lieh,  allgemein  oder  örtlich. 

* Den  Zeitraum  des  Frostes  und  der  Hitze  begriff 
man  im  Alterthtune  unter  dem  Namen  des  Zeitraumes  ! 
der  Roheit,  (Stadium  cruditatis) , wo  die  Sympto- 
me an  Zahl  und  Heftigkeit  stets  zunchmcn. 
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IV»  Zeitraum  der  Höhe. 

Ist  die  Hitze  auf  eineu  gewissen  Grad  emporge- 
iegen,  und  findet  keine  Zunahme  der  Symptome  mehr 
att , so  dauern  sie  in  Hinsicht  der  Anzahl  und  Heftig- 
en einige  Zeit  im  gleichen  Grade  fort,  und  so  ist  das 
ieber  in  seiner  Höhe. 

Bei  Wechselfiebern  ist  dieser  Zeitraum  sehr  kurz, 
ei  anhaltenden  verschiedentlich  länger. 

* Da  man  während  dieses  Zeitpunktes  eine  solche 
earbeitung  ( Subaction ) des  IvrankheitsstofTes  erwar- 
te, dafs  er  durch  die  Aussonderungsorganc  fortge- 
ihafft  werden  könne,  so  hiefs  ihn  das  Alterthuxu  den 
xeitraum  der  Kochung.  ( Stadium  coctionis.) 

V*  Zeitraum  der  Krisen* 

1 ; < 

Wenn  das  Fieber  nach  soiucr  verschiedenen  Nutur 
lungere  oder  kürzere  Zeit  in  seiner  Höhe  fortdauerte, 
üsteht  eine  neue  Verschärfung,  welche  die  kri- 
-sche  heifst,  und  das  letzte  Bestreben  der  Katur  ist, 
e Krankheit  aus  dem  Körper  hinwegzuschaffen. 

Diese  Krisen  können  nicht  geläugnet  werden,  denn 
de  einmahl  ausgebildete  Krankheit  bedarf  einer  be- 
immten  ohne  hiachtheil  nicht  abzuküvzenden  Zeit,  bis 
e Abweichungen  der  einzelnen  Gebilde,  und  die  da- 
irch  verursachten  Störungen  im  gesammlen  Körper 
nn  Einklänge  zurückkehren. 

Die  Krisen  sind  nach  den  Erfahrungen  der  gröfsten 
cobachter  auf  bestimmte  Tage  vorbedeutet,  andeu- 
>nde  Tage  {Indices , dies  indicatorii)  • an  andern 
»llbracbt,  kritische  Tage  (dies  critici),  welchen 
tztereu  die  kritischen  Unruhen  (perturbatio  cri- 
ca , conamina  criticu)  vorausgehen.  *) 

Die  wichtigsten  kritischen  Tage  sind  die  ersten 
nf,  dann  der  7,  11,  14,  17,  21,  25,  2g,  55tc  j au 
esen  pflegen  heilsame  Krisen  einzutreten. 


Die  übrigen  nicht  cnlsoTieicleudeii  Tage  liiefsen  im  Alter- 
tliume  Arzucitagc  (dies  intercahires , intercidentes , auch 
rnedicina/es),  weil  die  Acrzte  blos  an  diesoi  Tagen  Ara*» 
neieu  reichten. 
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Noch  heut  zu  Tage  beobachten  die  Fieber  jene 
kritischen,  schon  von  Hippocrates  bestimmten  Tage, 
allein  der  erste  Anfang  der  Krankheit  ist  meistens  un- 
serer Beobachtung  entzogen,  daher  so  leicht  ein  Fehler 
in  der  Rechnung  möglich,  wir  können  aber  doch  immer 
um  den  bestimmten  Tag  herum , etwas  vor  oder  rück- 
wärts die  Krisen  erwarten. 

Die  Haupttage  der  Krisen  gibt  die  Zahl  Sieben, 
daher  der  7t«  und  i4te,  auch  oft  der  auc  die  vorzüg- 
lich entscheidenden  sind,  aber  auch  die  halbe  Sieben- 
zahl,  das  ist  der  4te,  ixte  und  I ^te  ist  merkwürdig, 
denn  bei  schnell  verlaufenden  Fiebern  sind  auch  sie  oft 
kritisch,  oder  cs  erfolgt  doch  eine  theilweise  Krise,, 
z.  B.  durch  Nasenbluten,  Schweifse.  wo  das  Fieber 
mit  verminderten  Symptomen  forldauert , und  am  näch- 
sten Sicbentage  sieh  entscheidet,  alsdann  sind  diese i 
Tage  vorbedeutende,  wie  es  am  nächsten  kritischen : 
Tage  seyn  werde. 

Wächst  das  Fieber  an  diesen  vorbedeutenden  Ta- 
gen, so  ist  oft  am  kritischen  Tage  keine,  oder  eine 
ungünstige  Entscheidung  zu  erwarten  , daher  sind  sie  so 
übel  berüchtigt. 

Die  Krisen  kündigen  sich  durch  besondere  Sym- 
ptome an , welche  man  unter  dem  Namen  kritische 
Unruhen  begreift. 

Man  erkennt  sie  aus  dem  Mangel  anderer,  solche 
Störungen  hervorrufenden  Umstände. 

Diese  Kenntnifs  ist  äufserst  wichtig , theils  um 
auf  die  oft  plötzlich  erfolgende  Verschlimmerung  ge- 
fafst  zu  seyn,  theils  um  nicht  andere  schwere  cintre- 
tende  Krankheitszufälle  für  kritische  zu  halten. 

Die  kritischen  Unruhen  sind  vorzüglich: 
Mattigkeit,  leichter,  oft  kaum  bemerkbarer  Schauder, 
zunehmende  Hitze,  heftige  Wallungen,  Schwindel,  Trüb- 
heit des  Gesichtes,  Thränen , Ohrenklingen,  Irrereden, 
starker  Schlaf,  Ohnmächten,  Bangigkeit,  Zittern,  Zuk- 
kungen , Sehnenhüpfen,  theilweise  kalte  Schweifse, 
Brennen  des  Urins,  ungleicher,  oft  äufserst  häufiger 
aussetzender,  doppelschlägige!,  stärkerer  Fuls. 

Um  diese  kritischen  Bemühungen  von  andern  le-jj 
bensgefährlichen  Zufällen  zu  unterscheiden,  ist  nolh-l 
wendig  : 

1.  Dafs  sie  in  den  Zeitpunkt  der  zu  erwartenden  Kri-i 
sen  fallen. 
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a.  Dafs  keine  andere  veranlassende  Ursache  denselben 
zum  Grunde  liege. 

-5.  Dafs  die  Lebenskräfte  im  hinreichendem  Zustande 
seyen,  um  die  Verschlimmerung  zu  überstehen. 

4.  Dal's  kritische  Entleerungen  mit  Erleichterung  er- 
folgen. 

Nun  entsteht  auf  verschiedenen  Wegen  eine  Aus- 
sonderung, welche  man  kritisch  eAuss  onderung, 
Ausleerung,  ( Evacuatio  critica)  heifst.  — Die  Ge- 
ilde , wodurch  diese  zu  Stande  kömmt,  heifsen  Aus- 
londerungsorgane,  ( Colatoria .) 

Diese  kritischen  Aussonderungen  geschehen  : 

1.  Durch.  Schweifs.  2,  Durch  den  Harn.  5.  Durch 
den  Stuhlgang.  4*  Durch  den  Auswur  f„ 
5.  Durch  Hautausschläge.  6.  Durch  Blut- 
flüsse, aus  der  Nase,  Goldader,  Gebärmutter  j 
gefährlicher  und  selten  aus  den  Lungen,  dem  Ma- 
gen, den  Nieren.  7.  Durch  Speichelfluss, 
g.  Durch  Erbrechen.  9.  Durch  Krankheits- 
versetzungen. ( Metastasen .) 

Die  häufigsten  und  vollkommensten  erfolgen  durch 
chweifs  und  Harn,  oder  durch  beide  zugleich. — 

Vor  dem  Ausbruche  eines  kritischen  S c h wei- 
ses geht  gewöhnlich  gelindes  Frösteln  vorher,  der 
uls  ist  grofs , weich,  wellenförmig  mit  aufsteigender 
erstärkung  einiger  Schläge,  ( Pulsus  inciduus ),  die 
taut  aufgedunsen,  juckend,  vom  Dunste  ganz  bcfeuch- 
:t , der  Schweifs  selbst  warm , häufig , über  den  gan- 
en  Körper  verbreitet,  von  besonders  duftendem  auch 
mrern  stechendem  Gerüche , bei  nicht  allzuhäufigem 
larue , und  oft  trägem  Stuhlgange. 

Nicht  leicht  ist  ein  Schweifs  bedenklich,  der  mit 
rleichterung  ciutrilt}  im  Anlänge  der  Krankheit  sind 
c nützlich,  wenn  diese  von  Erkältung,  Ansteckung 
ntstanden  ist,  nicht  aber  bei  Unreinigkeiten  der  er- 
icn  Wege , bei  Aullösung  der  Säfte , oder  mit  Gewalt 
rprefst. 

In  manchen  Fällen  ist  die  Haut  während  der  ganzen 
.rankheit  trocken  , und  doch  erfolgt  glückliche  Krise 
urch  Schweifs , aber  dieser  Zustand  ist  immer  mit  eini- 
er  Gefahr  verbunden. 

Der  kritische  Harn  wird  erwartet,  wenn  der 
j rin  nicht  mehr  klar,  sondern  mit  einer  Wolke  am  Bo- 
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den  versehen,  der  Durst  stark,  der  Puls  weich,  zuwei- 
len selbst  aussetzend  ist,  dazu  gesellt  sich  Schwere  in  den 
Lenden,  Jucken  der  Schamlheilc , häutiger  Trieb  zum 
Harnen,  und  zuweilen  brennt  die  Harnröhre  unter  der 
Ausleerung. 

Zuerst  erscheint  in  dem  Harne  eine  Wolke  oben 
und  in  der  ^Litte  des  Glases  , diese  senkt  sich  täglich 
tiefer,  und  erreicht  endlich  den  Boden:  die  durch  die 
Krise  ausgeschiedenen  Stoffe  sind  in  der  thierischen 
Fliifsigkeit  nicht  inehr  auilösbar,  bilden  theils  einen  dem 
Glase  anklcbcnden  weifsen  oder  rosenrothcn  Beleg  , uud 
sinken  theils  als  Bodensatz  ( Sedimentum ) nieder. 

Der  Bodensatz  ist  liäuGg , kleienartig,  zusammen- 
hängend , rosenroth  , ziegelfarben  , weifs  oder  gelblicht ; 
je  früher  er  nach  dem  Abgang  zu  Boden  fällt,  desto 
erwünschter;  wetin  er  sich  von  selbst  wieder  auilöfst,  ist 
er  immer  bedenklich. 

Der  rothe  Harn  geht  nur  in  sehr  wenigen  Fällen 
ohne  Bodensatz  zu  werfen,  in  die  gelbe  Farbe  über, 
daher  gibt  er  immer  ein  wichtiges  Zeichen  in  Fiebern 
von  dem  noch  rohen  Zustande.  Auch  der  dem  Glase 
anklebende  Beleg  des  Harns  ist  von  mancher  Bedeu- 
tung. 

Der  kritische  Durchfall  kündigt  sich  an, 
durch  Spannung  der  Weichen , Poltern  und  mäfsiges 
Grimmen  im  Untcrlcibe,  Rückenschmerzen,  Abgang  von  u 
Blähungen,  ziemlich  starken,  ungleichen,  zuweilen 
aussetzenden  Puls. 

Der  kritische  Durchfall  ist  breiartig,  nicht  blos 
wüssericlit  und  schäumend,  ohne  Ubgestüin  und  mit 
Erleichterung  erfolgend. 

Kritischer  Auswurf  findet  meistens  nur  bei 
leidenden  Brustorganen  statt,  oft  geht  beschwerliches 
Athmen , Beklemmung  der  Brust,  häutiger  feuchter  Hu- 
sten voraus,  der  Auswurf  selbst  ist  gelblicht,  weifs,  grau,  ! 
dicht,  nicht  übelriechend. 

Kritische  Ausschläge  verkünden  sich  vor-  ■: 
her  durch  Beklemmung  der  Brust,  Prickeln , Unruhe,  p 
Husten,  Schmerzen  in  den  Gliedern,  leichten  Schweifs,  jj 
Taubheit  der  Finger.  Sie  kommen  an  kritischen  Tagen  jj 
mit  plötzlicher  Erleichterung  hervor. 

Kritische  Blutflüsse  ereignen  sich  Vorzug-  j 
lieh  häufig  in  Fiebern  von  unterdrückten  Blutentleerun- 
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gen,  bei  vollblütigen,  jungen  Subjekten;  sie  bewirken 
weit  mehr  als  künstliche. 

■.  I 

Nasenbluten  kündigt  sich  an  durch  Röthe  der 
Augen,  Sehen  von  blutrothen  Flecken,  feuriges  Gesicht, 
oft  Dunkelheit  der  Sehkraft,  Klopfen  der  Schlaf-  und 
Halsadern,  Ohrenklingen,  Tliräncn  , Niesen,  Druck 
über  der  Nase,  Fliefsen  und  Jucken  derselben,  Schwere 
des  Kopfes,  klopfenden  Schmerz  in  der  Stirne,  Schwin- 
del , Beängstigung  , Spannen  und  Klopfen  in  der  Brust, 
Verdopplung  einzelner  Schläge  des  Pulses.  ( Pul - 
, sus  dicrotus.) 

Haemorr  hoiden  haben  als  Vorboten  brennende 
ziehende  Schmerzen  in  der  Kreuzgegend  , in  den  Ober- 
schenkeln, öfteren  Drang  zum  Stuhlgänge  uud  Harnen, 

, Jucken  in  dem  Masldartne  und  Hodensacke.  Eben  diese 
: Symptome  treten  bei  kritischer  Monatsreinigung  ein,  bei 
welcher  noch  Schmerz  über  den  Schambeinen , in  der 
Gegend  der  Gebärmutter , und  Brennen  bei  dem  Harn- 
lassen zugegen  sind. 

Der  S p e i c h e 1 f 1 u fs  ' gibt  sich  im  voraus  durch 
geschwollene  Halsdrüsen,  beschwerliches  Schlingen, 
Schmerz  hinter  den  Ohren,  angelaufenes  Gesicht,  übel- 
i riechenden  Athem , und  häufiges  Spucken  zu  erkennen. 
Nur  bei  wenigen  Krankheiten  kommt  er  kritisch  vor. 

Kritisches  Erbrechen  ist  zu  erwarten, 
wenn  der  Kranke  sehr  beängstigt  und  unruhig  ist, 
Schwindel , Schwere  des  Kopfes , Dunkelheit  vor  den 
Augen,  öfterer  Schauder,  Schluchzen,  kalte  Schweifse 
an  der  Stirne  einlreten,  öfteres  Aulstossen  , Eckel,  VJi— 
belkcilen,  Magenbrennen,  Beben  der  untern  Lippe, 
öfteres  Ausspucken  , zuweilen  aussetzender  Puls  , kaltes 
Gefühl  über  den  Bücken  sich  einfinden. 

Die  Krankheitsversetzungen  äufsern  sich 
durch  Schmerz,  Röthe,  Jucken,  Spannung,  weiche, 
schwappende  Geschwulst,  beschwerliche  Verrichtung 
irgend  eines  Theiles , meistens  mit  neuem  Froste  und 
Hitze. 

Es  können  hiebei  Zeichen  anderer  Krisen  zugegen 
seyn,  allein  der  veränderliche,  klare,  meistens  rothe,  oder 
wässerichte  Harn,  Mangel  an  Schlaf  und  Appetit,  Wie- 
derkehr von  Fieberbewegungen , und  die  Kraftlosigkeit 
zeigen  ihre  Unvollkommenheit  an, 
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Sic  entstehen  oft  erst  im  Zeiträume  der  Wicder- 
genesung,  so  dafs  sie  jnit  der  Krankheit  kaum  in  Ver- 
bindung zu  stehen  scheinen,  entweder  an  einem  mehr 
Innern  oder  äufsern  T heile  ; letzteres  ist  gewöhnlich 
ein  günstiger,  ersteres  ein  gefahrvoller  Zustand. 

Eintheilung  der  Krisen. 

Die  Krisen  werden  eingetheilt: 

T.  In  Hinsicht  auf  Genesung : 

a.  In  vollkommene  ( Crisis  perfecta ),  durch  wel- 
che der  Einklang  der  Verrichtungen,  und  daher  die 
Gesundheit  gänzlich  wieder  hergestellt  wird. 

b.  In  unvollkommene,  ( Crisis  imperfecta ),  wo 
dieser  Eall  nicht  eintritt. 

2.  In  Hinsicht  auf  die  Anzahl: 

a.  In  entscheidende,  (dccisiva , solemnis ) wo  eine 
einzige  hinreicht : 

b.  In  theilweise,  ( Crisis  intercisa) , wo  mehrere  er- 
fordert werden. 

5.  In  Hinsicht  des  Erfolges : 

a.  In  glückliche  ( Crisis  fausta),  die  mit  Erleichterung 
des  Kranken  vor  sich  geht. 

b.  In  unglückliche,  {Crisis  infausta,  mala),  wo  nicht 

• solche  Erleichterung,  sondern  der  Uibergang  in  eine 

andere  Krankheit,  oder  in  den  Tod  erfolgt. 

VI.  Zeitraum  der  Abnahme. 

Nach  vollendeten  Krisen  läfst  die  Anzahl  und  Hef- 
tigkeit der  Krankheils  - Erscheinungen  nach,  viele  ver- 
schwinden, die  Bewegungen  werden  leichter  und  freier, 
die  Mattigkeit  nimmt  ab,  die  krankhaften  Begehrungen, 
besonders  der  Durst,  lassen  nach,  dafür  fängt  das  Ge- 
fühl des  Hungers  an  zu  erwachen. 

Es  zeigen  sich  zwar  immer  noch  Verschlimmerun- 
gen und  Nachlässe,  allein  erstere  werden  immer  kürzer, 
ietztere  immer  länger,  bis  endlich  die  Verschlimmerung 
kaum  mehr  bemerkbar  ist. 

Geschieht  'aber  die  Entscheidung  unvollkommen, 
so  vermindert  sich  zwar  die  Hitze  und  die  übrigen 
Kranklieitsersclieinungen , jedoch  verschwinden  sie  nicht 
gänzlich,  sondern  es  erfolgt  wieder  eine  Krankheit, 
und  zwar  entweder  die  nämliche  (ein  Rückfall  Morbus 
recidivus) , oder  das  Fieber  geht  in  eine  andere  Krank 
heit  über. 


VH.  Zeitraum  der  Wieder  genesung. 

Dieser  Zeitraum  hat  seinen  Eintritt  nach  dein  Ver- 
schwinden aller  Fieberzufälle , nur  die  Kräfte  sind  noch 
schwach-,  er  dauert , bis  die  Verrichtungen  des  ganzen 
llvörpers  wieder  mit  gehöriger  Stärke,  Andauer,  Leich- 
tigkeit und  Behaglichkeit  von  statten  gehen,  und  der 
] Ersatz  der  durch  das  Fieber  verlornen  organischen  Masse 
. wieder  zu  Stande  gebracht  ist,  dieses  geschieht  vorzüg- 
lich durch  Wiederherstellung  des  Verdauung»-  und  Er- 
. nährungsgescliäftes. 

Die  Erscheinungen  der  Wiedergenesung  sind  : Be- 
gierde nach  Nahrung,  eigentümliches  behagliches  Ge- 
ii’ühl  des  anfangenden  Wohlseyns,  .Rückkehr  zur  gewohn- 
ten Thätigkeit  , noch  vorherrschende  kränkliche  Ileiz- 
ibarkeit,  ( Erethismus ),  daher  besondere  Geneigtheit  zu 
Leidenschaften,  vorzüglich  Zorn,  Schrecken,  Freude ; 

] Erwachuug  des  Geschlechtstriebes  5 endlich  erlangt  das 
: blasse  eingefallene  Gesicht  allmählich  seine  vorige  Völle 
, und  Küthe,  und  zum  Schlüsse  kehrt  die  vorige  Mus- 
kelstärke zurück. 

Die  Wiedergenesung  ist  überhaupt  ein  Mittelzustand 
. zwischen  Krankheit  und  Gesundheit. 

TJrsachlehre  der  Fieber. 

Die  Ursachen  der  Fieber  zerfallen  in  die  Anlage 
und  Gelegenheits  - Ursachen. 

Anlage. 

Wie  schon  erwähnt  wurde,  kann  jedes  Geschlecht, 
jedes  Alter,  jede  Körperbeschaffenheit,  bei  jeder  Be- 
schäftigung und  Lebensart  von  Fieber  befallen  werden. 

Vorzügliche  Anlage  aber  ist  in  einer  gewissen  Reiz- 
barkeit begründet,  daher  sanguinische,  kindliche  und 
jugendliche  Menschen,  wie  auch  das  weibliche  Ge- 
schlecht, sehr  zu  Fiebern  geneigt  sind. 

Doch  gibt  es  aufser  dieser  Reizbarkeit  noch  an- 
dere nicht  sattsam  erkannte  Umstände,  die  eine  gewisse 
Anlage  begründen,  denn  diese  wird  durch  überslandene 
Fieber  oft  auf  immer  getilgt,  z.  B.  hei  Blattern,  Ma- 
sern , oder  auf  lange  Zeit , z.  B.  bei  dem  ansteckenden 
Typhus.  Bei  vielen  ist  sie  zu  gewissen  Zeiten  da,  in 
andern  nicht,  wie  diefs  oft  der  Fall  bei  W echselliebern 
ist. 
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Gelegenheits  - Ursachen. 

Die  häufigsten  Gelegenheitsursaclien  sind: 

i.  Die  Luft,  und  zwar  durch  übermäßige  Hitze  und 
Kälte,  schnellen  Wechsel  der  Temperatur,  zu  gro- 
fse  Feuchtigkeit  oder  Trockenheit , "Verdorbenheit 
ihrer  Bestandteile  durch  Ausdünstung  von  Menschen 
und  Thieren  , stehenden  Wässern,  Sümpfen,  faulen 
Dünsten  ; durch  Ansteckungsstolle,  die  in  selber  vor- 
herrschen, und  endlich  durch  eine  hochwichtige, 
nicht  hinlänglich  erkannte  Beschaffenheit,  von  wel- 
cher die  «epidemische  Constitution  abhängt. 

а.  In  zu  grofser  Menge  genossene,  oder  durch  ihre 
verdorbene  Beschaffenheit  schädliche  Speisen  und 
Getränke,  Mifsbrauch  von  Gewürzen,  und  geistigeu 
Flüfsigkeiten,  unzweckmäßig  angewendete  Heilmittel, 
als  erhitzende  Substanzen,  heilige  Brech-  und  Abfüh- 
rungsmittel, Gifte  etc. 

3,  Gemütsbewegungen  sowohl  aufregender  als  nieder- 
schlagender  Art,  als  Zorn,  Schrecken,  Freude, 
Furcht,  Yerdrufs , Kummer,  Traurigkeit,  gekränk- 
ter Stolz,  unglückliche  Liebe. 

4,  Heftige  Anstrengungen  der  Körper-  und  Geistes- 
kräfte, durch  Arbeit,  Hingen,  Laufen,  anhaltendes 
Wachen,  angestrengte  Studien. 

5,  Unterdrückte  Ausleerungen,  als:  gewohnter  Blutflüsse 
aus  der  Vase,  Gebärmutter,  Goldader,  unterlassene 
gewöhnte  Aderöffnung;  Unterdrückung  der  Hautaus- 

* dünstung , des  Harnes;  schnelle  Stopfung  der  Aus- 
flüsse, vorzüglich  der  Durchfälle,  der  Schleimilüsse 
jeder  Art,  der  Kindbetlrciiügung,  der  Milch  bei  Säu- 
genden. Anhäufungen  fremdartiger  Stoffe,  als  Galle, 
Schleim,  Würmer,  Steine.  Zurückgetretene  Hautaus- 
schläge, zur  Unzeit  geschlossene  Geschwüre.  Ehen 
so  zu  übermäßige  Entleerungen  der  Säfte  jeder 
Art. 

б.  Verletzungen  , sowohl  mechanischer  Art  durch  Ver- 
wundung, Quetschung,  Erschütterung,  Hisse,  Bein- 
brüche, Verrenkungen,  als  chemischer  Alt  durch 
causlische  Mittel,  Verbrennungen. 

Ausgange  der  Fieber. 

Gleich  den  übrigen  Krankheiten  erkennen  die  Eie- 
ber einen  dreifachen  Ausgang  : 
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•i.  In  Gesundheit,  3.  In  eine  andere  Krankheit.  3.  In 
(den  Tod. 


Uibergang  in  Gesundheit. 

Die  Bedingungen,  unter  -welchen  Gesundheit  erfol- 
gt , sind  : Günstige  Anlage  ; Gelegenheitsursachen  , die 
Jkeine  Zerstörung  eines  Gebildes  zur  Folge  haben;  re- 
gehuäfsiger  Verlauf;  sich  nicht  widersprechende  Krank- 
heitserscheinungen; gemäßigter  Grad  der  Krankheit , 
Abwesenheit  von  Verwickelung;  zweckmafsige  Leliand- 

] luiig.  .... 

Die  Art  des  Uiberganges  in  Gesundheit  ist  einzig 
durch  glückliche  vollständige  Krisen. 


Uibergang  in  andere  Krankheiten. 

Der  Uibergang  in  andere  Krankheiten  findet  um  so 
wahrscheinlicher  statt,  je  mehrere  jener  Bedingungen 

Die  Art  des  Uiberganges  in  andere  Krankheiten  ge- 
schieht : 

j.  Durch  Umwandlung  (Diaioche  von  öicid'e/ofiai 
ich  folge  nach),  indem  die  ganze  ^atur  der  Krankheit 
sich  ändert.  Hier  hört  die  ursprüngliche  Krankheit 
auf,  und  lebt  in  ihren  Ausgängen  fort.  Z.  b.  hite- 
rung  nach  Entzündung,  Wassersucht  nach  Schar- 
ldcli  etc 

3.  Durch  Aenderung  des  Typus,  oder  des  Aus- 
drucks des  Fiebers.  ( Mctaptosis  von  ftetecntnyio  ich 
falle  auf  eine  andere  Seite},  z,  B.  ein  dreitägiges 
Fieber  geht  in  ein  anhaltendes  über. 

3.  Durch  Versetzung,  Veränderung  des  Sitzes  der 
Krankheit.  ( Metastasis  von  pediotr^L  ich  versetze.) 
Die  krankhafte  Thätigkeit  in  einem  Theile  ver- 
schwindet, und  dafür  tritt  eine  andere  Krankheit  iu 
einem  entfernten  hertor.  Z.  B.  ein  Scharlachfieber 
hürt  auf,  und  OhrendHisengeschwülste  treten  her- 
vor. — Eine  Krätze  wird  zurückgetrieben , und  es 
entsteht  eine  Lungenentzündung. 

* Aendert  die  Krankheit  hiebei  blos  ihren  Ausdruck, 
und  das  Wesen  bleibt  dasselbe,  so  heilst  dieser A organg 
Gestallwechslung , (Formwechsel  Metaschematismus 
von  puu  über  und  a%r}i ua  Bild.)  Z.  B.  bei  einem  Gicht- 
kranken ziehen  sich  die  Schmerzen  "v  011  den  Füssen 
an  die  Hände.  Die  Kopflose  verpflanzt  sicli  auf  das 
Gehirn. 
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Uibergang  in  den  Tod. 

Je  mehrere  der  aufgcstellten  Bedingungen  inangeln, 
und  in  je  höherem  Grade  sie  verletzt  sind,  desto  wahr- 
scheinlicher ist  dieser  Ausgang  zu  besorgen. 

Die  Arten,  wodurch  Fieber  in  den  Tod  übergehen, 

sind : 

1.  Durch  zu  heiligen  Grad  der  Krankheit,  wodurch 
zum  Leben  unentbehrliche  Verrichtungen  gänzlich  aul- 
gehoben  werden.  Z.  B.  Entzündung  beider  Lungen. 

2.  Durch  unglückliche  Krisen. 

3.  Durch  Versetzungen  auf  edle  Eingeweide. 

4.  Durch  Bösartigkeit  (Malignitas) , das  ist  jener  Zu- 
stand , wo  gleich  anfänglich  ohne  bekannte  Ursache 
Erscheinungen  höchst  gesunkener  Lebenskräfte  zuge- 
gen sind. 

5.  Durch  Verderblichkeit  (Pcrniciositas) , wenn  un- 
ter dem  Anscheine  gelinder  Krankheitscrscheiuun- 
gen  unveriuulliet  und  plötzlich  höchste  Gelähr  her- 
vortritt. 

6.  Durch  Erschöpfung  der  Kräfte. 

7.  Durch  Nachkrankheiten. 

Vorhersage  der  Fieber» 

Die  auf  Vernunftgründen  beruhende  Vorhersage, 
( Prognosis  rationalis')  richtet  sicli  nach  der  Wahrschein- 
lichkeit der  Ausgänge  \ doch  die  Vorsagen  des  Lebens 
oder  Todes  in  Fiebern  sind  nicht  ohne  Ausnahme  sicher, 

Nie  kann  aus  einzelnen  Symptomen  allein  , sondern 
nur  aus  Vergleichung  aller  Umstände  eine  Vorsage  ge- 
stellt werden. 

Unsicher  ist  die  Vorhersage  vor  dem  Zeitpunkte 
der  Krisen. 

Je  höher  der  Grad  der  Krankheit,  je  wichtiger  das 
ergriffene  System,  je  edler  das  leidende  Gebilde,  desto 
gefährlicher  der  Zustand. 

Je  weniger  auf  die  Ursache  eingewirkt  werden  kann, 
desto  zweifelhafter. 

Fieber  mit  bestimmten  Leiden  eines  wichtigen  Ge- 
bildes sind  bedenklicher , als  ohne  demselben. 
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'Aus  cUr  Erfahrung  ab  gezogene 'Vor  hersage. 

( Prognosis  empirica.) 

Günstige  Symptome  im  Allgemeinen. 

Freier  Kopf  und  Sinne,  Heiterkeit  der  Gesichts- 
i :üne  , lebhafter  Blick. , natürliche  Farbe,  der  Augen  , er- 
eichter »des  Nasenbluten,  feuchte,  leicht  bewegbare  Zun- 
ie,  durch  Getränke  löschbarer  Durst,  unveränderte 
■'Stimme,  ungehindertes  Athinen , mäfsig  warme,  zur 
Ausdünstung  geneigte  weiche  Haut  ; Urin  mit  Boden- 
satz, breiartige  Stuhlgänge , gleichförmiger,  freier,  mä- 
-'sig  geschwinder  Fuls  , Freiheit  edler  Eingeweide,  liiu- 
i -eichende  Lebenskräfte,  regelmäfsiger  Verlauf  ; — liier 
Längt  die  auf  Vernunftgründen  beruhende  Vorhersage 
.an. 


lüefahrdrohende  Krankheitserscheinungcn. 

Anhaltende  Betäubung  und  Bewufstlosigkcit , an- 
haltendes Irrereden  , gänzliche  Schlaflosigkeit , Schlaf- 
sucht, Ohnmächten,  Verwirrung  der  Sinne,  stete  Sucht 
zu  entfliehen;  plötzliche  Gleichgültigkeit  gegen  alle 
-Eindrücke  , entstellte  Gesichtszüge  , unbesiegbare  Mattig- 
keit, trüber  Blick,  Bleifarbe;  schmutzige,  starre,  schie- 
lende, halbverschlossene  Augen  mit  bevorstehendem 
Weil'sen,  schlaff  hcruuterhängeude  Augenlieder  und  Lip- 
pen, Trockenheit  des  Mundes  ohne  Durst,  feuchte 
Zunge  mit  heftigem  Durst,  Zähneknirschen,  veränderte 
schwache  Stimme,  harte,  eingeschrumpfte , zitternde, 
kegelförmige , schwer  bewegbare  Zunge;  ungleiches, 
schweres,  mühsames,  kleines,  geschwindes,  fast  nur 
mit  den  Bauchmuskeln  verrichtetes  Athinen , heifser  oder 
kalter , fauliclit  riechender  Athem ; unmäfsiges  Umher- 
werfen des  Körpers,  schmerzhafte,  aufgetriebene,  heifse 
oder  kalte  Kippenweichen,  Aufgelricbenheit,  und  beim 
Anschlägen  erfolgendes  Tönen  des  Bauches  ( Metcoris - 
mus) ; Zittern  der  Gliedmassen,  Sehneuhüpfen , blaue 
Nägel,  anhaltende  heftige  bei  der  Berührung  brennende 
lästige  Hitze;  schmutzige,  graue  Farbe  des  Körpers; 
| dunkelrothe , violette,  schwarze  Ausschläge,  übermä- 
ßige Schweifse , Aufliegen , stinkende  Umgebung  des 
Kranken ; ungestüme  , wässerige  , schmerzhafte , a äshaft 
stinkende , ohne  Bewulstseyn  abgehende  Stuhlgänge ; 
stets  blasser  , wässeriger  , grüner  , brauner  , schwarzer, 
stinkender  Urin,  der  immer  dick  und  trübe  bleibt, 
schäumt,  keinen  Bodensatz  wirft,  oder  wo  sich  dieser 
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von  selbst  wieder  aullöst ; zur  Unzeit  eintretende , oder 
zu  starke  Blutllüsse , mit  aufgelöstem  Blute ; unglei- 
cher , sehr  frequenter , schwacher  Puls , hohes  Beiden 
edler  Organe , sich  widersprechende  Krankheitserschei- 
nungen. 

Höchst  gefährliche  Symptome. 

Hippokratisches  Gesicht ; Raserei  ; Lähmung; 
gänzliche  Unempfindlichkeit  lur  Eindrücke;  glasige,  wie 
mit  einer  Haut  überzogene  Augen;  Verdrehen  derselben; 
unbewegliche  Pupille;  ein  Auge  gröfser  als  das  andere  ; 
unbewegbare,  holzfürinig eingetrockuete,  schwarze  Zunge; 
stetes  Aufsperren  und  Zuschliefsen  des  Mundes;  nicht 
zu  stillender  Durst;  Sprachlosigkeit;  Lähmung  der 
Schlingwcrkzeugc ; mit  Kollern  verbundenes  Schlin- 
gen; ungleiches,  äufserst  geschwindes,  hohes,  mit  be- 
wegten Nasenflügeln  verrichtetes,  röchelndes  Ath-  j 
men;  Herabsinken  des  Körpers  zu  den  Füssen;  Ln-  ; 
verschämte  Lage;  Verlangen  immer  aufrecht  zu  sitzen  ; 1 
Schluchzen;  kalte,  klebrige  Schweifse ; Convulsionen ; 
Elockenlesen ; kalte  Gliedmassen;  Harnverhaltung;  plötz- 
lich heller  Urin;  erschöpfende,  nicht  zu  stillende  blutige 
Stuhlgänge;  äufserst  heftige  Blutstürze  ; schwarzes,  stin- 
kendes, faules,  blutiges  Erbrechen  ; ungleicher,  äufserst 
häufiger  (von  130, bis  1G0  Schlägen  in  einer  Minute); 
äufserst  langsamer  (30  bis  50  Schläge)  sehr  kleiner, 
kaum,  fühlbarer , zitternder,  aussetzender  Puls, 

Praktische  Regeln. 

So  schreckend  das  Bild  dieser  Symptome  ist,  aojj 
stellt  doch  die  Erfahrung  folgende  Angaben  auf: 

1.  Je  mehrere  dieser  Erscheinungen  Zusammentreffen,« 
desto  gröfser  ist  der  Grad  der  Gefahr. 

2.  Einzeln  genommen  sind  nur  wenige  höchste  Gefahr! 
drohend. 

Oft  liegt  der  Grund  der  Erscheinung  mehrerer  dieser* 
Symptome  in  dem  Bestreben  der  Natur,  die  Krise 
hervorzubriugen  , sie  sind  dann  als  kritische  Unruhen? 
zu  betrachten. 

4.  Oft  liegen  manchen  dieser  Krankheitserscheinungen,) 
Nebenursachen,  z.B.  gastrische  Stoffe  zum  Grunde. 

Nie  kann  aus  diesen  Erscheinungen  allein  die  Vor- 
sage gestellt  werden  , sondern  stetB  ist  die  auf  Vernunft- 
gründen beruhende  Vorhersage  mit  ihnen  in  Verbindung 
zu  setzen. 
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Behandlung  der  Fieber. 

Die  Fieber  durchlaufen  ihre  Zeiträume  innerhalb 
iner  bestimmten  Zeit,  welche,  wo  nicht  unmittelbar 
uf  die  Ursache  eingewirkt  werden  katm , ohne  Gefahr 
l icht  abzukürzen  ist. 

Viele  werden  einzig  durch  das  Bestreben  der  Natur, 
l.ias  gestörte  Gleichgewicht  der  Systeme  wieder  herzu- 
tellen , bezwungen}  bei  andern  würde  die  Natur  in  die- 
ein  Kampfe  unterliegen. 

Bei  jenen  ist  es  das  Geschäft  der  Kunst,  dicfs  Be- 
streben nicht  zu  stören,  oder  sich  zeigende  Hinder- 
nisse zu  beseitigen. 

Bei  diesen  greift  sie  in  den  Krankheitsvorgang 
uelbst  ein;  daher  ist  der  Arzt  oft  blofser  Beobachter, 
oft  thätiger  Mitwirker.  — 

Unbestritten  besteht  die  Gröfse  der  Heilkunde 
n der  richtigen  Erkenntnifs  der  Fälle,  wo  die  Natur  in 
hren  Verrichtungen  sich  selbst  überlassen  werden  kann, 
und  wo  in  ihre  Vorgänge  kräftig  einzugreifen  sey. 

Es  ist  eben  so  von  gleicher  höchster  Wichtigkeit, 
oei  hinreichenden  Heilkräften  mehr  unthätig  zu  seyn, 
äls  bei  mangelnden  den  Augenblick  möglicher  Rettung  ) 
nicht  zu  verabsäumen. 

Die  Anzeige  bei  Fiebern  sucht  vor  allem  die  gänz- 
liche Hinwegschaffung  der  erkannten  Ursache  zu  be- 
zwecken, diese  ursächliche  ( dirccte ) Anzeige  ist  die 
sicherste  aber  seltenste. 

Ist  die  Ursache  ganz  unbekannt,  oder  kann  sie  nicht 
mehr  entfernt  werden  , so  tritt  ein  anderes  Heilverfahren 
(die  indirecte  Anzeige  oder  Kurmethode)  ein.  Hier 
streben  wir , mit  steter  Hinsicht  jedoch  auf  die  Ursache, 
die  Lebensthätigkeit  so  zu  erhalten,  dafs  sie  während 
des  Verlaufes  der  Krankheit  nicht  erlösche , daher  su- 
chen wir:  I.  Den  Lebenskräften  eine  solche  Richtung 

zu  geben  , dafs  sie  die  Fieberreizung  zu  bezwingen  im 
Stande  seyen,  (Lebensanzeige),  und  2.  Gefahr  dro- 
hende Syinntomo  zu  entfernen  (Symptomatische 
| Anzeige.) 

Diese  indirecte  Anzeige  ist  daher  zweifach : 

I.  Sie  sieht  entweder  auf  die  Leitung  der  Lebens- 
kräfte : (Lebensanzeige.) 

II.  Sie  sucht  gefährliche  oder  lästige  Symptome  zu 
entfernen. 
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I.  L e b e n s a n z e i g e.  ( Vitalindication .) 

Die  Lebenskräfte  in  den  Fiebern  sind  entweder  vor-  * 
Iiandcn,  oder  sie  mangel  n. 

Die  vorhandenen  Kräfte  können  iin  dreifachen 
Zustande  sich  befinden: 

i.  Sie  wirken  mit  mehr  Heftigkeit , Lebhaftigkeit  uud 
Stärke,  als  dem  Gleichgewichte  der  Verrichtungen 
geinäfs  ist ; (überspannte  Kräfte.) 
a.  Sie  sind  zwar  zugegen,  können  aber  ihre  Wirkung 
nicht  äufsern;  (unterdrückte  Kräfte.) 

5.  Sie  vermögen  die  Ausgleichung  der  gestörten  Verrich- 
tungen zu  vollführen,  (hinreichende  Kräfte.) 

Die  mangelnden  Kräfte  erkennen  einen  zwei- 
fachen Zustand : 

1.  Sie  sind  in  zu  geringem  Mafse  vorhanden,  um  das 
gestörte  Gleichgewicht  herzustellen , (gesunkene 
Kraft  e.) 

2.  Sie  fehlen  gänzlich,  (erschöpfte  Kräfte.) 

Es  gibt  daher  einen  fünffachen  Zustand  der 
Lebenskräfte  in  den  Fiebern.  Er  wird  am  richtigsten 
aus  den  Hauptpunkten  der  Krankheitsbestimmung  (Mo- 
menta  diagnostica)  erkannt. 

I)  Uiberspannte,  erhöhte  Kräfte.  (Vires 
exorbitantes  cxcentricae  „ cxccdentes.) 
Zu  starke  Aeufseruugen  der  Lebensthätigkeit. 

Erkenntnifs. 

Anlage.  Junge,  kraftvolle,  wohlgenährte , von 
Krankheiten  nicht  erschöpfte  Menschen  von  sanguini- 
schem uud  cholerischem  Temperamente,  mit  straffer 
gespannter  Muskelfaser,  sind  vorzüglich  zu  diesem  Zu- 
stande geneigt. 

Erregende  Ursache  ist  alles,  was  bei  solcher 
Anlage  das  Blutsystem  reizt,  vorzüglich  trockene  Kälte, 
reine,  viel  Sauerstoff  enthaltende  Luft,  erhitzende  Spei- 
sen und  Getränke , heftige  Bewegung  , aufreizende  Lei- 
denschaften , unterdrückte  Blutllüsse. 

Symptome.  Gleichförmiger,  etwas  häufiger, 
freier,  starker,  g r o f s e r , voller  und  h arte  r 
Puls;  allgemeine  Lebensvolle;  aufgetiiebeues  rothes 
Gesicht;  lebhafte  funkelude  Augen,  vermehrte  Stärke 
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nd  Amlauer  der  Muskel-  und  Geisteskräfte,  oft  Rie- 
enstärke,  heftiger,  brennender ; durch  Getränk  lösch- 
arer  Durst,  heifser  Athem , beschleunigtes  Athmen, 
aeifsc,  weiche,  trockene,  doch  zur  Ausdünstung  ge- 
ei&te  llaut,  gleichförmig  verbreitete  grofse  , doch  nicht 
i eifsende  Wärme,  hochrother,  heller,  flammender  Urin, 
sparsamer  fester  Stuhlgang,  vermehrte  Bildungsthätig- 
.eit  ( Plastik ) des  Blutes , daher  Uiberscbufs  an  Faser- 
toff  und  gerinnbarer  Lymphe,  Bildung  von  Afterhäuten, 
;[  Entzündungshaut.) 

Wirkung.  Die  überspannten  Kräfte  erregen 
fufruhr  des  Blulsvstems , der  Kreislauf  wird  ungestüm, 
las  Blut  tritt  aus  den  Gefäfsen,  daher  Blutstürze;  der 
■ lau  zarter  Eingeweide  wird  zerstört , die  Ernährung 
ind  Absonderung  verhindert,  die  Natur  in  dem  Streben 
,ach  Krisen  gestört,  endlich  gehen  sie  durch  zu  anhal- 
ende  Thätigkeit  in  den  Zustand  der  Erschöpfung  über, 
!S  erfolgt  Lähmung. 

Behandlung. 

Die  Anzeige  ist,  die  überspannten  Kräfte  herab- 
ustimmen.  Jenes  Verfahren , wodurch  die  zu  kraft- 
vollen Aeufserungen  der  Lebensfhätigkeit  vermindert  und 
leschränkt  werden , begreift  man  nach  einem  zwar  nicht 
<anz  entsprechenden,  doch  allgemein  angenommenen 
Vusdruck  unter  dem  Namen  des  en  tz  ü n d u n g s wi- 
ll- igen  oder  antiphlogistischen  Heilverfahrens, 
von  ccv-ti  gegen , (pleya)  ich  brenne.) 

Es  hat  zum  Zweck,  den  Aufruhr  des  Blutsystems 
:u  mäfsigen,  den  stürmischen  Andrang  des  Blutes  gegen 
lie  Gefäfse,  und  die  Lebensvolle  zu  mindern,  die  ge- 
kannte straffe  Faser  zu  erschlaffen , den  zu  heftigen 
Bewegungen  fcinhalt  zu  tlxuu , die  flüssigen  Theile 
:u  verdünnen , die  Ab  - und  Aussonderungen  zu  be- 
| ordern. 

Die  antiphlogistische  Methode  besteht : 

I . Iu  Heilmitteln.  2.  In  diätetischem  Verhalten, 

Zu  den  Heilmitteln  gehören : 

A.  Blutentziehungen. 

Iß.  Erweichende  Mittel. 

C.  Kühlende  und  verdünnende  Mittel. 

D.  Stuhlentleerungon. 

E.  Ausdünstung  befördernde. 

F.  Haruabsonderung  unterstützende  Mittel, 


A.  Bl  utentzie  hungern 

Diese  geschehen  a»  Durch  A d e r 1 ä 5 s • {Vcnae-~ 
jectio.)  b.  Durch  Blutegel. 

Durch  die  Aderlässe  -wird  die  Menge  des  Blutes 
vermindert , die  durch  dasselbe  bewirkte  Reizung  und 
der  Widerstand  gegen  die  Gefäfse  geringer,  die  krank- 
hafte Lebensvolle  gehoben  , der  Andrang  nach  einzelnen 
Gebilden  gemindert,  die  gespannten  straffen  Tlieile  da- 
durcherschlafft*, der  Uibergang  desselben  in  die  Blutadern 
freier;  diese  führen  eine  geringere  Menge  dem  Herzen 
zu,  wodurch  seine  aufgereizte  Thätigkeit  sich  herab- 
stimmt, daher  regelmäfsigere  Wirkung  des  Herzens  und 
der  Schlagadern  , freierer  Kreislauf  und  minder  häufiger, 
freier  , weicherer  Rufs.  Die  krankhafte  Mischung  des 
Blutes,  wo  der  Raserstoff  vorherrscht,  wird  beschränkt, 
die  Wärmeerzeugung  verringert;  durch  die  vermin- 
derte Starrheit  der  Theile  werden  die  Ah-  und  Aus- 
sonderungen , vorzüglich  des  Schwcifses , Urins  und 
Stuhlganges  freier,  die  Aufsaugung  wird  befördert, 
Stockungen  der  Säfte,  und  Krämpfe  gehoben. 

Die  Aderlässe  hebt  daher  am  kraftvollsten  alle 
Ursachen  und  Wirkungen  der  überspannten  Kräfte:  kein 
anderes  Verfahren  vermag  die  Wirkungen  dieses  grofsen 
wohlthätigen  Heilmittels  zu  ersetzen,  keines  leistet  so 
plötzliche  Hilfe;  und  irrig  ist  die  Meinung,  dafs  sie 
blos  Schwäche  bewirke. 

Das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  pflegt  in  vielen 
Fällen  eine  Entzündungshaut  zu  bilden  , damit  aber  diese! 
erfolge,  sind  folgende  Bedingungeu  nülhig  : 

1.  Die  Wunde  sey  grofs,  und  das  Blut  springe  in  einem! 
Bogen  aus  der  Blutader.  2.  Das  auffangende  GefäTs 
sey  tief,  und  nie  flach.  3.  Es  werde  nahe  am  Armei 
gehalten.  4*  lLas  erhaltene  Blut  werde  sogleich  bei 
mäfsiger  Temperatur  in  Ruhe  gesetzt. 

Sehr  wünschensvverlh,  oft  dringend  noth wendig  ist1 
die  Gegenwart  des  Arztes  bei  der  Aderlässe.  Die  Ge- 
walt, mit  welcher  das  Blut  springt,  das  Verhalten  des 
Pulses , und  manche  andere  Umstände  geben  oft  wichtige 
Winke. 

Die  Menge  des  zu  lassenden  Blutes,  der  Ort,  die 
An-  und  Gegenanzeigen  zur  Wiederholung  der  Aderlässe! 
werden  hei  den  besondern  Krankheiten  abgehandelt. 

Blutegel.  Diese  ebenfalls  grofsen  Mittel  wer-! 
den  vorzüglich  bei  örtlichen  Leiden,  und  bei  Kindern! 
angewendet. 
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Sio  können  an  jedem  Tkeile  des  Körpers  ange- 
bracht werden , ersetzen  aber  keiuesweges  die  Ader- 
lässe. 

Bei  ihrer  Anwendung  beobachte  man  die  Vorsicht 
an  Theilen,  wo  -viele  Schlagadern  an  der  Oberfläche  sic  h 
erbreiten,  vorzüglich  am  llalse,  nur  miltelgrofse  Stücke 
an  Gebrauch  zu  ziehen  , da  sonst  die  Nachblutung  leicht 
iistig  , ja  selbst  gefährlich  werden  kann. 

B.  Erweichende,  einhüllende  Mittel. 

. {Emollicntia , involventia .) 

Hieher  gehören  von  den  schleimigen:  Radix 
Althaeae  (Eibisch);  Rad . Salcp^  Flores  Perbasci , 
'Wollkraut.)  Papaveris  Rhoeados , ( Klatschrosen  )'; 

Xlalvae , (Pappeln);  Gummi  arabicum;  Hordeum; 
Avena;  Syrupi  emollientes. 

Von  den  öhlichten:  Amygdalae  (die  Mandeln.) 
Semina  Cannabis  (llanfsaarnen),  Semina  Papaveris  albi 
'Mohnsaamen),  Semina  Lini  (Leinsaamen),  Oleum  Amyg- 
ialarum  dulcium , Olivarum , Ritcllus  Ovorum  (Eidot- 
. er).  * 

C.  Kühlende  und  verdünnende  Mittel. 

Unter  diesen  zeichnen  sich  aus:  Wasser,  Ver- 

bindung desselben  mit  Pllanzensäuren  , nach  welchen  der 
Kranke  vermöge  des  Instinktes  schon  begehrt,  als  mit 
Essig , Succus  Citri  (Citroneusaft) , Acidum  tartaricum 
W einsteinsäure)  ; dann  mit  säuerlichen  Pflanzensäften, 
Syrupus  Rubi  idaei  (Ilimbeerensyrup),  ßerberum  (Wein- 
schädling), Ribesiorum , Aceti . 

Nitrum  (Salpeter).  Ausgezeichnet  durch  seine  küh- 
llende Kraft  und  eigentümliche  Eigenschaft,  den  krank- 
haften Bildungstrieb  des  Blutes  herabzustimmen. 

— 

*)  Anmerkung.  Hier  werden  nur  die  am  häufigsten  in 
Gebrauch  gezogenen  Arzneimittel  angegeben.  Uibrigens 
ist  zu  bemerken,  dafs  jeder  Heilkörper  nebst  der  Haupt- 
wirkung  noch  seine  eigenthüralichen  Eigenschaften  be- 
sitze , daher  besondern  Anzeigen  entspreche.  Es  ist 
durchaus  nicht  gleichgültig,  ob  dieser  oder  jener,  und 
in  welcher  Verbindung  er  gewählt  werde.  Ein  Gegen- 
stand der  Arzneimittellehre  und  des  Vortrages  am  Kran- 
kenbette. 


A"on  älmliclien  Wirkungen,  doch  mehr  auf  die 
Stuhlctftleerung  gerichtet , sind  die  schwefelsauren 
Salze : Sal  amarus , (Bittersalz  oder  schwefelsaure  Hit— 
tcrerde.)  Sal  mirabilis  Glaubcri,  (Glaubersalz,  schwefel- 
saurc  Soda),  slrcanum  duplicatum  (Doppclsalz,  schwc- 
felsaures  Kali)  \ nebst  diesen  zugleich  auf  die  Harnahsomle- 
rung  wirken  die  weinsteinsauren  Salze:  Cremor  tartari , 
(Weinsteinrahm),  Tartarus  tartarisatus  (tarfarisirler 
Weinstein,  weinsteinsaures  Kali),  Sal  Seignetti  (Schwa- 
nensalz). 

D.  Stuh.  lentleerungen. 

Die  Heilmittel,  die  diesem  Zwecke  entsprechen 
sollen  , dürfen  das  Blutsystem  nicht  erliitzen,  und  hei- 
fsen  antiphlogistische  Abführungsmittel  ( Eccopro - 
tica.)  Zu  diesen  gehören  Manna , Tamarindi  , Pruna , 
die  obenerwähnten  schwefelsauren  und  weinsteiusauren 
Salze. 


E.  Hautausdüns  tung  befördernde  Mittel. 

Bei  den  überspannten  Kräften  sind  die  Ah-  und 
Aussonderungen  der  Haut  so  lange  beschränkt,  bis  die 
übermäfsige  Kraftanstrengung  herabgesetzt  ist,  dann  erst 
löset  sich  die  Spannung,  und  die  Schweifse  treten  her- 
vor. 

Zu  diesem  Zwecke  dürfen  nur  solche  Heilmittel  an-  i 
gewendet  werden,  die  ohne  allgemeine  Keitzüng  oder 
Erhitzung  hervorzubringen,  den  Trieb  der  Säfte  nach 
dem  Ilautorgan  gelinde  unterstützen , die  Ausdünstung 
unterhalten , ohne  jedoch  Schweifse  zu  erpressen,  (D/a- 
phoretica  antiphlogistica ) , als  : lau  w armes  G e- 
t r an  k,  infusuni flor . Verbasci , Althae ac,  Papav.  Rhoead.  j 
florum  Tiliae  (Lindcnbliithen.)  Warme  Limonade.  Roob  \ 
Sambuci , Syrup.  Sambuci . 

F.  Harnabsonderung  unterstützende 

Mittel. 

lliclier  gehören  solche  Mittel,  die  ohne  das  Blutge- 
fäfssystem  zu  erhitzen,  die  Absonderung  des  sparsamen1 
gesättigten  Harnes  vermehren  , als  lx  ä u f i g e s w ä s s e-  i 
riges  Getränk,  wozu  schon  der  Durst  auflordert , die 
erwähnten  verdünnenden  Getränke,  vorzüglich  säuerli- 
che, dann  Althaea , Radix  Graminis  (Quecken Wurzel) 
Liquor  terrae  foliatae  tartari . (Zerflossene  Weinstein- ( 
blättererde  , aufgelöstes  essigsaures  Kali). 
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Diätetisches  Verhalten. 

Weni'T  -vermögen  jene  Heilmittel,  wenn  nicht  die 
Summe  aller  den  Kranken  umgebenden  Einflüsse,  mit 
•■ihnen  im  genauesten  Einklänge  steht. 

Die  antiphlogistische  Diät  erfordert  reine 
ILuft,  mäfsige  Wärme,  — wenige,  dünne,  nicht  näh- 
rende Kost,  daher  blos  magere  Fleischbrühen,  gekochte 
SS ommerlrüchte , als  Aepfel,  Fflaumen,  Kirschen*,  leichte 
t.iGemüse,  als  Spinat,  gelbe  und  weifse  Hüben;  verdünn- 
ten Gersten-,  Ilafer-  Reisschleim,  Enthaltung  von  Fleisch- 
nahrung , von  Mehlspeisen  und  jedem  reizenden  Ge- 
tränke ',  — Entfernung  aller  heftigen  Eindrücke  durch 
1 Licht,  Getöse,  Leidenschaften,  — ruhige  Lage  im  Bette, 

| leichte  Bedeckung,  mit  Beseitigung  eines  jeden  Druk- 
kkes  auf  die  Muskeln. 

!1I).  Unterdrückte  Kr afte (Geh emmte  Kräf- 
te. Vires  suppressae , irnpeditaej . 
tFalsche  Schwäche,  scheinbare  Schwä- 
che. ( Debilitas  spuria). 

Unterdrückung  der  Kralle  ist  jener  höchst  wichtige 
Zustand,  bei  welchem  die  Kräfte  zwar  in  hinreichender 
'Menge  und  Stärke  zugegen  sind,  aber  wegen  eines  vor- 
liegenden Hindernisses  die  für  das  Gleichgewicht  der  Ver- 
lichtungen nöthigen  lvraftäufserungen  nicht  zu  leisten 
lim  Stande  sind.  Z,  B.  Jm  Zustande  der  Trunkenheit ; 
bei  Vollblütigkeit. 

Erkenntnifs.  Anlage.  Es  gibt  keine  beson- 
dere Anlage  zu  diesem  Zustande,  sondern  er  tritt  bei 
'Menschen  ein,  wo  keine  Anlage  zur  wahren  Schwäche 
zugegen  ist. 

Erregende  Ursachen:  Diese  verbreiten  das 

meiste  Licht,  und  sind: 

i.  Vollblütigkeit,  und  zwar  allgemeine  oder  örtli- 
che, ächte  und  unächte.  2.  Entzündung.  5.  Ui- 
berfüllung  der  Eingeweide  durch  eingeiührte  oder 
in  ihnen  entwickelte  Stoffe,  als:  Uiberladung  mit 
Speisen  und  Getränken  ; Anhäufung  von  Galle, 
Schleim  , Würmern  , Harn  , Darmunrath  , Erzeu- 
gung krankhafter  Stoffe,  als:  Abscesse,  Geschwül- 
ste, Wasser,  Steine.  4.  Leidenschaften.  5.  Kräm- 
pfe. 6.  Einige  betäubende  Mittel.  7.  Kri- 
tische Unruhen,  g.  Hem  m u n g des  Kreislaufes 
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durch  Binden,  nnatlieinbarc  Luftarten,  Drosseln, 
Schwangerschaft  u,  dgl, 

Symptome:  Bei  unterdrückten  Kräften  ist  das 

Angesicht  gewöhnlich  voll  , aufgetricben  , lebhaft , rotb, 
oder  bei  Gegenwart  von  heftiger  Entzündung  wohl  auch 
bleich,  eingefallen,  hohl.  Die  Augen  ragen  hervor,  iiu 
Blicke  herrscht  Lebhaftigkeit  und  Feuer  , die  Zunge  ist 
feucht,  rein  oder  belegt;  das  Athmen  beschleunigt, 
mühsam,  hoch;  die  Stimme  lebhaft,  unverändert;  ver- 
möge des  Gefühls  von  Mattigkeit  glaubt  sich  der  Kranke 
gewöhnlich  sehr  schwach,  doch  sinken  die  Gliedmassen 
nicht  schlaff  zurück , vielmehr  ist  zuweilen  örtlich  ver- 
mehrte Muskelkraft  zugegen.  Die  Wärme  ist  gleich- 
förmig verbreitet,  dem  berührenden  Finger  nicht  lästig, 
es  erfolgt  reichliche  Ausdünstung;  Blulflüsse  stellen  sich 
mit  auffallender  Erleichterung  ein;  der  Stuhlgang  ist 
verstopft  oder  hart  und  trocken;  der  Urin  gelb  oder  roth  ; 
der  Puls  häufig,  klein,  härtlich  mit  beständig  vorherr- 
schendem Hindernisse  in  gleichförmiger  Ausdehnung  und 
Zusammenziehung. 

Da  jedoch  dieser  Zustand  von  den  verschiedensten 
Ursachen  bedingt  wird,  so  Lifst  sich  kein  getreues 
Bild  nach  den  Symptomen  entwerfen  , sondern  noch  ei- 
nige wichtige  Umstände  leiten  zur  richtigen  Erkenut- 
nifs  desselben.  Diese  sind: 

t,  Krankheiten  überhaupt  treten  wohl  nur  äufserst 
selten  mit  dem  Charakter  wahrer  Schwäche  ein,  da-  i| 
her  ist  der  Zustand  der  Kräfte  im  ersten  Zeiträume  | 
meistens  entweder  überspamrt,  unterdrückt  oder  hin- 
reichend. — ■ Nur  vorausgegangene  heftige  Blutstiirze,  j 
iibermäfsige  Durchfälle,  vorhergehende  Entkräftung,  j 
Und  einig-e  bösartige  Ansleckungsstoffe  dürften  eine  i 
Ausnahme  begründen, 

2.  Wenn  die  Kräfte  ohne  überinäfsige  Entleerungen, 
ohne  unzweckmäfsig  angewandte  Heilmittel , bei  sonst 
regelmäfsigem  Verlaufe  plötzlich  sinken , ist  diefs  ! 
häufig  ihrer  Unterdrückung  zuzuschreiben. 

5.  Wenn  starke  und  schwache  Menschen  ohne  Unter-  i 
schied  hei  herrschenden  Epidemien  gleich  anfangs 
von  Entkräftung  befallen  werden , ist  dieser  Zustand 
"gewöhnlich  nur  scheinbare  Schwäche. 

4.  Aus  dein  Erfolge  der  Heilmittel  (ex  juvantibus  et  i 
nocentibus ) wird  el't  der  richtigste  Aufschlufs  er- ! 
halten.  Wenn  daher  kühlende  und  entleerende  Mittel 


Erleichterung  verschaffen , während  Reizmittel  den 
Zustand  verschlimmern  , so  sind  nur  unterdrückte 
Kräfte  zugegen. 

W irkung.  Die  unterdrückten  Kräfte  sich  selbst 
i überlassen  gehen  in  den  Zustand  der  Erschöpfung  über, 
rsie  vermögen  die  zur  Erhaltung  des  Lebens  not  lügen 
iKraftäufserungen  nicht  zu  leisten,  und  verhindern  die 
;Natur  die  Krisen  zu  bewerkstelligen. 

Behandlung:  Die  Anzeige  ist , die  unterdrück- 

ten Kräfte  zu  befreien,  diefs  geschieht  durch  Hebung 
des  ihnen  obliegenden  Hindernisses,  das  ist,  durch  Be- 
kämpfung der  zum  Grunde  liegenden  Ursache.  Da  aber 
dieser  Zustand  von  so  höchst  verschiedenen  Ursachen 
I begründet  wird,  so  gibt  es  kein  eigenlhümliches  Heil- 
verfahren, denselben  zu  behandeln,  sondern  dieses  ist  so 
verschieden,  als  es  die  Ursachen  selbst  sind. 

III).  Hinreichende  Kräfte» 

( Vires  sufficientcs , moderatae ,) 

Die  hinreichenden  Kräfte  vermögen  an  und  für 
sich  günstige  Krisen  in  Fiebern  hervorzubringen,  uml 
. so  die  Genesung  herbeizuführen. 

Erkennt nifs.  Anlage.  Dieser  Kräftezustand 
tritt  bei  vorher  gesunden  , kraftvollen  Menschen  , hei 
mäfsigem  Grade  der  Krankheit  sehr  häufig  ein. 

Erregende  Ursachen,  die  diesen  Zustand  be- 
dingen, sind  die  Abwesenheit  aller  Umstände,  wodurch 
irgend  eine  andere  Beschaffenheit  der  Lebenskräfte  her- 
beige führt  wird. 

Symptome.  Diese  zeichnen  sich  durch  Massig- 
keit in  allen  Krankheitserscheinungen,  regehnäfsigen  Ver- 
lauf, mäl'sig  häufigen,  uaturgemäl's  kraftvollen  Puls  aus, 
bei  welchem  jedoch  meistens  einige  Aufwallung  als  Eie- 
berzustand zugegen  ist, 

Behandlung.  Die  Anzeige  ist,  die  hinreichenden 
Kräfte  zu  erhalten.  Diefs  wird  durch  ein  \ erfahren  er- 
reicht, welches  ohne  auf  das  Blut-  und  Nervensystem 
besonders  einzuwirken,  darauf  ausgeht,  die  Yerdauungs- 
werkzeuge  in  solchen  Zustand  zu  versetzen , dafs  das 
Gleichgewicht  der  Ernährung  hergestellt  , der  Wechsel 
der  thierischen  Stoffe  belebt,  bestimmte  Absonderungen 
verändert,  Stockungen  gehoben,  und  alle  Aussonderungen 
in  ihrer  Freiheit  erhallen  werden. 
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Man  nennt  dieses  Verfahren  das  auilösende  Heilver- 
fahren. ( Methodus  solvent ). 

Dieses  Heilverfahren  ist  bei  dem  häufig  verkom- 
menden Zustande  hinreichender  Kräfte  in  der  Ausübung 
von  dem  wohltbätigstcn  Erfolge,  durch  dasselbe  werden 
die  Hindernisse  gehoben  , die  der  freien  Entwicklung  der 
Kräfte  bis  zu  dem  Zeitpunkte  der  Krisen  iui  Wege  ste- 
hen. 

Dieses  Verfahren  zerfällt  i.  In  die  gelinde, 
2.  in  die  tiefer  ein  dringen  de,  auflösende 
Methode, 

Die  gclind  aullösende  Methode  ( Methodus  solvent 
mitior),  begreift:  a.  Seifen  artige  Mittel,  als:  RacL 
Graminis , Taraxaci , (Löwenzahn),  Cichorei , (Cichori- 
cnwurzel),  Saponariae , (Seifenkraut),  Af<7,  (Honig),  Oxy- 
mel,  (Sauerhonig).  Sapo  mcdicinalis  (Seife). 

b.  D ie  Neulralsalze  (treffend  von  unsern  Vorfahren  mit 
dem  Namen  Incidcntia  bezeichnet).  Hieher  gehören 
die  schon  erwähnten  schwefelsauren,  weinsteinsauren 
und  essigsauren  Salze  in  solchen  Gaben,  dafs  sie  auf 
die  Darmabsonderungen  nur  gelinde  einwirken.  Unter 
den  salzsauren  ist  Sal  ammoniacus  (Salmiak)  wich- 
tig durch  seine  kräitige , auf  die  Schleimhäute  ge- 
richtete , ohne  Beförderung  des  Stuhlganges  auflö- 
sende Wirkung;  unter  den  kolilensaurcn , Soda  car- 
bonica , (milde  Soda). 

Das  tiefer  eingreifende  auflösende  Ver- 
fahren uinfaist : 

a.  Umstimmende  Mittel  ( Alterantia ),  welche  durch 
geringe  Erschütterung  auf  die  Organe  einwirken  : llie- 
licr  gehören  unter  den  31etallsalzen : Tart.  emeticus 
(Brcchweinstcin)  in  kleinen  Gaben , Sulfur  auratum 
Antimonii , (Goldschwefel),  Kermes  minerale  (Mine- 
xalkermes),  Flures  salis  ammoniaci  martiales . (Eisen- 
haltige Salmiakblumen),  Calomel  (versiifstes  Quecksil- 
ber.) 

b.  Mittel,  die  durch  einen  eigenen  scharfen  Stoff  auf 
bestimmte  Systeme  und  Verrichtungen  der  Gebilde 
wirken , und  eigenthümlichc  Veränderungen  hervor- 
bringen. Bei  ihrer  Anwendung  ist  in  Bestimmung  der 
Gabe  grofse  Vorsicht  nölhig,  Hieher  gehören:  Folia 
Digitalis  purpureae  (Rother  Fingerhut),  Radix  Squil- 
lac  (Meerzwiebel),  Flores  Arnicae  (Wohlverleiblü- 
then),  Herba  Chelidonii  majoris  (grofses  Sehölkraut), 
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Conium  maculatum  oder  Cicuta  vulgaris  (gefleckter 
Schierling),  Lactuca  scariola  (wilder  Lattich). 

Aus  der  Verschiedenheit  dieser  Mittel  ergibt  sich 
(die  höchst  vielfache  Verschiedenheit  dieses  Heilverfah- 
rens es  liegt  zwischen  dem  eutzündungswidngen  , anti- 
;oastrWchen  und  reizenden  Verfahren  in  der  Mitte,  kann 
mit  jedem  derselben  verbunden  werden,  und  stellt  haulig 
idie  Libergangspunkte  desselben  dar. 


UV).  Verminderte,  gesunkene  Kräfte. 

( Vires  imminutae , dejectae ), 

Wahre  Schwache,  ( Dcbilitas  vera )♦ 

Gesunkene  Kräfte  sind  diejenigen,  welche  in  zu 
„geringem  Mafse  vorhanden  sind , um  die  zum  Lehen  nö- 
tthigen  Verrichtungen  zu  erhalten.  , ..  _ 

l)ie  Kraftäufserungen  sind  bei  dem  Schwachezu 
stände  wohl  stets  in  Rücksicht  ihrer  Stärke,  aber  nicht 
immer  in  Rücksicht  auf  ihre  Hastigkeit  vermindert , da- 
her kömmt  dieser  Zustand  in  Verbindung  mit  regelwidrig 
erhöhter  Reizbarkeit  und  Beweglichkeit,  ( Debilitas  cum 
Ercthismo ),  oder  mit  Verminderung  derselben,  mit  Be- 
täubung und  Gefühllosigkeit  ( Debilitas  cum  stupore ) 
verbunden,  vor. 

E r k c n n t n i f s.  Anlage.  Menschen  von  zartem, 
schlaffem , aufgedunsenem  Körper,  mit  übler  Mischung 
der  Säfte,  Eersoncn  , die  durch  vorhandene  Krankheiten, 
als:  Nervenzufalle,  Cachexicn  , Scorbut,  Lustseuche, 
langwierige  Blut  - und  Schleiinflüssc  erschöpft  sind , ha- 
ben eine  eigene  Anlage , die  man  daher  die  schwächliche 
zu  nennen  pflegt. 

JE  r r c g ende  Ursache  n.  Mangel  an  reiner  Luft, 
feuchte  Kälte,  Mangel  an  JSahrung  oder  schlechte  Nah- 
rungsmittel, zu  grofsc  Trägheit  des  Körpers,  Uiberinafs 
an  Schlaf,  niederd  rückende  Leidenschaften,  beson- 
ders Kummer,  Gram,  Furcht,  Traurigkeit  } S alt  ev  er- 
last, und  zwar  vorzüglich  Blutverlust  durch  zur 
Unzeit  angcstellte  Aderlässe , durch  übermäfsige  Blul- 
' stürze,  Entziehung  anderer  dem  Körper  nothwendiger 
! ' Säfte  durch  übermäfsige  Durchfälle,  Schwcifse,  Spei- 
] chclflufs,  Saamenverlust , Eiterungen}  die  dem  regclinä- 
fsigen  Verlauf  einer  Krankheit  nicht  entsprechende  zu 
lange  Dauer. 

Symptome.  Da  sich  der  Schwächezustand  sehr 
verschiedenen  Krankheitsformen  beigesellen  kann,  so  ist 
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das  Bild  desselben  höchst  verschieden.  Im  Allgemeinen 
sind  die  vorzüglichsten  Erscheinungen : häutiger , ol't 
äufsorst  häufiger,  mir  selten  langsamer , dem  berühren- 
den Finger  fast  gar  nicht  widerstehender  Puls,  daher 
der  schwache  genannt;  vermindertes  Bewti fstseyn, 
Schwindel,  Ohrensausen,  matter  trüber  Blick,  blasses  ein- 
gefallenes Gesicht,  trockene  Zunge,  veränderte  matte  Stim- 
me , heftiger  kaum  zu  stillender  Durst,  trockene  bren- 
nende oder  zu  iibermäfsigcn  Schwcifsen  geneigte  Haut, 
häufige,  flüssige,  entkräftende  Stuhlgänge,  gänzliches  Dar- 
niederliegen der  Muskelkraft,  und  Unfähigkeit  zur  Be- 
wegung des  Körpers. 

Reichen  aber  diese  Umstände  zur  Erkennlnifs  dieses 
Zustandes  noch  nicht  hin , so  gewähren  nachfolgende 
Punkte  oft  Aufschlufs; 

1.  Nur  sehr  selten  ist  wahrer  Schwächeznstand  im  An- 
fänge der  Fieber  zugegen,  sondern  er  gesellt  sich 
meist  als  Folgecharakter  bei. 

2.  Abwesenheit  der  Ursachen,  wodurch  unterdrückte 
Kräfte  bedingt  werden. 

3.  Freiwillige  Entleerungen,  vorzüglich  Blutflüsse  und 
Durchfälle  bringen  keine  Erleichterung,  sondern  ver- 
schlimmern diesen  Zustand. 

4.  Der  Erfolg  der  Heilmittel;  entzüuduqgswidrige  und 
entleerende  Mittel  bewirken  Verschlimmerung , die 
Kräfte  erhöhende  und  stärkende  Mittel  werden  vor- 
trefflich und  mit  Erleichterung  vertragen. 

w irkung.  Die  gesunkenen  Kräfte  vermögen  die 
zur  Erhaltung  des  Lebens  und  zur  Erzeugung  der  Krisen 
nolhwendigen  Bedingungen  nicht  zu  gewähren,  und  ge- 
hen, wenn  sie  nicht  unterstützt  werden,  in  den  Zu- 
stand der  Erschöpfung  über. 

Behandlung.  Bei  den  gesunkenen  Kräften  ist 
die  Anzeige  sie  emporzuheben,  die  emporgeliobeneh  zu 
erhalten.  Man  nennt  das  Verfahren  , welches  diesen  ; 
Anzeigen  entspricht,  die  erregende,  reizende  Me- 
thode. ( Methodus  cxcituns , crigens , cardiaca). 

Dieses  erregende  Verfahren  sucht  entweder  blos  die  ; 
gesunkene  Leben tsthätigkeit  schleunig  emporzuheben,  i 
oder  sie  trachtet  zugleich  die  erweckten  Kräfte  zu  er-  f 
halten,  und  zerfällt  daher  1,  in  die  flüchtig  reizende 
und  2.  anhaltend  reizende  Methode, 
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I.  Flüchtig  reizendes  Verfahren* 

( Met  ho  du  s excitans  per  diffus  ibihia ). 

Durch  diese,  wird  die  Lebenstlxätigkeit  sowohl  im 
ißlut-  als  Nervensystem  emporgehoben,  )e  nachdem  aber 
L angewendeten  Mittel,  ob  sie  gleich  aal  beide  Systeme 
reinwirken  , vorzugsweise  mehr  das  eine  oder  das  andere 
{■System  in  Anspruch  nehmen,  zerfällt  sie  a.  m die  das 
IBUtsystem  crregende,  und  h*  in  die  Nervenstär- 
kende Methode. 


a Die  das  Blutsystem  erregende  Methode  ( Metliodus 
' Stimulans),  belebt  die  Muskelfaser  zur  kräftigeren  Ge- 
genwirkung , erhöht  den  Kreislauf  und  die  thiensclxe 
Wärme,  und  erregt  vermehrte  Ausdünstung* 

Die  vorzüglichsten  hieher  gehörigen  Mittel , wovon 
iedes  seine  bestimmten  Nebenwirkungen  besitzt,  und  u- 
iher  einer  besonder«  Anzeige  entspricht,1  sind:  aus  cm 
i 1>  ihnzenreiohe:  Radix  Valcrianac  sylvestris.  (Bai  - 
drian),  Angelicae  (Engelwurzel),  Arnicae  (Wohlverlei- 
' Wurzel).  Calami  nromatici  (Kalxnuswurzel),  Serpcnta- 
riae  Virginia nae  y ( Sclxlangeowurzel ).  Imperator  me 
(Meister wurzel)*  Herba  Menthae  (Krausemünze},  Jflor. 
i Chamo  millae.  Die  Gewürze,  als:  Cortr.x  Cinnamom, 
(braune  Ziimnetrinde),  Cassiae  ligneaer  (Alutterzimmet), 
Semina  Foeniculi , Anisi , Carvi  (Kümmel).  — Cam- 


phora. — 

Die- gewürzhaften  N ässer  , ätherischen  Oehle  und 
Tinkturen , ächte  edle  Weine. 

Aus  dem  Thierreiche:  Spirit.  Com * Cervi , 
(llirschliorngeist),  C.  C.  volatile , (Hirschhornsalz), 
Liquor  C.  C.succinat . (Bernsteinsaurer  Hirschhorngeist), 
Oleum  animale y (thierisches  Oehl). 

Aus  d e m Mineralreiche  t Alcali  volatile 
siccinn , (lliiclitiges  Alkali),  Spirit. sal.  ammomac . anisa- 
tus  (Aneishaiti g«r  Salmiakgeist).  Die  versüfsten  Säuren, 
als:  Aethcr  Vitrioli  (Schwrelelälher),  Aceticus , (Essig- 
äther), Liquor  anodynus  miner.  Hojfmanni , (llofxnanns- 
geist),  Spirit.  JSitr.  dulc.  (versüßter  Salpetergeist),  Spirit. 
Salis  dulc.  (versüfstcr  Salzgeist). 

b.  Die  Nervenstärkende  Methode,  {Methodus 
nervi  ad) , richtet  vorzüglich  die  Thätigkcit  des  Ner- 
vensystems auf,  belebt  selbes  mit  sanltem  Reize, 
erhöht  aber  doch  auch  die  Thätigkcit  des  Kreislau- 
fes. 


Hieher  gehören  au»  dem  Pflanzenreiche:  Folia  Au- 
rantiorum , Flores  Aurantior . (Pomeranzenblätter  und 
BKithen),  Äa-rf.  Caryophyllatae,  (Geum  tt/Aa/inm,  Bene- 
diktwurzel), Macis,  (Muskatblüthen),  Crocus , (Safran), 
Tiliae,  (Lindenblüthen),  Herba  Melissae , Olelis- 
senkraut),  Ryssopi , (Ilyssop),  J?on?.r  marini , (Rosma- 
rin). Unter  den  Harzen , foetida , (Stinkender 

Asand). 

Aus  dem  Thierreiche  wenige  aber  kräftige  lleilkör- 
per,  Moschus , (Bisam),  Castoreurn , (Bibergeil). 

* Es  gibt  allerdings  auch  Nervenmittel,  die  auf  das 
Blutsystem  nicht  erhitzend  wirken,  als  Extractum  Hy- 
oscyami , (Bilsenkrautextrakt),  Flores  Zinci,  (Zinkblü- 
then),  Magisteriurn  Bismuthi , etc. 

* Werden  reizende  Mittel  in  kurzen  Zwischenräumen 
angewendet,  um  plötzlich  auf  die  gesunkene  Lebensthä- 
tigkeit  zu  wirken,  so  heifst  diefs  Verfahren,  die  bele- 
bende Methode,  (. Methodus  analeptica ). 

Hieher  gehören  aromatische  Wässer,  Liquor  Hoffm., 
Spirit , Nitr . rfu/c.  Spirit.  C.  C.  Spirit,  sal,  ammon . ani- 
satus.  Act  her  Fitrioli . Castoreurn. 

Mit  den  erregenden  inneren  Heilmitteln  müssen  ent- 
sprechende äufsere  Reize  verbunden  werden.  Diese 
bestehen  in  Einreibungen  von  gewürzhaften  Stoffen  und 
Salben,  reizenden  Klystieren,  rothmachenden  Mitteln, 
als  Senfleigen,  Meerretlig  mit  Essig,  Blascnpflastern, 
aromatischen  Bädern. 

, 

Der  Anwendung  dieser  Methode  mufs  eine  zweck- 
mäßige Diät  entsprechen.  Diese  besieht  in  Besorgung 
reiner  Luft,  gemäfsigter  Temperatur,  gehörigem  Zu- 
gänge des  Lichtes,  Entfernung  jeder  heftigen  Gemüts- 
bewegung , Aufmunterung  dos  Kranken  , und  dem  Ge- 
nufse  reizender,  gewürzter,  leicht  verdaulicher  Nahrungs- 
mittel, die  stets  in  geringer  Menge,  aber  öfters  zu  rei- 
chen sind,  als:  kräftige  Fleischbrühen,  Weinsuppen,  und 
dem  mäfsigen  GenuCse  von  Weine. 

Nährende  StofTe , die  den  Verlust  der  organischen 
Masse  zu  ersetzen  im  Stande  wären  , vertragen  die  Ver- 
dauungskräfte in  diesem  Zustande  durchaus  nicht. 

Praktische  Regeln  bei  Anwendung  der 
flüchtig  reizenden  Methode  sind: 

l.  Da  der  Schwächezustand  einen  Folgecharakter  in  den 

Fiebern  darstellt,  *o  tritt  er  nur  allmählig  ein,  daher 


89 


fange  man  bei  dem  Uibergange  zu  dieser  Methode  mit 
den  gelindesten,  der  Anzeige  entsprechenden  Reizmit- 
teln an  , verbinde  selbe  mit  der  bisher  angezeigten 
Methode , und  steige  stuffenweise  nach  dem  Grade 
der  gesunkenen  Kräfte  aulwärts» 

2.  Erfolgt  durch  den  Gang  des  Fiebers  bei  den  Ver- 
schlimmerungen stürmisches  Aufwallen  des 
Blutsystems,  so  beschränke  man  sogleich  das  reizen- 
de Heilverfahren , bis  der  Schwächezustand  wieder 
cinlritt  , ja  oft  erfordert  die  Anzeige  selbst  zu  einem 
mehr  erweichenden,  einhiillenden  Verfahren  zurück- 
zukehren. 

3.  Je  mehr  die  Lebensäufserungen  sinken,  in  desto 
Öfter n Zeiträumen  wende  man  die  Reizmittel  an  , de- 
sto wirksamere  Stoffe  wähle  inan,  in  dem  Verhält- 
nisse aber,  als  die  Lebcnsthätigkeit  sich  hebt,  ver- 
mindere man  die  Menge  derselben  , um  die  Empfäng- 
lichkeit des  Nervensystems  für  die  Eindrücke  nicht 
zu  erschöpfen. 

ID.  Anhaltend  reizendes  Verfahren* 
Stärkende  Methode.  {Methodus  excitans 
per  permanentia.  J\lcthodus  tonica,  roborans )* 

Da  die  emporgehobenen  Kräfte  nach  leichter  Anstren- 
gung oft  wieder  sinken,  so  ist  ein  Verfahren  nothwen- 
dig,  wodurch  die  erhobenen  Kräfte  auch  für  die  Dauer 
erhalten  werden  , diefs  Verfahren  nennt  man  daher  die 
stärkende  oder  tonische  Methode. 

Zu  dieser  gehören:  x.  Rein  bittere  Mittel) 

und  zwar  Fel . tailrin.  (Rindsgalle).  Herb.  Trifol . fibrin, 
(Bittcrklee),  Fumariae,  (Erdrauch),  Cardui  bened.  (Kar- 
dobenedikten),  Centaur . minoris , (Tausendgüldenkraut) j 
Gentiana , (Enzian),  Lignu/n  Quassiae . 2.  Aroma- 

tisch bittere  Mi  1 1 e 1 , als  : Flores  chamomillae,  Surn- 
mltat.Millefolii , (Schafgarbe),  Herba  Absynth.  (Wer- 
mulh),  Cort,  Aurantiorum.  Radix  Rhei , (Rhabarber), 
Radix  Colombae.  3.  Zusammenziehende,  Gärbe- 
stoffhaltige  Mittel,  ( Adsringcntia ),  als  : Rad.  Polfgalae 
amarae , (bittere  Kreuzblumwurzel),  Rad.  Tormentillae , 
(Tonnentill),  Cortex  peruvianus.  Cortex  Chinae  re- 
giae.  Cortex  Hippocastani , (wilde  Kastanien),  Cortex 
Quercus , (Eichen),  Cortex  Salicis  albae , (Saalweide), 
Lichen  islandicus , (Isländisches  Moos).  — Eisen  und 
1 seine  Präparate. 
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Mit  der  tonischen  Methode  ist  eine  stärkende  Diät 
(. Meth . restaurans ),  zu  verbinden,  diese  besteht  in  Dar- 
reichung von  Nahrungsstofl'en , die  einen  dauerhaften  Er- 
satz der  verlornen  organischen  Masse  zu  bewirken  im 
Stande  sind,  und  von  den  Verdauungswerkzeugen  aufgc- 
nommen  werden  können. 

Hieher  gehören  Kraftbrühen , leichte  gute  Weine, 
schleimige  Nahrungsmittel , Eier , später  der  Uibergang 
zur  Fleischnahrung.  Aufscrdem  inäfsige  Bewegung  und 
Genufs  der  reinen  freien  Luft  und  des  Lichtes,  Aufheite- 
rung des  Gemüthes.  Ohne  diese  stärkende  l)iäl  ist  die 
tonische  Methode  wenig  zu  bewirken  im  Stande. 

Praktische  Vorschriften  bei  Anwendung 
der  stärkenden  Methode  sind: 

1.  Die  tonische  Methode  erfordert  stets  einen  hinläng- 
lichen Grad  von  Wirkungsverinögcn  der  Verdauungs- 
organc , wo  daher  dieses  gesunken  ist,  wird  sie  nicht 
leicht  vertragen. 

2.  In  anhaltenden  Fiebern  findet  vor  dein  Zeiträume 
der  vollendeten  Krisen  ihre  Anwendung  selten  statt. 

5,  Die  mit  ihr  verbundenen  bahrenden  Mittel  sind  im- 
mer in  geringeren  Gaben , aber  desto  öfter  wieder- 
holt darzureichen. 

V).  Erschöpfte,  erloschene  Kräfte. 

Lähmungsartiger  Zustand.  ( Vires  exhau - 
stae4  Status  paralyticus). 

Wo  d ie  zur  Erhaltung  der  Lebensverrichtungen  nö- 
thigen  Kräfte  gänzlich  mangeln,  ist  der  Zustand  der 
erschöpften  Kräfte  vorhanden. 

Bei  diesem  Zustande  sind  die  Kraftäufserungen  kaum 
wahrnehmbar , und  von  dem  Bestreben  der  Natur  zu 
Krisen  ist  keine  Spur  vorhanden  , cs  erlischt  die  Em- 
pfindung und  Bewegung,  allgemeine  Lähmung  tritt  ein. 

Erkenntnifs.  Anlage.  Besondere  Anlage  zu 
diesem  Zustande  haben  Personen , die  sieb  an  heftige 
Reize,  z.  B.  übermäfsigen  Genufs  geistiger  Getränke  ge- 
wöhnten, das  Greisenaltcr , und  durch  vorhergehende 
Krankheiten  erschöpfte  Menschen. 

Erregende  Ursachen:  Diese  sind: 

i.  Uiberspannte  Kräfte,  welche  verkannt,  nicht  her- 
abgestimmt,  oder  wohl  gar  mit  Reizmitteln  behandelt 
wurden. 


:2.  Unterdrückte  Kräfte,  die  für  wahre  Schwäche  ge- 
' halten , und  statt  durch  Hebung  ihrer  Ursache  be- 
freiet zu  werden  , reizend  behandelt  wurden. 

-V  Gesunkene  Kräfte,  die  nicht  erhoben  , sondern  sich 
l0‘  selbst  überlassen  oder  wohl  gar  mit  Schwächungs- 
initteln  behandelt  wurden. 

4.  Grofser  Säfleverlust,  als  durch  heftige  Blutstürze, 
durch  unzweckmäfsige  zu  häufige  Aderlässe , durch 
übermäfsige  Durchfälle,  Schweifse  und  Speichclllufs. 

5.  Einige  Austeckungsstoffe,  vorzüglich  bösartige  Tok- 
' ken  und  Scharlach,  oft  auch  das  Typhus-  und  Test- 
gift. 

G.  Einige  Einflüsse,  die  absolute  schnelle  ‘Verminde- 
rung der  Lebcnsthätigkeit  herbeiführen,  als  der  Blitz. 

Symptome.  Alle  Verrichtungen  sind  gelähmt, 
•daher  höchste  Betäubung  und  Bewufstlosigkeit , Unein- 
jppfindlichkeit  gegen  die  heftigsten  Eindrücke,  eingefallenes 
hohles  Gesicht,  keine  Spur  von  Lebensvolle  , erlosche- 
ner trüber  Blick,  glasigte  Augen,  schwer  oder  nicht  hcr- 
[worstreckbare  Zunge,  Sprachlosigkeit,  Bleischwere  des 
IKörpers,  daher  Herabsinken  zu  den  Füssen,  Unbeweg- 
lichkeit und  Kälte  der  Gliedmassen  , Erschlaffung  der 
Aussonderungsorgane , daher  unbewufster  Abgang  von 
illavn  und  flüssigem  Stuhlgänge,  kalte  klebrige  Schweifse, 
äufserst  häufiger,  sehr  kleiner,  schwacher,  oft  kaum 
fühlbarer  oder  auch  aussetzender  Puls.  Die  Empfäng- 
lichkeit für  Eindrücke  ist  so  gesunken  , dafs  die  stärk- 
sten Beize  keine  Gegenwirkung  hervorbringen  , Bla- 
senpflaster und  Senfteige  ziehen  nicht.  Die  geringste 
Anwendung  schwächender  Mittel  ist  verderblich,  und 
hat  schnellen  Tod  zur  Folge, 

Behandlung.  Die  Anzeige  bei  dem  Zustande 
der  erschöpften  Kräfte  ist  selbe  wieder  hervorzurufen. 
Diefs  ist  nur  möglich,  wenn  die  erloschene  Empfäng- 
lichkeit erweckt,  und  wenn  diefs  schwere  Geschält  ge- 
lungen, so  emporgehalten  wird,  dafs  wieder  die  dem 
Blut-  und  Nervensystem  eigenthüinlichen  Kraftäufsevungen 
erfolgen  können.  Die  Empfänglichkeit  im  so  sehr  ge- 
sunkenen Zustande  kann  aber  nur  durch  die  kräftigsten. 
Beize  anhaltend  angewendet  wieder  angefacht  werden, 
daher  ist  die  reizende  Methode  im  ganzen  Umfange  (Me* 
I thudus  ulexipharmaca ) angezeigt,  und  ihre  strenge  An- 
wendung vermag  einzig  hier , aber  leider  auch 
nur  zuweilen,  noch  mögliche  Bettung  zu  gewähren. 
Bicher  gehören  unter  den  Heilmitteln:  Moschus , Gam - 
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phora , Castoreum , Radix  Valeria  na  e,  Angclicae , Ser- 
pentariae  Virginian ,,  Aether  aceticus , sulphuricus , Spi- 
rit. C.  C . «Sa/.  C.  C.  Spirit . ja/,  ammoniac . anisatusy 
Oleum  animal.  Tinctura  Cinnamomi. 

Ist  mit  diesem  Zustande  zugleich  Entmischung  der 
organischen  Materie  und  Auflösung  der  Säfte  vorhanden, 
so  ist  in  der  Verbindung  der  erwähnten  Mittel  Cortcx 
peruvian .,  Elixir.  acid.  Haller,  (llallers  saures  Elixir) 
Tinct.  aromat . acid.  zu  reichen. 

Nebst  diesen  Mitteln  wird  die  unausgesetzte  Anwen- 
dung äufserer  Heize  erfordert,  daher  geschärfte 
Blasenpflaster,  Senf  teige,  Meerrettig,  rei- 
zende Einreibungen  und  Fomente  , oft  wiederholilte  An- 
wendung der  Heizmittel  durch  den  Darmkanal  in  Kly- 
stieren,  Heibungen  des  Körpers  mit  geistigen  Flüssig- 
keiten , endlich  lauwarme  aromatische  Bäder. 

Zur  Diät  geringe  Gaben  kräftiger  Fleischbrühen, 
Gewürze  und  edle  M eine. 

Praktische  Hegeln  bei  Anwendung  dieser 
Methode  sind: 

1.  Man  sey  höchst  vorsichtig  in  der  Bestimmung  die- 
ses Zustandes,  denn  kritische  Unruhen,  und  unter- 
drückte Kräfte  täuschen  oft  unter  der  Larve  erschöpf- 
ter Kräfte. 

2.  Da  dieser  Zustand  von  sehr  verschiedenen  Ursachen 
abhängt , so  ist  ein  höchst  mannigfaltiges  Verfahren 
einzuschlagen. 

5.  Man  reiche  die  angezeigten  lleizmittel  in  unausge- 
setzter Aufeinanderfolge  in  kurzen  Zeiträumen  von 
einer  Stunde,  halben,  ja  Viertelstunde , und  in 
noch  kürzeren  Zwischenräumen,  bis  die  Empfäng- 
lichkeit für  Eindrücke  wieder  erweckt  ist. 

4.  Ist  diese  wieder  angcfacht , so  vermindere  man  die 
Menge  und  Beschaffenheit  der  Heilkörper  in  dem 
Grade  , als  die  Lebenslhäligkeit  sich  wieder  erhebt, 
und  steige  zu  einem  gelinderen  Grade  der  reizenden 
Methode  herab. 

II.  Symptomatische  Anzeige. 

Die  Behandlung  der  Symptome  in  den  Fiebern  ist 
von  höchster  Wichtigkeit,  denn  oft  erfolgt  unglücklicher 
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tVus^aug  nicht  durch  den  Verlauf  des  Fiebers,  sondern 
Durch  Überseheno  oder  nicht  streng  gewürdigte  Krank- 
!, leitsersckeinungen.  Z.  B.  Blutstürze,  Durchialle,  Harn- 
verhaltung, Ohrendrüsengeschwülste,  Aulliegcn  ctc. 

In  solchen  Fällen  wird  dann  die  symptomatische 
[Behandlung  eben  so  wichtig,  als  die  Lebensanzeige» 
iDf’t  fällt  sie  mit  der  allgemeinen  zusammen,  oit  aber 
[erfordert  sie  ein  ganz  verschiedenes  Heilverfahren. 

Die  Krankheitserscheinungen  werden  zweckmäßig 
n krankhafte  und  kritische  unterschieden,  erstere  ver- 
mehren nur  das  Leiden  des  Kranken,  letztere  entsprin- 
gen aus  dem  Bestreben  der  Heilkräfte  der  Natur,  durch 
Bearbeitung  imd  Ausscheidung  der  dem  Organismus 
i.remdartigen  Stoffe  die  Genesung  lieibeizuiüliren» 

Krankhafte  Erscheinungen* 

Die  allgemeinsten  krankhaften  Erscheinungen  in 
i Fiebern,  die  oft  einer  Behandlung  bedürfen,  sind:  Frost, 
Hitze,  Mattigkeit,  Schlaflosigkeit,  Sclilalsucht , Irrere- 
ilen, Kopfschmerz,  Durst,  Eckel,  linsten,  Aufstos- 
■4en  und  Winde,  Erbrechen,  Convulsionen , Kiämpfc, 
illautausscliläge , Durchfälle,  Blutilüsse , OhmnacliteD, 
'Schmerzen  , Schluchzen. 

l)a  diese  Symptome  von  den  verschiedensten,  theils 
j u der  Natur  der  Fieber  begründeten,  theils  von  Nebenursa- 
■;hcn  abhängen ; da  sie  in  den  mannigfaltigsten  Zustäuden 
jnd  Zeiträumen  der  Fieber  erscheinen,  bald  unbedeu- 
tend, bald  höchst  gefährlich  seyn  können,  so  ergibt  sich 
die  Unmöglichkeit  einer  allgemeinen  Behandlungsart ; 
i sondern  diese  mufs  stets  auf  die  Hebung  der  zum  Grunde 
liegenden  Ursache  eingerichtet  werden. 

Kritische  Symptome* 

Bei  dem  Eintritt  der  kritischen  Erscheinungen  ist 
'genau  zu  beobachten,  ob  seihe  durch  die  Heilkräfte  der 
f (Natur  allein  hervorgebracht  wurden,  oder  ob  die  Kunst 
j durch  ein  eingreifendes  Verfahren  Hindernisse  beseitigen, 
and  das  Lehen  bis  zum  Zeitpunkte  der  Krisen  ernpor- 
halten  mußte. 

Im  ersteren  Falle  ist  der  Arzt  blos  Beobachter, 
im  letzteren  muß  das  angezeigte  Heilverfahren  fort- 
gesetzt werden , weil  der  Organismus  an  fremde  Ein- 
flüsse gewohnt , mit  den  kritischen  Erscheinungen, 
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und  dem  Mangel  der  für  den  gegenwärtigen  Zustand 
uothwendigen  Einflüsse  zugleich  zu  kämpfen  hätte, 
und  leicht  unterliegen  könnte. 

"Von  höchster  Wichtigkeit  ist  die  Beobachtung, 
nach  welchen  Aussonderungsorganen  die  kritischen  Aus- 
sonderungen ihre  Richtung  nehmen. 

Jedes  Eieber  hat  nach  seinen  Zeiträumen  hierin 
sein  Eigenlhümliches , und  dieses  ist  nach  dem  Charak- 
ter der  herrschenden  Epidemie  wieder  höchst  verschie- 
den , daher  sind  zu  einer  Zeit  gewisse  Krisen  oft  wohl- 
thätig,  die  bei  anderer  epidemischen  Krankheitsbeschaf- 
fenheit tödllich  sind.  Z B.  Blutllüsse , Durchfälle. 

Die  Erforschung  dieses  besondern  Charakters  ist 
ein  wichtiges  Geschäft  des  Arztes. 

Im  Allgemeinen  ist  die  Anzeige:  keine  kriti- 
sche Entleerung  so  lange  zu  stören,  als  sie  nicht  über- 
mäfsig  wird,  sie  wird  aber  erst  dann  übermäfsig , wenn 
sie  nicht  mehr  mit  Erleichterung  vor  sich  geht,  son- 
dern von  Sinken  der  Kräfte  begleitet  wird. 

Die  Richtung  der  kritischen  Aussonderungen  zeigt 
die  Natur,  der  Arzt  kann  sie  nicht  schaffen,  nur  die 
erscheinende  aber  zögernde  vermag  er  zu  unterstützen, 
die  ühermäfsige  zu  beschränken. 

Behandlung  der  Abnahme, 

Selten  ist  nur  eine  einzige  und  entscheidende  Kri- 
se vorhanden  , sondern  sie  erfolgen  in  mehreren  Tagen 
theilweise , dabei  nehmen  jedoch  die  krankhaften  Er- 
scheinungen, und  zwar  zuerst  in  den  Verrichtun- 
gen der  Nerven  thätigkeit,  dann  in  der  Rei- 
zung des  G e f ä f s sy  s t ein  s , endlich  in  dem  Ver- 
d a u ungä-  und  Ernälirungsyste  m e sowohl  an 
Heftigkeit  als  Andauer  täglich  mehr  und  mehr  uh,  da- 
her täglich  mildere  und  kürzere  Verschlimmerungeu,  und 
längere  Nachlässe. 

In  dem  Zeiträume  der  Abnahme  mufs  daher  nach 
dem  Grade  der  wiederkehrenden  Verrichtungen  in  den 
verschiedenen  Systemen,  die  Menge  der  Heilmittel  ver- 
mindert, und  die  sich  noch  zeigenden  kritischen  Er- 
scheinungen dürfen  nicht  gestört  werden. 

Da  aber  die  Verdauungswerkzeuge  am  letzten  zu 
ihrer  Regclmäfsigkeil  zurückkehren , so  ist  die  eigent- 
lich stärkende  Methode  mit  Vorsicht  und  nur  nach  Um- 
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ständen  anzuwenden , da  sic  bereits  einen  gewissen 
lljiad  dev  Tlvätigheil  dieser  Organe  voraussetzt.  — Be- 
sondere Würdigung  verdienen  Erscheinungen,  die  auf 
seine  sich  bildende  Versetzung  kiudeuten. 

»/  i 

Behandlung  der  \Vi  e d er  g cn  e s un  g. 

Bei  der  Wiedergenesung  ist  ein  V erfahren  ange- 
7.ei<’t  wodurch  die  noch  rückbleibende  Mattigkeit  ge- 
hoben , und  die  durch  die  Krankheit  verlornen  organi- 
rschen  Stoffe  wieder  ersetzt  werden. 

DieCs  geschieht  entweder  blos  durch  Diätetisches 
^Verhalten,  "oder  dieses  raufs  zugleich  noch  durch  den 
«stärkenden  lleilplan  (aber  nicht  in  allen  Fällen)  unter- 
stützt werden.  Stets  aber  mufs  es  mit  dem  Charakter 
des  überstandenen  Fiebers  im  genauesten  Einklänge  ste- 
hen , und  ist  daher,  so  wie  dieser,  sehr  verschieden. 

Von 'S  eite  der  Diät  ist  vorzüglich  die  ernährende 
'Methode  anzuwendeu  , als  Stärkung  durch  frische  Luft, 
i Landluft,  kleine  Reisen , mäfsige  Bewegung , Enthal- 
tung von  heftigen  Gemüthsbewegungen,  nahrhafte,  leicht 
verdauliche  Fleischkost,  mätsiger  Genufs  des  Weins, 
'Bäder , oft  Gebrauch  von  Mineralwässern. 

Unter  den  Arzneien  stehen  bittere  Mittel , und  bei 
bestimmten  Umständen  Cortex  peruvianus  oben  an. 


Die  Lehre  von  den  Fiebern,  und 
ihrer  Behandlung  insbesondere. 

(Specielle  Fieberlehre.) 

Eintheilung  der  Fieber. 

Nach  Verschiedenheit  der  Einthcilungsgründe  wer- 
den die  Fieber  mannigfaltig  unterschieden,  und  zwar: 

I.  In  Hinsicht  auf  die  Anzahl  der  befalle- 
nen Mensche  n.  Hier  gibt  es  : 
j«  Zerstreut  herrschende,  (sporadische  von 

OTtfiQo  ich  säe ) , und  2,  allgemein  herrschende 

(epidemische)  Fieber. 

Zerstreut  herrschende  heifsen  Jene,  welche  aufc  be- 
sonderen Veranlassungen  hie  und  da  einzelne  Menschen 
ergreifen.  Z.  13.  Aus  Verkühlung,  Uiberladung  des  Ma- 
gens etc. 

Die  Erklärung  der  epidemischen  Fieber  wurde  be- 
reits festgesetzt.  Ihr  Inbegriff  stellt  die  herrschende 
Krankheits  - Constitution  ( Genius  morborum  , Constitu- 
tio  epidemica ) in  den  angegebenen  vier  Hauptpunkten 
dar» 

A.  Stehendes  Fieber.  (Standfieber.) 

In  welcher  Ordnung  der  stehende  Charakter  wieder 
zurückkehre,  ist  so,  wie  seine  Dauer  und  die  ihm  zum 
Grunde  liegenden  Ursachen  unbekannt.  — 

Gewifs  ist  es,  daTs  er  über  die  übrigen,  sowohl  fie-  i 
bcrliaften  als  chronischen  Krankheiten  einen  für  die  13e-  > 
Handlung  höchst  wichtigen  Eiullufs  ausübe. 

Zu  allen  Zeiten  waltet  ein  stehendes  Fieber,  wenn  l 
gleich  in  verschiedener  Aufeinanderfolge,  und  mehr  oder  I 
minder  hervorstechendem  Grade,  vor. 

Dieses  ist  von  Jahreszeit,  "Witterung  und  den  bis-  j 
her  bekannten  Bestandtheilen  des  Luftkreiscs  ganz  ver- 
schieden und  unabhängig. 

Mit  Wahrscheinlichkeit  ist  dieser  Charakter  zu  glei-  j 
eher  Zeit  in  den  verschiedenen  Ländern  nach  ihren  Ver-  • 
hältnissen  des  Himmelsstriches  verschieden,  oder  doch  ij 
sehr  abgeändert. 
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S v d e n h a in  , der  zuerst  den  stehenden  Charakter 
nit  bestimmtem  Ausdrucke  bezeichnete,  sah  einen  schlei- 
uisten  , entzündlichen  und  gallichten , nach  ihm  wurde 
lieser  wichtige  Gegenstand  durch  ein  volles  Jahrhundert 
"weit  berührt , bis  Max.  Stell  ihu  besonderer 
Aufmerksamkeit  würdigte,  und  ihn  zuerst  entzündlich, 
lann  gallicht  beobachtete. 

Zu  Ende  des  verflossenen , und  im  Anlange  des  ge- 
Tenwärligen  Jahrhunderts,  wurde  er  last  allgemein  für 
nervös  erkannt,  und  vom  Jahre  1309  in  den  entzündlich- 
rheumatischen  übergehend  wahrgenommen. 

Seit  dem  durch  seine  übermäfsige  Hitze  ausgezeich- 
neten Jahre  i«n  änderte  sich  der  stehende  Charakter 
auffallend , und  ging  mehr  in  den  rein  entzündlichen, 
der  bisher  andauernd  vorwaltet,  über. 


B.  Jahresfieber. 

Die  Jahresfieber  folgen  in  den  verschiedenen  Jahres- 
zeiten nach  einem  gewissen  Gesetze  auf  einan  er. 

Diese  Eieber  hängen  von  dem  Stande  der  Erde  ge- 
gen die  Sonne,  das  ist  von  der  Jahreszeit,  und  von  der 
in  ihr  vorherrschenden  Witterung,  daher  von  der  i>e- 
iischalfonheit  des  Luitkreises  ah. 

Man  unterscheidet  sie  nach  der  Jahreszeit  in  Früh- 
lings-, Sommer-,  Herbst-  und  Winterfieber. 

Sind  die  Jahreszeiten  in  Hervorbringung  der  Witte- 
rung regelmäfsig , so  erfolgen  die  Jahresfieber  in  be- 
stimmter Ordnung,  bei  dem  häufigen  Wechsel  von  jenet 
werden  hingegen  hier  viele  Ausnahmen  ein  treten. 

Im  Allgemeinen  hat  auf  die  Entstehung  und  den 
Wechsel  der  Jahresfieber  vorzüglich  Wärme  und  Kälte, 
dann  Feuchtigkeit  und  Trockenheit  der  Luft  den  grofeten 
Einilufs. 

Die  Kälte  und  ihr  schneller  Wechsel  ruft  Entzün- 
dung, die  Hitze  den  Gallenstoff  hervor,  daher  ist  im 
Winter  und  allfangenden  F'rühlinge  der  entzündliche,  mi 
Sommer  der  gallichte  Charakter  vorherrschend  ; im  Früh- 
lingc  und  Herbste , wo  der  Stand  der  Erde  gegen  ie 
Sonne  der  nämliche  ist,  herrschen  die  Wechsel  lieber. 

Gewöhnlich  ist  grüfsere  Trockenheit  dein  l'iühlinge 
und  Sommer,  grüfsere  Feuchtigkeit  dein  Herbste  um 
Winter  eigen,  daher  herrschen  im  anlangendeii  brüll  liege 
noch  Katarrhai-Fieber , im  aufangenden  Herbste  Schleim- 
et 
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lieber,  und  wenn  Feuchtigkeit  mit  Hitze  verbunden  ist, 
sticht  der  iäulichte  Charakter  hervor. 

l)a  aber  die  Witterung  so  häufig  der  Jahreszeit 
nicht  entspricht,  da  Wärme  und  Kälte  mit  Trockenheit 
und  Feuchtigkeit  in  sehr  verschiedenen  Verhältnissen  ver- 
bunden seyn  können  , so  ist  die  Ordnung  der  Jahreslie- 
bcr , ihre  Andauer,  ihre  Heftigkeit  und  Uibergänge  so 
höchst  verschieden  , als  es  diese  Umstände  sind. 

Diese  Jahresfieber  haben  so  wie  die  einzelnen  Krank- 
heiten ihre  Zeiträume  der  Zunahme,  Höhe  und  Abnah- 
me , und  gehen  nur  alhnählig  in  einander  über  , daher 
findet  bei  dein  Uibergangspunkte  oft  eine  Verwickelung 
statt.  Da  jedoch  die  W itterung  hier  den  gröfsten  Einfhifs 
behauptet,  so  kann  auch  der  Jahrescharakter  gänzlich 
unterdrückt,  oder  doch  sehr  abgeändert  erscheinen. 

Jedes  dieser  Jahresfieber  spricht  sich  in  den  Orga- 
nen verschieden  aus,  daher  entstehen  eine  Menge  unter- 
geordneter Krankheiten,  auf  welche  der  Jahrescharakter 
die  gröfste  Oberherrscbalt  ausübt.  So  herrschen  bald 
Schnupfen,  Bruslkatarrhe , Brustfellentzündungen  , Lun- 
genentzündungen., bald  Rheumatismen , Bräune,  Roth- 
lauf,  Durchfälle,  Augenentzi'mdungen  u.  dgl.  vor. 

Auch  die  übrigen  einzeln  verkommenden  Krank- 
heiten nehmen  an  dem  Charakter  der  Jahreskrankheit  den 
gröfsten  Theil , als  Lungensucht,  Wassersucht,  Schlag- 
Hufs,  Gicht,  Kindbetlücber , Keuchhusten  u dgl. 

Selbst  jedp  zwischenlaufende  Epidemie  erleidet  durch  jj 
den  Jahrescharakter  für  die  Behandlung  höchst  wichtige 
Veränderungen« 

Endlich  wird  selbst  der  Standcharakter  durch  den 
Jahrescharakter  sehr  verschieden  abgeändert. 

Aus  diesem,  aüs  der  Erfahrung  entlehnten  Ansich- 
len  geht  das  von  Sydenham  und  Stoll  aufgestellte 
sehr  wichtige  Gesetz  hervor:  Die  nämliche  Krank- 
heit der  Form  nach,  erfordert  nach  Verschiedenheit  des 
herrschenden  Stand-  und  Jahresliebers  oll  höchst  ver- 
schiedene Behandlung. 

C.  Zwisclicnlaufendc  Epidemien. 

Die  zwischenlaufende»  epidemischen  Fieber  erschei-  l 
neu  in  jeder  Jahreszeit , und  ihre  Andauer  ist  ganz  unbe-  I 
stimmt. 
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Jede  solche  Epidemie  hat  ebenfalls  ihre  Zeiträume, 
vwo  sie  zunimmt,  den  höchsten  Standpunkt  erreicht,  und 
ttbnimint.  * 

Zn  den  erkannten  Ursachen  gehören:  Mangel  oder 
^Verdorbenheit  der  Nahrungsmittel , daher  Hungersnoth, 
^ausgewachsenes  Getreide,  faules  Fleisch,  verdorbenes 
VVVasser  • Uiberschwemmungen , niederdrückende  Leiden- 
schaften, Folgen  des  Krieges  u.  dgl. 

Zu  den  nicht  nach  ihren  hohem  Gründen  erkann- 
ten Ursachen  gehören  eine  eigenthümliche  Beschaffenheit 
des  Luftkreises,  schädliche  Winde,  durch  fremdartige 
iBestandtheile  verderbte  Luft , doch  sind  diese  nicht  hin- 
ireichend , das  Wesen  dieser  Krankheiten  zu  erklären. 

Solche  zwischenlaufende  Epidemien  stellen  unter  den 
nicht  ansteckenden  Krankheiten  dar : die  Katarrhe,  Bräu- 
ne, Brustfell-  und  Lungenentzündungen,  Rothlauf,  Krie- 
belkrankheit, Kindbettfieber,  Frieselaussclilag. 

Unter  den  ansteckenden  : die  Menschenblattern,  Ma- 
usern, Scharlach,  liötheln,  der  Typhus,  Faulfieber,  Kuhrj 
'vielleicht  auch  Keuchhusten,  und  häutige  Bräune. 

Zu  den  bei  uns  seltenen,  aber  sehr  wichtigen  werden 
; gerechnet : der  russische  Katarrh,  ( Influenza ),  der  eng- 
lische Schweifs  und  die  Fest. 

Diese  zwischenlaufendeu  Epidemien  stehen  stets 
unter  dem  Einflufse  des  stehenden  , und  des  Jahrescha- 
rakters , sie  stellen  daher  zu  verschiedenen  Zeiten  ein 
ganz  verschiedenes  Bild  dar,  und  so  ist  zu  erklären,  war- 
um die  nämliche  Heilungsmethode  zu  einer  Zeit  höchst 
wohlthätig  sich  beweisen,  zu  anderer  selbst  verderblich 
werden  kann. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  diese  zwischenlau- 
fenden Epidemien  vorzüglich  im  Zeiträume  ihrer  Höhe 
und  Abnahme  auch  wiederum  auf  die  übrigen  Krank- 
lveilen einen  streng  zu  würdigenden  Einflufs  behaupten. 
So  gesellen  sich  bei  Typbusepidemien  häufig  zu  den 
übrigen  Krankheiten  nervöse  Symptome,  bei  herrschen- 
den Scharlachfiebcrn  , Halsbesfchwerden  $ bei  lluhrepide- 
mien , Schmerzen  im  Unterleibe  und  Durchfall,  u.  dgl. 
hinzu,  was  auf  die  Diagnose  und  Behandluug  von  wich- 
tigem Einflufse  ist. 

D.  Einheimische  Krankheiten. 

Die  einheimischen  Krankheiten  befallen  die  Bewoh- 
ner eines  ganzen  Landes,  oder  einer  Gegend,  und  dau- 
ern in  jeder  Jahreszeit  fort, 
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Sic  haben  ihre  Ursachen  in  der  besondern  Beschaf- 
fenheit des  Himmelstriches,  der  Lage,  in  der  Umgebung 
von  Gebirgen,  in  dem  Zugauge  besonderer  schädlicher 
■Winde,  in  Überschwemmungen , Sümpfen,  Mangel  an 
Luftwechsel,  eigenthümlicher  Beschaffenheit  des  Bodens, 
des  Wassers , in  besonderer  Beschäftigung,  Nahrung, 
Gebräuchen  und  Sitten  der  Einwohner»  So  sind  z.  B. 
in  Egypten  die  Pest,  in  Jamaica  das  gelbe  Fieber,  in 
sumpfigten  Gegenden  Wechselficber,  in  Polen  der  Weich- 
selzopf, in  Gebirgsgegenden  die  Kröpfe  einheimisch. 

In  so  fern  eine  Beschränkung  oder  Hebung  der  Ur- 
sachen möglich  ist,  können  auch  endemische  Krankhei- 
ten gemindert , ja  gäuzlich  getilgt  werden. 

Auch  über  die  einheimischen  Krankheiten  breiten 
die  übrigen  epidemischen  Charaktere  ihre  Herrschaft  aus, 
so  wie  diese  anderseits  durch  jene*  verschiedentlich  ah- 
geändert  werden. 

JJ.  In  Hinsicht  auf  die  Mitlheilung  zerfallen  die  Fie- 
ber in  nicht  ansteckende,  und  ansteckende 
Fieber. 

Bei  den  ansteckenden  Krankheiten  erfolgt,  wie 
schon  erwähnt,  die  Ansteckung  entweder  nur  durch 
unmittelbare  eigentliche  Berührung  des  Kranken 
oder  seiner  Gerätlicj  hier  ist  der  Ansteckungsstoff 
blos  in  thierisch.cn  Säften  als  Eiter,  Speichel,  Lymphe, 
Schleim,  Schweifs  gebunden.  ( Contagium  fixum ).  Hie- 
lier  gehören:  Hundswutli,  Lustseuche,  Krätze,  Aus- 
satz, Schutzpocken,  die  Pest. 

Oder  die  Ansteckung  erfolgt  auch  nebst  der  eigent- 
lichen Berührung  noch  vermittelst  des  Luftkreises  , dem 
sich  der  Ansteckungsstoff  auf  nähere  oder  weitere  Ent- 
fernung mittheilt.  {Contagium.  volatile ).  Hieher  gehören 
die  Menschenblattern  , Masern , der  Scharlach , Kölbeln, 
der  ansteckende  Typhus,  wahrscheinlich  auch  der  Keuch- 
husten und  die  häutige  Bräune. 

Auf  diesen  Unterschied  gründen  sich  die  für  die 
Menschheit  so  höchst  wichtigen  Anstalten  zur  Ycrhü- 
tung  und  Hinderung  der  Verbreitung  ansteckender  Krank- 
heiten. 

Beide  Arten  des  Ansteckungsstoffes  sind  thierisclic 
Produkte.  Sie  theilen  sich  entweder  durch  Menschen 
selbst,  oder  durch  Berührung  solcher  Körper  mit,  die 
den  Ansteckungsstoff  aui’zunehuaen  vermögen  , als  Häute, 
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irelzwcrk,  Wolle,  Haare,  Federn,  Flachs,  Heu,  Stroh 
und  Moos.  (Daher  der  Unterschied  von  Contagium  vivum 

und  mortuum )► 

[Unterschied  zwischen  ansteckenden  und 
epidemischen  Krankheiten. 

Die  ansteckenden  Krankheiten  unterscheiden  sich 
'■von  den  epidemischen! 

x.  Die  ansteckenden  befallen  anfangs  einzelne  Men- 
schen , verbreiten  sich  erst  allmahlig  im  Laufe  der 
Zeit  auf  viele,  so,  dafs  man  oft  den  Ort  des  Ent- 
stehens nachzuweisen  vermag-,  die  epidemischen 
Krankheiten  ergreifen  gleich  anfangs  mehrere  Men- 
schen zur  nämlichen  Zeit. 

a.  Die  ansteckenden  Krankheiten  tlicilen  sich 
durch  Berührung  und  Gemeinschaft  andern  mit,  und 
vermehren  sich  durch  Zusatnmenseyn  der  Menschen  , 
die  epidemischen  Krankheiten  nicht. 

* Ihre  Entstehung,  Wachsthum,  Höhe  und  Abnahme 
ist  nicht  so  sehr  an  Jahreszeit  und  Witterung  gebun- 
den, als  bei  epidemischen. 

A.  Durch  zweckmäßige  Vorbauungsanstaltco  können 
4 die  ansteckenden  Krankheiten  oft  abgehalten, 
oder  im  Entstehen  getilgt , oder  doch  ihre  Ausbrei- 
tung beschränkt  werden  $ die  epidemischen  nicht. 

Ungeachtet  dieses  Unterschiedes  stellt  die  Erfah- 
rung folgende  Gesetze  auf: 

i.  Obschon  die  ansteckenden  Fieber  einzeln  entstehen, 
so  ist  es  doch  aufser  Zweifel,  dafs  einige  von  ihnen, 
wenn  sie  sich  über  mehrere  Menschen  bereits  ver- 
breitet haben , zugleich  allgemein  herrschend  wer- 
den. Es  scheint  der  Luftkreis  seihst  innerhalb  e ner 
gewissen  Gegend  an  der  ansteckenden  Eigenschaft 
Theil  zu  nehmen. 

Erwiesen  ist  dieses  bei  Menschenblattern,  Masern, 
Scharlach,  zweifelhaft  bei  dein  ansteckenden  lyphus. 

Solche  Fieber  sind  dann  ansteckend  und  epidemisch 
herrschend  zugleich,  und  auch  umgekehrt  onnen  ei 
nige  epidemisch  herrschende  Fieber  zugleic  l kon  agios 
seyu.  Daher  der  Unterschied  von  nicht  a ns  t e c e n 
den,  und  ansteckenden  Epidemien. 
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2,  Herrschende  ansteckende  Fieber  äufscrN  auf  die 
übrigen  Krankheiten  einen  unverkennbaren  Einflufs. 

5.  Ir»  den  meisten  Fällen  tilgen  die  überstandenen  an- 
steckenden Fieber;  die  Empfänglichkeit  eines  Subjekts 
für  diese  Krankheit  auf  immer,  oder  doch  auf  lange 
Zeit. 

III.  In  Hinsicht  auf  die  Dauer  werden  die  Fieber  in 
hitzige  von  verschiedenem  Grade  (Acutissimae , per- 
acutae , acutae\  und  langwierige  ( chronicae ) unter- 
schieden. 

IV.  In  Rücksicht  des  Ursprungs,  des  Verlaufs, 
des  Ausgangs,  der  Wirkung,  der  Verbin- 
dung, des  Grades  gibt  es  die  aus  der  allgemei- 
nen Krankheitslehre  bekannten  Unterschiede. 

Praktische  Eintheilun**. 

Nach  einer  am  Krankenbette  zum  Leitfaden  dienen- 
den Eintheilimg  werden  die  Fieber  abgetheilt: 

I.  In  Fieber  ohne  besonders  hervorstechendes  Leiden 
irgend  eines  Organes. 

II.  In  Fieber  , welche  von  einem  hervorstechenden  Lei- 
den irgend  eines  Organs  begleitet  werden,  Entzün- 
dungen. ( lnflammatiort.es ). 

Diese  Entzündungen  betreffen  entweder  überhaupt 
die  verschiedenen  Organe  des  Körpers  , oder  die  äufsere 
Oberfläche,  (das  Hautsystem),  und  zerfallen  daher  1.  ln 
örtliche  Entzündungen.  2.  In  Hautentzün- 
dungen, (hitzige  Hautausschläge). 

Nach  dieser  Ansicht  unterscheidet  man  daher  5 Ilaupt- 
abtheilungen  der  Fieber. 

I.  Fieber  ohne  vorwaltcndes  örtliches  Leiden.  ( Fc - 
bres  sine  praevalente  affectione  topica,  — Febrcs), 

II.  Oertliche  Entzündungen.  ( Inßammutiones  to- 

picac , Phlegma siae). 

JJI.  Hitzige  Hautausschläge.  ( Exanthemata  von 
e^ctvOeio  ich  blühe  auf). 

I. 

Fieber  ohne  besonderes  vorwal- 
tendes örtliches  Leiden. 

Die  Eicher  ohne  verwaltendes  örtliches  Leiden  wer- 
den praktisch  nach  dem  Typ  u s , oder  nach  der  Ordnung, 
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ün  welcher  die  Verschärfungen  und  Nachlässe  in  Hinsicht 
,der  Zeit  eintreten,  in  2 Ordnungen  abgetheilt: 

A.  In  anhaltende  Fieber,  {Fcbrcs  continuae)  he! 
welchen  von  ihrer  Entstehung  an,  währenddes  gan- 
zen Verlaufes  stets  Fiebererscheinungen  vorhanden 

sind. 

!B.  In  aussetzende  Fieber,  (Wechselfieber,  Febres 
intennittentes ),  bei  welchen  zwischen  zwei  Anfällen 
eine  lieberlose  Zwischenzeit  zugegen  ist. 

Diese  Einlheilung,  ehrwürdig  durch  ihr  Alterthum, 
.gewährt  von  praktischer  Seite  einen  sicheren  Anha  ts- 
jpunkt , und  ist  für  die  Behandlung  von  Wichtigkeit. 

Erste  Ordnung. 

Anhaltende  Fieber. 

Die  anhaltenden  Fieber  dauern  entweder  mit 
gleicher  Heftigkeit  von  dem  Eintritte  bis  zu  ihrem  Ende 
I fort,  und  dann  heifsen  sie  streng  anhaltende  lieber; 
t (Fcbris  continua  continens ). 

* Im  strengsten  Sinne  gibt  es  aufser  einem  einzel- 
nen Fieberanfalle  kaum  ein  solches  weil  doch  hei  ledern 
Fieber  einige  Verschlimmerung  oder  Nachlafs  bemerkt 
wird.  Das  reine  Entzündungslieber  kömmt  dem  streng 
anhaltenden  am  nächsten-,  aber  auch  bei  diesem  können 
gewisse  Steigerungen  und  Verminderungen  der  Symptome 
i nicht  geläugnet  werden,  daher  der  Begriff  von  streng 
anhaltend  blos  beziehungsweise  zu  den  oiienbar  nach- 
lassemlen  Fiebern  angewendet  wird. 

Oder  die  anhaltenden  Fieber  gewähren  zu  bestimm- 
ten Zeiten  augenscheinlich  dem  Kranken  mehr  Ruhe, 
haben  eine  Zu-  und  Abnahme  der  Zufälle , und  dann 
heirsen  sie  anhaltend  nachlassende  Fieber.  (Ife- 
bris  continua  remittens), 

* Diese  Unterschiede  begründen  iedoch  keine  eigen- 
thüinlicheu  Arten  der  Fieber,  sondern  sie  hängen  mehr 
von  dem  Grade  der  Heftigkeit  ah.  Je  lieitigci  ein  1C 
her  , desto  mehr  nähert  es  sich  dem  streng  anhaltenden 
Typus. 

Bei  den  anhaltenden  Fiebern  kömmt  zuerst  der  Oru  n d- 
ch  arakt  er  in  Betrachtung  , das  heifst , es  mufs  e- 
stimmt  werden,  welches  System  des  Körpers  am  her- 
vorstechendsten krankhaft  ergriflen  scy. 
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In  d ieser  Hinsicht  zerfallen  die  anhaltenden  Fieber 
in  vier  F a m i 1 i e n : 

A,  In  Fieber  mit  besonders  hervorstechendem  Leiden  des 
Blulsystems. — Fieber  mit  entzündlichem  Cha- 
rakter, — Eutzüudungsi'i  eher. 

B.  In  Fieber  mit  hervorstechendem  Leiden  des  Verdau- 
uugssyslems. — Fieber  mit  gastrischem  Charak- 
ter, — gastrische  Fieber. 

C.  In  Fieber  mit  hervorstechendem  Leiden  des  Nerven- 
systems.  — Fieber  mit  nervösem  Charakter,  — 
IN  e r v c n fi  e b e r. 

D,  In  Fieber  mit  hervorstechendem  Leiden  des  Vcrdau- 
ungs-  und  Nervensystems.  — Fieber  mit  f a u 1 i ch  t o iti 
Charakter,  — Faul  lieber,  Entmischungs- 
fieber. 

A.  Erste  Familie. 

Fieber  mit  entzündlichem  Charakter* 

(Febres  cum  chnractere  inflammatorio , Fcbres  infld/n- 

matoriuc ). 

Unter  Entzündungsfiebern  versteht  man  jene  anhal-' 
tenden  Fiebern,  bei  welchen  die  Reizung  des  Herzens  und 
dev  Schlagadern  mit  einem  besonderen  Bildungslriebe  des 
Blutes,  und  dem  Zustande  überspannter  oder  unterdrück- 
ter Lebenskräfte  verbunden  ist. 

Die  Entzündungsheber  werden  in  drei  Gattungen 
untergetheilt : 

1) .  In  das  ächte  Entzündungsfieber.  ( Fcbris 

inflammatorio.  genuina ). 

2) .  In  die  Katarrhal  lieber  ( Fcbris  catarrhalis). 

5).  In  die  rheumatischen  Fieber.  ( Fcbris  rheu- 

matica ). 

1)  A echt  es  allgemeines  Entzündungs- 
fieber. 

(Febris  inflarnmatoria  genuina  univcrsalis,  Synocha 
von  avveyy)  ich  halte  zusammen). 

Das  ächte  Entzündungsfieber  ist  ein  streng  anhal- 
tendes Fieber,  bei  welchem  die  Reizung  des  Herzens  und 
der  Schlagadern  mit  vermehrtem  Bildungslriebe  des  Blu- 
tes , und  dem  Zustande  der  überspannten  Kräfte  zugegen 


:St , ohne  gegenwärtige  Entzündung  eines  einzelnen  Or- 
^^^ieses  Fieber  liegt  im  gewissen  Sinne  allen  übrigen 


tum  Grunde. 

Keine  Hauptverrichtung , 
vorstechenden  Grade  gestört, 
iiämmtlich. 


kein  Organ,  ist  im  hcr- 
und  doch  leiden  sie  fast 


Bild  der  Krankheit. 

Gemeiniglich  befällt  es  plötzlich , ohne  oder  nach 
sehr  kurzen  Vorboten  , mit  mäßigem  oder  heftigem  fro- 
ste , worauf  gleichförmig  über  den  ganzen  Körper  ver- 
leitete , anhaltende , oft  sehr  heftige  Hitze  folgt. 

Das  Angesicht  ist  roth,  aufgetrieben  , (Lebensvolle 
turgor ),  heii's , die  Augen  glänzend  , der  Blick  lebhaft, 

fCU11  Der  Kopf,  vorzüglich  in  der  Stirngegend,  von  djük- 
Jkcndem  pressendem  Schmerz  eingenommen,  ohne  lau- 


mCl  Bei  reizbaren  Personen  und  Kindern  erfolgt  leicht 
llrrereden , bei  letztem  auch  ott  fraisen. 

Der  Schlaf  ist  unruhig,  voll  schreckhafter  1 raume, 

JKinder  fahren  oft  in  selbem  auf.  „ 

Nase , Lippen  und  Mund  sind  trocken  , die  Zainge 

feucht,  zuweilen  trocken,  hochrotli,  oder  dünn  weift» 

belegter  j)Urst  ist  anhaltend , grofs  mit  Verlangen  nach 
säuerlichem  Getränke  , doch  löschbar.  Efslust  lelilt. 

Der  Geschmack  fade,  zuweilen  metallisch. 

Das  Athmen  hoch  erhaben,  zuweilen  tief  schü- 
rfend, der  Hauch  heifs , das  tiefe  Einathmen  nicht  ge- 
hindert. . . , . .p 

Die  Haut  zur  Ausdünstung  geneigt,  weich,  Heils, 
oft  roth,  bei  der  Berührung  ohne  stechendes  lästigeä  Ge- 


Die  Aussonderungen  sind  unterdrückt,  der  Unn 
sparsam,  durchsichtig,  hochrolh,  geJlammt.  Der  Stu  1 - 

| gang  sparsam  und  trocken. 

Der  Kranke  fühlt  sich  matt  und  abgeschlagen. 

Der  Puls  ist  gleichförmig,  mäfsig,  häufig,  frei,  stark, 
voll , groTs  und  hart. 

Ist  jedoch  hervorstechender  Andrang  des  Blutes  zu 
einem  Organ,  Schmerz  oder  Krampf  zugegen,  so  ist  dei 
Puls  oft  auch  unterdrückt,  daher  zusammeugezogen  und 
klein,  aber  hart. 
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Das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  enthält  wenig  Blut- 
wasser , bildet  einen  dichten  Bhitkuchen,  auf  welchem 
eine  feste  speckartige  Entzündungshaut  erscheint. 

Da  das  Bild  dieser  Zufälle  seit  Jahrhunderten  getreu 
in  der  Matur  vorköinmt,  so  wurde  es  auch  von  den  Be- p 
obaehtern  aller  Zeiten  auf  diese  Art  entworfen. 

Ein  ächtes  allgemeines  Entzündungslieber  ohne  alles 
örtliche  Leiden  ist  immer  eine  seltne  Erscheinung. 

Die  wesentlichen  Zeichen  dieses  Fiebers  sind:  der 
freie,  grofse,  volle,  oder  auch  unterdrückte,  harte  Fuls, 
die  gleichförmig  verbreitete  Hitze,  der  streng  anhaltende 
Typus,  die  Beschaffenheit  des  Blutes,  und  der  Zustand 
der  überspannten  Kräfte. 

Der  Verlauf  dieses  Eiebers  ist  entweder  innerhalb 
24  Stunden  (Tagefieber,  Febris  ephernern) , oder  inner- 
halb 3 Tagen,  ( Ephcmcra  protract(i)  vollendet,  oder  es 
endet  sich  binnen  7,  seltner  binnen  i4  Tagen. 

Ursachen.  A n 1 a g e haben  besonders  Personen, 
die  zu  dem  Zustande  der  überspannten  Kräfte  geneigt 
sind. 

Die  erregenden  Ursachen  sind  vorzüglich: 
anhaltende  Kälte  und  Trockenheit  der  Luft,  unterdrückte 
Hautausdünstung,  daher  Verkühlung,  und  auch  der  plötz- 
liche Uibergang  von  heftiger  Kälte  in  Wärme ; grofse 
Hitze.  Missbrauch  gewürzhafter  Speisen  und  erhitzender 
Getränke,  heftige  Bewegung,  Mangel  an  Schlaf,  aufre- 
gende Leidenschaften  , Unterdrückung  gewohnter  Blnl- 
fliisse,  Zuvücktreibung  von  Hautausschlägen  und  Aus- 
flüssen , mechanische  Verletzungen  und  viele  Aostek- 
kungsstoffe. 

Ausgänge. 

1.  ln  Gesundheit  vermittelst  der  Krisen,  vorzüglich 
durch  Schweifs,  Urin,  zuweilen  durch  Blutflüsse. 

2.  In  andere  Krankheiten,  a.  In  Entzündungen  einzelner 
Organe,  b.  In  den  nervösen,  c.  ln  den  faulichten  fl 
Charakter,  d.  In  schleichende  Fieber,  e.  Zuweilen  : 
in  Wechselfieber,  f.  In  Krankheitsversetzungen. 

3.  In  den  Tod.  An  und  für  sich  wohl  nur  in  zu  hef- 
tigem Grade,  und  bei  ganz  versäumter  Hilfe.  Doch 
kann  derselbe  durch  den  Uibergang  in  Machkrankhei- 
ten erfolgen. 

V orhersag  e. 

Die  Vorhersage  ist  im  Ganzen  bei  zweckmäfsigei* 
Hilfe  günstig. 
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Gefahrvoller  sind  ächte  Eutziindungsfieber  von  un- 
»rd rückten  Blutflüssen ; oft  sehr  gefahrvoll  sind  jene  von 
mwückgetretenen  Hautausschlägen,  und  gewaltsam  unter- 
rrücklen  Ausflüssen. 

Zu  den  günstigen  Umständen  gehört  regelmäfsiger 
Verlauf  und  kritisches  Nasenbluten. 

E i n t h e i 1 u n g, 

Die  Entzündungsfieber  werden  eingetheilt : 

V).  Nach  der  Verwicklung  a.  In  r e i n e , {purae 
einfache,  simplices)  , mit  welchen  aufser  der  Hei- 
zung des  Blutgefäfssystems  kein  anderer  Fiebercha- 
rakter verbunden  ist.  b.  In  verwickelte,  ( com - 
plicatae) , welchen  noch  ein  anderer  Nebencharakter 
beigesellt  ist. 

Reine  Fiebercharaktere  sind  überhaupt  viel  seltner 
Hs  verwickelte,  und  wenn  auch  ein  Fieber  mit  seinem 
^Charakter  in  voller  Reinheit  eintritt,  so  gesellt  sich 
doch  im  Verlaufe  meistens  noch  ein  anderer  als  Neben- 
>;  Charakter  bei. 

Die  genaue  Kenntnifs  der  Verwicklungen  der 
(Charaktere  bei  Fiebern  ist  ein  Gegenstand  von  höch- 
ster Wichtigkeit,  denn  darauf  gründet  sich  ihre 
Behandlung. 

Diese  Verwickelungen  können  auf  dreifache 
Weise  vorhanden  seyn  : 

a.  Sie  bilden  allmählige  Uibergänge.  — Ein  Fieber  ist 
rein  eingetreten  , und  im  Verlaufe  gesellt  sich  zu  dem 
ursprünglichen  Charakter  ein  Neben  Charakter  hinzu. 
Z.  B.  Zu  einem  Entzündungsfieber  gesellt  sich  im 
Verlaufe  bei  herrschender  Sommerhitze  der  gallichte 
Charakter.  — Hier  ist  nun  ein  Zeitpunkt , wo  noch 
das  Fieber  die  Zeichen  eines  entzündlichen  Charak- 
ters an  sich  trägt,  und  zugleich  schon  Symptome 
des  gallichten  Charakters  eingetreteu  sind.  — In  die- 
sem Zeiträume  wird  die  Krankheit  ein  Entzündungs- 
Ceber  mit  gallichlem  Nebencharakter , oder  ein  gal- 
lichtes E n t z ü n d u n g s f i eh  e r. 

So  werden  sich  z.  B.  bei  einem  Entzündungsfieber 
aus  zurückgebliebenen  Stücken  des  3Iutterku  cliens  im 
Verlaufe  bereits  Erscheinungen  des  faulichten  Zustandes 
entwickeln , während  noch  das  Daseyn  eines  entzünd- 
lichen Charackters  nicht  geläugnct  werden  kann.  (Ui- 


bergangspunkt , Wendungspunkt).  Auf  diese  Art  ent- 
stellt ein  faulichtes  Kntzüudungsi'icber. 

Dieser  andere  Fiebercharakter  bleibt  nun  entweder 
beigesellt,  und  nimmt  allmählich  ab,  während  der  ur- 
sprüngliche seine  Zeiträume  vollendet:  oder  er  wächst 
zum  Hauptcharakter  empor,  und  drängt  den  ursprüng- 
lichen zurück  , z.  B.  die  Symptome  des  entzündlichen 
Charakters  verschwinden  allmählich,  uud  der  faulichte 
tritt  in  seinem  ganzeu  Umfange  hervor. 

So  hat  sich  dann  der  entzündliche  Charakter  in  deu 
faulichten  uingewrandelt. 

Man  pflegt  nach  einem  angenommenen,  aber  uneigent- 
lichen Sprachgcbrauche  dann  zu  sagen , der  Kranke  habe 
mehrere  Fieber  als  Entzündungsfieber,  Faulfieber  u,  dgl. 
Überstunden , doch  nicht  mehrere  Fieber  waren  es,  die 
den  Kranken  befielen , sondern  das  Fieber  zeigte  in  sei- 
nem Verlaufe  eine  Gruppe  mehrerer  wechselseitig  sich 
aufnehmender  Charaktere,  wodurch  eine  Reihe  mannig- 
faltiger Zufälle,  ganz  verschiedene  Kraukheilsbildcr  und 
oft  holie  Gefahr  bedingt  werden. 

b.  Es  ist  schon  bei  dem  Eintritte  des  Fiebers  gleich- 
zeitig ein  doppelter  Charakter  (eine  Verwickelung) 
zugegen.  Z.  B.  Ein  Mensch , von  heftigem  Zorne 
aufgereizt , nimmt  geistige  Getränke  im  Uiberinafse 
zu  sich,  und  verfällt  in  ein  gallichtes  Entzündungs- 
fieber. 

c.  Der  Nebencharakter  gesellt  sich  ganz  zufällig  aus 
nicht  vorauszubestimmenden  Ursachen,  z.  B.  ausDiät- 
fehlern  , Gemütsbewegungen,  im  Verlaufe  hinzu. 

* Nach  dem  vorherrschenden  llauptcharakter  wird  das 
Fieber  zuerst  benannt ; dieser  wird  in  der  deut- 
schen Sprache  durch  das  H a u p t w o r t , der  Ne- 
bencharakter durch  das  Beiwort  ausgedrückt. 
Z.  B.  Ein  gallichtes  Entzündungsfieber,  (Fe- 
bris  i n f l a m rn  a t o,r  i a biliosa)  , hier  ist  der 
Entzündungscharakter  der  hervorstechende , der  gal-  j 
lichte  Zustand  der  Nebencharakter.  — Dieses  ist 
daher  allerdings  von  einem  entzündlichen  Gallen- 
lieber  ( Febris  biliosa  infiammatoria ),  zu  unter- 
scheiden. 

2).  Die  Entzündungsfieber  sind  nach  der  Verbindung 
(Begleitung)  entweder  ohne  örtliches  Leiden,  oder 
mit  besonderem  Andrange  des  Blutes  und  erhöhter 
Reizung  irgend  eines  iheiles  (Gefäfsreizung , ent- 


icg 


Endliche  Reizung,  entzündliche  Stimmung,  Conge- 
stio  activa,  irritatio  localis , diaüiesis  irntativa) 

Gcfäfsreizung  zeichnet  sich  durch  trenkhaft 
rrhöhte  Thätigkeit  des  Theils , durch  Schmerz  und  s at- 

terea  Adersclilag  in  demselben;  in  aulseren  Ah<j‘e"’ 
urch  Rothe,  vermehrte  Wärme  und  Anschwellung, 

US’  Eine  solche  Gcfäfsreizung  unterscheidet  sich 
edoch  von  wirklicher  örtlicher  Entzündung,  durch 
inen  geringem  Grad  der  Erscheinungen,  durch  kürzere 
Dauer,  durch  mindere  Störung  der  \ ernch  tauig , und 
Uurch  den  Ausgang,  indem  der  Bildungstneb  des  ßlu- 
,es  noch  nicht  so  hoch  gesteigert  ist , um  krankhalte 
Gebilde  zu  erzeugen. 

Jede  solche  Reizung  hat  die  gröfste  Neigung  m 
wirkliche  Entzündung  überzugehen , sie  ist  olt  als 
der  erste  Grad  derselben  zu  betrachten,  und  mufs  jeder- 
:««  streng  gewürdigt  werden.  Z.  li.  Bei  Entzünd, >,,gs- 
hebern  der  Kinder  ist  häufig  eine  solche  Gelafsreizung 
iui  Gehirne  zugegen. 

Man  unterscheidet  daher  zweckmäßig  Entzündungs- 
ifieber,  mit  entzündlicher  Reizung  des  Gehirnes-—  (he- 
rziges Kopffieber);  — mit  entzündlicher  Reizung 
[ der  Lungen  , des  Brustfelles  etc. 

Besteht  das  örtliche  Leiden  in  wirklicher  Entzün- 
dung eines  Theilcs,  so  erhält  die  Krankheit  von  diesem 
ihre5  Benennung.  Z.  B.  Gehirnentzündung,  Lungenent- 
zündung , Darmentzündung  u.  dgl. 

' In  Hinsicht  auf  die  Heftigkeit  unterscheidet  man 
Entzündungsfieber  von  gelinderem  Grade,  — einfaches 
Reizungsfieber,  (Febris  irritaiiva ),  — heftige,  und  sehr 
heftige  Entzündungsfieber* 

Behandlung. 

Die  Anzeigen  bei  dem  ächten  Entzündungsfieber  sind: 
J.  Die  Ursachen  zu  entfernen.  2.  Das  Fieber  nach  sei- 
nem Charakter  zu  behandeln.  In  dieser  Hinsicht  ist 
das  Entzündungsfieber  entweder  rein  oder  mit  ei-* 
nein  Nebencharakter  verwickelt  ( complicata ). 
5.  Die  Gefäfsreizung  einzelner  Organe  strenge  zu 
würdigen.  4*  Die  Krisen  und  die  Wiedergenesung 
gehörig  zu  leiten. 

Das  reine  Entzündungsfieber  fordert  Herabstimmung 
der  überspanuten  Kräfte , daher  ist  das  antiphlogistische 
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Heilverfahren  dem  Grade  der  Heftigkeit  angepafst  anzu- 
wenden. 

Im  gelinden  Grade  sind  daher  ruhiges  Verhallen, 
laues,  nicht  reizendes,  säuerliches  Getränk,  init  Essig, 
Zitronensaft,  Himbeerensaft,  anzuwenden. 

Unter  den  Arzneimitteln , JSitrum , Crcrnor  tartariy 
Tartarus  tartarisatus , nebst  erweichenden  lvlystieren. 

Im  höheren  Grade  ist  die  Anwendung  der  Aderlässe, 
bei  Kindern  die  Anwendung  von  Blutegeln  angezcigt. 

Das  verwickelte  Entzündungsfieber  fordert  stren- 
ge Rücksicht  auf  den  Nebencharakter. 

ln  dieser  Hiusicht  gibt  es  ein  c a t a r r liö  s e s , rlieu-  ! 
matisches,  saburral,  gallichtes,  nervöses, 
und  fau  lichtes  Enlzün  dungsfieber,  deren  i{ä-  i 
hcre  Behandlung  erst  bei  Abhandlung  dieser  Fiebercha- 
raktere dargestellt  werden  kann. 

Die  örtliche  Gefäfsreizung  erfordert  im  heftigeren 
Grade  die  Anwendung  von  Blutegeln,  und  ableitende 
Mittel , damit  der  Uibergang  in  wirkliche  Entzündung 
verhütet  werde. 

Praktische  Vorschriften. 

Leichtere  Grade  des  Entzündungsfiebers  können  der 
Natur  überlassen  werden,  besonders  wenn  kritisches  Na- 
senbluten bevorsteht. 

Man  hüte  sich  bei  Entzündungsfiebern  vor  Mitteln, 
welche  auf  irgend  eine  Art  eine  Beizung  im  Blute  her- 
vorbringen. 

Krankengeschichten. 

Aechtes  reines  Entzündungsfieber  mit  ei- 
nem Bück  falle  bei  einer  jugendlichen 

P e r so  n. 

(j Fcbris  inflammatoria  genuina , recidiva , in  subjecto 

juvenili), 

Anna  Maschkin,  20  Jahre  alt,  ein  Dienstmäd-  ] 
eben  von  sanguinischem  Temperamente  mul  starkem  Kör- 
perbau, war  seit  den  überstandenen  Kinderkrankheiten  .1 
stets  gesund  , doch  erschien  noch  nie  ihre  Reinigung 

Am  21.  Februar  igi6  setzte  sie  sich  bei  durch  Ar- 
beit erhitztem,  vom  Schweifse  triefendem  Körper  der  ] 
Zugluft  aus;  bald  hierauf  fühlte  sie  heftigen  Kopfschmerz,  i 
Abgeschlagenbeit  der  Glieder,  und  Schwere  des  ganzen  1 
Körpers;  diesen  Symptomen  gesellte  sich  ziemlich  hei-  ! 
liger,  eine  Stunde  andauernder  Frost  bei,  dem  bald 
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Brt erträgliche  brennende  Hitze,  vorzüglich  längs  der 
Wirbelsäule , und  eine  schlaflose  Nacht  mit  quälendem 

Sturste  folgte.  , , 

Am  folgenden  Tage  verschlimmerten  sich  manche 

iieser  Erscheinungen,  sie  begab  sich  daher  ui  das  allge- 
meine Krankenhaus,  und  wurde  den  25.  Februar  (am  2Lcn 
•>a«e  ihrer  Krankheit)  Abends  in  die  Klinik  aulgeuom- 


B,CI1* liier  zeigte  sich  folgendes  Bild  ihres  Zustandes: 

«2-  Eebr.  (2).  Heilige  brennende  llilze  über  den 
auzen  Körper,  mit  hoclirothem  aufgetriebenem  Ange- 
,icbte  und  lebhaften  Augen1,  der  Kopt  schmerzte  heilig 
in  der  Slirngegend,  die  Zunge  war  an  .der  Wurzel  belegt, 
und  durchaus  feucht ; anhaltender  heftiger  Durst,  und 
■ äuzlieh  verlorne  Efslust  mit  bitterem  Geschmacke.  Die 
Schlagadern  des  Halses  klopften  ziemlich  heftig,  das 
Athincn  war  ganz  frei,  der  Unterleib  unschmevzhafL 
“Stuhlgang  erfolgte  seit  vorgestern  nicht,  auch  ist  noch 
.keiu  Urin  vorhanden.  Die  Haut  war  sehr  Keils , weich 
und  feucht,  der  Puls  gleichförmig,  häufig,  voll,  stark, 
ound  gespannt,  doch  miifsig  hart. 

Die  Krankheit  wurde  als  reines,  achtes  Entzündungs- 
ifleher  aus  Verkühlung  erklärt  , und  die  antiphlogistische 
'Methode  im  mäfsigen  Grade  angewendet,  sie  erhielt: 

I\,  Rad.  Althaeae  u 11  c.  dimi  d. 

fiat  decoct.  per  quadvaut.  lior. 

Colat.  uuc.  octo  adde, 

Nitri  puri  d r a c h,  u n a m, 

Oxymel.  siinpl.  u uc,  dimi  d. 

M.  8.  Alle  2 Stunden  2 Efslöffel  voll  zu  nehmen.  *) 

Zum  Getränke.  Decoct.  llordei  cum  infus.  Liquirifc. 
Ein  erweichendes  Klystier.  — Strenge  Diät. 

24.  Febr.  (5).  Die  Nacht  war  unruhig  und  schlaflos, 
denn  gegen  Abend  steigerte  sich  die  Hitze  , dei  Kopt- 
schmerz  und  der  Durst.  Am  Morgen  haben  diese  Zufälle 
an  Heftigkeit  nachgelassen,  sie  klagt  vorzüglich  über 
Schmerz  in  der  Krcuzgegeml,  der  übrige  Zustand  ist  sich 
gleich,  der  Puls  inäfsig,  häufig,  voll  und  etwas  gespannt, 
der  Urin  hocliroth,  etwas  geflammt  mit  einem  Wölkchen 
an  der  Oberfläche,  die  Haut  ist  gelinde  ausdünstend,  ein 
Stuhlgang  erfolgte. 


*)  Anmerkung.  Diese  Gebrauchsvorschrift  gilt  überall, 
wo  nicht  ausdrücklich  eine  andere  beigesetzt  ist . Eben 
so  werde«  die  nicht  weiter  erwähnten  Getränke  jeder- 
zeit wiederholt. 


112 


Um  die  Ausdünstung  zu  unterhalten,  wurde  statt  des 
OxymeL  eine  halbe  llnze  lloob  Sambuci  der  Arznei  bei- 
gesetzt. 

Abends  milderten  sich  alle  Symptome,  der  Urin  w urde 
dunkclgelb  und  trübe. 

25.  E e b r.  (4).  Die  Nacht  war  sehr  ruhig,  mit  erquik- 
kendem  Schlafe,  und  reichlichem,  duftendem,  allgemeinem 
Schweifse  verbunden.  Der  Kopfschmerz  verschwand* 
doch  ist  noch  Schwere  des  Kopfes  vorhanden,  die  Zunge» I 
feucht  und  weifs  belegt,  der  Durst  vermindert,  die  Haut 
sanft  warm  und  ausdünstend,  der  Urin  dunkelgelb,  trübe,  1 
mit  weifsem  Belege  des  Glases,  kein  Stuhlgang,  der  j 
Tuls  mäfsig,  häufig,  noch  voll  und  etwas  gespannt. 

Es  wurden  der  Arznei  Tart.  tart.  dracli.  duae  zuge-  I 
setzt. 

2Ö.  Fe  b r.  (5).  Gestern  Nachmittags  verliefs  die  Kranke  j 
ohne  Erlaubnifs  das  Bett,  verkühlte  sich  neuerdings,  und 
da  die  Krankheit  eben  in  dem  Stadium  der  Krisen  durch 
Schweifs  und  Urin,  wovon  letzterer  noch  nicht  zum 
eigentlichen  Abfall  oder  Bodensätze  gekommen  war,  sich 
befand,  so  trat  Abends  bedeutende  Verschärfung  der  Zu-  \ 
fälle  ein:  das  Fieber  wurde  heftig,  die  Hitze  anhaltend, 
mehr  trocken,  zuweilen  Irrereden,  der  Durst  sehr  grofs,  ) 
der  Urin  wieder  klar  und  hochroth,  der  Puls  sehr  häufig,  ! 
unterdrückt , daher  klein  und  zusammengezogen  , aber 
hart. 

Da  durch  diese  Verschlimmerung  das  Streben  der 
Natur  die  Krankheit  durch  heilsame  Krisen  glücklich  zu 
entscheiden,  plötzlich  unterbrochen  wurde,  so  drohte  die 
Krankheit  einen  neuen  verlängerten  Verlauf  zu  bilden, 
der  schon  nicht  mehr  so  gefahrlos , als  der  bisherige 
gewesen  seyn  würde. 

Es  wurde  daher  eine  der  noch  inäfsigen  Heftigkeit  | 
des  entzündlichen  Zustandes  und  der  Beschaffenheit  des  I 
Pulses  entsprechende  Aderlässe,  und  zwar  bei  dem  j 
Umstande  der  noch  nie  erschienenen  Reinigung,  am  Fusse  j 
von  ungefähr  sechs  Unzen  angestellt,  und  mit  der  Arz- 
nei fortgefahren. 

27.  Febr.  (6).  Nachts  stellte  sich  ein  Schweifs  von 
mehreren  Stunden  ein,  der  Urin  setzte  einen  reichlichen  < 
Bodensatz,  alle  übrigen  Zufälle  waren  vermindert,  der 
Puls  herabgestimmt,  mäfsig  häufig,  weich,  hinreichend 
kräftig  $ die  Kranke  hatte  Efslust,  eine  fortwährende 
gelinde  Ausdünstung  hielt  noch  durch  drei  Tage  an. 

Am  2.  März  (io).  Kehrte  die  Kranke  gencscu  zu  deu 
Ihrigen  zurück. 
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Bemerkungen, 

Dieses  Entzündungsfieber  -würde  ohne  den  began- 
gnen Fehler  in  der  Lebensorduung  keine  Aderlässe  eri'or- 

eert  haben.  . . . 

])je  Aderlässe  am  Fusse  bei  hitzigen  Fiebern  ist  im 

Ulgeineinen  nicht  gewöhnlich,  auch  nicht  mit  der  Er- 
nchterung  verbunden,  als  wenn  sie  am  Arme  angestellt 
rird.  Das  Zusammenfassen  aller  Umstände  rechtfertigte 
i diesem  Falle  die  gemachte  Ahzeige. 


Reines  Entzündungsfieber. 

( Febris  inflammatoria  g enuinti) 

Rosalia  Milotin,  27  Jahre  alt,  eine  Köchin 
on  starkem  Körperbau , sonst  immer  gesund , verkühlte 
ich  am  15.  März  lgai  bei  Besorgung  der  Wäsche  Hef- 
iger Kopfschmerz  zwang  sie,  sich  zu  Bette  zu  legen, 
,.ald  trat  starker  Frost  mit  darauf  folgender  Hitze  hinzu. 

Am  andern  Tage  zeigte  sich  die  Reinigung,  nur  24 
Stunden  anhaltend;  grofse  Ermattung,  quälender  Durst, 
iind  anhaltende  Hitze  bewogen  sie  die  Hilfe  eines  Arztes 
unzusprechen , der  ihr  auch  eine  Arznei  verschrieb  Da 
Ale  Zufälle  streng  anhielten,  begab  sie  sich  am  21.  März 
-7.  Tag  der  Krankheit)  in  die  Klinik. 

Der  Kopf  war  in  der  Tiefe  höchst  schmerzhaft, 
iie  vermochte  ihn  nicht  aufzurichten.  Das  Angesicht  war 
iieifs  , lebhaft,  geröthet  und  aufgetrieben,  die  Bindehaut 
röthlich,  die  Augeu  gegen  das  Licht  empfindlich,  die 
i Lippen  roth  und  trocken,  die  Zunge  diinn  weifs  belegt, 
n der  Mitte  trocken,  der  Geschmack  fade,  der  Durst 
^ehr  grofs  , die  Halsadern  klopfend,  das  Athmen  unge- 
I lindert , doch  hoch  und  beschleunigt,  der  Unterleib 
(frei;  die  Haut  heifs  und  trocken,  der  Urin  sparsam,  ßc- 
Mlammt,  seit  zwei  Tagen  kein  Stuhl,  der  Puls  gleichför- 
mig, mäfsig  häufig,  voll,  gespannt,  und  wahrhaft  hart. 

Fis  wurde  verordnet:  Eine  A d e r 1 ä s s e von  acht 
Unzen. 

R.  Aq.  communis  unc.  quatuor. 

Cremor  tartar. 

Lapid.  Cancrorum  ana  scrup.  duo», 

Sachar.  alb.  dracli.  duas. 

M.  S.  Alle  2 Stunden  umgeschültelt  einen  Ess- 
löffel. ~ 

Zum  Getränke.  Decoct.  llordei.  Ein  erweichendes 
Klystier,  — Schwache  Diät. 


22,  März,  (ft).  Durch  dio  gemachte  Blutentziehung 
'wurde  der  Kranken  bedeutende  Erleichterung  verschafft  •, 
die  Nacht  war  jedoch  noch  sehr  unruhig,  und  der  Schlaf 
durch  schreckende  Träume  unterbrochen;  der  Kopfschmerz 
hatte  sich  um  vieles  vermindert,  ein  allgemeiner  Schweifs 
erfolgte.  Am  morgen  fühlte  sich  die  Haut  lieil's  und 
trocken  an,  krankhaft  gesteigerte  Lebensvolle  herrschte 
noch  in  allen  Verrichtungen,  der  Urin  war  mit  einer 
Wolke  versehen,  hochrolh  gefärbt;  keine  Sluhlentlee-1 
rung  erfolgte.  Das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  bildete 
eine  diake  feste  Eutziiudungshaut. 

Verordnung.  Obiger  Medizin  wurde  JNitrum  zu 
einem  halben  Quentchen  statt  Lapid.  Caucrorum  beige-  ! 
Setzt,  Ein  erweichendes  Klystier  verordnet. 

Den  25.  März.  (9).  Bedeutender  Nachlaß*  der  über-  ■ 
Spannten  Lebenskräfte.  Bulligere  Nacht,  und  Schlaf  mit 
einem  allgemeinen  dunstförmigen  Schweifte.  Verschwin- 
den des  Kopfschmerzes,  verminderte  Aufgetriebenlieit 
und  geringere  Küthe  des  Gesichtes,  feuchte,  noch  beleg- 
te Zunge,  leichtes  Hüsteln  mit  geringem  schleihigem  Aus- 
wurfe, übrigens  Brust  und  Unterleib  frei.  Einmal  erfolgte 
Stuhlentleerung,  natürliche  Wärme  der  anhaltend  aus- 
dünstenden Haut.  Der  Urin  einem  aufgerührlen  Lehm-  ’ 
wasser  ähnlich,  mit  schon  absetzendem  Bodensatz.  Der 
Puls  inälsig  häufig,  mit  einiger  Härte  und  Völle. 

Die  ärztliche  Verordnung  dieselbe. 

Den  24.  März.  (To).  Wegen  leichter  eintretenden 
Abendverschärl'gng  bei  vermehrter  Wärme,  Durst  und 
Kopfschmerz  hatte  die  Kranke  unruhig  geschlafen  , und 
viel  geschwitzt.  Am  Morgen  waren  diese  Symptome 
sämmtlich  verschwunden  Der  Urin  machte  einen  häuti- 
gen Bodensatz,  und  war  über  demselben  durchsichtig. 

Den  25.  März.  (ll).  Eintritt  der  Wiedergenesung. 
Rückkehr  der  Eftlust^  der  Urin  strohgelb  mit  leichter  i 
Wolke.  Um  dem  sehnlichen  Verlangen  der  Kranken  nach- 
zokoimnen,  was  man  hier  ohne  Nachtheil  konnte,  wurden 
ihr  D ec.  Hord.  libr,  duae  mit  Acid.  tartaric.  grau,  rjuin- 
decim  zum  Getränke  gegeben,  im  übrigen  fortgefahren. 

Vermehrte  Diät.  Obstspeise, 

Den  27.  März  (15)  Lästiger  Kopfschmerz,  den  sich 
die  Kranke  durch  Verkühlung  zuzog,  auch  zeigte  der 
Puls  einige  Beizung.  Es  wurde  dieselbe  Arznei  fortge- 
setzt. ' * . 
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Als  den  folgenden  Tag  der  Kopfschmerz  anhielt, 
(Wurde  ein  Blasenpllaslcr  in  den  Nacken  gelegt 

Am  aq.  März  (15)  war  der  Schmerz  verschwunden, 
ilie  Kranke  befindet  sich  wohl,  die  Efslust  ist  trefflich, 
ssämi'nlHche  Verrichtungen  gehen  naturgeinäls  von  statten, 
cnur  ist  der  Stuhlgang  träge.  Daher  wurde?  blos  Crem. 
Hart,  drach.  una  mit  4 Unzen  AVasser,  Efslofiel weise 
^ge^eben  , und  ein  erweichendes  Klystier  beigebracht. 

Den  31.  März  blieb  sie  ohne  Medizin. 

Am  I.  April  verliefs  sie  gesund  die  Klinik. 

Bemerkung.  Ein  Fall  eines  reinen  Entzündungs- 
tfiehers  ohne  örtlichem  Leiden.  Der  Koplsclxmerz, 
.durch  Verkühlung  zugezogen  , war  rheumatischer  Art, 
(daher  wurde  er  hei  dem  bereits  fiebei losen  /Zustande 
.durch  das  Blaseupfluster  schnell  gehoben. 


<A  echt  es  E n t zün d u n g s f i e b er  mit  Blutan- 
drang e zum  Kopfe.  (Hitziges  K o p f f i e b e r). 

( Febris  inflammatoria  genuina  cum  congestionibus 

ad  caput.) 

{Febris  acuta  cepbalica). 

Pokorny  Katharina,  ein  Stubenmädchen  von 
23  Jahren , von  starker  Körperkonstitution vollblüti- 
gem Aussehen,  lebhaftem  Temperament©,  bekam  in  ihi cm 
15.  Jahre  die  Reinigung,  die  zur  gehörigen  Zeit  stets 
ziemlich  häufig  eintrat. 

Im  21.  Jahre  nahm  sie  an  Menge  bedeutend  ab,  und 
mm  wurde  sie  öfters  von  Kopfschmerzen  befallen , wel- 
che am  5.  April  nach  vorausgegangenem  heftigem  Froste 
und  Hitze  mit  grofser  Heftigkeit  sich  einstellten  , und 
besonders  die  linke  Seite  einuahmen. 

Das  Fieber  beobachtete  einen  streng  anhaltenden 
Verlauf  mit  allgemeiner  heftiger  Hitze,  grofsem  Durste, 
seltenem  Schweifse  und  sparsamen  Aus-  und  Absonde- 
rungen. 

Noch  zu  Hause  wurde  ihr  vor  vier  Tagen  von  einem 
Arzte  eine  Aderlässe  verordnet,  und  am  5.  Tage  kam  sie 

in  die  Klinik.  ' ' 

Der  Kopf  war  eingenommen  und  sehr  schmerzhaft, 
besonders  die  linke  Seite  desselben  , der  Blick  feurig, 
die  Augen  glänzend  , das  Gesicht  aufgetrieben  und  stark 
gerölhet.  Die  Lippen  feucht,  die  Zunge  trocken,  mit 
weil’sein  Schleime  belegt,  au  den  Bändern  hocliroth  j der 
Durst  mäTsig.  Das  Athinen  ganz  frei,  kein  Husten,  die 
Hautwärme  sehr  erhöht,  die  Haut  ausdünstend,  der 


Stuhlgang  trag«,  der  Urin  sparsam  lind  ilammenroth. 
Der  Puls  häufig , Toll , gespannt  und  hart. 

Es  wurde  verordnet : 

R.  Deo.  rad.  Alth,  ex  nuc,  dim,  par,  unc.  octo. 

Nitr.  pur.  drach.  dimid. 

Cremor.  tartar.  drach.  unam, 

Sacchar.  alb.  drach.  duas. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stund  2 Efalöffel  umgeschuttelt  zu 
nehmen. 

Hinter  die  Ohren  wurden  sechs  Blutegel  gesetzt. 
Kach  ihrer  Anwendung  nahm  der  Schmerz  beträchtlich 
ab,  die  Zunge  wurde  feucht,  Stuhl  erfolgte  einmal. 

Gegen  Abend  stellte  sich  eine  Verschlimmerung  mit 
vermehrten  Kopfschmerzen,  trockener  Zunge  und  hefti- 
gerem Durste  wieder  ein. 

Es  wurden  wieder  vier  Blutegel  angesetzt,  und  mit 
den  inneren  Mitteln  fortgefahren. 

Am  7.  Tage  erschien  eine  heftige  Verschlimmerung, 
hierauf  Schweifs  und  dichter  Bodensatz  im  Urin, 
an  dem  folgenden  Tage  wurde  dieser  wieder  hellroth 
und  durchsichtig,  das  Fieber  dauerte  im  mäfsigen  Grade 
mit  abendlicher  Verschärfung  an,  am  11.  Tage  bildete 
sich  im  Uri  ne  eine  Wolke,  die  immer  mehr  dem  Boden 
des  Gefäfses  sich  näherte  , und  am  14*  setzte  er  wieder 
einen  reichlichen  Bodensatz  ah,  am  15-  trat  vollkoiu 
mene  Wiedergenesung  ein.  — 

Entzündliches  Tagefieber. 

(Febris  infiarnrnatoria  rphemeru). 

Ein  zartes  Mädchen  von  ti  Jahren,  von  sanguini- 
schem Temperamente  und  mäfsig  kräftigem  Kürperbau, 
sonst  stets  gesund  , und  zuweilen  dem  Nasenbluten  un- 
terworfen , fühlte  den  30.  Oktober  igiy  hei  unfreundli- 
cher ncblichter  llerhstwitterung  sich  am  Morgen  etwas 
abgeschlagen,  ohne  Efslust,  und  überhaupt  unwohl. 

Abends  überfiel  sie  heftiger  l'rost  durch  eine  Vieitel 
Stunde,  dein  glühende  Hitze  mit  Durst  folgte.  Eine 
weitere  veranlassend«  Ursache  wufste  man  nicht. 

Eingenommenheit  und  Schwere  des  Kopfes,  Drük- 
ken  über  den  Augen  gesellte  sich  hei 

Das  Angesicht  war  brennend  roth,  aufgetrieben,  die 
Augen  gerüthet,  Nase  und  Lippen  trocken , die  Zunge 
feucht,  etwas  weidlich  belegt,  und  heftiger  Durst. 

Das  Athrncn  hoch  und  etwas  schnell,  das  tielere 
Einathuien  nicht  gehindert , kein  Husten, 


Der  Unterleib  ganz  frei,  gestern  erfolgte  fester 
‘Stuhlgang.  13er  l/rin  durchsichtig  , klar  und  hochroth. 
Der  Puls  gleichförmig,  sehr  beschleunigt,  voll, 

grol's,  und  etwas  hart.  ...  A , 

Das  Kind  warf  sich  unruhig  hin  und  her. 

Die  Krankheit  war  ein  allgemeines  entzündliches 
IFieber,  ohne  dafs  irgend  eine  besondere  örtliche  Gefäfs- 

i reizung  zugegen  wsr,  ( 

Es  wurde  verordnet,  ruhige  Lage  im  Bette,  strenge 

Diät , und 


R.  Aquae  Rubi  iilaei  unc.  quatuor 
Nilii  pari  grana  octo 
Salis  Seiguelti  drachmam  unnm 
gyrU|)i  Rubi  iilaei  uueiam  dimidiam 
M.  D.  S.  Alle  -2  Stunde«  i Efslöffel. 


Ein  erweichendes  Klystier. 

Zuckerwasser  zum  Getränk. 

In  der  Nacht  wurden  Sauerteige  von  Mehl,  Essig 
und  Salz  auf  die  Fufssohlen  gelegt. 

51.  Oktober  (ü). 

Die  Nacht  war  etwas  unruhig,  erst  gegen  Morgen 

erfolgte  Schlaf  und  Schweifs. 

ln  der  Frühe  war  der  Kopf  stark  eingenommen  , m 
der  Stirne  mit  drückendem  Schmerz,  Klopfen  an  der 
Nasenwurzel , ein  ziehendes  Gefühl  in  beiden  etwas  tbra- 
nemlen  Augen.  Einmal  war  Stuhl  erfolgt  Der  Tuls 

wie  gestern.  . . ..  . AT 

Nachmittags  um  5 Uhr  erfolgte  reichliches  Nasen- 
bluten , es  mochte  gegen  zwei  Unzen  betragen , das  Au- 
gesicht wurde  etwas  blafs , jedoch  der  Puls  blieb  be- 
schleunigt, voll,  gespannt  und  bärtlich. 

Das  Nasenbluten  wurde  daher  nicht  gestillt,  son- 
dern hörte  nach  einer  Viertelstunde  von  selbst  auf. 

Eine  Stunde  hierauf  hatte  der  Urin  einen  häufigen, 
rosenrothen  , kleienartigen  Bodensatz,  ein  allgemeiner 
duftender  Schweifs  brach  über  den  ganzen  Körper  aus, 
die  Nacht  war  ruhig.  Ain  folgenden  Tage  war  der  Urin 
bereits  gelb,  alle  Fiebersymplome  fast  verschwunden, 
am  4.  Tage  trat  Wiedergenesung  ein. 

Bemerkungen.  Bei  diesem  Falle  waren  des  Mor- 
gens Blutegel  angezeigt,  doch  die  vorhandenen  Zufä  e 
deuteten  auf  zu  erwartendes  Nasenbluten.  Deshalb  wur- 
de ihre  Anwendung  bis  Abends  verschoben , wo  c er 
Anwendung  derselben  bereits  die  Natur  vorgekomm«u 
war. 
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Hitziges  Kopffieber  von  raschem  Verlaufe. 

(Febris  acuta  cephalica  ephcmcra), 

Anton  1*  ...  ein  Knabe  von  1 1 Jahren,  von  mä- 
fsiß  kralligem  Körperbau,  und  mehr  stillem  Tempera- 
mente, überstund  in  früher  Jugend  die  Schutzpockcn, 
und  erlreute  sich  von  dieser  Zeit  an  einer  ununterbroche- 
nen Gesundheit. 

' Am  19.  Novemb.  l#23,  Nachts  gegen  2 Uhr,  wurde 
er  vom  heftigen  Kopfschmerz  befallen,  fühlte  Hitze, 
Schwindel  und  Ohrenklingen. 

l)es  Morgens  steigerten  sich  diese  Symptome  so 
sehr,  dafs  hohe  Betäubung  und  Bewufstlosigkeit  mit  öfte- 
rem Zähnenknirschen  sich  beigeseilten. 

Oie  Augen  waren  starr  , glänzend  , mit  Küthe  und 
Hitze  im  Gesichte. 

Oa  er  in  dem  Hause  oines  praktischen  Arztes  wohnte, 
Jiefs  ihm  dieser  bei  dem  heftigen  Andrange  des  Blutes  zum 
Kopfe,  eine  Mandelmilch  mit  Salpeter  reichen,  und  so- 
gleich 4 Blutegel  hinter  die  Ohren  setzen.  Diese  zogen 
stark,  und  als  der  Kranke  nach  Verlauf  von  4 Stunden 
sich  noch  nicht  besser  fühlte,  wrurdcn  noch  5 Stücke  an 
die  St  irne  gesetzt. 

Diese  Ali ttel  entsprachen  dem  Zwecke  so  sehr,  dafs 
er  schon  nach  Verlaufe  von  einigen  Stunden  sich  sehr 
erleichtert  fühlte. 

Bei  genauer  Erforschung  ergab  sich,  dafs  der  Kna- 
be sich  am  Vorabende  sein  Zimmer  selbst  übermäfsig 
Stark  gebeizt  batte. 

Abends  wurde  er  in  die  Klinik  überbracht. 

Er  lag  unruhig  im  Bette  , das  Auge  war  glänzend, 
die  Gefäfse  der  weifsen  Haut  mit  Blut  angefüllt,  die  Wan- 
gen roth  und  heifs  , Ohrenklingen,  beim  Einporrichten 
klagte  der  Kranke  über  Schwindel  mit  dem  Ausdrucke, 
cs  drehe  sich  alles  mit  ihm  herum.  Oie  Zunge  war 
feucht,  weifs  belegt,  viel  Durst.  Starkes  Klopfen  der 
Halsadern.  Seit  einigen  Tagen  gelinder  Husten.  Oie 
Haut  weich,  und  zur  Ausdünstung  geneigt.  Stuhlgang 
erfolgte  gestern  Oer  Puls  häufig,  (106  Schläge),  voll, 
weich.  Oer  Zustand  wurde  für  ein  entzündliches  Kopf- 
fieber ( Febrii  in  flamm  cevkal .)  erklärt. 

Oie  Verordnung  bestand  im  Oec.  Kad.  Alth.  mit  ei- 
nem Scrupek  Salpeter,  Salepabkochuog  zum  Trank,  und 
Senfteige  auf  die  Waden. 

20.  Novemb.  (2)  Oie  Nacht  war  durch  schreckvolle 
Träume  unterbrochen,  der  Husten  gelinde,  die  Syinpto- 


ue  am  folgenden  Tage  alle  gemildert-,  Atr  Tu\ii .och 
ZS  fieberhaft,  weich.  Der  Drin  gelb,  mH  einer  Wolke 

‘m  ^l)a°nocli  kein  Stuhlgang  erfolgte  , wurde  ein  er- 

ffe‘C  1 Aben ds^\r a l ^ sd  em  H cli  starkes  Nasenbluten  ein  , bald 
Hierauf  bildete  der  Urin  einen  dichten  scblenn.glen  Bo- 
w‘  mit  Glasbelege  - Alle  fieberhaften  Symptome 
waren  den  *».  verschwunden,  der  Harn  klar  und  gelb, 
1]IU1  das  Verlangen  des  Wiedergenesenen , nach  Hause  zu- 
rückzukehren , wurde  gewährt. 

Bemerkung.  Nur  die  gleich  beim  Eintritte  < er 
Krankheit  zweckmäfsig  angewendete  Hüfe  vermoc  > c ^ 
Irohe.uleu  Ausbildung  einer  Gehirnentzündung  rorzu 

boeugen. 


2).  Katarrhal  - Fieber* 

(Febris  catarrhaiis , catarrhosa , von  turct  herab 
und  ich  fliefse). 

Unter  Kat&rrhal-Eieber  versteht  man  •men  gelinde- 
ren Grad  des  Entzündungsfiebers  von  anhaltend  £*»«»- 
sendem  Typus,  verbunden  mit  einer  orthehen  Beizung 
der  Schleimhäute,  die  anfangs  eine  dünne  und  schai  e, 
später  eine  dichte  und  klebrige  Flüssigkeit  absondern. 

Wo  immer  Schleimhäute  im  Körper  zugegeu  sind, 
kann  ein  Katarrh  entstehen. 

Die  Schleimhäute  zerfallen  in  zwei  wichtige  Ab- 
teilungen, wovon  die  eine  die  Werkzeuge  des  Athmens 
und  der  Verdauung,  die  andere  die  Werkzeuge  des  Harn- 
systems und  die  Gesell  lech  tslheile  von  innen  umkleidet. 

Nur  die  örtlichen  fieberhaften  Leiden  der  Schleim- 
häute der  Aflimungswerkzeugc  pflegt  man  im  engeren 
Sinne  mit  dem  Namen  Katarrhalfieber  zu  belegen. 

Die  Katarrhalfieber  fangen  entweder  mit  dem  ört- 
lichen Leiden  zugleich  an  , oder  dieses  tritt  frü  er 
später  als  das  Fieber  ein. 

Die  Symptome  des  Fiebers  sind  überhaupt  die  jT 
scheiuungen  eines  gelinderen  Rntzündungsfiebers . etc 
tes , sich  öfters  wiederholendes  frösteln,  wmau  an  ® 
tend  n ach  lassende , vorzüglich  des  Abends  sic  1 veisc  ar 
feude  Hitze  folgt,  die  gegen  Morgen  mit  Schweifse  ende  , 
stumpfer  Kopfschmerz  über  den  Augen  , bei  Kindern  o 
Betäubung. 
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Die  Zunge  ist  weifs  belegt , der  Geruch  vermindert, 
der  Geschmack,  fade  oder  salzig  , der  Durst  vermehrt, 
die  Verdauung  gestört,  der  Stuhlgang  träge,  der  Urin 
roth,  oder  gelb,  oft  trübe,  meistens  bandartigen  Be- 
schlag an  den  Wauden  des  Glases  anlegend. 

Die  Wärme  ist  inäfsig  erhöht,  der  Kranke  empfind- 
lich gegen  die  Luft,  der  1‘uls  etwas  beschleunigt,  voll, 
weich  oder  hartlich  , oder  auch  zusammengezogen  und 
klein.  Die  Lebenskräfte  überhaupt  befinden  sich  in  einem 
inäfsig  erhöhten  , unterdrückten  oder  hinreichenden  Zu- 
stande. 

Ocrtliches  Leiden.  Das  örtliche  Leiden  zeich- 
net sich  im  Allgemeinen  anfänglich  durch  Absonderung 
einer  dünnen,  scharfen  Flüssigkeit  (im  höheren  Grade 
durch  gänzliche  Trockenheit)  aus,  diese  verwandelt 
Sich  im  Verlaufe  in  die  Absonderung  eines  dichten  , zä- 
hen , klebrichten  Schleimes. 

Selten  leidet  blos  ein  Theil  allein  , sondern  fast 
immer  verbreitet  sich  die  Krankheit  auch  auf  die  benach- 
barten Schleimhäute. 

Eigentlicher  Schmerz  ist  liiemit  nicht  verbunden, 
wohl  aber  treten  nach  Verschiedenheit  der  befallenen 
Theile  mannigfaltige,  lästige  Gefühle  ein,  als:  im  Auge 
Küthe  der  Bindehaut,  reichlichere  Absonderung  der  Thrä- 
nen  , oder  Trockenheit , Ziehen  und  Blinzeln,  mit  ver- 
mehrter Empfindlichkeit  gegen  das  Licht;  in  der  Nase 
Druck  über  der  Nasenwurzel  und  über  den  Augen  , Kit- 
zeln und  Niesen,  verhinderter  Durchgang  der  Luft,  ver- 
mehrte Absonderung  einer  hellen,  scharfen,  oft  die  Ober- 
lippe rütlienden  und  wundmachenden  Flüssigkeit  (Schnu- 
pfen, Coryzi ),  oder  gänzliche  Trockenheit  (Stockschnu- 
pfen. Gr(ivsäo')  ; — im  Schl  u n d e ein  Drang  zum  öfteren 
Schlingen;  in  der  Ohrtrompete  Ohrenzwang,  Oh- 
rensausen, erschwertes  Gehör;  in  der  Luftröhre 
Heiserkeit,  Kratzen,  und  ein  eigentümlicher , rauher, 
tiefer,  oder  auch  hoher  Ton  der  Stimme;  in  den  Lun- 
gen Gefühl  von  Druck,  Brennen  und  Beklemmung  der 
Brust,  anfangs  trockner,  allmählig  feucht  werdender 
Husten;  — im  Mastdarme  Zwang;  in  den  Ge- 
schlechtfitheilen Drang  zum  Harnen,  mit  dem 
Gefühl  von  Brennen  verbunden. 

Die  Katarrhalfieber  haben  in  ihrem  Verlaufe  offen- 
bare Nachlässe  und  Verschlimmerungen,  dauern  unbe- 
stimmt von  5 - 7 bis  aß  Tage],  sie  werden  oft  leicht 
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»ngwicrie.  Die  waascrichte  Absonderung  verwandelt 
i ch  in  einen  dichten , achleimichten  Ausfluls  , der  nach 
icer  Eigentümlichkeit  des  befallenen  Organes  verschie- 

eeI,e  D e r° ka  teT/hö 3 e Zustand  kömmt  auch  oft  ohne  be- 


merkbare Fieberbewegungen  vor. 

Ursachen.  Anlage  zu  Katarrhalfiebern  haben  die 
ii reisten  Menschen,  vorzüglich  Kinder,  Personen  mit 
rofser  Empfindlichkeit  der  Haut , undjene,  die  öfters 
chon  Katarrhe  überslanden  haben.  - Ferner  begründet 
hie  feuchte  häufig  im  Frühünge  und  ira  Herbste  herr- 
schende Witterung,  wie  auch  eine  eigentümliche  Be- 
cchafFcnhcit  des  Luftkreises , eine^grofse  Geneigtheit  zu 
I enselbon , sie  kann  im  höheren  Grade  selbst  erregende 
LJrsache  werden. 

Zu  den  Gelcgenheitsursachen  gehören  vorzüglich: 
t..  Die  Verkühlung  , plötzlicher  Uibergang  aus  der  Wär- 
me in  die  Kälte , und  umgekehrt.  — Da  dieser  bei  zahl- 
ten Gelegenheiten  statt  findet,  so  kommen  diese  Fieber 
,o  häufig  vor.  2.  Heftiges  Anstrengen  der  Brust  durch 
Sprechen,  Schreien  u.  dgl. ; Einathmcn  scharfer  Dünste. 

_ Ansteckungsstoffe : die  meisten  durch  Ansteckung  ent- 
standenen Fieber  treten  mit  katarrhöaen  Zufällen  ein,  vor- 
züglich Masern,  Pocken,  Scharlach  und  Typhus.  Hie- 

! ler  gehört  auch  die  Influenza.  „ , , 

Ausgänge,  i . In  Gesundheit.  Das  Fieber  durch 
IKtisen,  vermittelst  Schweifs,  Urin,  und  Nasenbluten ; 
das  örtliche  Leiden  durch  vermehrte  Absonderung  des 


'Schleimes.  _ ••  v. 

In  andere  Krankheiten.  Das  Fieber.  8»  ln  achtes 
Entzündunßsfiebcr.  b.  In  gastrische  Fieber ^ durch 
häufig  verschluckten  Schleim  und  Mitleidenschaft  der 
ersten  Wege.  e.  In  den  nervösen  und  faulichteu  Cha- 
rakter , bei  herrschender  solcher  Krankheitskonstitu- 
tion,  bei  schwächlicher  Leibesbeschaffenheit,  bei  zu 
grofsein  Säfteverluste,  d.  In  Wechselficber. 

Das  örtliche  Leiden  in  anhaltende  Schleim- 
s flösse ; in  Ausschwitzung , Verhärtung  und  Eiterung. 
Nach  Verschiedenheit  der  Theile  entstehen  aus  diesen 
gering  scheinenden  Uibeln  oft  furchtbare  Folgen , vor- 
züglich in  den  Lungen  Knotenbildungen , Eiterungen, 
! langwieriger  Husten,  und  schleichende  Entzündungen, 
I tdaher  vernachläfsigte  Katarrhe  die  verderbliche  Quelle 
der  so  häufigen  Lungenschwindsucht  sind. 

3.  In  den  Tod,  an  und  für  sich  nicht,  doch  leider  nur 
zu  oft  durch  die  Nachkrankheiten. 
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Y o v b Ä r so  g e.  Oie  Katarrhalfieber  mit  örtlichem 
Leiden  der  Schleimhaut  der  INase,  der  Harnröhre  und 
Scheide,  sind  nicht  leicht  lebensgefährlich;  wohl  aber 
oft  jene  des  Kehlkopfes,  der  Lungen  und  der  Gedärme. 

Epidemische  herrschende  Katarrhe  sind  häufig  mit 
Gefahr  verbunden. 

Oft  wiederkehrende  , vernachlässigte  Bruslkatarrhe 
führ  en  leicht  zur  unheilbaren  Lungenschwindsucht. 

Ein  nach  einem  Kotarrlialfieber  zurückbleibender 
hartnäckiger  Husten  wird  gewöhnlich  nicht  geachtet, 
die  Katur  fügte  diesem  Uihel  nur  gelinde  Beschwerden 
bei;  daher  so  oft  dann  erst  Hilfe  gesucht  wird,  wenn 
bereits  wirkliche  Zerstörungen  der  Lungen  durch  Eite- 
rung zugegen  sind.  In  diesem  Sinne  raffen  Katarrhe 
mehr  Menschen  hinweg,  und  bringen  mehr  Verderben, 
als  vielleicht  manche  pestartige  Seuchen. 

R i n t h e i 1 u n g.  Die  Katarrhalfieber  werden  ein- 
gelheilt : 

i.  riach  der  Verwickelung  in  reine  (einfache) 
und  verwickelte. 

lleine  Katarrhal fieber  führen  aufser  der  örtlichen 
Heizung  der  Schleimhaut  um!  dem  mäfsig  erhöhten  Zu- 
stande der  Lebenskräfte  keinen  anderen  Kebenckarakter 
mit  sich. 

Sie  kommen  häufig  vor,  dochtritt  im  Verlaufe  fast 
immer  ein  gastrischer  h eben  Charakter  hinzu. 

Mit  dem  Katarrhalfieber  verwickelt  sich  sehr  leicht 
jeder  andere  Ei  eher  Charakter,  daher  gibt  es  acht 
entzündliche,  rheumatische,  saburrale , gallichte, 
schleimigte  , wurmigte , nervöse,  faulichte  und  bösartige 
Katarrhalfiebc'r. 

Das  häufigste  von  ilmeu  ist  das  acht  entzünd- 
liche K a f a r r h a 1 fi  e b e r , (der  Entzündiingskatarrh, 
Fcbris  caturrhalis  inflammatoria  \ phlegmonosa . Ca- 
tarrhus  inflarnmatorius') , wo  die  örtliche  Heizung  der 
Schleimhäute  zur  wahren  Entzündung  emporwächst. 

Dieses  verdient  stets  die  strengste  Berücksichtigung, 
und  gibt  sich  durch  die  beigesellleu  Symptome  des  äch- 
ten Entzündungsfiebe«  zu  erkennen : 

Alle  Erscheinungen  treten  daher  mit  greiserer  Hef- 
tigkeit auf,  der  Typus  nähert  sich  mehr  dein  streng  an- 
haltenden, statt  des  scharfen  Vusflufses  ist  gänzliche 
Trockenheit  der  Aussonderungen  zugegen.  Es  treten 
olt  erleichternde  Bhitflüsse  ein.  Die  Hitze  und  Durst 
sind  grofs.  Der  Puls  ist  beschleunigt,  voll,  gespannt 
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„a  harl.  Das  aus  .1«  Ader  eelasscne  Blut  bildet  eine 

,lZ  ufesefächte  Entaünduugseharaktee  tritt  entweder 
-spriinglich  ein,  oder  das  katarrliosc  l‘ieber  steigert 

'*  Die  übrigen  Verwicklungen  koinmen  bei  ihren  Cha- 

ökteren  vor.  . ... 

i Nach  dem  begleitenden  örtlichen  Leiden 
’eibt  es  kein  Katarrhalfieber,  ohne  dafs  eine  Schleim- 
haut ergriffen  wäre.  — Es  läfst  sich  aber  nicht  ver- 
kennen, dafs  häufig  das  ganze  schleimÄbsondernde  Sy- 
stem in  einige  Mitleidenschaft  gezogen  werde,  daher 
die  häufigen  jedoch  langsamen  Wanderungen. 

In  Hinsicht  auf  die  befallenen  Theile  gibt  es  eine 
alarrhöse  Augenentzündung,  Schnupfen,  katarru.se 
Uräune,  Luftröhren-  und  Lungenkatarrhe  (die  häufigsten), 
alarrhöse  Durchfälle  und  Bühren , einen  Katarrh  der 
larnrühre,  Blase  und  der  Scheide. 

Behandlung.  Die  Anzeige  ist : 

..  Zur  Beschränkung  des  Fortwirkens  der  Ursache 
'soviel  möglich  beizutrageu.  2.  Das  Ineber  nach  sei- 
nem .Charakter  zu  behandeln.  In  dieser  Hinsicht  ist 
cs  rein  oder  verwickelt.  3.  Aul  das  örtliche  Leiden 
strenge  Rücksicht,  zu  uelnneu. 

Das  reine  Katarrhal  Geber  besteht  in  einem  Eei- 
mngszustande  der  Schleimhäute  mit  mäfsig  erhöhter 
>der  unterdrückter  Lebensthätigkeit , daher  ist  ein  gelin- 
les  reizloses,  erweichendes,  einhüllendes  Heilverfahren, 
nit  Hinsicht  auf  gelinde  Beförderung  der  Hautausdünstung 

Hieher  gehören:  Althaea,  Salcp , Malva  Fcrbas- 
cum , Papaver  Rhoeas,  IJquiritia , Crcmor  hfirdei,  Mu- 
cilaeo  Gummi  arabici , Syrupi  emollientes , Amygdalae, 
Manna , Specics  Althaeae , Species  dacoct . pcctoralis 
cum  fructibus. 

Katarrhal  Geb  er  zur  ächten  Entzündung  gesteigert, 
erfordern  das  kräftigere  dem  Entzündungsgrade  angemes- 
sen antiphlogistische  Heilverfahren,  daher  auch  allge- 
meine oder  örtliche  Blutentleermigen.  Die  Behandlung 
der  übrigen  Verwicklungen  wird  später  erwähnt. 

Die  Beachtung  des  örtlichen  Leidens  ist  von  hoher 
Wichtigkeit. 

Im  Allgemeinen  ist  Vermeidung  jeder  \eikuhlung, 
und  auch  zu  gröfser  Hitze,  die  Anwendung  von  erwei- 
chenden Dämpfen,  Umschlägen,  Fufsbädcru  , angezeigt. 
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Im  heftigeren  Grade  erfordert  vorzüglich  der  Luft- 
röhrenkatarrh die  Anwendung  von  örtlichen  Blutentzie- 
hungen, so  wie  auch  der  Lungeukatarrh  , bei  welchem 
nach  dem  Grade  der  Heftigkeit  und  nach  der  Anlage  des 
Subjekte»,  die  Aderlässe  nicht  zu  versäumen  ist. 

Lebensordnung,  Die  Luft  sey  gemäfsigt  warm, 
nicht  feucht;  Pflanzenkost,  schleimigte  Nahrungsmittel , 
Enthaltung  von  geistigen  und  kalten  Getränken,  von  ge- 
würzten und  sauren  Speisen»  nebst  Kulte  des  Körpers 
sind  nothwendige  Bedingungen. 

Ist  das  Fieber  bei  den  Katarrhen  durch  die  Krisen, 
entschieden , so  dauert  der  Zeitraum  der  Absonderung 
des  Schleime»  fort , und  meistens  sind  Yerdauungsbe- 
scliwerden  beigesellt.  — - Bei  noch  vorhandenem  Zustan- 
de entzündlicher  Heizung  ist  mit  erweichenden  Mitteln 
fortzufahren  , bei  Beendung  derselben  wirkt  vermehrte 
Absonderung  der  Schleimhäute  der  ersten  Wege,  als  alt- 
leitende,  stell  vertretende  Thätigkeit  oft  wohlthätig,  daher 
gelinde  antiphlogistische  Abführungsmittel,  mit  entschiede-  ; 
nem  Mutzen  gereicht  werden,  ferner  Gnden  gegen  die  krank- 
hafte Schleimabsonderung  nach  Umständen  Sa l ammoni-  \ 
acus , Dulcamara  (Bittersüfs),  Tussilngo  (Huflaltig),  | 
Oxymel  sirnplex , flores  Sulfuris  (Schwefelblumen),  ! 
Sulfur  antimunii  auratu/n,  Vlnurn  antimoniatiim,  Oxy-  j 
inel  squilliticum , Jpecacuanlui  (Brechwurzcl)  in  kleiner 
Gabe,  Extr.  llyoscyami , Pulvis  Dover  i , Rad . Po  ly  gal . ! 
amar .,  Lichen  islandictfs,  Extract . Cardui  benedicti , i 
Blasenpflaster,  Senfteige,  ihre  Anwendung. 

Praktische  Kegeln.  Man  halte  keinen  Katarrh  i 
der  Luftwerkzeuge  für  unbedeutend,  und  dringe  auf  stren- 
ge Befolgung  der  gemachten  Anordnungen. 

ln  der  häufigen  Vcrnachläfsigung  der  Katarrhe  am 
Anfänge  derselben , liegt  der  Grund  ihrer  oft  so  langen 
Dauer. 

Man  versäume  bei  heftigeren,  zur  Entzündung  gestei- 
gerten Luftröhren-  und  Lungenkatarrhen  die  Anwendung  j 
der  Blutentziehungen  nicht , hüte  sich  jedoch  vor  Uiber-  1 
mafs. 

Bei  vernachläfsigten  und  veralteten  Katarrhen  sehe  j 
man  sorgfältig  ob  noch  etwa»  entzündliches  , als  Span- 
nung und  Vollheit  des  Pulses,  Hitze,  trockner  harter  1 
Husten  zugegen  seyen.  In  diesem  Falle  dürfen  nur  anti-  ; 
phlogistische  Heilmittel  angewendet  werden,  ja  oft  sind 
Blutentleerungen  unerläfslich.  Hier  würden  die  gegen 
die  Schleimabsonderung  mit  einiger  Reizung  wirkenden 
Mittel , das  Leiden  nur  verschlimmern. 
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Ohn«  zweckmäßige  Lebeusorduung , und  durch  er- 
iitsende  Arzneimittel,  werden  Katarrhe  leicht  ver- 
hhlimmert,  oft  höchst  gefahrvoll,  durch  Diät  allein 
tfolgt  oft  vollkommene  Heilung. 

Krankengeschichten. 

Einfaches  Katarrhalfieber. 

(Febris  catarrhalis  pura , Simplex.) 

Schiinan  Wenzel,  ein  Taglöhner,  45  Jahre 
lt  von  starkem  Körperbau  und  lebhaftem  Tempera- 
uente,  zog  sich  YOr  ü Jahren  durch  lieben  einer  Last 
inen  eingeklemmten  Bruch  zu,  von  dem  er  im  allge- 
meinen Krankenbause  durch  die  Operation  glücklich 
iaefre»et  wurde.  Sonst  lebte  er  stets  gesund.  Am  5.  Nov. 

ouj  wurde  er  nach  einer  Verkühlung  you  Kalte  und 
jarauf  folgender  Hitze  ergriffen,  diesen  folgte  bald  orofsc 
t\bgeschlagenheit,  ein  drückender  Schmerz  in  der  Stiru- 
jegend,  belegte  Zunge,  sclileimigter  Geschmack,  Appe- 
itlosigkeit,  vermehrter  Durst,  Spannen  auf  der  Brust, 
•ind  ein  öfterer  Husten  mit  einem  schleimlgten  Auswurfe. 
Diese  Symptome  waren  noch  säinmtlich  zugegen,  als  er  am 
j.  Kot.  (Ö)  in  die  Klinik  überbracht  wurde.  Der  Puls 
war  häufig,  voll  und  stark,  das  Athmen  ungehindert, 
der  Urin  blalsroth  mit  schleimigtem  Bodensätze.  4 

Die  Krankheit  wurde  lur  eine  Febris  catarrhalis 
simplex  erklärt,  und  ihm,  nebst  einem  mäßig  warmen 
Verhalten  und  Gerstenabsude  , folgendes  verordnet : 

R,  Rad.  Althaeae  unc.  dimid. 

F.  Dec.  per  quadr.  hör.  Col.  unc.  octo  adde 
Roob  Sambuc.  unc.  dimid. 

Die  Nacht  war  ruhig,  mit  gelinder  Ausdünstung  und 
häufigem  schleimigtem  Auswurfe.  Am  folgenden  Tage 
behielt  der  Urin  noch  seinen  Bodensatz,  der  Auswurf 
war  sehr  vermindert,  die  Brust  ganz  frei;  am  11.  Nov. 
erfolgte  weder  Husten  noch  Aaswurf,  und  bereits  am 
12.  verließ  der  Kranke  ganz  wohl  die  Klinik , herge- 
stellt  durch  die  Heilkräfte  der  Natur,  bei  einem  ruhigen, 

: warmen  Verhalten  im  Bette. 

Bemerkung.  Dieser  höchst  einfache  Krank- 
1 heitsfall  hätte  gehörig  gepflegt,  sich  lilos  durch  die  IN a— 
j;  tur  günstig  entschieden.  Da  aber  der  Kranke  glaubte, 
das  Leiden  zu  besiegen,  und  bei  rauher  Witterung  des  W in- 
ters  seinen  Geschäften  nachging,  so  konnte  bei  stets 
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gestörter  Vorrichtung  des  Hautsysleins , keine  gleichför- 
mige Ausdünstung  und  Lösung  des  örtlichen  Leidens  er- 
folgen. Ein  tiefes  Gefühl  ton  heftigem  Krank seyn  be- 
wog ihn  ärztliche  Hilfe  zu  suchen.  l)ie  Bedingungen 
einer  mafsigen , gleichförmigen  Wärme  und  Ruhe  im 
Bette  reichten  hin,  das  Ausdünstungsgeschäft  herzustel- 
len , die  bereits  cingetretenen  Krisen  durch  den  Urin, 
wurden  nun  auch  schnell  durch  Schweifs  und  Auswurf 
vollendet. 

Katarrhal  fieber  mit  Reizung  des  Kehl- 
kopfes. 

( Fobris  catarrhalis  cum  irritatione  laryngis ). 

Freitischin  Anna,  19  Jahre  alt,  eine  Dicnat- 
inagd  , von  mäfsigem  Körperbau  und  lebhaftem  Tempe- 
ramente, litt  seit  4 Wochen  an  drückendem  Kopfschmerz 
und  trockenem  Husten  mit  öfterem  Frösteln  verbunden* 
Als  Ursache  vermuthete  sie  Verkühlung  durch  das  Schla- 
fen und  Ankleiden  in  einer  kalten  Küche.  Sie  erhielt 
von  einem  Arzte  einen  Theo,  der  ihr  einige  Linderung 
verschaffte.  Da  sie  aber  keine  Fliege  zu  Hause  hatte, 
wurde  der  Zustand  wieder  verschlimmert,  daher  sie  ihre 
Zulluchl  in  die  Klinik  nahm. 

Die  Krankheitserscheinungen  waren  hei  ihrer  An- 
kunft am  ft.  März  ift2o  folgende : Der  Kopf  ziemlich 

frei,  die  Wangen  auf  beiden  Seiten  gleich  geröthet , mä- 
fsig  heifs  , die  Zunge  feucht,  weifslicht,  der  Durst  mä- 
fsig,  Husten,  der  besonders  nach  Mitternacht  heftiger 
ist,  von  hohlem  Tone,  mit  schleimigem  Auswurfe,  upd 
auffallender  Rauheit  der  Stimme',  der  Luftrühronkopf  bei 
der  Berührung  schmerzhaft,  das  tiefere  Allunen  unge- 
hindert, der  Urin  gelb,  am  Boden  mit  einer  schleimigten 
Wolke,  der  Puls  gleichförmig,  müFsig  häufig,  gespannt 
und  härtlieh.  Stuhlgaug  vor  2 Tagen. 

Es  wurde  ihr  ein  erweichender  Umschlag  um  den 
Hals  gelegt,  ein  öhlichtes  Klystier  beigebracht,  und 
innerlich  folgendes  verordnet : 

ft,  Rad.  Alth.  unc.  dimid. 

f.  Dec.  Col.  unc.  octo  ndde 
Ü i tri  puri  ßcrup.  mnun. 

Roöb  Siimbpc.  uuc.  dimid. 

9.  Mälz,  hei  Nacht  erfolgte  Schweifs,  der  rauhe 
Ton  der  Stimme  und  der  Schmerz  des  Kehlkopfes  ist 
beträchtlich  vermindert , der  Puls  weich. 
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Der  Salpeter  'wurde  hinweggelassen  , und  um  den 

lilals  blos  wanne  Tücher  gelegt. 

Am  10.  Abends  klagte  die  Kranke  über  Schmerz 
I1U  Unlerleibe,  flüchtige  Stiche  zwischen  den  Schullern, 
ind  besondere  Schwere  der  küsse  , der  Kehlkopl  war 

Uauz  frei , der  Husten  sehr  gering.  . 

‘ Am  »5.  trat  die  Reinigung  ein  , die  Kranke  wurde 

«ohne  Arznei,  blos  diätetisch  behandelt  Mit  Beendigung 
icener  war  jede  Spur  des  Hustens  verschwunden. 

Am  16.  wurde  sie  genesen  entlassen. 

^Entzündliches  Katarrhallieber  mit  Heizung 
der  Luftröhrenäste,  und  Ausschlage  an 
den  Lippen. 

i'Fcbris  inflammatoria  catarrhalis  cum  äfectione 
löronchiorum  et  hidroa  Febrili,  von  iÖQoo  ich  schwitze). 

Ziplin  Maria,  eine  Kcllnerinn,  24  Jahre  alt, 
-von  ziemlich  starkem  Körperbau,  sonst  stets  gesund, 

\ wurde  nach  einer  Verkühlung  beim  Tanze  von  Kalte 
mit  darauf  folgender  Hitze  ergriffen  , welcher  bald  Kopf- 
schmerz, häutiger  Husten  mit  einem  Gefühle  von  Druck 
in  der  Gegend  des  Griffes  des  Brustbeines  nachlojglc. 
IDurch  \ Tage  schleppte  sie  sich  herum,  bis  sic  bei  Zu- 
nahme obiger  Zufälle  genüthiget  war , Hilfe  zu  suchen. 
Aiu  16.  Januar  lgai,  als  dem  4-  Tage  der  Krankheit, 
wurde  sie  in  die  Klinik  aufgenommen. 

Sie  klagte  über  anhaltende  Schmerzen  in  der  Stirn- 
ge«end,  und  Druck  über  den  Augen  } das  Angesicht  war 
aufgetrieben,  hochroth,  der  Durst  nicht  sehr  heftig, 
die  Zunge  weifs  belegt  , der  Geschmack  fade  \ Gefühl 
von  Kratzen  im  Halse  mit  beständigem  Heize  zum  Hu- 
sten, und  sparsamen  schleimigten,  mit  Blutstreifen  unter- 
mischten Auswurfe-,  das  tiefere  Athmen  mit  drückendem 
Schmerz  in  der  Gegend  des  Griffes  des  Brustbeins  ver- 
bunden; die  rechte  Rippen  weiche  bei  Berührung  etwas 
scli merzhaft,  der  Stuhlgang  träge,  der  Puls  gleichförmig, 
häufig,  gespannt  und  härtlich. 

Es  wurden  ihr  6 Blutegel  auf  die  Brust  gesetzt, 
nach  dein  Ausbluten  erweichende  Umschläge  angewendet, 
ein  ähnliches  Klystier1  beigebracht , und  innerlich  lolgen- 
des  angewendet : 

R,  Rad,  Althacac  unc.  dWnJd. 

Cuq.  s.  q.  aq.  per  £ lior.  Col.  unc.  octo  adi  1 

JRtri  pur.  drach,  diinid. 

Saccli,  alb.  drach,  duas. 


Ein  Brustsaft  aua  Macilag.  Gummi  arab.  und  Syrup 
Althaeae.  Zum  Getränke  l)ec.  Lord,  cum  int.  liqairitiae. 

Am  17.  Jan.  waren  die  Brustschmerzen  bedeutend 
vermindert,  der  Husten  mäfsiger , der  Auawurf  leichter 
und  ohne  Blutstriemen. 

Am  iy.  Jan.  klagte  die  Kranke  über  Brennen  an 
den  Lippen  und  im  Munde  sslbst,  worauf  bald  ein  zahl- 
reicher bläschenartiger  Ausschlag  am  linken  Mundwinkel, 
am  inneren  Bande  desselben  und  au  der  Zugenspitze  zum 
Vorschein  kam. 

Dieser  Ausschlag  [hidroa  febrilis),  sonst  stets  ein 
günstiges  kritisches  Zeichen,  verbreitete  sich  bei  dieser  - 
Kranken  binnen  zwei  Tagen  gegen  das  linke  Ohr,  zog  5 
sich  über  den  Nasenflügel  an  das  linke  Augenlied,  bis  zu  I 
dem  unteren  Thräneupuukte , und  liefs  befürchten,  dafs 
er  das  Auge  selbst  ergreifen  möchte. 

Die  übrigen  Erscheinungen  waren  särmntlich  gemä- 
fsigt,  Krisen  durch  Schweifs,  Urin  und  Auswurf  zu-  j 
gegen. 

Bei  diesem  Falle  verdiente  der  nm  sich  fressende 
Ausschlag  strenge  Würdigung. 

Die  Kranke  erhielt  daher  Inf.  herb.  Violae  tricolor. 
ex  unc.  dimid.  par.  ad  Colat.  unc.  decem  , zum  öfteren 
Waschen ; gegen  die  Geschwürchen  im  Mund  und  an  der 
Zunge  zum  Einpinseln: 

R.  Mel.  Rosar.  unc.  unam. 

Borac.  scrup,  unum. 

Innerlich  : R.  Rad.  Tarax.  unc.  unam. 

F.  Dec.  ad.  uuc.  octo.  Colat.  adde 
Tinct.  Rhei  aquo*,  drach.  aex. 

Tart.  tartaria.  drach.  duaa. 

Es  erfolgten  einige  leichte  Stühle,  und  schon  am  jä 
folgenden  Tage  beschränkte  sich  das  Umsichgreifen  des 
Ausschlages,  er  trocknete  alltnählig  ab,  Husten  und  Brust-  | 
beSchwcrden  verschwanden , und  am  aG.  Januar  gehrte  i» 
sie  gesuud  zu  den  Ihrigen  zurück. 

Katarrhalfieber  und  Magenschmerz. 

{Fcbris  catarrhalis  et  dolor  ventriculi), 

Dorin  Franziska,  22  Jahre  alt,  eine  Dienst- 
magd,  von  starkem  Körperbau,  stets  gesund,  bekam  in 
ihrem  17.  Jahre  die  Reinigung , welche  immer  zur  be- 
stimmten Zeit  eintrat.  Seit  4 Wochen  litt  sie  jedoch  an 
siechendem  Kopfschmerz , der  sich  bald  verlor , bald 
wiedelkehrte.  Am  g.  Januar  1320  stellte  sich  nach  vor- 
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, usgegangener  Verkühlung  Kalle  mit  abwechselnder  Hitze 
, in f der  Kopfschmerz  wurde  heftige®,  und  sic  sah  sich 
■ ...Jlthieet  am  q.  Januar  Hilfe  in  der  Klinik  zu  suchen. 

Sie  klagte  hier  (iber  drückende  und  stechende  Schmer- 
len in  der  Stirngegend,  die  Augen  waren  glänzend,  das 
liiesicllt  geröthet  und  aufgetrieben,  der  Durst  inalbig,  die 
Kunge  etwas  belegt.  Der  Husten  heftig  und  trocken, 

iUoch  das  tiefe  Einathmen  ungehindert. 

In  der  Magengegend  waren  stechende  Schmerzen  bei 
stärkerer  Berührung,  ohne  Geschwulst  und  Spannung  xa- 
> liegen  , der  Stuhlgang  regclmäfsig , der  Dr, nabgang  mit 
trennen  verbunden,  der  Puls  mäfsig  häufig,  hinreichend 

»itark  und  härtlich. 

Es  wurde  verordnet  t 

ft  Amygilal.  dttlc.  exeort.  uuC,  dilnid. 

f.  leg.  art.  einuls,  colat.  uuc.  octo  adde 
Mucilag.  Gummi  arab.  drach,  sex, 

Sacchar.  alb.  drach.  duas. 

Warme  Tücher  auf  die  Magengegend. 

Am  folgenden  Tage  hatte  das  Urinbrennen  gänzlich 
nachgelassen  , bei  tiefem  Alhemzuge  war  noch  Schmerz 
muter  dem  Brustblatte, und  vorzüglich  in  der  Magengegend 
"'vorhanden  , der  Puls  mäfsig  häufig,  und  mehr  weich. 
lEs  wurde  ihr  ein  Senfteig  auf  die  Magei  gegend  gelegt, 
und  innerlich  erhielt  sie  : 

ft.  Dec.  Rad.  Alth.  uuc.  octo. 

Succhar.  alb,  draoh.  duas. 

xi.  Jan.  Die  Nacht  war  ruhig  mit  reichlichem 
Schweift.  Des  Morgens  fühlte  sie  den  Kopt  sehr  er- 
leichtert, das  Stechen  in  der  Magengegend  verschwand, 
der  Appetit  stellte  sich  wieder  ein,  der  Lrin  war  gelb 
mit  leichtem  Bodensatz,  und  nur  noch  Husten  mit  schlei- 
mt gtem  Auswurfc  blieb  zurück,  gegen  den  sic  bei  A >-* 
Wesenheit  aller  Fieberbewegungen  eihielt: 

' ft.  Dec.  Rad.  Alth.  Uuc.  octo. 

Extract.  Hyoscyam.  grau.  duo. 

Öacch,  alb.  drach.  duas. 

Diese  Arznei  wurde  dreimal  wiederholt , tmd  aitl 

17.  Januar  Verliefs  sie  gesund  das  Krankenhaus» 

Katarrhalfieber  Und  entzündliche  Heizung 

der  Lebe  r. 

( Febris  catarrhalis  et  affectiv  inßftinnid  ül  111  hepati 

Stolka  I-Cler,  «in  lUaAnecIit  im  allgemeinen 


Krankenhause  , 57  Jahre  alt,  vou  s 


tarkem  Körperbau, 
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erlitt  in  seinem  llt  Jchre , da  er  als  Soldat  starken  Mar- 
schen hei  schlechter  Witterung  und  Nahrung  ausgesetzt 
war,  ein  dreitägiges  Wechselt! eher,  -von  welchem  er  hin- 
nen 6 Wochen  geheilt  wurde.  So  lebte  er  gesund  bis 
den  5.  Mai  , wo  er,  vom  Schweitse  triefend,  der 
Zugluft  ausgesetzt,  schnell  eiskaltes  Bier  trank.  Bald 
nach  dem  üenufse  crgrill  ihn  Kalte  mit  darauf  folgen-  i 
der  Hitze , welchen  heiliger  Kopfschmerz , Husten, 
schmerzhaftes  Atlunen  , Aufgetriebenheit  des  Unterleibes, 
heftige  brennende  Schmerzen  und  Anschwellung  in  der 
rechten  Hippenweiche  nachfolgte.  So  brachte  er  drei 
Tage  zu,  bis  er  durch  Zunahme  der  Zufälle  genöthiget, 
Hilfe  suchte.  I 


9.  Mai  (5).  Bei  der  Aufnahme  in  die  Klinik,  klag-  t 
te  er  über  drückenden  Schmerz  in  der  Slirngegond  , das 
Auge  war  malt,  eingefallen,  der  Blick  traurig,  die  Bin- 
dehaut etwas  geröthet , das  Angesicht  hlal's,  die  Zunge 
mehr  trocken,  und  stark  wcifsgelb  belegt,  der  Durst 
nicht  sehr  heftig , der  Geschmack  fade  und  lehmicht  ; 
das  tiefere  Kinalhmen  mit  einem  trockenen,  kurzen, 
schmerzhaften  Hüsteln  verbunden  , die  rechte  Hipprn- 
weiche  angeschwnlleu  und  heifs  nnzofühlen,  heim  Drnk- 
ke  äufsert  sich  ein  brennender  Schmerz,  der  Stuhlgang 
ist  träge,  der  Urin  sparsam  , dunkolroth,  geJlammt,  der 
Puls  häutig,  unterdrückt,  klein  und  härtlich. 

Es  wurden  ihm  erweichende  Umschläge  auf  die 
rechte  Hippenweiche  gegeben , ein  ähnliches  Klystier 
beigebracht,  und  innerlich  verordnet: 


I\ . Dec.  rad.  Al« 1 1 . ex  unc.  diin,  parat,  une.  octo. 
ftiiri  pari  drach.  dimid. 

Saccliur,  alb.  drach.  duas. 


Zum  Getränk,  l)cc.  hord.  c.  inf,  liquirit. 


io.  M a i (7).  Der  Zustand  des  Kranken  hat  an 
Heftigkeit  bedeutend  zugenommen,  der  Husten  ist  häu- 
figer, mit  einem  reichlichen  , dichten  Auswurfe  verbun- 
den, der  brennende  Schmerz  in  der  rechten  Kippenwei- 
che heftiger.  Es  erfolgten  2 breiartige  Stühle.  Der  Puls 
ist  unterdrückt  und  härtlich. 

An  die  rechte  Hippen  weiche  wurden  G Blutegel 
angcselzt,  nach  dem  Ausbluten  mit  den  erweichenden 
Umschlägen  fortgefahren  , und  verordnet : 

R.  Dec.  rad.  Alth.  uuc.  ocio. 

Sal.  aminoniao,  grau,  ejuindeeim, 

MeiJag,  Graut,  drach.  duas. 
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11.  Mai  (o).  Der  Kranke  befindet  sich  im  Allge- 
lmeinen besser  Husten  mit  Auswurf  erfolgt  reichlich, 

tilcr  brennende  Schmerz  in  der  rechten  Rippenweiche 
Niat  bedeutend  nachgelassen  , Urin  wird  viel  abgesetzt, 
,,.r  ist  hlafsgelh,  mit  einer  Wolke  am  Boden.  Der  Puls 
Niiiufig,  mehr  frei,  voll,  noch  etwas  härtlich. 

12.  Mai  (9).  In  der  Nacht  trat  ein,  über  den  gan- 
zen Körper  verbreiteter  Schweifs  ein,  der  grofse  Er- 
ileichtcruug  bewirkte. 

1^.  und  i4-  Mai.  Die  Nächte  waren  sehr  ruhig, 
Mer  Husten  seltener,  die  rechte  Rippenweiche  zwar 
moch' aufgetrieben , icdoch  nicht  mehr  schmerzhaft,  die 
Stuhlentleerung  erfolgte  naturgemäfs , der  Urin  blafs- 
igelb,  mit  einer  Schleimwolke  ain  Boden. 

Werordaung : R.  Rad.  Taraxaci  nnc.  uaam. 

Coq.  a.  q.  aq.  per  J lior. 

Colat.  unc.  octo  express,  adde 
Sal.  ammouiaci  scrup.  uuuin. 

Die  erweichenden  Umschläge  werden  fortgesetzt. 

15.  Mai.  (12).  Da  mehrere  flüssige  Stühle  crfolg- 
tten  , wurde  verordnet. 

R.  l)ec.  Salep,  unc.  octo 

bat.  ammon.  scrup,  uuum. 

'Daun:  R.  Pulv.  rad.  Ipecoc.  grau.  duo. 

— gummös,  draoh.  uuara. 

M.  f.  pulv.  divid.  in  doses  acq,  N10.  Sex. 

S.  3 Stücke  des  Tages  zu  nehmen. 

13.  Mai.  (15).  Der  Kranke  befindet  sich  sehr 
wohl,  die  Zunge  ist  feucht  und  reiner,  Appetit  stellt 
-sich  ein  , der  Husten  sehr  selten  , der  Auswurf  schlei- 
inigt , das  tiefere  Athrnen  ungehindert,  die  rechte  Hip- 
penweiche verträgt  den  Druck,  die  Anschwellung  der 
ILeher  ist  noch  etwas  zu  fühlen,  der  Urin  bildet  einen 
schleimigten  Bodensatz,  der  Stuhlgang  ist  naturgemäfs. 
IDas  Der.  Salep.  und  die  Pulv.  ex  Ipec  wurden  ausge- 
setzt, blos  Dec.  rad.  Tarax.  gegeben,  und  zum  Einreiben 
in  die  rechte  Hippenweiche  wurde  verordnet  : 

R.  Unq.  Hydrargyr. 

— Digital,  purp,  aua  drach.  duas. 

M.  S.  Dreimal  des  Tages  vou  der  Gröfse  eurer 
Bohne  einzureiben. 

Unter  Fortsetzung  dieses  A erfahren»,  nahin  die  noch 
ii  rück  gehl  i ebene  Anschwellung  der  Leber  gäuzlich  ab,  und 
am  29.  Mai  wurde  der  Kranke  gesund  entlassen. 

i 2 
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K nt  z ii  n dl  i dies  Katarrhalfieber  mit  Sei-  ! 

tens  t i ch. 

(Fehris  inflammatoria  catarrhnlis , cum  dolore  pleu- 

ritico"). 

Höring  Magdalena,  55  Jahre  alt,  Tischlers- 
Iran,  von  starker  Kürperheafchalfenheit , Mutter  Von  vier 
Kindern,  und  stets  gesund,  zog  sich  am  ist).  April  igzo 
durch  einen  kalten  Trunk  hei  erhitztem  Körper,  Kieber- 
bewegungen  zu , welchen  bald  Kopfschmerz  und  Ste- 
chen auf  der  linken  Seite  der  Brust  folgte. 

Sie  bediente  sich  verschiedener  Mittel  ohne  Erfolg, 
daher  sie  sich  nach  i4  Tagen  als  den  y.  Mai  igüo  ins 
allgemeine  Krankenhaus  begab.  Sie  klagte  über  heftige 
Schmerzen  in  der  Stirngegend,  und  über  den  Augen, 
diese  waren  roth  und  glänzend  , die  Wangen  gcrüthet, 
die  Zunge  etwas  weil's  belegt,  der  Durst  miifsig,  der 
Husten  anhaltend,  mit  einem  eiterähnlichen  Auswurfe 
verbunden,  das  tiefe  Einathmen  durch  Husten  und  ste- 
chende Schmerzen  auf  der  linken  Seite  der  Brust  er- 
schwert, die  Lage  nur  auf  dem  Bücken  und  der  rechten 
Seite  gestattet,  der  Stuhlgang  träge,  der  Puls  miifsig 
häufig,  voll,  gespannt,  und  etwas  härtlieh. 

Es  wurden  ihr  sechs  Blutegel  auf  die  leidende  Stelle 
gesetzt,  erweichende  Umschläge  aufgelegt,  und  innerlich 
folgendes  verordnet: 

R.  Sem,  Liu,  dr  ch.  dtias. 

f.  dec,  per  ^ hör.  Col.  unC,  octo  adde 
Extr.  Llijulrit,  per  infus,  parat,  drach.  uuam. 

Ferner  täglich  früh  und  abends  ein  Pulver  aus  einem 
halben  Grane  Extract.  Ilyoscyaiui  mit  acht  Grau  Zucker. 

Nach  Anlegung  der  Blutegel  liefsen  die  Brustschmer- 
zen nach,  der  Husten  verminderte  sich,  und  am  1 r.  Mai 
traten  bereits  kritische  Ausleerungen,  durch  Schweifs 
und  Urin  mit  röthlichein  Bodensatz  und  Glasbelege  ein. 

Die  Lage  war  auf  beiden  Seiten  gestaltet,  das  tiefe 
Einathmen  ungehindert,  der  Auswurf  nahm  täglich  an 
Menge  ab. 

Alle  krankhaften  Erscheinungen  hörten  nach  und 
nach  auf,  und  die  Kranke  verliefs  den  15.  Mai  gesund 
das  Krankenhaus. 

Katarrhal  fieber  von  längerem  Verlaufe. 

( Fehris  catarrhnlis  protracta). 

Kolacikin  Dorothea,  eine  DienStmagd  von 
19  Jahren,  von  ziemlich  starker  Leibesbeschaffenheit, 
und  sanguinischem  Temperamente,  wurde  nach  einer 


Merkiihlung  Ton  Kalte  und  darauf  folgender  Hitze  ergriit 
» cn,  die  täglich  mit  einander  abwechselnd  eintraten.  Hiezu 
gesellte  sich  ein  drückender  Schmerz  über  den  Augen, 
End  Husten.  Sie  achtete  durch  zehn  Tage  d.ese  Zufalle 
i>'iicht  bis  Brustbeschwerden  und  Mattigkeit  sie  nothig- 
K en  Hilfe  zu  suchen.  Am  23.  Nov.  i&u  , wurde  sie  m 
lUc  Klinik,  im  folgenden  Zustande  aufgenommen.  « 

Ein  drückender  Schmerz  in  der  Slirngegcnd , die 
iflind.haut  gerothet,  die  Augen  thränend  , und  gegen  das 
ILicht  empfindlich,  die  Wangen  hochroth,  die  Nase  ver^ 
stopft,  die  Zunge  feucht  und  weife  belegt,  der  Durst 
jrrnfs , der  Geschmack  fade.  Der  Husten  trocken , das 
AAthmen  frei,  doch  bei  tieferem  Einathmen  mit  etwas 
Spannen  und  Aengstlichkeit  verbunden ; der  Stuhl  tragen 
tder  Urin  rotli , mit  einem  schwimmenden  Wölkchen,  der 
IPuls  häufig,  voll,  und  etwas  gespannt. 

Verordnung.  R.  Rad.  Althaea.  nnc.  dim. 

Coq.  b.  aq.  per  | hör.  sab  fln.  »nimid. 

Flor,  Rhoead.  drach.  dnas. 

Stent,  in  digest.  calid,  adhueper  ^lior* 
Cot.  unc.  octo  adde 


Nitri  puri  scrup.  unum, 

Syrup.  Samb.  unc.  dimid. 

Erweichende  Umschläge  über  die  Brust. 

Da  diese  Krankheit  in  ihrem  ersten  Zeiträume  ganz 
vcrnachläfeigt  wurde,  lief»  sich  in  den  nächsten  lagen 
i t keine  Entscheidung  hoffen.  Der  Koplschmerz  vermin- 
derte sich  zwar  unter  dem  fortgesetzten  Gebrauche  dieser 
Arznei,  die  Augen  wurden  weniger  empfindlich , der 
M Husten  verminderte  sich,  es  erfolgte  schleimigter  Aus- 
wurf, der  Brustschmerz  verlor  sich  nach  und  nach  ganz, 
doch  hielt  das  Fieber  mit  abendlichen  Verschärfungen 
des  Morgens  in  ungenügenden  Schweifs  endigend,  an  5 
der  Urin  blieb  stets  noch  mit  einer  Wolke  versehen. 

Erst  am  21.  Tage  der  Krankheit,  traten  kritische 
Ausleerungen  durch  Urin  und  Schweifs  ein  , nun  nahmen 
die  Fieberbewegnngen  ab,  der  Auswurt  erfolgte  mit  gro- 
fser  Erleichterung  , der  Urin  setzte  seine  Krisen  urc  1 
vier  Tage  fort , die  krankhaften  Erscheinungen  schwan- 
den allmählig,  und  die  Kranke  verliefe  am  i&.  Decemb. 
vollkommen  gesund  das  Krankenhaus. 


3),  Rheumatische  Fieber. 

(Febres  rheuniaticac  von  (>'««  ich  fliefse). 


Unter  dem  Namen  eines  rheumatischen  kiebers,  ver- 
steht man  einen  gelinderen  Grad  des  Entzündungsfiebeis, 
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von  anhaltend  nachlassendem  Typus  , verbunden  mit  ört- 
licher Heizung  der  faserichten  (lihrösen),  oder  serösen 
Häute,  die  sich  durch  reifende,  ausgebreitete,  herum- 
zf  eilend®  Schmerzen  ausspricht. 

Wo  immer  faserichte  oder  seröse  Häute  sich  im 
Körper  befinden,  kann  Rheumatismus  entstehen,  er  ist 
diesen  Gebilden  das,  was  der  Katarrh  den  Schleimhäu- 
ten ist. 

Zu  den  laserichten  Gebilden,  die  sich  durch  wei- 
fse, glänzende  Farbe  auszeichnen , gehören:  1.  Häute: 
Hie  harte  Hirnhaut,  weifse  Haut  des  Auges,  — die  Um- 
hüllungshänte  der  Muskeln,  Muskelbirulen,  Sehnenschei- 
den, sehnichte  Ausbreitungen  ; — INervenscheiden  ; — Kno- 
chenhaut; — üufsere  Gelenkkapseln;  — die  weifse  Haut 
der  Hoden,  der  fachichlcn  Körper:  — die  zweite  Haut 
der  Milz,  der  Nieren.  2.  Bündel:  Hie  Sehnen  und 

Bänder.  ' 

Zu  den  serösen  Häuten,  die  überall  doppelte  Säcke 
bilden,  werden  gezählt:  das  innere  Blatt  der  harten  Hirn- 
haut und  die  Spinnengewebehaut, — das  Brustfell, — der 
Herzbeutel, — das  Bauchfell  und  seine  Verlängerungen,  die 
Sclieidenhaut  des  Hodens, — die  Synovialhäute. 

Da  das  System  der  faserichten  und  serösen  Häute 
in  dem  ganzen  Körper  verbreitet  ist,  und  unter  sich  iu 
naher  Verbindung  und  Verwandtschaft  stellt,  so  erhellet, 
dafs  die  rheumatischen  Leiden  unter  dem  verschiedensten 
Bilde,  und  auf  vielfache  Art  herumwandernd  erscheinen 
können. 

Merkwürdig  ist,  dafs  diese  nervenloscn,  oder  doch 
eelir  nervenarincn , und  im  gesunden  Zustande  unem- 
pfindlichen Gebilde,  bei  krankhafter  Beschaffenheit  sich 
durch  sehr  gesteigerte  Empfindlichkeit  und  heftigen 
Schmerz  ausgezeichnet  darstellen. 

Hie  rheumatischen  Fieber  beginnen  entweder  mit 
dem  örtlichen  Leiden  zugleich,  oder  dieses  tritt  vorher 
oder  später  als  das  Fieber  ein. 

Die  Symptome  des  Fiebers  sind  : gelinderer  Frost 
und  Hitze,  als  bei  acht  entzündlichen,  mit  offenbaren 
Nachlässen  und  Verschärfungen  , besonders  des  Abends, 
Kopfschmerz,  Mangel  an  Ffslust , Durst,  lrägheit  des 
Stuhlganges;  die  Nächte  sind  qualvoll  mit  allgemeinen 
häufigen,  oft  klebrigten  Schweilsea,  die  jedoch  keine 
Erleichterung  verschaffen,  der  Urin  ist  sparsam,  gelb  oder 
roth , später  bildet  sich  in  selbem  eine  Wolke,  darin 
weifser  Glasheleg  mit  reichlichem,  kleienartigcni  ziegeltär- 
bigem,  ol’t  sandähnlichem  Bodensätze,  Der  1 uls  ist  häufig, 
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spannt,  haitlich,  hinreichend  kräftig;  hat  abe* ' das 
«icber  einen  heiligeren  entzündlichen  Charakter,  »o  ist  er 
tark,  voll  und  hart. 

Das  örtliche  Leiden  spricht  sieh  durch  reitsen- 
Uen,  tobenden,  stechenden  Schmerz  aus  , der  zuwei- 
len mit  blaCser , oder  rbthheher  Geschwulst  in  Gebilden, 
liie  an  der  Oberfläche  hegen  , verbunden  ist , die  Bewe- 
rtung, und  Verrichtung  des  Theils  ist  erschwert ; die  geriog- 
ite  Berührung,  oder  Erschütterung  des  Körper»  venneh- 
; en  den  Schmerz  ungemein  •,  er  hat  eine  besondere  Geneigl- 
äueit  seinen  Ort  zu  wechseln,  in  allen  T heilen  herumzuzie- 
i ien.  sich  oft  mit  äüfserstep  Schnelligkeit  auf  entfernte  Ge- 
bilde zu  verpflanzen  , und  sich  dann  an  einer  Stelle  feslzu- 
. setzen.  Mit  der  Heftigkeit  des  Fiebers  halten  diese  Sehmer- 
zsen  gleichen  Schritt,  sind  sehr  qualvoll,  «1t  unerträglich. 

L>er  Verlauf  dieser  Fieber  ist  von  deutlichen  INacb- 
t lassen,  und  besonders  nächtlichen  Verschlimmerungen, 
hbeglcitet , ihre  Dauer  erstreckt  sich  bis  auf  den  7.  14* 

42t»  Tau ; sie  e!ils<*hei<ieu  siel)  durch.  awftaHond«  l\nseu 
i von  Schweifsen,  die  nun  mit  Erleichterung  ein  treten. 
Iw on  Urin  mit  Bodensatz,  öfters  durch  Hautausschläge, 
besonders  rothen  Friesel.  Sehr  häufig  bleiben  jedoch 
noch  durch  einen  langen.  Zeitraum  lästig«  Schmerzen 


zu ruck. 

Auch  ohne  Begleitung  von  Fieber  kommt  der  rheu- 
matische Zustand  (FluCs)  oft  vor. 

Ursa  c.  h e in  Eine  besondere  Anlage  ist  oft  ange- 
boren, oder  durch  zu  warme  Behandlung  der  Haut, 
auch  durch  verschiedene  Gewerbe  herbeigelülipt. 

Fette,  vollblütige,  an  GoMudeibesch werden  leidende 
Meiisclien  ] und  jene  , welche  schon  öfters  von  rheuma- 
tischen Zufällen  befallen  wurden,  sind  vorzüglich  hiezu 
wieder  geneigt. 

Unter  den  Gelegenheslsurstteheu  ist  die  bei  weitem 
häufigste,  die  Störung  der  Verriclilutig  der  Haut,  daher 
die  Verkühlung,  besonders  durch  plötzliche,  auf  den  er- 
hitzten Körper,  oder. auch  mir  aut  einen  l he»  1 desselben 
einwirkende  Kälte,  als  durch  Zugluft  , hctlige  Bevvc 
gung  gegen  den  Wind  , schnellen  Kleidei  Wechsel , a 

!tes  Getränk,  Wechsel  der  Witterung,  durch  feuchte 
Kälte  im  Frrihlinge  und  Herbste,  durch  kalte  Abende 
nach  warmen  lagen.  Daher  Rheumatismen  so  häutig 
allgemein  und  einheimisch  herrschend  sind.  Aufser- 
dem  können  Geinnlbsbewegungen , heilige  Anstrengungen 
und  Verstauchung  der  Muskeln,  gestörte  Gallanabsonde  - 
vuug , Austeckuugsstofl’e , fehlerhafter  Vorgang  des  Er- 
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nährungsgoschäftes , unterdrückte  Hautausschläge  und 
BJutllüsso,  den  Rheumatismen  ähnliche  Schmerzen  her-» 
Vorbringen, 

Ausgänge.  Rheumatische  'Fieber  enden  in  Ge- 
sundheit durch  kritischen  Schweifs  und  Urin  , das  ört- 
liche Leiden  durch  Aufhören  des  Schmerzes,  und  riick- 
kchvende  V errichtung  des  Theiles , doch  bleibt  häufig 
eine  besondere  Geneigtheit  zu  Rückfällen  vorhanden. 

In  andere  Krankheiten:  das  Fieber  in  Steigerung  za 
achtem  Entzündungscharakter,  in  gastrischen,  in  nervö-* 
»eu  Charakter,  und  in  Wechselfieber.  — 

Das  örtliche  Leiden  geht  vorzüglich  leicht  in  lang- 
wierige Schmerzen,  ( Rheumntalgia) ; in  seröse  Aus- 
schwitzungen, daher  Geschwülste,  Wasseransammlun- 
gen*, in  Absonderung  eines  kalkartigen  Stoffes,  in  Ver- 
wachsung, seltener  in  Eiterung , die  nie  gutartig  ist, 
über. 

In  den  Tod  enden  rheumatische  Fieber  an  und  für 
sich  selten,  doch  kann  er  durch  zu  heiliges  Leiden  edler 
Theile,  und  vorzüglich  durch  Krankheitsversetzungen 
erfolgen. 

M orhersago.  Die  Vorhersage  hei  rheumatischen 
Fiehern  ist,  wenn  sie  nicht  höchst  edle  Theile  befallen, 
im  Allgemeinen  nicht  ungünstig , das  Leiden  ist  mehr 
quälend  durch  Schmerz,  als  Gefahr  drohend,  doch  ist 
das  Wandern  immer  bedenklich,  — So  oft  rheumatische 
Schmerzen  schnell  , wider  Yermuthen  verschwinden, 
und  edle  Theile  befallen  , tritt  meistens  ein  höchst  ge- 
fahrvoller Ziustand  ein, 

E i n t li  e i I u n g.  Die  rheumatischen  Fieber  zerfallen : 
j.  Nach  ihrer  Verwicklung  in  reine  und  verwik- 
kelte, 

Die  reinen  sprechen  sich  durch  den  beschriebenen, 
jnäXsig  erhöhten,  mehr  hinreichenden  Zustand  der  Kräfte, 
und  Abwesenheit  eines  Webencharakters  aus. 

Die  verwickelten  sind:  das  acht  entzündliche,  ka- 
tarrhalische , galliohte , achleitnigte,  und  nervöse  rheu- 
matische Fieber. 

Das  acht  entzünd  lebe  rheumatische  Fiehcr, 
(Hitziger  Rheumatismus,  b'ebris  rheumatiea  inflamrna- 
torin , (phlegmonosa)  Rheumatismus  acutus  inflamma - 
torius)  kömmt  häutig  vor. 

Es  wird  erkannt  duroh  heigesellte  Erscheinungen 
des  ächten  Entzündungsfiebers , durch  den  mehr  streng 
anhaltenden  Typus,  grofse  Hitze,  heiligen  Durst;  durch 
den  sich  auf  eine  Stelle  feetsetzendeu  heftigen  Schmerz, 


<nb«i  der  Theil  gewöhnlich  unter  vermehrter  Hitze  an- 
thwUlt,  wenn  er  mehr  an  der  Oberfläche  liegt , auch 
„ seinen  Verrichtungen  gestört  ist,  und  nicht  die  ge- 
muste  Berührung  verträgt.  Der  Urin  ist  gewbhidldh 
■nehroth  und  geflammt,  wird  später  trube;  ^hils  ist 
eeschleunigt , voll  und  hart.  Das  Blut  bildet  eine  Ent- 

lUUd7)ärUächten  entzündlichen  Rheumatismen  befallen 
orzügüch  junge,  blutvolle,  dem  Genufse  geistiger  Ge- 
rink.0  ergebene,  durch  ihre  Beschäftigung  viel  der  Zug- 
auft  ausgesetzte,  an  Unterdrückung  von  Blutflussen  lei- 

kcnde^ensclmn  rheumatkclxe  Fieber  haben  nebst  dem 
ccifsonden  Schmerz  die  Erscheinungen  von  Reizung  der 
löchleimhäute  beigesellt. 

.<  Nach  der  Verbindung  mit  dem  örtlichen  Leiden  er- 
halten die  Rheumatismen  verschiedene  Benennungen : 
al.  rheumatisches  Kopffieher  ( Fcbris  rheumatica  ce- 
phalica ),  rheumatische  Hirnhautentzündung,  rheu- 
matische Augen-,  Ohren-,  Zahn-  und  Halsschmcrzcn, 
Steilheit  des  Halsos , rheumatisches  Seitenstechen, 

( Pleuritis  rheumatica  et  spuria , seu  Rheumatis- 
mus musculorum  intercostalium\x heumalischc  Darim 
schmerzen,  — Durchfälle,  — Rühren,  — rheuma- 
tische Bauchfell-,  Darm-,  BlasenentzÜndungen. 

Ferner  sind  besondere  Arten  des  örtlichen  Leidens : 
Das  Glioderreifsen  ( Rheumatismus  acutus 
urtuum) , mit  spannendem,  reiisendem,  die  Bewegung 
erschwerendem  Schmerz  in  den  Gliedern,  diese  schwel- 
len oft  an,  sind  lieifs  und  etwas  geröthet,  häufig  vom  Dunste 
ganz  befeuchtet,  wodurch  der  Schmerz  gemildert  wird. 

Die  rheumatische  Gelenkentzündung  [Rheu- 
matismus inflammatorius  articulorum , Arthritis  rheu- 
matica),  mit  hcriimziehendem,  stechendem,  dann  auf  ein 
oder  mehrere,  zuweilen  auf  alle  Gelenke  sich  fostsetzen- 
den  Schmerz  und  Fieber.  Oft  bildet  sich  in  lenen  eine 

heifete,  geröthete,  nicht  die  geringste  Berührung  erdul- 

t dende  Geschwulst,  mit  unaussprechlichem  Gefühl  von 
Schmerz , Angst,  und  gänzlich  gehinderter  Bewegung. 

Das  Len  den  weh,  ( Lumbago ).  Dieses  hat  sei  non 
Sitz  in  den  Häuten  und  Bändern  der  Lenden,  in  i et  Vieuz- 
gegend , zuweilen  am  Steifsbeine.  Der  Schmerz  wir 
durch  jede  Bewegung,  Auflichtung  des  Körpers  , i io 
der  sitzen  und  Beugung  der  Schenket  vermehrt,  die 
ken  müssen  gebückt  gehen,  cs  ist  ihnen,  als  wollte  <-  it* 


*38 


I 


Kreuzgegcnd  zerbrechen  , — er  pflanzt  sich  leicht  bis  ao 
den  Lendenmuskel  fort. 

Das  H ü ftner  t e n weh,  ( Ischias  nervosa  Co  tun- 
nii).  Bei  diesem  erstreckt  sich  der  Schmerz  nach  dem 
Verlaufe  des  lLüftnervens,  (Nervus  ischiadicus),  daher  vom 
grofsen  Umdreher  und  rom  heiligen  Beine  an  der  äufse- 
rcu  Seite  des  Schenkels  bis  in  die  Kniekehle  , und  von 
dem  Kopfe  des  Wadenbeines  bis  vor  dem  iiufseren  Knö- 
ehel  in  den  Plattlüfs  herab.  (Ischias  postica). 

Der  Kranke  glaubt  sich  verstaucht  zu  haben.  Oft 
erst  nach  Wochen  wird  der  Schmerz  bedeutender,  boh- 
rend, sitzt  tief,  wird  auf  äufseren  Druck  empfindlich. 
Das  Gehen  wird  sehr  gehindert,  der  Kranke  schleppt  den 
leidenden  Fufs  ängstlich  nach.  Zuweilen  wird  dieser 
verkürzt.  Lähmung,  Schwinden  der  Gesäfsmuskeln  und 
des  Fufs  es , allgemeine  Auszehrung  kann  die  traurige 
Folge  seyn. 

Im  seltneren  Falle,  wenn  der  Sitz  der  Krankheit 
in  dem  Scheukeltiervcn  ist , pflanzt  sich  der  Schmerz  von 
der  Hüfte  nach  der  Leistengegend  an  der  inneren  Seite 
des  Schenkels  bis  zur  Wade  hinab,  (Ischias  antica)\ 
und  ein  Druck  in  der  Gegend  , wo  der  Nerve  unter  dem 
Poupartischen  Bande  aus  dein  Becken  hervortritt,  ver- 
mehrt den  Schmerz. 

Das  Hüftgelenkweh,  ( Morbus  coxarius , ace- 
tabuli  et  capitis  femoris,  Coxalgia ),  äufsert  sich  durch 
Schmerz  , flüchtige  Stiche  in  dein  Gelenke , schnelle 
Ermattung  nach  Bewegung , mit  abendlichen  I'ieberbe- 
wegungen,  ein  starker  Druck  vermehrt  den  Schmerz.  — 
Späterhin  wird  der  Gang  unsicher,  mit  öfterem  Stolpern, 
Hinken  und  Naohsehleppcn  des  Schenkels.  — Dieser 
wird  allmäblig  länger,  der  gvofse  Umdreher  kehrt  sich 
nach  auswärts,  ein  sehr  heftiger  Schmerz  im  Knie  der 
leidonden  Seile  belästigt  vorzüglich  bei  Nacht,  allge- 
meine Abmagerung  unter  Begleitung  von  auszehrendem 
Fieber  treten  bei.  — In  der  Folge  verkürzt  sich  der 
Schenkel  allmählig,  der  peinliche  Schmerz  des  Knies 
dauert  an,  der  Hinterbacken  schwillt  auf. — Endlich  bricht 
die  Geschwulst  auf,  und  der  Ausflui’s  eiteriger  und  jau- 
chiger Flüssigkeit  führt  unter  den  Zufällen  der  höchsten 
Entkräftung  den  Tod  herbei. 

Der  Gesichtsschmerz  (Dolor  Fothcrgilhi ), 
hat  seinen  Sitz  in  der  Gegend , wo  sich  der  untere  Au- 
genhöhlennerve  mit  den  Zweigen  des  Autlitznervens  (Por- 
tio dura  nervi  septimi ),  verbindet.  Zuweilen  gehen  iluu 
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bannende  Empfindung  im  Gaumen,  in  der  Nase,  über 
in  Augen  , Juckeu  und  Kitzeln  an  diesen  Theilen  vor- 
is.  Oft  tritt  er  plötzlich  mit  äufserst  heftigem,  nagen- 
ätn , zerreibendem  Schmerz  ein,  der  sicli  seitwärts 
er  Nasenflügel  meistens  auf  einer  Hälfte  des  Gesichtes 
orzüglich  äufsert,  und  durch  die  leiseste  Berührung, 
flbst  durch  Bewegung  der  Gesichtsmuskeln  sehr  gc- 
ceigert  wird.  Seine  quäl  rolle  Dauer  ist  kürzer  bei 
röfserer  Heftigkeit , und  er  kehrt  in  Anfällen  vnn  einer 
linute  bis  zu  einer  halben  Stunde  zurück.  Bei  dem 
j'achlasse  erfolgt  vermehrte  Thräncn  - und  Speichelab- 
onderung,  und  die  schmerzhalte  Stelle  pflegt  anzu- 
cchwellen. 

Behandlung.  Die  Anzeige  bei  rheumatischen 
7iebern  ist.  i.  das  Fortwirken  der  Ursache  zu  beschrän- 
ken. 2.  Das  Fieber  nach  seinem  Charakter  zu  behandeln. 

Das  örtliche  Leiden  strenge  zu  würdigen,  und  die 
ileftigkeit  des  Schmerzes  zu  mildern. 

Ist  das  rheumatische  Fieber  nach  seinem  Charakter 
ein  (einfach),  so  erfordert  der  mäfsig  erhöhte  Zustand 
er  Kräfte  ein  gelinde  enlzündungswidriges  Heilverfahren 
uit  Hinsicht  auf  Unterhaltung  der  Hautausdünstung,  ohne 
ädoch  Schweifse  zu  erpressen.  — Zu  diesem  Zwecke 
eichen  lauwarmes  , nicht  reizendes  Getränk  , Sllthaca , 
'rerbascum  , Gramen , Roob  Sambuci , Sjrupus  Sam- 
} uci , Sal  ammoniacus , hin. 

Ist  die  Darmsekretion  stockend,  so  sind  erweichende 
Kvlysliere,  und  geringe  Gaben  gelinder  Mittelsalze  nnzu- 
wenden. 

Das  Örtliche  Leiden  verträgt  die  feuchte  Wärme 
licht,  daher  trockene  örtliche  Wärme,  Einhüllung  des 
Theiles  mit  warmen  Tüchern,  Waclistaffet,  Einwirk- 
ungen von  Werg,  Hanf,  Flanell,  wohlthälig  wirken. 

Ist  der  Charakter  des  Fiebers  aber  zuui  äclit  ent- 
zündlichen gesteigert,  so  ist  das  kräftigere  entziindungs- 
j widrige  Verfahren  angezeigt.  Hier  sind  Nitrum,  31  i ttcl - 
ialze  5 bei  höherem  Grade  des  Leidens  mit  heftiger  Hitze 
and  festsilzendem  Schmerz,  gespanntem,  hartem  Pulse, 
Aderlässe  anzuwenden. 

Die  Behandlung  der  örtlichen  Entzündung , richtet 
sich  nach  der  Wichtigkeit  und  Heftigkeit  des  ergriffenen 
f heiles,  daher  bald  örtliche  Blutcntzichungcn , bald  all- 
gemeine, angezeigt  seyn  können.  — Auch  werden  hier 
erweichende,  lauwarme  Bähungen  und  Umschläge,  die 
jedoch  durch  ihre  Schwere  nicht  belästigen,  und  bei 
deren  Wechsel  keine  Verkühlung  statt  fiuden  darf,  in 
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Gebrauch  gezogen , aber  nur  so  lange  fortgesetzt , «als  cs 
dringend  nöthig  ist,  dann  kehre  inan  wieder  zur  trocke- 
nen Wärme  zurück. 

Katarrhöse  rheumatische  Fieber  fordern  die  Yer«  i 
bindung  des  bei  den  Katarrhen  erwähnten  Heilverfahrens,  j 

Hat  das  Fieber  seine  Krisen  durchlaufen  , und  dau-  j 
ern  die  Schmerzen  an,  so  sind  gelinde  die  Ausdünstung  j 
befördernde  und  eigentümlich  wirkende  Mittel  angezeigt»  j 

Hi  eher  gehören  : FLoras  Sarnbuai.  Dulcamara.  Li-  \ 
quor  Minderer  . Tart.  ernst.  in  kleiner  Gabe.  Flor.  Sulf '. 
Sulfur  Antirnonii  auralum,  Aothiops  antimonialis.  Ex- 
tractum  Aconiti , Hyoscyami,  Pulvis  Doveri , Calomel 
nach  Umständen  Camphora. 

Aeufserlich  Senfleige,  Blasenpflaster,  Linimentum 
volatile , Brechweinsteinsalbe,  Quecksilbersalbe,  lau- 
warme Bäder. 

Die  besonderen  örtlichen  Leiden  machen  verschie- 
dentlichc  Abänderungen  in  der  Behandlung  nöthig. 

Im  allgemeinen  ist  gleichförmige  Wärme,  — wo 
Blutegol  angezeigt  sind,  ihre  Anlegung  bei  Vermeidung  aller 
Verkühlung , Hube  des  leidenden  Theiles  notwendig» 
Blasenpflaster  dürfen  erst  nacli  gebrochener  Heftigkeit 
des  Fiebers  angewendet  werden , sie  vermehren  sonst 
nur  den  Schmerz  und  die  Unbeweglichkeit;  bei  fieber- 
losen Rheumatismen  hingegen  wirken  sie  vortrefflich.  — 
Boi  dem  Hiiftnervenweh  beweisen  sich  insbesondere  Blut- 
egel oder  Schröpfköpfe  an  den  Oberschenkel , und  die 
Anwendung  der  Blasenpflaster  unter  dem  Kopfo  des  Wa- 
denbeines , wo  der  tiefere  Wadenbeinerve  nach  aufsen 
tritt,  sehr  hilfreich. 

Treten  Rheumatismen  zurück,  und  werfen  sic  sich 
auf  einen  edlen  Theil,  so  erfolgt  höchst  gefahrvolle  Ent- 
zündung. Diese  ist  unverzüglich  mit  aller  Strenge  anti- 
phlogistisoli  zu  behandeln ; und  den  Rheumatismus  suche 
man  durch  reizende  Mittel,  als  Senfteige,  Blasenpflaster, 
Mcerreltig,  Reibungen,  auf  die  vorige  Stelle  »urückzu- 
fiihren. 

Die  Lebensordnung  inufs  mit  der  Behandlungsart 
nach  bereits  angegebenen  Gesetzen  übcreinstimmeii ; zu  , 
grofse  llilze,  Feuchtigkeit  und  Zugluft,  sind  sorgfältig 
zu  entfernen» 

I* Taktische  Kegeln.  Man  übereilo  sich  bei 
rheumatischen  Fiebern  nicht,  denn  der  von  der  Natur 
vorgesdmebeue  Verlauf  Kifsl  keine  Abkürzung  zu. 


Man  übertreibe  nichts  in  dein  warmen  örlichen  Ver- 
halten , suche  nicht  Schweifse  zu  erzwingen  , sie  erfol- 
gen bei  gehöriger  Leitung  des  Fiebers  ron  selbst;  daher 
ist  es  durchaus  fehlerhaft,  gleich  anfangs  ohne  Unterschied 
lie  sogenannteu  Schweifs  treibenden  Mittel  anzuwenden; 
entzündliche  rheumatische  Fieber  werden  dadurch  nur 
verschärft  — Die  so  leicht  zurückbleibenden  anhaltenden 
'Schmerzen  sind  oft  Folge  der  nicht  zweckmäfsig  unter- 
nommenen Leitung  des  F iebers. 

Krankengeschichten. 

Heines  (einfaches)  rheumatisches  Fieber, 

(Fcbrls  rheurnatica  simplex ). 

Spalek  Katharina,  2Ü  Jahre  alt,  Dienstmagd, 
von  kräftigem  Körperbau , erfreute  sich  einer  ununter- 
brochenen Gesundheit.  Seit  ihrem  15.  Jahre  war  die 
Reinigung  stets  regelmäfsig  eingetrelen.  Ara  22.  Mai  1322 
verkühlte  sie  sich  an  einem  dein  Luftzuge  stark  ausge- 
■lietzleu  Orte.  Schon  ßegen  Abend  wurde  sie  yon  Kälte 
mit  darauf  folgender  Hitze  und  Kopfschmerzen  ergriffen, 
«n  der  JNatsht  gesellten  sich  heftige  reifsende  Schmerzen 
11  den  oberu  Gliedmassen  und  allgemeine  Abgeschlagen** 
kheit  hinzu;  sie  vermochte  am  Morgen  nicht  das  Bett  za 
»verlassen.  Bei  dem  Gebrauche  verschiedener  Hausmittel 
brachte  sie  3 Tage  hin,  schwitzte  immer  viel  bei  Nacht, 
uohne  Erleichterung  zu  fühlen. 

Sie  wurde  am  50.  IMai  (3).  im  folgenden  Zustande 
• n die  Klinik  aufgenommen.  Kopfschmerzen  in'der  Slirn- 
imid  Scheitelgegend,  die  Zunge  rein,  der  Durst  vermehrt, 
IBrnSt  und  Unterleib  frei,  in  den  beiden  obein  Glicd- 
Hoasscn,  Vorzüglich  in  Schultergclenken,  klagte  die  Kran- 
ke über  reifsende  Schmerzen  , diese  Theile  waren  bei 
der  Berührung  sehr  empfindlich,  die  Hautwärme  ver- 
1 nehrt,  die  Haut  selbst  mehr  trocken,  Oeffuung  erfolgte 
üäglich  , der  Urin  et>vas  geröthet , dev  Fuls  beschleunigt 
; mit  eiuiger  Spannung  und  Härte. 

Wcrordnung.  R.  Dec,  rad,  Alth.  unc,  octo, 

Roob  Sanibuc.  unc.  ditnid. 

Zum  Getränke.  Dec.  hord.  cum  infus,  liejuirit. 

W armes  ruhiges  Verhalten  im  Bette,  Bedeckung  der 
'Schultergegend  mit  wannen  Tüchern. 

31.  Mai.  (9).  Die  Nacht  brachte  die  Kranke  wegen 
vermehrter  reifsender  Schmerzen  in  den  Achselgcgenden 
*ehr  unruhig  zu,  sie  schlief  gar  nicht,  der  Kopfschmerz 
! kielt  am  Morgen  an ; es  kam  Sausen  der  Ohren  mit 


erschwertem  Gehör  hinzu , mehrere  flüssige  Stuhlont- 
leerungen  waren  erfolgt,  die  übrigen  Erscheinungen  sind 
dieselben. 

Verordnung.  Nebst  obiger  Arznei  folgende  Pulver: 
II.  I’ulv.  rad.  lpecacuanh.  grau.  duo. 

Sacch.  alb.  drach.  uuain. 

M.  f.  pul v.  diviil,  iu  doses  aeq.  Nro.  sex. 

S.  Alle  3 Stunden  i I’ulver  zu  nehmen. 

i.  Juni.  (ro).  Die  Kranke  hatte  bei  der  ISacht  wc-  ; 
nig  geschlafen,  aber  viel  geschwitzt;  der  Kopfschmerz  j 
dauert  noch  fort,  der  Schmerz  in  den  Schultern  ist  i 
weniger  heftig  , der  Durst  immer  noch  grof»  , zwei  brei-  j 
artige  OclFuungen  erfolgten,  der  Urin  ist  geröthet,  mit  j 
einer  Wolke,  der  Puls  tnäfsig  häufig  uud  weich. 

Verordnung  : 

IV.  Dec.  llad.  Gramin.  uue,  octo. 

Sal.  aminnuiac.  grau,  duodecira. 

lloob  Sambuc.  uuc.  diiuid. 

Zum  Getränke  Dec.  Salep.  cum  Sacchar.  Nur 
Ahends  ein  Pulver  zu  nehmen. 

‘i.  Juni.  (11).  Die  Kranke  befindet  sich  in  oller 
Hinsicht  besser  ; bei  Nacht  trat  wieder  reichlicher  Schweifs 
hei  ruhigem  Schlafe  ein.  Der  Kopfschmerz  hat  nach- 
gelassen, so  wiedas  Keifsen  in  den  Schultern,  der  Durst 
ist  inäfsig , einige  Efslust  kehrt  zurück,  die  Hautwärme  I 
ist  natürlich,  der  Puls  weich,  inäfsig  häufig.  Der  Urin  j 
trübe  , mit  einer  Wolke  und  Glasbelege. 

Die  Verordnung  blieb  unverändert  dieselbe. 

3.  Juni.  (i3).  Die  Kranke  schlief  ruhig  während  1 
der  Nacht,  und  ist  ohne  alle  schmerzhafte  Empfindung.  I 
Dringend  verlangt  sie  nach  Essen.  Dieselbe  Arznei  wur-  1 
de  fortgesetzt,  in  Hinsicht  der  Diät  Milchspeise  gereicht.  j 

4.  Juni.  (13).  Mit  schnellen  Schritten  nähert  sich 
die  Wiedergenesende  ihrer  vorigen  Gesundheit , keine  1 
krankhaften  Erscheinungen  werden  weiter  beobachtet. 

Die  Arznei  wurde  ausgesetzt , und  die  Genesene  am  1 
folgenden  Page  geheilt  zu  den  Ihrigen  entlassen. 

Entzündlich  rheumatisches  Fieber  von  m ä-  || 
fsigem  Grade. 

(Febris  rheumatica  inflarnmatoria  ntitior), 

D u b a t z i n Ludmilla,  55  Jahre  alt , eine  Näh-  I 
terinn,  von  ziemlich  starker  Leibesbeschaffenheit,  wurde 
ohne  bekannte  Ursache  von  heftigem  Kopfschmerzen,  1 
Frost  und  Hitze  befallen,  bald  stellte  sich  vermehrter  1 
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Ourst,  Abgesebl  agenheit  und  Schwere  der  Glieder,  in 
len  unteren  Gliedmassen  aber  ein  Iteilsen,  besonders  hef- 
,ig  im  linken  Fnftwurzelgelenke  ein ; « Tage  brachte  sie 
Hamit. zu,  ehe  sie  Hilfe  suchte.  Sie  wurde  am  1.  Mai 
*8*7  *n  *^*e  Klinik  aulgenonuueii. 

Es  bolben  sich  folgende  krankhafte  Erscheinungen 
Har:  stechender  Kopfschmerz,  Druck  über  den  Augen, 
(las  Gesicht  gerüthet  , die  Zunge  weifs  belegt,  der  Ge- 
ichmack fade  , der  Durst  grofs,  das  Athmen  nicht  ganz 
frei,  von  Husten  begleitet,  der  Unterleib  unschmerzhaft, 
ilie  Wärme  des  Körpers  etwas  erhöht,  täglich  Oellhung, 
Her  Urin  ziemlich  gerüthet , mäisiger  Schmerz  in  den 
untern  Gliedmassen,  besonders  im  linken  Eusse,  der  Puls 
Wäfsig  häufig,  härtlich  und  gespannt. 

Verordnung : 

R.  Dec.  Gramin.  uuc.  octo. 

Tart,  tartaris. 

Mellag.  Gramin.  nua  dracli.  duas. 

Zum  Getränke.  Dec.  hordei  cum  Oxymel.  simplici. 

2.  Mai.  (9).  Die  Kopfschmerzen  sind  sehr  heftig, 
eben  so  halten  die  reifsenden  Schmerzen  in  den  untern 
1 Gliedmassen  an,  und  beunruhigten,  besonders  bei  Nacht 
die  Kranke  , eine  Oefl'nung  erfolgte.  Es  wurde  ein  Senf- 
iteig  zwischen  die  Schultern  verordnet,  in  dem  Uibrigcn 
ffortgefaliren. 

3.  31  ai.  (10).  Die  Kranke  schlief  wenig  in  der 
Wacht,  schwitzte  aber  allgemein  und  stark,  die  Heftig- 
keit des  Kopfschmerzes  hat  etwas  nachgelassen , eben 
-so  das  lteifsen  in  den  untern  Gliedmassen  5 OefTnungen  er- 
folgten zwei  , der  Puls  ist  immer  noch  härtlich , ohnfc 
•sehr  häufig  zu  seyn. 

Verordnung  : 

R,  Dec.  rad.  Altli.  unc.  octo. 

Nitri  puri  drach.  diliiid. 

Oxymel.  simpl.  uuc.  dimid. 

Bei  dem  Abendbesuche  klagte  die  Kranke  über 
"Schmerzen  in  der  Lendengegend , welche  auch  hei  der 
Berührung  sehr  empfindlich  war.  Es  wurden  daher  8 
blutige  Schröpfköpfe  dahin  verordnet. 

4.  31  ai.  ( 1 1 ).  Die  Blutentleerung  hatte  den  er- 
wünschten Erfolg  , der  Schmerz  war  beinahe  ganz  ver- 
schwunden, und  diese  Gegend  vertrug  gut  die  Berüh- 
rung. Die  übrigen  Erscheinungen  waren  dieselben,  Ellen 
so  am  folgenden  Tage. 

ti.  31  ai.  (15).  Noch  immer  belästigt  der  Kopf- 
schmerz sehr  die  Kranke,  obsclion  er  nicht  mehr  so 
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heftig  ist,  hei  der  Nacht  erfolgte  ein  allgemeiner  reichli- 
cher Schweifs,  mit  grofser  Erleichterung  der  Schmerzen 
in  den  Gliedmassen , das  Fieber  ist  mäfsig. 

Verordnung.  Nebst  Eortgebrauch  der  Arznei , Bla- 
senpflaster hinter  beide  Ohren. 

7 »““fl*  Mai.  (15).  Die  Kopfschmerzen  haben  sich 
sehr  gemindert,  die  Nächte  sind  ruhig , die  Efslust 
mehrt  sich,  das  Rcifsen  in  den  untern  Gliedmassen  nimmt 
täglich  ab.  Stuhl  erfolgte  seit  4fl  Stunden  nicht.  Der 
Urin  blafsroth  mit  einer  Wolke , die  Hautwärme  natür- 
lich, der  Fuls  lieberlos. 

Verordnung : 

R,  Aquae  conunuu.  uue,  sex. 

Tinct.  Rhei  aquo«.  drach.  «ex. 

Tart.  tarl. 

Mellag.  Gram,  ana  drach.  duas» 

9. — 12.  31  ai.  (19).  Allmühlig hatten  sich  alle  Schmer- 
zen in  den  EüsseD  verlohren,  der  Kopf  war  frei,  der  Schlaf 
bei  der  Nacht  ruhig,  gewöhnlich  mit  einem  über  den 
ganzen  Körper  verbreiteten  Schweifs  begleitet , die  Efs- 
lust ist  vortrefflich,  täglich  erfolgt  Oefl'nung.  Ein  lcnh- 
ter  Husten  , der  besonders  bei  der  Nacht  die  Kranke  be- 
lästigt, ist  noch  zurückgeblieben:  dem  zufolge  wurde 
verordnet : 

R.  Lichen,  island. 

Rad.  l’olygal.  amar.  ana  drach.  duas. 
f.  dec,  Col.  unc.  octo  adde 

Extr.  Llquir.  per  infus,  par.  drach.  uuom. 

Bei  dieser  Arznei,  durch  einige  Tage  fortgobrauclit, 
verlor  sich  auch  der  Husten,  so  dafs  die  Genesene  iiu; 
vollkommenen  Wohlscyu  am  17  Mai  die  Austalt  ver-i 
liefs.  — 

Rheumatisch-gastrisches  Fieber  bei  einer 
Schwangeren. 

(Fcbrit  rheumatica  gastrica  in  gravida ). 

Karin  Anna,  ein  im  vierten  31onate  schwangeres 
Weib,  von  50  Jahren,  mittelinäfsiger  Körperkonstilu- 
tion  und  phlegmatischem  Temperamente,  sonst  stets  ge~j 
sund,  wurde  nach  vorausgegangener  Verkühlung,  indem 
sie  mit  enlblöfsten  Füssen  bei  rauher  Witterung  des  Nachts 
hinausging,  von  Kälte  mit  abwechselnder  Hitze  ergriffen.! 
Hiezu  uesellten  sich  Schmerzen  in  der  Stirn  - und  Hin 
terhauptgegend , saures  Aul’stossen  , bitterer  Geschmack,1 
Eckel  und  Erbrechen  einer  grünen  3Iaterie,  Magendrücken,! 
und  herumziehende  Schmerzen  in  den  Gliedmassen. 
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Si«  wurä«  durch  4 Tage  rou  einem  Arzte  behan- 
delt, da  sich  aber  ihr  Zustand  nicht  besserte,  begab  sie 
iich’ai»  i4.  Noveiub.,  als  dem  i4-  Tage  der  Krankheit  in 
die  Klinik. 

Sie  klagte  über  Kopfschmerz  besonders  des  Nachts, 
•Funkeln  vor  den  Augen,  Appetitlosigkeit,  bitteren  Ge- 
schmack, saueres  Aufstossen,  vermehrten  Durst , Eckel 
iind  Neigung  zum  Erbrechen.  Die  Zunge  war  weifs  be- 
lebt, in  der  Magengegend  drückende  Schmerzen,  und 
iteifsen  in  den  obern  und  untern  Gliedmassen  , die  Stuhl- 
gänge häufig  und  flüssig,  der  Puls  gleichförmig,  mä- 
i'si «"häufig,  voll,  und  etwas  härtlich.  Es  wurde  verordnet : 
° R.  Kad.  Salep.  drach.  dimid. 

Coq.  «.  q.  aq.  ad  dissol.  Colat.  unc.  octo  adde 
Sal.  ammoii,  grau,  duodec. 

Syr.  diacod.  unc.  dimid, 

Jim  folgenden  Tage  stellte  sich  Nasenbluten  ein, 
worauf  die  Kopfschmerzen  bedeutend  nachliefsen.  Die 
'Neigung  zum  Erbrechen  und  das  Magendrücken,  wie  auch 
Idie  Durchfälle  hörten  auf,  und  die  reifsenden  Schmerzen 
in  den  Gliedmassen  verminderten  sich.  Sie  erhielt: 

R,  Rad  Gramiu.  unc.  uuara. 

Coq.  s.  q.  aq.  per  £ hör.  culat.  unc.  octo  adde 
Sal.  animoniac.  grau,  duodecim. 

Sacch.  alb.  drach.  duus. 

Am  17.  Tage  der  Krankheit  trat  kritischer  Urin 
: mit -zicgelrothem  Bodensätze  ein,  es  erfolgte  Erleichte- 
rung aller  Symptome,  auch  der  Appetit  stellte  sich  bald 
Ywieäcr  ein. 

Am  25.  Tage  kehrte  die  Neigung  zum  Erbrechen 
zurück,  daher  nebst  obigev  Arznei  Brausepulvei  nach 

folgender  Formel  gereicht  wurden  : 

R.  Magnea.  niur.  grau,  triginta  sex. 

Acid.  tartaric. 

Sacchar.  alb.  ana  gran,  octodecim, 

]YI.  f.  pulv.  divid.  in  doscs  Nro.  sex» 

S.  3 Pulver  des  Tags  während  des  Aufbrausans 
zu  nehmen. 

Hierauf  verschwanden  die  Uibelkeitcn  , die  Kran  e 
besserte  sich  von  Tag  zu  Tage,  und  verlief*  gesund  das 
Krankenhaus  am  2.  December. 

Rheumatisches  Fieber  mit  Steifheit  des 

Halses.  . 

(Febris  rheurnatica  cum  collo  obstipo). 

Lonetz  Katharina,  27  Jahre  alt,  Dienstmagd, 
Von  uiäfsiger  Lcibcsbildung  , verkühlte  sich  bei  Besor- 
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gung  der  Wäsche,  und  bekam  Schmerzen  bei  dem  Schlingen. 
Am  folgenden  Tage  überfiel  sie  Kälte  mit  darauf  folgen- 
der Hitze,  die  mit  Schweifs  endigte , ziehende  reifsende 
Schmerzen  in  der  Nackengegend  , die  das  Bewegen  und 
limdrehcn  des  Kopfes  sehr  schmerzhaft  und  fast  unmö- 
glich machten,  gesellten  sich  hinzu. 

Ara  5.  Tage  traten  heftige  Kopfschmerzen,  Schwin- 
del beim  Aufrechten  des  Kopfes  und  Neigung  zum  Er- 
brechen ein.  Ein  herbeigerufener  Arzt  verorduete  ein 
Brechmittel , worauf  zweimaliges  Erbrechen  folgte.  Be- 
sonders vermehrten  sich  die  Zufälle  gegen  Abend  , die 
Verschärfung  hielt  die  Nacht  hindurch  an,  und  rauhte 
der  Kranken  Ruhe  und  Schlaf.  Sie  konnte  nicht  das 
Bett  verlassen,  und  kam  bei  der  steten  Zunahme  der 
Krankheit  am  5.  August  (5).  1^15  in  die  Klinik,  ln  der 
Stirn  - und  Iliiiterliauplgegend  klagte  die  Kranke  über 
heftig  tobende,  im  Nacken  über  ziehend  reifsende,  gegen 
die  rechte  Schulter  hin  sich  verbreitende  Schmelzen, 
diese  Stellen  waren  bei  der  Betastung  sehr  empfindlich, 
etwas  angeschwollen , das  Beugen  und  Umdrehen  des 
Halses  sehr  schmerzhaft,  die  Zunge  weifs  belegt,  der 
Geschmack  bitter,  Brust  und  Unterleib  frei,  OefThung  ist 
täglich,  der  Urin  etwas  geröthet,  die  Wärme  des  Kör- 
pers vermehrt,  die  Haut  ausdünstend,  der  l’uls  beschleu- 
nigt, klein  und  zusammongezogun. 

Verordnung : 

It,  Uec.  Gramm,  unc.  octo, 

Sol.  niirab.  Glauber. 

Mellag.  gramin.  aua  drach.  duas. 

Roob.  sambuc.  unc.  dimid. 

Zum  Getränke.  Infus.  EJor.  Verbasc,  cum  saccharo, 
lauwarm  zu  trinken. 

Gegen  Abend  trat  Verschärfung  ein  , die  Wärme  des 
Körpers  war  vermehrt,  die  Haut  mehr  trocken,  der 
Tuls  beschleunigter,  voller.  Da  noch  kein  Stuhl  erfolgt 
war,  wurde  ein  erweichendes  Klystier  verordnet;  der 
Hals  mit  durchwärmtem  Hanfwerg  umwickelt. 

6.  Ang  (6).  Die  Nacht  hatte  die  Kranke  viel  ge-| 
schwitzt;  heim  Morgenbesuche  war  der  Kopfschmerz  in| 
der  Stirngegend  vermindert,  in  gleicher  Heftigkeit  aber| 
hielt  er  im  Hinterhaupte  und  Nacken  bis  zur  rechten! 
Schulter  hin  an,  so  dafs  der  Hals  unbeweglich  Steif.- 
nur  mit  grofsen  Schmerzen  bewegt  werden  konnte.  Diel 
Zunge  immer  noch  stark  gelblich  weifs  belegt,  der  Ge-i 
schmack  bitter  , die  Haut  ausdiiustend.  In  der  Behand-J 
lung  wurde  nichts  abgeändert. 


7*  A u g.  (7).  In  tief  Nacht  genols  die  Kranke  mehr 
Ruhe,  sie  hatte  abermals  viel  geschwitzt,  sie  klagte  nur 
.noch  über  Schmerzen  in  der  llinlerhauptgegend,  imlXak- 
kken  und  in  der  rechten  Schulter  , doch  weit  minder 
als  vorher  , auch  die  Bewegung  des  Halses  ist  weniger 
• schmerzhaft.  Der  Urin  \on  gelber  Farbe,  die  Haut-^ 
wärme  und  der  Puls  weichen  wenig  vom  natürlichen  ab. 
lEiue  Oeffnung  erfolgte. 

8-  Aug.  (g).  Die  Kranke  hatte  diese  Nacht  nur 
wenig  geschwitzt,  dabei  ruhig  geschlafen,  des  Morgens 
•sind  die  Schmerzen  im  Nacken  Und  Hinterhaupte  bis  auf 
ein  Spannen  verschwenden  , die  Umdrehung  des  Halses 
! leichter  gestattet,  in  der  rechten  Schulter  ist  jedoch  noch 
ireifsender  Schmerz  vorhanden,  der  sich  bis  zürn  Ellen- 
! bogengelenke  hinzieht,  die  Zunge  ist  noch  gelblich  W'eifs 
belegt,  der  Puls  ruhig,  die  Kranke  ohne  Fieber. 

Verordnung : 

R.  Rad.  Taraxac.  U11C.  uaani, 

Coq,  s.  q.  aq.  per  $ hör.  Col.  Uric.  octo  adde 
Tinct.  Rhei.  aqtios.  sine  Kali,  parat,  drnch.  sex. 
Liquor.  Minder,  disp.  vet. 

Mellag.  Grainiu.  ana  uue»  dim, 

g.  Aug.  (9).  Zunehmende  Besserung , hur  in  der 
rechten  Schulter  noch  ein  schmerzhaftes  Gefühl.  Nebst 
der  Arznei  wurde  noch  folgende  Einreibung  gegeben  : 
R.  Liniment,  volatil,  drach.  aex. 

Camphor.  scrup,  uuum. 

Bei  dieser  durch  4 Tage  fortgeseizten  Bchandliüig 
verloren  sich  alle  Schmerzen  und  Beschwerden.  Nur 
der  Stuhlgang  erfolge  meistens  fest.  Es  Wurde  daher 
mit  Auslassung  des  Liquor  Mind.  Alcänüm  dupl.  Zü  2 
«Quentchen  der  Arznei  zugesetzt,  bei  dessen  Gebrauch 
der  Stuhl  bald  regelmäfsig  erfolgte,  so  dafs  die  Gene- 
sene am  15.  August  vollkommen  wohl  die  Anstalt  ver- 
liefs. 

En tzti n dl i c h-r  heümatisches  Fieber  tn  1 1 Lei- 
den der  Gelenke. 

(jVieunUttis)Ttui  infldmriiatörids  drtienlörurn). 

Mathias  G.  2Q.  Jahre  alt,  eih  Knopfmachcr,  Vort 
mittlerem  Körperbau,  überstand  die  Kinderkrankheiten 
glücklich,  und  war  gesund  bis  in  sein  2$.  Jahr,  wo  ei' 
sich  einst  stark  erhitzte  und  plötzlich  ahkühlle.  Am  fol- 
genden Tage  fühlte  er  Schmerzen  ln  den  Gelenken,  die 
ohne  den  Gebrauch  einer  Arznei  wieder  verschwenden, 
v \ k a 
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doch  nach  5 Wochen  kehrten  sie  -viel  heftiger  als  zuvor, 
wieder.  Jlivxu  gesellte  sich  Frost  mit  Hitze  abwech- 
selnd , grofser  Durst , Kopfschmerz , und  Abgeschla- 
genheit  de»  ganzen  Körper».  Bei  diesem  krankhaften 
Zustande  verrichtete  er  doch  noch  drei  Tage  seine  Ar- 
beit ; als  nun  aber  die  Schmerzen  zu  heftig  wurden,  und 
er  in  seiner  Wohnung,  die  überdiefs  sehr  feucht  war, 
die  gehörige  Pflege  nicht  haben  konnte;  so  kam  er  den 
2.  Februar  l“22  (gegen  den  5.  Tag  der  Krankheit),  in 
die  Klinik. 

Der  Zustand  war  folgender: 

Der  Kranke  klagte  über  Kopfschmerz,  groTsen 
Durst,  und  gänzlichen  Mangel  an  Ffslust , seine  Zunge 
war  mehr  trocken  als  feucht,  und  gelblicht  belegt',  beim 
tiefen  Kinathmen  fühlte  er  einen  stechenden  Schmerz  in 
der  rechten  Brust. 

Die  Schmerzen  in  den  Gliedmassen  waren  sehr  grofs, 
besonders  in  den  Gelenken  beider  Bande  , welche  auch 
zugleich  angeschwollen  waren,  und  hei  der  leisesten  Be- 
rührung heftig  schmerzten.  Stuhl  war  seil  4 Tagen 
nicht  erfolgt , die  Baut  trocken  , der  Puls  mäfsig  häutig, 
stark,  voll  und  gespannt.  Fs  wurde  verordnet: 

K.  Dec.  rad.  Alth.  uuc.  octo, 

Nilri  )>uri  dracli.  diniid. 

Kuob  Sambuc,  uuc.  dimid. 

Erweichende  Umschläge  über  die  Brust  und  ein  er- 
weichendes Klystier.  Die  Arme  wurden  mit  Hanfwerg 
umwickelt. 

5.  Fehr.  (6).  Die  Nacht  war  schlaflos  wegen  hef- 
tiger Schmerzen,  das  Fieber  von  grofser  Heftigkeit,  der 
Puls  häufig,  gespannt  und  hart;  der  Urin  hochrnth; 
daher  wurde  eine  Aderlässe  von  fl  Unzen  ougcstcllt, 
worauf  schon  nach  einigen  Stunden  der  Kranke  grnt'se 
Linderung  fühlte.  — Das  Blut  bildete  eine  EntzündungS- 
haut. 

4.  Fehr.  (7  . Die  Erleichterung  dauert  an,  bei j 
Nacht  erfolgte  reichlicher  Schweifs,  die  Schmerzen  in 
den  Gelenken  haben  bedeutend  nachgelassen,  Stuhl  cr~j 
folgte,  die  Krisen  traten  mit  Schweifs  und  Urin  ein,| 
welcher  letztere  in  grofser  Menge  abgesetzl  wurde , ganzii 
trüb  und  undurchsichtig  war , und  am  Boden  des  Glases! 
einen  ziemlich  starken,  ziegelmehlähnlichen  Bodensatz  1 
bildete.  Der  Puls  hat  an  Bärte  und  Spannung  abgenoih-jj 
men. — So  blieb  der  Zustand  bis  zum  0.  Februar,  wo  we-  j 
gen  Trägheit  des  Stuhlganges  statt  des  Nitrum,  drei  (4uent-ii 
chen  Sal.  wirab.  Glauben  der  Arznei  beigesetzt  wurden.  ! 
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Am  7.  Febr.  (lo)  zeigte  sich  am  Halse  ein  juk- 
fcender  weifaer  Friesclaussehlag , übrigens  ging  es  dem 
! Kranken  wohl , aufser  noch  geringen  Schmerzen  in  dem 
Hinken  Schultergelenke,  der  Urin  ist  noch  röthlicli , je- 
doch rein  und  durchsichtig , der  Puls  regelmäfsig. 

Die  Besserung  schritt  nun  mit  jedem  Tage  vorwärts, 

, die  Haut  blieb  stets  in  gelinder  Ausdünstung,  die  Schmer- 
zen verschwanden  allmählig,  und  freie  Bewegung  der 
Gliedmassen  kehrte  zurück. 

Am  15.  Febr.  (15).  wurde  er  genesen  entlassen. 

B.  Zweite  Familie. 

Fiel» er  mit  gastrischem  Charakter* 

(Fcbres  cum  charactere  gastrico  , von  ycto%T]Q  Magen, 

Bauch). 

Gastrische  Fieber  heifsen  jene  anhaltend  nacblas- 
• senden  Fieber , bei  welchen  die  Vcrdauungswerkzenge 
1 durch  schadhafte  in  ihnen  befindliche  Stoffe  ein  hervor- 
: stechendes  Leiden' darstellen. 

Diese  schadhaften  Stoffe  (Unreinigkeiten)  gelangen 
entweder  durch  den  Mund  in  den  Magen  und  Dannkanal, 
oder  sie  entwickeln  sieb  iin  Körper  selbst.  — llieher  ge- 
hören in  zu  grofser  Menge  genossene  oder  unverdauli- 
che Nahrungsmittel  und  andere  Stoffe,  ergossene  Galle, 
Schleim,  fehlerhafte  Magen-  und  Gedärinsäfte,  entmisch- 
tes Blut,  Würmer,  Darinunrath. 

Nach  Verschiedenheit  der  schadhaften  Stoffe  zer- 
fallen die  gastrischen  Fieber  in  4 Gattungen  : 

1.  ln  die  Saburralfieber.  (Febris  gastrica  saburralis ). 

2.  In  die  Gallenfieber.  ( Febris  gastrica  biliosa ). 

5.  ln  die  Schleimfieber.  ( Febris  gastrica  pituitosa ). 

4.  In  die  Wurmfiehcr.  ( Febris  gastrica  verminosa). 

1).  Du»  Saburralf  ielter. 

(Febris  gastrica  saburralis , von  Sahurra,  Ballast). 

Saburralfieber  sind  anhaltend  nachlassende  Fieber,  er- 
zeugt und  unterhalten  durch  Unreinigkeiten  der  ersten 
Wege,  die  aus  in  zu  grofser  Menge  genossenen  oder  un- 
verdaulichen Stoffen,  oder  aus  angesainmeltein  Darmun- 
rathe  bestehen. 

Das  Saburralfieber  beginnt  mit  Abgeschlagenheit,  mä- 
fsigcin  Froste,  dem  bald  Hitze  nachfolgt.  Dabei  ist 
der  Kopf  in  der  Stirne  und  an  den  Schläfen  schmerz- 


halt,  die  Zunge  schmutzig  weif»,  dicht  belegt,  der  Durst  j 
yerinehrt,  die  Efslust  vertilgt;  — Uibelkeit,  Eckel,  Nei-  \ 
gong  zum  Erbrechen , saueres  oder  na«h  faulen  Eiern  i 
riechendos  Aufstossen,  oft  wirkliches  Erbrechen  , Druck  j 
und  Schwere  in  der  Mageugcgond  sind  vorhanden.  Der 
Unterleib  ist  gewöhnlich  aufgetrieben,  teigartig  anzufüh- 
len, mit  Kollern,  Grimmen  und  Abgungo  stinkender  Blä- 
hungen. 

Der  Stuhlgang  ist  entweder  verstopft  oder  flüssig, 
zuweilen  mit  unverdauten  'Nahrungsmitteln  vermischt. 

Die  Haut  gewöhnlich  zur  Ausdünstung  geneigt,  mit 
eigenlhümlich  sauer  riechenden  Schweifseil. 

Der  Urinjroth  oder  gelb,  trübe  und  Ichmigt.  Der 
Vuls  beschleunigt,  voll  und  kräftig,  nicht  hart;  oder 
zusammengezogeu  und  unterdrückt,  zuweilon  unordent- 
lich. 

Erbrcclien  und  Durchfälle  gehen  mit  Erleichterung 
vor  sich. 

Zuweilen  gesellen  sieh  viele  Nebenerscheinungen 
hei,  als  Ohrensausen , Irrereden,  Schwindel,  linsten, 
Schmerzen  in  den  Gliedern,  verschiedene  Hautausschläge. 

Der  Verlauf  dieser  Fieber  erstreckt  sich  von  einem 
Tage  his  auf  eine  oder  zwei  Wochen. 

Ursachen  Besondere  Anlage  haben  Menschen 
von  schwächlichen  Verdauungswerkzeugen,  und  jene, 
deren  \erdauung  durch  sitzende  Lebensart,  Leidenschaf- 
ten, angestrengtes  Wachen,  durch  Fieberzustände  sich 
im  gestörten  Zustande  befindet. 

Die  Gclegenheitsursachcn  sind  : in  zu  grofser  Menge 
genossene  oder  unverdauliche  Speisen  und  Getränke, 
viele  Arzneimittel , Unterdrückung  der  llautuusdünstung, 
Ansammlung  von  Dannunratb. 

Ausgänge,  ln  Gesundheit,  (bei  gelinderem  Grade, 
oft  durch  die  Natur  seihst)  durch  kritisches  Erbrechen, 
Stuhlgänge  , Harn  und  Schweifs. 

Tn  andere  Krankheiten  : in  den  acht  entzündlichen 

Charakter  durch  hitzige  Getränke,  Gewürze,  bei  un- 
zweckmäfsiger  Behandlung  mit  geistigen  Mitteln  : — in  den 
nervösen,  faulitfhten  Charakter  oder  auch  in  Wechsel- 
fieber; ferner  bleiben  oft  verschiedene  Besch  werden , als 
gestörte  Verdauung  , Magenkrampf,  Blähsucht,  Durch- 
fälle zurück. 

Tn  den  Tod  au  und  für  sich  nicht , sondern  durch 
Uibergang  in  andere  Krankheiten. 

Ein  t hei  lun  g.  Die  Saburralfieber  sind  entweder] 
rein  (einfach)  oder  verwickelt,  Es  verwickelt  sich  leicht' 
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mit  jedem  andern  Fieberchnwckter , daher  gibt  cs  ent- 
zündliche, katarrliöse,  rhemnatische , gallichle,  schlei- 
miute  , nervöse  und  iuulichte  S a h u v r a 1 1 i e her. 

■ p>ej  Behandlung  des  Saburralliebcrs  ist  die  Anzeige: 

1).  J)ie  Ursache  zu  entfernen , das  ist,  die  schad- 
haften Stoffe  hinwegzuschaffen. 

Bei  diesen  Fiebern  tritt  die  Möglichkeit , die  Ursa- 
che zu  entfernen  , öfters  als  hei  allen  übrigen  ein. 

Sind  die  scluidhafton  Stoffe  noch  in  den  ersten  'We- 
gen , so  werden  sie  durch  Brechmittel  ( Ernetica ),  oder 
Ahffihrgußsmittel  ( Purgantia ),  aiu  schnellsten  und  sicher- 
sten entfernt. 

Es  ist  wichtig  ihre  Anwendung  genau  zu  bcstiiu- 


B rech  mittel  sind  an  gezeigt  : wenn  die  schad- 
haften Stoffe  nach  aufwärts  streben.  ( Saburra  sursu/n 

turgcnS).  ~ . ' 

Dieses  erkennt  man  durch  unreine,  schmutzig  belegte 
Zunge,  pappigen  Geschmack,  öfteres  Ausspucken,  iihlen 
fieruch  aus  dem  Munde,  Eckel  vor  Speisen,  Aufstosscn, 
Ijibclkcilen  , Neigung  zum  »brechen  i Würgen,  theil- 
weises  Erbrechen,  Spannung  in  der  Herzgrube. 

Alle  diese  Zufälle  sind  für  sich  einzeln  noch  nicht 
hinreichend,  sie  sind  d u rc  Wau  s mit  den  ein  wirkenden' 
vorausgegangeyen  Ursachen  strenge  zu  vergleichen. 

Ferner  müssen  die  schadhaften  Stoffe  noch  im  Ma- 
gen oder  im  obern  Thcile  des  Darmkanals  sich  betinden, 
und  zum  Auswurfe  geschickt  seyn  (beweglich,  Saburra 
mobil ii). 

Die  Gegenanzeigen  des  Erbrechens  verdienen  strenge 
Würdigung. 


Dioso  Gegenanzeigen  sind:  i.  Vollblütigkeit.  2. 

Heftiger  Andrang  des  Blutes  zum  Kopfe  und  zur  Brust, 
besonders  bei  zum  Schlagllufse  oder  Lungcnblulfhitsc  ge- 
neigten, und  an  der  Lungenschwindsucht  leidenden  Perso- 
nen. 5.  Entzündung.  4 Brüche.  (Verlagerungen).  5. 
Schwangerschaft,  Neigung  zu  Mutterhlutflüssen  und 
Mirsfall.' \Abortui).  6.  Menschen,  die  sehr  schwer  sich 
erbrechen. 


Alle  diese  Gegenanzeigen  gelten  aber  nur  beziehungs- 
weise, nndes  ist  daher  zu  sehen,  oh  sie  nicht  voiher  be- 
seitigt oder  beschränkt  werden  können. 

Z11  den  Brechmitteln  gehören:  der  B rech  Weinstein 
( Tartarus  cmcticus ),  und  die  Brechwurzel,  {hadix  Ipe- 


cacuanhae ). 
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I)cr  Breehweinstein  wirkt  schneller,  eingreifender 
und  heiliger;  schlügt  aber  leichter  nach  unten  durch.  — 
Die  Brechwnrzel  wirkt  langsamer , und  hat  die  Neben- 
eigenschaflen  des  Brechweinsteins  nicht ; sie  ist  daher 
für  reizbare  und  emplindliche  Subjekte  mehr  passend. 
Oft  werden  beide  zweckinafsig  mit  einander  in  Verbin- 
dung gereicht. 

Nicht  gleich  auf  das  Breclunitttel , sondern  wenn 
bereits  Jickel  erfolgt,  werde  lauwarmes  Wasser  nachge- 
trunken, das  auch  unter  gewissen  Umständen  für  sich 
allein  genommen,  oft  als  Brechmittel  wirkt. 

Wenn  die  schadhaften  Stoffe  nach  abwärts  streben 
(Saburra  deorsum  tendans ),  sind  Ablührungsmittel  ange- 
zeigt. 

Diefs  erkennt  man:  durch  Aufgetriebcnheit , Völle 
und  teigartiges  AnfUhfen  des  Unterleibes,  durch  Foltern 
und  Grimmen  im  Bauche,  durch  Abgang  von  Blähungen, 
Leibesverstopfung  oder  Abgang  von  wenigen  flüssigen, 
oft  unverdaute  Stoffe  enthaltenden,  iiiifaerst  stinkenden 
Unrath;  durch  längeren  Aufenthalt  an  Unreinigkeiten  im 
Dannkanal , bei  Abwesenheit  der  Anzeigen  für  das  Er- 
brechen. 

Gegenanzeigen  sind  : Grofse  Neigung  zu  Durchfäl- 
len ; Entzündung  des  Darmkanals  , bereits  eingetretener 
Zustand  gesunkener  Lebenskräfte;  hartnäckige  Stuhlver- 
stopl'ung  , welche  zuerst  durch  ein  gelindes  auflöseudes 
Verfahren  und  ähnliche  Klystiere  zu  beseitigen  ist. 

Zu  den  gewöhnlichsten  Abführungsmitteln  gehören: 
unter  den  gelinderen,  (Eccuprotica).  Cremor  tart ., 
Tart%  mrtnrisat ;,  Sal  Scignett Sal  amar .,  Stil  Glaub., 
udrca/i.  dupUt:  , Tamarindi , Prunn , Manna  , und  auf- 
lösende Klystiere , — unter  den  eigentlichen  F u r- 
gieriuitteln,  Rheum  und  Srnna . 

In  den  hei  weitem  am  häufigsten  vorkommenden 
Fällen  haben  aber  die  Gelegenheilsursaehen  bereits  zu 
lange  eingewirkt;  daher  sind  die  Zufälle  des  Auf-  odei 
Abwärtsstrehens  nicht  mehr  deutlich  ausgesprochen,  lliei 
bedürfen  die  schadhaften  Stoffe  erst  einer  Vorbereitung, 
um  zum  Answurfe  geschickt  gemacht  zu  werden  {Saburro 
mobiiis  reddha).  Diefs  geschieht  durch  das  auflö- 
sende  mehr  oder  minder  eindringende  Heilverfahren, 
indem  Abkochungen  von  Gramen  , Taraxacum , mit  ge- 
linden Gaben  von  Mittelsalzen  , mit  kleinen  Gaben  vor 
Tartar,  ernetic.  mit  Sal  amrnoniac,  oder  mit  Rheutr 
verbunden,  gereicht  werden. 
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Durch  ein  solche»  Verfahren  werden  aber  oft  vermög 
der  Heilkräfte  der  jNatur  die  schadhaften  Stoffe  bearbeitet, 
idlmählig  entleert,  und  das  Fieber  schlägt  den  Uibergang 
,n  Gesundheit  durch  leichte  Krisen  ein,  ohne  eines  hef- 
tigeren Einwirkens  zu  bedürfen. 

2.)  Kann  auf  die  Ursache  (auf  die  schadhaften  Stoffe) 
geradezu  nicht  mehr  eingewirkt  werden,  so  ist  das  Fie- 
ber nach  seinem  Charakter  zu  behandeln,  ln  dieser  Hin- 
sicht ist  das  Saburralfiebcr  rein  (einfach)  oder  -verwickelt. 

Die  einfachen  SaburralGeber  sind  meistens  Ton  einem 
(hinreichenden,  nur  etwas  erhöhtem  oder  unterdrücktem 
'Zustande  der  Kräfte  begleitet,  daher  mit  Hinsicht  auf  die 
■Entfernung  der  Ursachen  ein  gelindes,  kühlend  auflöseu- 
I des  Verfahren  cinzusclilagnn  ist.  — Hier  dienen  Gramen , 
ITarazacum , Cichoraum  ; Mittelsalze;  bei  Neigung  zu 
Durchfällen  Salmiae  in  kleinen  Gaben.  Darreichung  von 
säuerlichen  Getränken,  SonuneiTriichte , vegetabilische 
*K«st , Enthaltung  von  allen  geistigen  und  gewürzhaften 
l'Stoffcn. 

Bei  den  verwickelten  Saburralßebern  ist  die 
ialhnähligo  Entwicklung  und  Steigerung  des  Nebencha- 
rakters  seharf  ins  Auge  zu  fassen. 

Boi  entzündlichen  Saburralfiebern  ist 
idaher  ein  antiphlogistisch-auilösendes  Verfahren  einzu- 
'»cblagen;  ist  der  entzündliche  Charakter  höher  gesteigert, 
als  der  gastrische,  was  vermög  der  Anlage  des  Subjektes, 
durch  reizende  schadhafte  Stoffe  , oft  auch  durch  ange- 
' wendete  geistige  und  stärkende  Mittel  häufig  der  Fall  ist, 
>90  mufs  ein  mehr  entzündungswidriges  Verfahren  ange- 
-wendet  werden.  — Hier  sind  Brechmittel  entweder  gar 
nicht,  oder  erst  nach  beseitigtem  Entzündungszustande  zu 
r reichen;  unter  den  Abführungsmitteln  dürfen  nur  anti- 
phlogistische gewählt  werden. 

Bei  katarrhösen  Saburralfiebern  ist  ein  mehr  erwei- 
chendes auflösendes  Verfahren  mit  stlthaea , Manna , 
Gramen , Saponaria , Snl  ammon.\  bei  rheumatischen 
vorzügliche  Berücksichtigung  der  Hautausdünstung , da- 
her Sal ammon.  Vinum  antimoniat.  heilsam. 

Der  Saburralzustand  tritt  aber  auch  leicht  zu  allen 
übrigen  Fiebercharakteren,  durch  die  Störung  der  Ab- 
nnd  Ausonderungen , durch  Enthaltung  von  iNalirung, 
durch  Mangel  an  Bewegung  und  durch  den  oft  nothwen- 
digen  Gebrauch  fader,  sclileimigter  und  öhligter  Arz- 
neien hinzu.  Er  mufs  hier  als  Nebencharakter  behan- 
delt werden. 
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Im  Zeiträume  der  Wiedergenesung  erfordert  das 
Saburralficber  oft  einige  Stärkung  der  Verdauungsorgane, 
■welches  durch  auflösende  bittere  Mittel , als  Cichoreum , 
Marrubium  album , Fumaria , Carduus  bencdict .,  Trifol. 
fibrin .,  Centaur,  minus,  Tinctura  stomachica,  visceralis 
Jiheum  in  geringer  Gabe , erreicht  wird. 

Krankengeschichten. 

Einfaches  Saburralfieber. 

( Febris  gastrica  saburralis  simplex). 

Havlova  Theresia,  ein  zartes  Mädchen  von 
11  Jahren,  fühlte  nach  dem  Gcnufse  yon  im  Telle  gebak- 
keuen  Mehlspeisen,  Unbehaglichkeit,  Uibelkeiteu,  Nei- 
gung zum  Erbrechen.  Diesen  Erscheinungen  gesellte  sich 
bald  Frösteln  mit  abwechselnder  Hitze  und  Mattigkeit 
hinzu,  sic  klagte  über  Anfstossen , Schwindel,  Span- 
nung im  Unterleibe,  und  war  mehrmalen  der  Ohnmacht 
nahe. 

Eine,  von  einem  Arzte  verordnetc  Arznei,  ver- 
schaffte keine  Erleichterung,  vielmehr  gesellte  sich  hef- 
tiger Kopfschmerz  hinzu,  diefs  bewog  endlich  die  Eltern, 
ihr  Kind  am  6.  März  igiC>  dem  6.  Tage  der  Krankheit 
in  das  allgemeine  Krankenhaus  zu  bringen. 

Hier  boten  sich  folgende  Erscheinungen  dar-;  Hefti- 
ger Kopfschmerz  in  der  Stirngegend,  das  Gesicht  rotli, 
die  Zunge  gelb  belegt,  der  Geschmack  bitter,  Eckel  vor 
Speisen,  sehr  grofser  Durst,  der  Unterleib  gespannt,  in 
der  3lagengcgend  beim  Druck  empfindlich  , die  Stuhlent- 
leerungen nicht  häufig , aber  flüssig , der  Urin  dunkel- 
roth  , die  Hautwärme  vermehrt , die  Ausdünstung  spar- 
sam , der  Tuls  gleichförmig,  sehr  häufig,  hinlänglich 
kräftig. 

Verordnung.  R.  Rad.  Gram. 

, — Tarax.  aua  nur.  unarn. 

f,  dcc.  Cot.  expressae  unc.  octo  adde 
Tartar,  einet,  grau,  dimid. 

Crem,  tart,  sernp.  duos. 

Mellag.  Grant,  drach.  duaj. 

M.  I).  S.  Alle  2 Stunden  wohl  uingeschiit- 
telt  2 EfslÖffel. 

Zum  Getränke.  Dec.  hordei. 

7.  März.  (7).  Die  Kranke  hatte  hei  Nacht  etwas 
geschlafen  , der  Kopfschmerz  ist  gelinder  , der  Durst  ge- 
ringer, eine  breiartige  Stuhlentleevung  erfolgte.  Der 
Urin  bildete  einen  kleionarligon  Bodensatz  mit  Schleim- 
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. belege  am  Glase.  Die  Haut  fühlte  sich  trocken  an,  und 
•war  wenig  zur  Ausdünstung  geneigt.  — Die  "Verordnung 
1 blieb  dieselbe. 

Da  sich  alle  Zufälle  milderten,  und  nur.  die  Haulaus- 
diinstung  stockte,  wurde  am  ft.  März  Roob  Samt,  unc , 

, dim.  statt  des  Mellag.  Gram,  beigegeben. 

Unter  Fortsetzung  dieser  Arznei  wurde  bis  n.  März 
der  Kopf  ganz  frei , das  Gesicht  heiter  , die  Zunge  rein, 
der  Geschmack  natürlich,  die  Efslust  trefflich . der  Un-  . 
iterlcib  war  ohne  alle  Beschwerde,  mit  täglicher  Oeff- 
mmg  , der  Urin  strohgelb,  Fuls  und  Hautwärme  natur- 
gemäß. 

Ks  wurde  alle  Arznei  ausgesetzt ; die  Kranke  blieb 
| bei  nährender  Diät  zur  gänzlichen  Krhohlung  noch  durch 
<drei  Tage  hier,  und  wurde  am  1 4-  März  genesen  zu  ihren 
Eltern  entlassen. 

Saburralfieber  mit  Durchfällen. 

[Febris  gastrica  saburralis  diarrhoicä) 

Mitschin  Maria,  eine  Köchin,  50  Jahre  alt,  von 
mittlerem  Körperbau  , überstand  in  ihrem  126.  Jahre  den 
ansteckenden  Typhus , und  lebte  sonst  gesund.  Am  7. 
Decemb,  lfttö  setzte  sie  sich  starker  Erkältung  aus,  der 
zu  Folge  Abgeschlagcnheit , Kälte,  und  abwechselnde 
Hitze,  Kopfschmerz,  Mangel  an  Efslust,  und  viele  flüs- 
sige Stühle  eintraten.  Am  12.  Dec.  erhielt  sie  von 
einem  Arzte  ein  Breohpulver,  auf  welches  zehnmaliges 
Erbrechen  erfolgte;  alle  Zufälle  verschlimmerten  sich, 
besonders  vermehrten  sich  die  Durchfälle  , durch  welche 
sie  sich  änfserst  entkräftet  fühlte.  Am  i4*  Dec.  (7).  wur- 
de sie  in  die  Klinik  aufgenommen. 

Der  Kopf  war  sehr  eingenommen  , in  der  Stirne 
schmerzhaft , Ohrensausen  , das  Gesicht  blafs  und  ein- 
gefallen , die  Zunge  feucht,  weifs  belegt,  die  Efslust 
vertilgt,  pappiger  Geschmack,  der  Durst  heftig,  der 
Unterleib  in  der  Magengegend  empfindlich,  die  Wärme 
mäßig  erhöht,  Urin  ist  nicht  zugegen,  in  der  Nacht  er- 
folgten sechs  flüssige  Stühle , äußerst  große  Ermattung, 
gleichförmiger,  häufiger,  gereizter,  doch  hinreichend 
kräftiger  X’ula. 

Bei  diesem  Zustande  verdienten  die  überband  neh- 
menden Durchfälle  groi'se  Rüoksicht,  sie  mußten  be- 
schränkt, doch  nicht  plötzlich  unterdrückt  werden. 


Verordnung.  R.  Rad,  Saleji.  dratli,  dini, 

C’o.  ?,  (|.  aq,  ad  dUsol.  Co?.  uae,  octo  adde 
Sal  ammouiac.  grau,  duodccim. 

Aij.  cinuaui.  simpl,  nur,  dini. 

Zum  Getränke.  Der.  all).  Sydenhaini. 

15.  Dec.  (g).  Abends  trat  die  Reinigung  ein,  bei 
Nacht  erfolgten  wider  7 flüssige  Stühle,  die  Zunge  ist 
etwas  reine*,  die  Magengegend  noch  empfindlich. 

Das  Zimintwasser  wurde  auf  eine  Unze  Termehrt. 

Ab cb da.  Grofsc  Krleichlerung,  kein  Durchfall. 

it>.  Dec.  (9).  Die  Nacht  war  ruhig,  mit  Ausdün- 
stung, der  Geschmack  ist  »aturgemafs , die  Zunge  rein, 
es  erfolgte  nur  ein  flüssiger  und  ein  breiartiger  Stuhl, 
die  3Iagcngegend  erträgt  bedeutenden  Druck  , der  Puls 
ist  iniiisig  häufig,  voll  und  weich. 

Verordnung.  M,  Dec,  Salep,  ex  scriip,  nun  par,  une,  octo. 
Extr.  Culomboe  scrup.  uuum. 

17.  Dec.  (ig).  Die  Kranke  befindet  sich  wohl, 
Efslust  ist  zugegen,  der  Stuhl  naturgemäfs , der  Urin 
gelb , die  Reinigung  beendet. 

Am  lg.  Dec.  wurde  sie  entlassen. 

Entzündlich  gastrisches  Fieber  mit  bedeu- 
tender Reizung  der  Brust. 

(. Febris  gastrica  inflammatoria  cum  uffcctione  pec- 
toris'). 

Hoch  Bernard,  Mahlerlehrling  von  17  Jahren 
und  nihfsig  starker  Leibeskonstitulion  , wurde  ohne  eine 
eigentliche  Veranlassung,  aufser  Verkühlung  angeben  zu 
können  , von  heftigem  Kopfschmerze,  vermehrtem  Dur- 
ste, Abgeschlagenheit  der  Glieder,  Hitze  und  Külte  be- 
fallen. Eino  von  einem  Arzte  verordnete  Medizin  ver- 
schaffte keine  Erleichterung , vielmehr  wurde  sein  Zu- 
stand von  Tag  zu  Tag  schlimmer  , so  dafs  er  am  7.  Dec. 
1^15  als  dem  5.  Tage  der  Krankheit  gezwungen  war,  sich 
in  die  Klinik  zu  begehen. 

Die  Kranheitazufälle  waren  folgende:  Stechender 
Kopfschmerz  in  der  Stirngegend,  lebhaftes  Auge,  rothes 
Gesicht,  weifsbeleglc  feuchte  Zunge,  bitterer  Geschmack, 
und  Aufstossen,  Widerwillen  vor  Speisen,  grofser  Durst. 
Das  Athmen  beschleunigt , flüchtige  Stiche  bei  tiefem 
Athemzuge  in  der  Nähe  des  Brustbeines,  und  trockenes 
Hüsteln.  Der  Bauch  gespannt,  Stuhlgang  erfolgte  ge- 
stern einmal.  Der  Harn  dunkelrolh  gefärbt,  die  Haut-  1 
w änue  erhöht , die  Ausdünstung  sparsam.  Der  Puls 
nicht  sonderlich  häulig,  aber  härtlieh  und  voll. 
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Es  wurde  verordnet : 

11.  Kad.  Gram.  uuc.  uuam. 

Coq.  *.  q.  aq.  per  * hör. 

Col.  unc.  ocio  adde 
Sal  amnioniac.  grau.  quindeclm. 

Mel  lag.  Gram,  drach.  tre». 

Zu  in  Getränk.  Dec.  hordei  cum  iniuso  liquiritiuc. 

«.  Dec.  (6).  Die  Nacht  war  sehr  unruhig-,  ver- 
anehrle  Hitze,  Durst  und  Kopfschmerz  göunten  dem 
►Kranken  keinen  Schlaf.  Besonders  klagte  er  über  an- 
ihaltendes  Stechen  in  der  Brust,  das  durch  den  trockenen 
illusten  noch  vermehrt  wurde.  Stuhlgang  war  nun  seit 
/.zweimal  24  Stunden  nicht  erfolgt.  Der  Puls  zeigte  eine 
„grol'sere  Häufigkeit  der  Schlage,  war  härtlicli  und  ge- 
spannt anzufühlen.  — Es  wurden!)  Blutegel  auf  die  Brust 
verordnet , nach  dem  Ausbluten  erweichende  Umschläge 
egegeben. 

I Innerlich.  R.  Rad.  Gram.  unc.  unani. 

— Alth.  uur.  diniid. 

f.  dec.  Col.  uuc.  ocio  adde 
Tar.  tart.  drach,  duas. 

Mollag.  Gram.  unc.  diiuid. 

Ein  erweichendes  Klystier. 

Auf  die  Anwendung  der  Blutegel  liels  der  stechende 
"Schmerz  nach,  das  Athmen  wurde  freier,  der  Husten 
leichter,  doch  gegen  Abend  des  7.  Tages  folgte  \ erschür- 
ftmg,  Unruhe,  Hitze  und  Kopfschmerz  nahmen  zu  , die 
Anzahl  der  Pulsschläge  stieg , das  Gesicht  wurde  rother, 
der  Durst  grdfser. 

Am  10.  Dec.  (a).  Bei  Nacht  trat  unter  allgemeiner 
Ausdünstung  Schlaf  ein.  Der  Kopf  ist  freier,  die  Zunge 
von  der  Spitze  aus  rein,  der  Geschmack  natürlich,  der 
Durst  mafsiger.  Das  Athmen  ist  freier,  der  Husten  sehr 
gering,  von  leichtem  sehleiinigtem  Auswurfe  begleitet. 
Täglich  erfolgen  leichte  OelFnungen , der  Urin  ist  frühe, 
einem  aufgerührten  Lclimwasscr  nicht  unähnlich.  Die 
Haut  weich,  gehörig  ausdünstend;  der  Puls  zeigt  noch 
vermehrte  Häufigkeit  der  Sch'äge  , ist  aber  dabei  weich 

und  kräftig.  ... 

Bei  dem  nicht  zu  verkennenden  kritischen  Bennmen 
der  Ratur  wurde  in  der  Behandlung  nichts  geändert. 

Am  11.  und  12.  Dec.  machte  der  Urin  häufigen 
röt blichen  Bodensatz  ; mit  diesem  waren  auch  sämmtli- 
chc  Zufälle  verschwunden;  der  Schlaf  wurde  ruhig  uni 
erquickend,  der  Kranke  heiter,  grofsc  Efslust  kehrte 
zurück.  Das  Atluueu  so  wie  die  übrigen  \ errichtungen 
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dos  Körpers  gingen  ohne  die  mindeste  Beschwerde  von 
statten.  Der  Urin , noch  mit  einer  olke  verseilen, 
kliirle  sich  vollends  , und  nahm  seine  gelbe  Farbe  an.  ■, 
Der  l’uls  war  weich  , kräftig , mit  naturgemäfscr  Anzahl 
von  Schlägen. 

l)cr  Kranke  verweilte  noch  einige  Tage  zu  seiner 
gänzlichen  Erhohlung,  erhielt  nun  Dec.  Gram,  et  Tarax. 
Simplex,  und  verliefs  am  15.  Dec.  (13)  hergestellt  die 
Krankenanstalt. 

Katarr  höses  S a b u rralfieber. 

(Febris  saburralis  catarrhosa). 

lla bin  Katharina,  23  Jahre  alt,  eine  Dienst- 
magd, von  ziemlich  starkem  Körperbau,  erkrankte, 
nachdem  sie  sich  am  2.  April  1317  verkühlte  ; Frösteln 
mit  abwechselnder  Hitze,  besonders  gegen  Abend,  Ab- 
gcschlagenheit,  drückender  Kopfschmerz,  Schwere  des 
Kopfes  , Schnupfen  mit  Verstopfung  der  Aase  belästigte 
die  Kranke.  Als  sie  bei  diesem  Zustande  eines  Tages 
ohne  Appetit  saures  fettes  Fleisch  genol's , befiel  sie  bald 
ein  starker  Schauder  mit  darauffolgender  Hitze;  Eckel 
vor  Speisen,  vermehrter  Durst,  Aufstossen  und  Neigung 
zum  Erbrechen,  Gefühl  von  Druck,  und  Beängstigung 
in  der  Magengegend,  nüthigten  die  Kranke,  nachdem  sie 
gegen  i4  Tage  kränkelnd  zugebracht  hatte,  ärztliche 
Hilfe  zu  suchen.  Sie  wurde  am  lt).  April  (15)  in  die 
Klinik  aufgenommen. 

Ihre  Beschwerden  waren:  heftiger  Kopfschmerz  in 
der  Stirngegend , Ohrenklingen , öfteres  Thränen  der 
Augen  und  Kitzeln  in  der  Nase.  Diese  war  früher  ver- 
stopft, und  nun  flnfs  häufig  eine  dünne,  die  Oberlippe 
aufätzende  Flüssigkeit  aus  derselben;  bitterer  Geschmack, 
Aufstossen,  weifs  belegte  Zunge , vermehrter  Durst,  Das 
Athrnen  ungehindert,  aber  von  öfterem  Husten  begleitet, 
Rauhigkeit  des  Halses  und  Auswurf  von  vielem  Schleim. 
Der  Unterleib  gespannt,  die  Magengegend  heim  Druck 
empfindlich  , die  Wärme  des  Körpers  erhöht,  die  Haut 
trocken,  seit  zwei  Tagen  keine  Oeifnung,  der  Urin  rolh, 
der  Tuls  mäfsig  häufig,  voll  und  hinreichend  stark. 

Verordnung,  R.  Rad.  Gramiu,  1 

— Tnraxac,  ana  nur.  uuain. 

f.  dec.  Col.  unc.  ocio  express,  adde 
Snl  Ammon,  sciiip.  uuuiti, 

Tiuct.  Rhei  aquos. 

Mellag,  Uranüu.  ana  unc.  dimid. 


Zum  Getränk.  Dec.  hord.  cum  infus,  liquirit. 

Ein  Klystier  mit  Oehl  und  etwas  Salz. 

1-.  April.  (tOy  Die  Nacht  liatte  die  Kranke  «n- 
rahia  zagebraclit,  heftige  Kopfschmerzen,  vermehrte 
-brennende  Hitze  hatten  allen  Schlaf  verhindert,  eine  brei- 
artige Oeffhung  war  erfolgt,  der  Husten  locker  mit  sclilei - 
miigtem  Auswurfe,  die  übrigen  Erscheinungen  waren  die- 
selben , nur  das  Aul'slossen  hatte  aufgehört. 

^Verordnung.  R.  Rad.  Gramin. 

Taraxac.  aua  unc,  unani. 

Fiat  dec.  unc.  octo  adde 
Tart.  tart.  drach.  dnas. 

Roob.  Sunibuc.  uuc.  diniid, 

]o,  April.  (17).  Diese  Nacht  war  ruhiger,  der 
(Kopfschmerz  nicht  inehr  so  heftig,  der  Durst  noch  grofs, 
-ider  Geschmack  lehinigt , die  Zunge  stark  belegt,  der 
i Husten  mäfsig , der  Unterleib  weicher,  noch  empfindlich 
in  der  Magengegend,  zwei  Oelfnunaen  erfolgten,  der 
Krin  von  dunkeirother  Farbe  \ der  Puls  mäfsig  häufig, 
«voll  und  stark. 

Hei  dem  Abendbesuche  erschien  der  Urin  gelblich, 
trüb,  undurchsichtig  mit  Stoffen  gesättigt. 

19.  April,  (iß).  Hei  Nacht  hatte  dicKrankc  gröfs- 
tentheils  geschlafen,  der  Kopfschmerz  und  die  Hitze 
haben  bedeutend  nachgelassen  , der  Geschmack  ist  noch 
verdorben,  die  Zunge  belegt,  der  Durst  und  Husten 
; mäfsig , die  Hrust  und  Unterleib  sind  frei,  die  Haut  zur 
'Ausdünstung  nicht  sehr  geneigt,  der  Stuhlgang  träge, 
der  Urin  mit  häufigem  Hodensatz,  der  Puls  mäfsig  liäuißg 

mnit  einiger  Yölle. 

Verordnung.  R,  Rad.  Gram,  uuc,  uuam. 

f.  dec,  sub.  fiu.  infuude 
Slip.  Dulcamar.  draeh.  duas. 

»teilt,  in  digest.  calid.  per  £ hör. 
Col.  uuc.  octo.  adde 
Tart.  tart.  drach.  dua», 
hlellag.  Gram.  unc.  diniid. 

20.  und  21.  April.  Die  Nächte  sind  ruhig,  der 
Kopfschmerz  und  Husten  haben  nachgelassen  , die  Zunge 
reinigt  sich,  noch  keine  Efslust,  Stuhl  erfolgte  dreimal, 
der  Urin  setzt  fortwährend  Bodensatz  ab. 

Verordnung,  R,  Rad,  Gramin. 

— Taraxac.  ana  uuc.  unani, 
fiat  der,  unc.  octo  adde 
Sal  Ammon,  scrup.  uiiurn. 

Mcllag,  Gram.  unc.  diniid. 


22.  — 23.  A p r i 1.  Der  Zustand  der  Kranken  bessert 
sich  fortwährend , der  Schlaf  ist  ruhig , der  Kopf  frei, 
der  Geschmack  natürlich,  die  Efslust  vermehrt  sich,  die 
Zunge  wird  rein,  Stuhl  erfolgt  täglich,  der  Urin  ist  von 
gelber  Farbe , der  Fuls  natürlich. 

Verordnung.  H.  Rad.  Gramin. 

— Taraxac.  ana  uuc.  unam, 
fiat.  de«,  uur,  octo. 

Bei  dem  Gebrauche  dieser  einfachen  Arznei  durch 
einige  Tage,  gelangte  dieKranke  zu  ihrem  vorigen  Appe- 
tite und  Wohlbefinden.  Koch  einige  Tage  verweilte  die 
Genesene  zur  gänzlichen  Erhohlung , und  verlicfs  am  2. 
Mai  geheilt  die  Anstalt. 

Rheumatisch-gastrisches  Fieber  mit  einem 

R ü c k f a 1 1 e. 

(Febris  gastrica  rheumatica  re.cidiva). 

B a c r Friedrich,  iß  Jahre  alt,  Schuhmacher, 
von  ziemlich  starker  LeibesbeschafTenheit,  verkühlte  sich 
beim  Baden  im  kalten  Wasser,  wurde  von  heftiger  Kälte 
überfallen  , die  eine  Stunde  auhielt , nnd  in  allgemeine 
Hitze  überging,  vermehrter  Durst  gesellte  sielt  nebst 
heftigem  Kopfschmerz  in  der  Stirn  und  Hinterhauptge- 
gend bei  , der  Kranke  hatte  Widerwillen  vor  Speisen, 
häufiges  Aufstossen,  und  sehr  bittern  Geschmack.  In 
den  obern  Gliedmassen  und  in  den  Gelenken  der  untern 
fühlte  er  bald  stechende,  bald  reifsende  Schmerzen.  Die 
Nächte  waren  unruhig  und  schlaflos  , indem  stets  gegen 
Abend  die  krankhaften  Erscheinungen  an  Heftigkeit  Zu- 
nahmen. Die  Stuhlentleerung  war  sparsam  und  hart. 

In  diesem  Zustande  kam  er  am  10.  Juni  (6)  in  die 
Klinik.  D ie  Zunge  war  stark  mit  einem  gelblich  zähen 
Schleime  überzogen,  der  Durst  grofs  , das  Athmen  ohne 
Beschwerden , der  Unterleib  voll  und  gespannt  anzufüh- 
len , die  Haut  zur  Ausdünstung  geneigt , der  Fuls  häufig, 
voll  und  hinreichend  kräftig. 

Verordnung,  R.  Rad,  Gramin. 

— Taraxac,  ana  nnc.  unam, 

fiat  dec.  Col.  uuc.  octo  adde 
Sal  mir.  Glaub,  drach.  trea. 

Tart.  emetici  grau,  uuum, 

Mellag.  Gramin,  uuc.  dimid. 

Zum  Getränk.  Dec.  Gramin.  cum  Oxymel.  simplici. 

Ein  Klystier  mit  Oelil  und  Salz. 

n.  J ti  n.  (7).  Der  Kranke  batte  bei  Nacht  sich  einmal 

erbrochen  , des  Morgens  war  der  Kopfschmerz  viel  ge- 
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ringer,  tlie  Zunge  stark  belegt,  <ler  Geschmack  bitter, 
s das  Aufstossen  selten,  die  Ui  bei  keilen  hatten  nach  dem 
1 Erbrechen  anfgehürt,  Völle  des  Unterleibes  und  Drücken 
in  der  Magengegend  war  noch  zugegen,  Oeffnung  erfolgte 
i einmal,  der  Urin  natürlich  gefärbt,  die  reifsenden  Schmer- 
zen in  den  Armen  hatten  sich  beinahe  ganz  verloren  , der 
Puls  härtlich,  mäfsig  häulig. 

Die  Verordnung  blieb  dieselbe. 

12.  Jun.  (g).  Der  Kranke  schlief  ruhig  bei  Nacht, 
des  Morgens  ist  der  Kopf  frei  von  Schmerz,  das  Gesicht 
'heilerer,  der  drückende  Schmerz  in  der  Gegend  der 
'Herzgrube  unbedeutend,  der  Unterleib  weniger  gespannt, 
vweich,  eine  Oeffnung  erfolgte,  auch  in  den  untern  Glied- 
imasscn  ist  der  Schmerz  geringer. 

15.  und  14.  J an.  In  der  Nacht  mäßiger  Schweifs, 
die  Zunge  wird  reiner,  der  Geschmack  natürlich,  einige 
iEfslust  kehrte  zurück,  der  Unterleib  in  seiner  ganzen 
lUmgebung  unschmerzhaft  und  zusammengefallen , eine 
.gelinde  Ocffnung  erfolgte  täglich,  im  Urin c und  Pulse  v 
war  nichts  regelwidriges  wahrzunehmen.  Die  schmerz- 
1 halte  Empfindung  in  den  Gelenken  der  Gliedmassen  war 
verschwunden.  Die  Arznei  wurde  fortgesetzt. 

15.  Jun.  (11).  Eine  bedeutende  Veränderung  liefs 
•sich  heule  am  Kranken  bemerken,  er  klagte  bei  dem  Mor- 
:genbesuch  über  Kopfschmerz  in  der  Stirngegend,  die 
/Zunge  erschien  stärker  belogt , der  Geschmack  bitter, 
Ukcin  Appetit,  öfteres  Aufstossen  , keine.  Oeifnung , der 
IPuls  beschleunigter  als  sonst.  Die  Ursache  dieser  Ver- 
schlimmerung war  ein  Diätfclilcr,  dessen  sich  der  Kranke 
schuldig  gemacht  hatte. 

’Yerordnung.  R,  Dec.  rad.  Gramin.  uiic.  ocio. 

Arcau.  dupl,  drach.  duas, 

Tart.  einet,  grau,  u n u m. 

Oxymel.  simpl.  uuc.  dimid. 

16.  Jun.  (12).  Der  Kranke  schlief  unruhig  hei  der 
Nacht,  schwitzte  viel,  und  klagte  des  Morgens  über  drük- 
•kenden  Kopfschmerz,  die  Zunge  war  mit  einem  weifs- 
gelblichen  Schleim  dicht  belegt,  der  Geschmack  bitter, 
gänzlicher  Mangel  an  Efslust , häufiges  bitteres  Aufstos- 
sen, vermehrter  Durst,  die  Magengegend  beim  Belasten 
empfindlich , eine  Oeffnung  erfolgte,  der  Urin  mehr  gc- 
röthet  trübe,  der  Puls  beschleunigter  als  sonst. 

^Verordnung,  R.  Tart,  Einetic.  grau,  unum, 

Pulv.  rad.  Ipecatuauh.  grau,  qnindcchn. 

M,  D.  S.  RrcchpulYer.  auf  einmal  zu 
nehmen. 

1 
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Nachtrinken  eines  lauwarmen  dünnen  Thceaufgu- 
fses  von  Ckainillen , beim  Eintritt  des  Eckels, 

17.  Jun.  (15),  Der  Kranke  hatte  viermal  sich  er- 
brochen, und  zwar  gröfstentheils  Stoire  genossener  Nah- 
rungsmittel ; bei  der  Nacht  erfolgte  reichlicher  Schweifs, 
die  Kopfschmerzen  halten  an,  die  Zunge  ist  belegt,  der 
Geschmack  bitter  , das  Aufstosson  selten  , der  Unterleib 
frei,  eine  Oeffnung  erfolgte,  der  Puls  wie  gestern. 
Verordnung,  ft,  Dec,  rad.  Gramin,  unc,  octo, 

Tiuct,  Rhei  aquos,  unc,  unara, 

Extr,  Tarax, 

ftoob  Samb.  ana  unc.  dimid. 

lg.  Jun.  (4).  Der  Kopfschmerz  war  vermindert, 
die  Zunge  von  der  Spitze  her  rein,  der  Kranke  verlangte 
wieder  nach  Nahrung,  der  Geschmak  war  natürlich,  zwei 
Oeffaungen  erfolgten  unter  Abgang  von  häufigem  Darm- 
unrathe , die  Haut  angenehm  ausdünstend,  der  Urin  von 
gelber  Farbe,  der  Puls  inäfsig  Läufig  , kräftig. 

19.  und  20.  Jun.  Zunehmende  Besserung,  der  Kopf 
ist  frei,  die  Zunge  etwas  weifs  belegt,  vermehrte  Efs- 
lust,  der  Unterleib  unschmerzhaft,  die  Oeffnung  brei- 
artig, der  Urin  mit  einer  Wolke  versehen,  der  Puls  na- 
türlich. 

Verordnung. 

R.  Rad.  Calam.  arom»  dracli,  duas. 

Inf.  in  s.  q.  aq,  p.  £ hör,  Col,  unc.  octo  adde 
Extr,  Centaur,  min,  drach.  unam. 

Spir.  Nitr.  dulc,  drach.  dimid. 

Durch  einige  Tage  wurde  diese  Arznei  fortgesetzt, 
die  Efslust  war  vortrefflich,  die  Zunge  rein,  täglich  er- 
folgte gelinde  Oeffnung  , der  Kranke  erlangte  wieder  sein 
voriges  gesundes  Aussehen,  und  kehlte  aui  2,  Juli  ge- 
sund nach  liause  zurück. 

Saburralfieber,  sich  zu  dem  nervösen  Zu- 
stande hin  neigend, 

( Febris  gastrica  saburralis  subnervosa\ 

Franz  Pr  eis  ler,  29  Jahre  alt,  ein  Gärtner,  von 
sanguinischem  Temperamente,  und  ziemlich  kräftigem 
Körperbau,  überstand  im  Jahre  1309,  das  Nervenfieber, 
und  erfreute  sich  sonst  stets  einer  vollkommenen  Gesund- 
heit. Den  20.  November  1317  genofs  er  fettes  Heisch, 
fühlte  bald  hierauf  Unbehaglichkeit,  Abends  Hitze  und 
Kälte,  Uibelkeiten  , Aufstossen,  Eckel,  lästiges  Geiühl  ■ 
▼on  Schwere  in  der  üfagengegend  , Kopfschmerz,  dabei 


'Stuhlvorlmltung,  Auf  Anordnung  eines  Arztes  nahm  er 
am  folgenden  Tage  ein  Brechpulver  ein,  worauf  drei- 
iiinaliges  Erbrechen  von  Schleim,  Galle  und  gröberen 
•Stollen  erfolgte.  l)a  die  Hitze  andauerte , die  übrigen 
•Symptome  Zunahmen,  kam  er  am  2Ü.  November  in  die 
Uvlinik. 

26.  N o v.  (6).  Hier  klagte  der  Kranke  über  lästigen 
1 Kopfschmerz  in  der  Stirn  - und  Hinterhauptgegend,  und 
trüber  grolse  Abgeschlagenheit,  das  Gesicht  war  blafs,  die 
.Zunge  feucht , stark  weifs  belegt,  der  Geschmack  bitter, 
nnit  gänzlichem  Mangel  an  Appetit , der  Durst  grofs,  mit 
'»Verlangen  nach  säuerlichem  Getränke,  dabei  andaurendes 
Aufstossen  und  Urbelkeiten,  das  Athmen  ohne  allen 
'Schmerz,  ohne  Husten,  die  Magengegend  bei  Berührung 
etwas  empfindlich,  sonst  der  ganze  Unterleib  schmefzlos, 
die  Temperatur  wenig  erhöht,  die  Haut  weich,  zur 
Ausdünstung  geneigt,  Urin  noch  nicht  zugegen  , seit  ge- 
stern kein  Stuhlgang,  der  Puls  gleichförmig,  mäfsig 
Ihäulig , voll,  weich  und  hinreichend  kräftig. 

Die  Krankheit  wurde  für  Fcbris gastrica  saburralis 
-von  sehr  mäfsigem  Grade  der  Heftigkeit  erklärt , die 
'■  Anzeige  als  die  aullüsende  Methode  erfordernd  aufgestellt, 
-..und  verordnet : 

R.  Rad,  Taraxac.  nnc.  itnam. 

fiat,  der,  per  J hör,  Col,  express,  uue,  octo 
admisce 

Tart.  tartar,  dräch.  duas. 

Tixict,  Rliei  aquus. 

Mellag,  Gram,  ana  nur,  dimid. 

Zum  Getränke.  Dec.  Graininis. 

Den  27.  N ov.  (7).  Die  Nacht  war  vermöge  des  Kopf- 
schmerzes sehr  unruhig,  einmal  erfolgte  vieler  breiarti- 
ger Stuhlgang,  der  Urin  ist  von  gelbrother  Farbe,  die 
übrigen  Symptome  dauern  an. 

Es  wurde  statt  des  Tart.  tart.  ein  Scrupel  Sal  arnmon. 

( der  Arznei  beigesetzt,  im  übrigen  fortgefahren. 

Da  Abends  der  Kopfschmerz  andauerte  , wurde  ein 
Blasenpflasler  zwischen  die  Schultern  gelegt. 

Den  23.  Nov.  (3).  war  der  Kopfschmerz  viel  be- 
sänftigt, das  Auge  heiter,  die  Zunge  jedoch  noch  stark 
f belegt,  der  Dunst  ziemlich  grofs  , der  Puls  etwas  bäußg, 
aber  ganz  weich,  hinlänglich  kräftig,  es  erfolgten  meh- 
r®re  iiiissige  Stuhlgänge  5 daher  wuVde  alle  5 Stunden 
sin  Pulver  aus  Rad.  Ipec.gran . dimid.  mit  j Gran  Calainus 
vruniat,  und  4 Gran  Zucker  nebstbei  gereicht» 
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Am  29.  Nov.  (9).  war  nach  der  vorhergehenden 
abendlichen  Verschärfung  der  Kopf  eingenommen  mit 
Ohrensausen  , das  Angesicht  verändert,  eingefallen,  mit 
einem  Zuge  von  Betrübnifs,  die  Zunge  halb  trocken,  die 
Sprache  erschwert,  der  Puls  ziemlich  schnell,  weich, 
etwas  schwach,  der  Urin  dunkelrolh,  die  Haut  etwas 
trocken.  — Es  schien,  als  wollte  sich  statt  der  Krisen, 
dem  gastrischen  Charakter  ein  nervöser  Zustand  beige- 
sellen.  Es  wurde  verordnet : 

II,  Rad.  Car  yopbyllat,  dracl>.  tres, 

F.  iuf.  ferv.  Col.  uue,  octo  adde 
Sal  ammouiac,  scrup,  uuum, 

Mcllag.  Gram. 

Sacchar.  alb.  ana  drach,  duas. 

Den  50.  IN  o v.  (40).  Bei  Nacht  trat  reichliche  Aus- 
dunstung nach  vorhergegangener  gröfsercr  Hitze  und  Un- 
ruhe ein.  Am  Morgen  waren  alle  Symptome  erleichtert, 
der  Urin  hraunroth  mit  einer  Wolke  am  Boden,  der  l’uls 
in  seiner  Frequenz  und  Kraft  fast  normal.  Abends  ver- 
änderte sich  der  Urin  in  dunkclgelb  mit  schleimigem 
Bodensätze,  ein  mäfsiger  erleichternder  Schweifs  stellte 
sich  wieder  ein.  — Offenbar  waren  jene  nervösen  Er- 
scheinungen durch  die  kritischen  Bemühungen  hervor- 
gebracht. 

Am  1.  Decemb.  und  die  folgenden  Tage  kehrter 
die  Verrichtungen  allmählig  zu  dem  naturgemäfsen  Zu- 
stande zurück,  der  Kopf  erheiterte  sieh,  die  Zunge  wai 
fast  ganz  rein,  Appetit  stellte  sicli  ein,  der  Puls  wai 
regelmäfsig , der  Stuhlgang  erfolgte  täglich,  der  Urii 
war  durchsichtig  und  gelb,  die  Muskelkraft  kehrte  wie- 
der; der  Kranke  erhielt  ein  Dcc,  Tarax . und  Cichor 
mit  Tinct.  H/iei  aq . drach.  sex , und  später  wegen  Zu 
gerung  der  Sluhlcntlcerung  Pulver  aus  (>  Gran  Rheim 
mit  8 Dran  Magncs  muriae , alle  4 Stunden  zu  nehmen 

Den  3.  Decemb.  kehrte  er  vollkoxnuieu  gesum 
Zu  den  Semigen  zurück. 

2.)  Die  Gallenfieber. 

( Febris  gastrica  biliosa ) 

Unter  Gallenliebern  versteht  man  jene  anhaltend  nach 
lassenden  Fieber,  bei  welchen  sich  das  Leiden  der  \ er 
dauungswerkzeuge  im  Lcbersysteiue , durch  vermehrt 
und  krankhaft  veränderte  Absonderung  der  Galle  äufserjl 

Bei  allen  Gallenliebern  ist  ein  krankhafter  Heizung**« 
zustand  der  Leber  zugegen,  vermöge  dessen  sich  die  Gal® 
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früher  oder  später  in  den  Zwölffingerdarm  ergiefsl,  un.u 
.vielfache  Störungen  hervorbringt.  . 

Diese  Heizung  der  Leber  kann  bis  zur  wirklichen 
J Entzündung  gesteigert  werden  , daher  ist  es  sehr  Wichtig, 
iGallcnlieber  von  Leberenlzündung  zu  unterscheiden. 

Eine  krankhaft  erhöhte  Thätigkeil  der  Gallenab- 
- sondcrung  wird  vorzüglich  durch  die  Sommerhitze  he- 
^wirkt,  daher  herrschen  diese  hieber  zur  Sommerszeit 
.und  in  lieifsen  Ländern  epidemisch,  und  der  galliclite 
t Charakter  tritt  häufig  zu  andern  Fiebern  hinzu,  ja  er 
ikaun  selbst  stehender  Charakter  werden. 

Den  Gallenüebern  geht  oft  ein  eigener  Zustand  vor- 
aus, welchen  man  Gail  sucht  nennt.  ( Polycholia  von 
Ttokvg  viel  und  xo).r]  Galle).  Seine  Kennzeichen  sind, 
gelb  lichte  Farbe  der  Bindehaut,  und  des  Gesichtes,  Ab- 
t geschlagcnheit , unruhiger  Schlaf,  gelb  belegte  Zunge, 
l bitterer  Geschmack,  und  Aufstossen,  Mangel  an  Llslust, 
^Verlangen  nach  säuerlichem  Getränke,  Aufstossen,  duu- 
.kel  gefärbter  Urin,  ziehende  Schmerzen  in  den  Gliedern. 

Der  Eintritt  dieses  Fiebers  selbst  geschieht  mit  ab- 
wechselndem Froste  und  grofser  Hitze,  welche  sich  be- 
sonders des  Abends  verschlimmert,  der  Kopt  ist  schwer, 
und  oft  im  ganzen  Umfänge  heftig  schmerzend,  mit  bren- 
nender llilze,  zuweilen  tritt  lebhaftes  Irrereden,  lob- 
: sucht,  oder  auch  grnlse  Betäubung  ein. 

Die  Augen  sind  gelb,  röthlicbgelb  oder  gelbgrün- 
ifich;  thränend}  die  Wangen  hochrotli  umschrieben}  das 
•Gesicht  ist  gelblicht,  vorzüglich  um  die  Augen,  Nasen- 
] Hügel  und  Mundwinkel,  —'die  Zunge  mit  gelbem  Schlei- 
me dicht  belegt,  rauh,  zollicht,  zitternd}  der  Speichel 
'.bitter  oder  süfslich,  oft  seifenartig  schäumend,  der  Ge- 
schmack herbe,  oft  metallisch, — die  Efslust  vci mindei  I, 
Eckel,  der  Durst  heftig,  mit  Verlangen  nach  kalten  säu- 
erlichen Getränken,  Neigung  zum  Erbrechen  und  "ll 
wirkliches  Erbrechen  einer  gelblichen,  grünspanartigen, 
schwärzlichen  scharfen  Galle,  welche  im  Schlunde  Bi  cn- 
non  verursacht,  die  Zähne  stumpf  macht,  und  oil  in 
unglaublich  grofser  Menge  zugegen  ist. 

In  der  Magengegend  ist  Vollheit,  Druck,  Spannen, 
in  der  Lebergegend  ein  Gefühl  von  stumpfem  Uiuc  , 
der  hei  der  Berührung  nicht  auf  einen  Funkt  beschi an  l, 
und  auch  nicht  stechend  ist,  zuweilen  amh  flüc  ijige 
Stiche  in  der  Brust  und  gegen  die  rechte  Schulter.  (1  ci 
Gallcnslich). 

Der  Stuhlgang  ist  dunkelgell)  ge  färb1  , von  eigenem 
Gerüche,  mit  stinkenden  Blähungen*,  der  Urin  schäumen  , 
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gesättigt,  tief  gefärbt,  dunkelroth , auch  gelblich  oder 
«afrantarbig , und  färbt  weifse  Stolle  gelb. 

Die  Haut  ist  heifs,  zur  Ausdünstung  geneigt,  di« 
Schweif6e  häufig,  von  besonderem  sauerem  Gerüche  5 
Hautausschläge,  als  Friesei,  Petechien,  liothlauf  kom- 
men oft  zum  Vorschein, 

Das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  bildet  oft  ein« 
weifsgclhe  Entzündungshaut,  das  Blutwasser  ist  gelb- 
grünlich  gefärbt. 

Der  Puls  ist  häufig,  voll,  grofs  und  weicher  als 
bei  Entzündungsüebern , oft  auch  unterdrückt  zusammen- 
gezogcn  und  klein. 

Nach  Verschiedenheit  eines  mit  dem  Gallenfieber  ver- 
bundenen örtlichen  Leidens , treten  oft  noch  die  mannig- 
faltigsten Symptome  ein.  Ihren  Verlauf  vollenden  die 
Gallenfieber  binnen  7 bis  l4  Tagen,  meistens  verschlim- 
mern sich  die  Zufälle  des  Abends,  und  des  Morgens  tritt 
Erleichterung  ein. 

Ursachen,  Anlage  zu  Gallenfiebern  begrün- 
det heifses  Klima  und  Jahreszeit.  Menschen  von  chole- 
rischem und  melancholischem  Temperamente,  ferner  die 
an  Hämorrhoidal-Beschwerden  und  Störungen  im  Pfort- 
adersystem leiden,  sind  besonders  dazu  geneigt. 

Die  erregenden  Ursachen  sind : Grofäe  andaurenda 
Sommerhitze,  schnelle  Abkühlung  nach  Erhitzung,  Mifs- 
brauch  geistiger  Getränke,  Genufs  scharfer  fetter  Spei- 
sen und  gährender  Getränke,  Mifsbrauch  von  Brech-  und 
Abführungsmitteln,  Leidenschaften,  als  Zorn,  Kummer, 
Traurigkeit,  grofse  Anstrengung  des  Geistes,  Unterdriik- 
kung  von  BlulJlüssen,  heftige  Erschütterungen  und  Ver- 
letzungen des  Gehirns  oder  der  Leber.  Der  Bifs  einigeC 
giftigen  Thicre. 

Ausgänge.  In  Gesundheit  mittelst  der  Krisen,  durch 
Schweifs,  Urin,  durch  gallichte  Durchfälle  und  Erbre- 
chen , zuweilen  durch  Friesei  und  Ausschlag  au  den 
Lippen. 

In  andere  Krankheiten:  als  in  Entzündungsfieber, 
in  nervöse,  faulichte  und  'Wechsel Geber  ; in  nicht  fie- 
berhafte Krankheiten,  als  langwierige  Leber-  unc 
Verdauungsbeschwevden,  Gelbsucht,  Wassersucht,  Gicht 
Ührendrüsengeschwiilste  , hartnäckige  Durchfälle,  Ver- 
setzungen. 

In  den  Tod  durch  Versetzungen  auf  das  Gehirrj 
und  die  Lungen,  durch  Uibergang  in  andere  Krank! 
iiciten. 


Die  Vorhersage  ist  im  allgemeinen  bei  dem  einfa- 
chen Gallenlieber  nicht  ungünstig,  doch  heftigere  Grade 
sind  zu  den  bedeutenden  Krankheiten  zu  zahlen.  Durch 
unrichtige  Behandlung  und  den  Charakter  einer  bösarti- 
gen Epidemie  kann  es  höchst  gefahrvoll,  oft  tödlich 
werden. 

Anhaltendes  Irrereden , sehr  grofser  , unlöschbarer 
Durst,  Trübewerden  vor  den  Augen,  stets  brennendes 
Gefühl  im  Darmkanale , INichterfolgen  des  Erbrechens 
auf  ein  angezeigtes  Brechmittel  sind  höchst  ungünstig# 
Symptome. 

Die  GallenGeber  werden  eingetheilt.  T.  INach  der 
Verwicklung  in  reine  (einfache)  und  verwickelte. 

Bei  dem  reinen  Gallenlieber  ist  der  Reizungszustand  der 
Leber  mit  rnäfsig  erhöhten  oder  unterdrückten  Kräften 
verbunden. 

In  Rücksicht  der  Verwicklung  kann  zu  dem  Gallen- 
fieber  jeder  Eiebercharakter  hinzutreten , daher  gibt  es 
entzündliche,  katarrhalische,  rheumatische,  saburrale, 
schleimichte,  wunnichte,  nervöse  und  fauliclite  Gallen- 
fieber. 

Anderseits  gesellt  sich  der  gallichte  Charakter  auch 
leicht  zu  jedem  andern  Eieber , besonders  bei  herrschen- 
der Sommerhitze  hinzu. 

2.  In  Hinsicht  auf  die  Verbindung  ist  entweder  kein 
örtliches  Leiden  aufser  der  Reizung  des  Leber- 
systems, oder  noch  ein  besonderes  örtliches  Lei- 
den zugegen:  daher  gibt  es  gallichte  Gehirnent- 
zündung , Angenentzündung  , llalsbeschwerden  , Hu- 
sten, Seitenstechen,  Blutspeien,  Magenkrampf,  Leib- 
schmerzen , Gedärmentzündung , Rühren , llarube- 
sehwerden,  Gicht,  Hüftnerrenweh,  Lendenweh,  Haut- 
ausschläge , als  gallichten  Rothlauf,  IN  esselsucht, 
Friesei. 

Behandlung.  Die  Anzeigen  sind  : 1.  Auf  Entfer- 
nung der  Ursachen  hinzuwirken.  2.  Das  Lieber  nach 
Seinem  Charakter  zu  behandeln.  5.  Das  örtliche  beige- 
scllle  Leiden  strenge  zu  würdigen. 

Ist  das  Gallenlieber  rein  , so  suche  man  das  Leiden 
der  Leber  zu  heben,  die  krankhaft  abgesonderte  Galle 
zu  entleeren,  ihre  Schürfe  zu  mildern,  daher  müssen  die 
gallichten  Stolfe  vorbereitet,  und  dann  vermöge  ihres 
Slrebens  nach  auf  oder  abwärts  durch  Brech-  oder  Al>- 
fiihtungsmittel  entfernt  werden. 

Da  auch  bei  dem  reinen  Gallenfieber  ein  Reizungs- 
zustand der  Leber  zugegen  ist,  so  wird  vorher  aul  die 


gal  lieh  teil  Stoffe  durch  ein  milderndes,  gelindes,  audö- 
sendes  Verfahren  {Apparat us  antibiliosus ) eingewirkt  • 
hieber  gehören  Gramen,  Taraxaeum,  Tamariadi \ Pruna] 
Crernor  tart ,,  Part.  Jarturisat.  Üuccus  citri , Acidum 
tartaric .,  Oxymcl , sauerliebe  Sommerfrüchte,  Getränke 
mit  Essig  vermischt,  Molken. 

Bei  zu  grofser  Schärfe  und  ungestümer  Bewegung- 
der  Galle,  ist  diese  vorerst  zu  mildern,  daher  sind  er- 
weichende, einhüilcnde Mittel,  als  Allhacn,  Saiep , Gum- 
nu  arab.,  Gerstenschleim  mit  Succo  Citri  in  Gebrauch  zu 
ziehen. 

Streben  nun  im  Verlaufe  die  gal  lieh  ton  Stoffe  nach 
aufwärts , so  sind  mit  den  oben  angeführten  Vorsichls- 
regein  Brechmittel  ; streben  sie  nach  abwärts,  Abfiihrungs- 
mittel  aus  Tamarinden , Manna , Cremor  tart.,  Tart.  tar- 
tarisat .,  Sal  amar .,  Sal  Glauberi  zu  reichen. 

Wichtige  Abänderungen  erleidet  dieses  V erfahren  bei 
Verwicklungen. 

L)as  entzündliche  Gallcnfichcr  {Febris  biliosa  inflam- 
matoria)  erfordert  die  oberste  Rücksicht  auf  den  Grad 
des  Entzündungscharuklers. 

Hier  ist  ein  mehr  entzündimgswidriges  Verfahren 
einzuschlagen,  und  nach  dem  Grade  der  Helligkeit  wer- 
den auch  ßluleutzieliujigen  erfordert.  Doch  vertragen 
in  der  Regel  die  entzündlichen  Gallenfieber  nicht  so  kräf- 
tige und  häufige  Blutenleerungen  als  rein  entzündliche 
Fieber, — es  kann  leicht  der  liibergang  in  don  lau  lichten 
Charakter  herbeigeführl  werden. 

Brechmittel  erfordern  hier  die  gröfste  Vorsicht,  sie 
dürfen  entweder  gar  nicht  oder  nur  nach  gemachten  Blut- 
entziehungen hei  dringender  Anzeige  dargereicht  werden, 
wenn  nicht  der  Keizungszustand  der  Leber  zur  gefahr- 
vollen Entzündung  gesteigert  werden  soll. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  erfordert  das  Brcnn- 
lieber  {Febris  ardens , Kctvoog  von  xava)  ich  brenne), 
dieses  ist  ein  Gallenfieber,  mit  welchem  ein  heftiger  acht 
entzündlicher  Charakter  verbunden  ist. 

Eine  sehr  heftig  brennende,  ungleich  verlheilte  Hitze 
am  Kopf  und  Brust,  (äufserlioh  nicht  immer  so  heftig,  ja 
in  den  Gliedinasson  oft  Kälte)  quälend  für  das  Gefühl  des 
Kranken,  der  es  mit  einem  glühenden  Eisen  im  Körper  ? 
vergleicht,  und  dem  berührenden  Finger  lästig;  harte,  j 
metallischtönende  Stimme,  Husten,  heifser  Alhcin,  Trok-  i 
kenheit  der  Haut,  der  Nase,  der  Zunge,  die  trocken,  rauh, 
braun  oder  schwarz  belegt  ist,  unlöschbarer  Durst,  schnei-  ! 
les,  keuchendes  Alhmen  , Eckel  und  Erbrechen,  Angst,  1 


[Unruhe  und  höchste  Abgeschlagen  heit,  Iircreden,  Schlaf- 
,s,nht,  Zuckungeir,  beschleunigter,  oft  unregelinälsiger 
„ud  unterdrückter  harter  Puls  , sind  die  Symptome  des 
ißronnfiebers ; — Blutungen  aus  der  INasc  treten  mit  Er- 
leichterung ein. 

Das  Brenn  fieber  fordert  zuerst  die  Hebung  des  Ent- 
zündungszustandes, daher  das  kräftig  eiitziindungswidrige 
i Heil  verfahren  mit  allgemeinen  und  örtlichen  ßlutcnlzie- 
i hui, gen,  und  dann  erst  kann  auf  den  gallichten  eingewirkt 
'werden;  es  hat  überhaupt  grofse  INeigung  in  Gehirn-, 
[Lungenentzündung  oder  auch  in  den  nervösen  Charakter 
t überzugehen. 

K atarrlialische , rheumatische  und  Saburral- Gallcn- 
ificber  erfordern  Rücksicht  auf  diesen  Reben  Charakter 
inaclx  den  angegebenen  Gesetzen. 

In  dem  Zeitraum  der  Krisen  ist  die  Fortsetzung  des 
; aullüsenden  Verfahrens  init  der  Rücksicht  anzuwenden, 
,da£s  die  Entleerungen  nicht  zu  stürmisch  und  in  zu  gro- 
fser  Menge  vor  sich  gehen. 

* In  der  Wiedergenesung  ist  leichte  Diiit , säuerliche 
Getränke  oder  geringe  Gaben  eines  ächten  Weines  mit 
w asser , und  der  Gebrauch  bitterer  Mittel,  wenn  kein 
IReiznngszustaud  der  Leber  mehr  vorhandcu  ist,  ange- 
zeigt. 

Krankengeschichten, 

R.e  incs  G a 1 1 e n f i e b e r von  m ä f s i g c m Grade. 

( Febris  biliosa  mitior ). 

Elisabeth  SpacXek,  eine  Dienstmagd,  20  Jahre 
alt,  von  müfsig  starkem  Körperbau,  wurde,  ohne  sich 
einer  besonderen  Ursache  bewufst  zu  seyn  , am  7.  Juli 
iß22  plötzlich  von  Kälte  mit  darauf  folgender  Hitze,  ver- 
bunden mit  heftigem  Kopfschmerz  in  der  Stirngegend, 
heftigem  Durste,  Eckel  und  viermaligem  Erbrechen  ei- 
ner grünen  Materie  befallen.  Hiebei  war  das  Schlingen 
schmerzhaft,  diellaut  roth.  Aus'Besorgnifs , dafs  das 
eben  häufig  herrschende  Schcrlaohfiebcr  zum  Grunde  lie- 
gen möchte,  wurde  sie  am  5.  Tage  ihrer  Krankheit  in 
die  Klinik  übcrbracht. 

Die  Kranke  klagte  über  drückend  stechenden  Kopf- 
schmerz in  der  Stirngegend,  die  Gesichtsfarbe  war  gelb- 
licht,  mit  heiTsen  rothen  W angen,  die  Zunge  feucht,  und 
schmutzig  gelb  belegt,  der  Geschmack  bitter,  verbunden 
mit  /Vufslossen,  der  Durst  heftig,  mit  Begierde  nach  säu- 
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, erlichem  Getränke , das  Schlingen  erschwert , die  Man« 
dein  und  der  Gaumensegel  geröthct. 

Das  Athmen  war  frei,  jedoch  etwas  trockener  Hu- 
sten , Vollheit  in  der  Magen-  und  Lebergegend,  die  Haut 
heifs , zur  Ausdünstung  geneigt,  der  Stuhlgang  träge, 
dunkclrother  Urin,  der  Puls  mäfsig  beschleunigt,  voll 
und  etwas  gespannt. 

Sie  erhielt : R.  Dec.  rad.  Gram,  ex  unc.  nua  par.  uue,  octo 

Tartar,  tartaris.  drach.  tres. 

Sacchar.  albi  drach.  duas. 

Zuin  Getränk,  üec.  hord.  1 ihr . duas.  — Ein  erwei- 
chendes Mundwasser.  Warme  Bedeckung  des  Halses. 

15.  Juli.  (6).  Die  Nacht  war  ziemlich  ruhig,  die 
Hitze  etwas  vermehrt,  es  folgte  Schweifs,  und  Stuhl- 
gang , die  Halsbeschwerden  sind  vermindert, 

14.  Juli.  (7).  Die  Zunge  ist  etwas  trocken,  der 
Durst  heilig,  Zittern  der  Hände,  das  Schlingen  mehr 
erschwert,  der  Urin  bleichrotji  mit  schwebender  Wolke, 
der  Puls  mäfsig  häuCg , etwas  gespannt. 

Verordnung,  R,  Rad.  Gram.  uuc.  unam. 

Fruct,  Tamariud.  euucleat.  drach.  sex. 

f.  dec.  per  | hör.  Col.  uuc.  octo  adde 
Crcmor  tart.  drach.  u n a in, 

Sacchar.  alb.  drach.  duas. 

In  der  Nacht  erfolgte  reichlicher  Schweifs,  mit  er- 
leichternden Stühlen,  der  Urin  halte  einen  schleimigten 
Bodensatz,  war  über  demselben  durchsichtig  und  gelb. 
Die  Zufälle  liefsen  täglich  an  Heftigkeit  nach  , am  lO. 
Juli  war  das  Fieber  verschwunden,  die  El'slust  kehrte 
wieder,  am  22.  wurde  sie  genesen  entlassen. 

Gallenfieber  von  längerem  Verlaufe. 

( Febris  gastrica  biliosa  protracla ). 

Anna  Koperzowa,  55  Jahre  alt,  von  ziemlich 
kräftigem  Körperbau , Mutter  von  5 Kindern  , verlor 
durch  den  Genufs  eines  mit  Eckel  genossenen  leiten  Uei- 
sches  ihre  Efslust.  Bald  folgte  ein  Gefühl  von  Druck  in; 
der  Magengegend,  übelriechcudes  Aufstossen  , Abneigung 
vor  Speisen,  vermehrter  Durst,  zu  welchem  sich  nach 
einigen  Tagen  noch  Hitze,  abwechselnd  mit  Kälte,  Ab- 
geschlagenheit  der  Glieder  und  Kopfschmerz  gesellten.  — | 
Diesen  Zustand  wenig  achtend,  gerieth  sie  bei  einer  Zän-i 
kerei  in  heftigen  Zorn,  wodurch  sich  ihr  Befinden  so! 
verschlimmerte  , dafs  sie  das  Belle  zu  hüten  gezwungen]! 
war. 
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Sie  sucht«  daher  am  ß-  Mai  (9.  Tage  der  Krankheit) 
Hilfe  im  allgemeinen  l\rankeuliau9e,  wo  sich  folgende 
Erscheinungen  zeigten  : Klopfender  Schmerz  in  der  Schlä- 
fegegend , das  Weifse  des  Auges  so  wie  die  Haut  des 
Gesichtes  ziemlich  gelb  gefärbt,  die  Zunge  weifsgelb  be* 
legt , der  Geschmack  bitter  , übelriechendes  Aui'stossen, 
vermehrter  Durst,  Spannung  und  Gefühl  von  Druck  in 
der  Hagengegend,  der  sich  bis  in  die  rechte  Hippenwei- 
che erstreckt,  diese  Gegend  ist  bei  der  Berührung  etwas 
empfindlich.  Die  Hautwärme  ist  erhöht,  der  Stuhlgang 
seit  2 Tagen  nicht  erfolgt.  Der  Urin  dunkelbraun  init 
gelblichem  Schaume.  Der  Puls  beschleunigt , hinlänglich 
kräftig , gleichförmig. 

Verordnung.  R.  Rad.- Gramin, 

Prunor.  enucleator.  ana  unc,  nnam, 
f.  dec.  Col.  unc.  octo  adda 
Tart.  tart,  drach.  tres. 

Mellag.  Gramin.  unc.  dimid. 

Zum  Getränk«.  Dec.  Hord.  lib.  duas. 

Acid.  tartar.  gran.  octodeclm» 

D. 

Ein  erweichendes  Klystier. 

Am  folgenden  Tage  liefs  die  Heftigkeit  der  Erschei- 
nungen etwas  nach,  das  Aui'stossen  ist  seltner,  der 
Durst  märsig,  einmal  erfolgte  harter  Stuhl  unter  Abgang 
vieler  Blähungen.  Mit  der  Arznei  wurde  fortgefahren ♦ 

10  März,  (n)  Bei  Nacht  schlief  die  Kranke  ru- 
higer, ein  allgemein  erfolgter,  die  Wäsche  gelb  färben- 
der Schweifs  brachte  grofse  Erleichterung,  die  Kopf- 
schmerzen wurden  dadurch  sehr  gemildert , und  nur  eine 
gewisse  Wüstheit  blieb  zurück;  doch  der  Blangel  an 
Appetit,  Druck  in  der  Magen-  und  Lebergegend,  mit 
vermehrter  Empfindlichkeit  bei  stärkerer  Berührung,  dau- 
erten an.  Einige  breiartige  Stühle  folgten , der  Urin 
zeigte  noch  immer  eine  tiefe  braunrothe  Farbe. 

Um  eingreifender  auf  die  noch  in  den  ersten  Wegen 
enthaltenen  schadhaften  Stoffe  einzuwirken,  wurden  nebst 
Dec.  Gramin , simplex  folgende  Pulver  alle  5 Stunden 
verordnet : 

R.  Tart.  Emetic.  grau,  quartam  pari, 

Sal  ajumouiac.  grau  quinque. 

Araan.  dupl.  gran.  tria. 

m.f.p.  deni,  tales  N10.  quatuor. 
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Diesen  folgte  nach  einigen  Tagen: 

11.  Hnd.  Gramin, 

Taraxac.  ana  uuc.  uuaiu. 

f.  dec,  per  ^ hör.  Col.  expr.  uuc,  octo  «dde 
Tiuct,  Rhei  aquo»,  uuc.  uuaiu. 

Extr,  Marrub.  alb.  drach.  »uuam. 

M.  D. 

Diese  Arznei  wurde  in  der  Folge  so  abgeandert : 

11.  Rad.  Taraxac.  uuc.  uuam. 

f.  dec.  sub  liu,  iul'uiid. 
llad.  Rhei  Chiueut.  drach.  uuam. 

Col.  uuc.  octo  adde 
Tart.  emctici  grau,  u u u m. 

Mcllag.  Graut,  uuc.  diiuid. 

Spater Jiin  erhielt  sie  : 

R.  Aquae  commun,  uuc.  octo. 

Tart.  emetic.  grau,  uuum, 

Extr.  Marrub.  alb. 

--  Taraxac,  aua  drach.  duas. 

Zum  Getränke  eine  Abkochung  von  Graswurzeln 
mit  Sauerhonig. 

liet  diesen  aufeinander  folgenden  , durch  längere 
Zeit  fortgesetzten  Arzneien  minderten  sielt  allmählig 
säinmtl iclie  krankhafte  Erscheinungen,  und  verschwan- 
den endlich  ganz.  Der  Hopf  wurde  ^frei , die  gelbe  Farbe 
der  Haut  im  Gesichte  und  im  Weifsen  des  Auges  verän- 
derte sich  in  die  natürliche,  die  Zunge  wurde  rein,  dev 
Geschmack  natürlich,  Appetit  kehrte  zurück  mit  Verlan- 
gen nach  säuerlichen  Dingen  , doch  blieb  die  Verdauung 
schwach.  Der  Unterleib  fühlte  sich  weich  an,  alles  Ge- 
fühl von  Spannung  und  Druck  war  verschwunden;  täglich 
erfolgte  ein  gelinder  Stuhl,  der  Urin  machte  einen  häu- 
figen Bodensatz,  und  unterschied  sich  weiter  nicht  mehr 
von  dem  gesunden.  Alle  Fiebererscheinungen  waren  be- 
seitigt, Der  Puls  kräftig  und  natürlich  häufig.  Aufser 
einem  heftigen  Jucken  der  Haut,  dem  'gewöhnlich  ein 
allgemeiner  Schweifs  folgte,  liefs  sich  keine  krankhafte 
Erscheinung  mehr  wahrnehmen. 

Zur  Herstellung  der  geschwächten  Verdau uugskräfle 
Wurde  nun  verordnet: 

R,  Summitat,  Millefol. 

— Centaur,  min.  ana  drach.  dnas, 
f.  inf.  ferv.  Col.  uuc.  octo.  adde 
Sal.  ammou. 

Liq.  anodyn.  min,  ana  scrup.  »iimin. 

Mcllag.  Gram,  unc,  dimid. 
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Dann  zum  Schlufse  folgende  Pillen : 

R.  Exil-,  fei*  Taur. 

Marriib.  alb. 

Chelidon*  maj*  ona  dracli.  uuam. 

l’ulv.  rari.  Rhei  drach.  dimid. 

Caiam.  aroinat.  q.  *,  ut  fiaut  pil*  gr.  triuitt. 

cousp.  pnlv.  liquiril»  D,  i?»  zweimal 
des  Tages  4 Stücke. 

Bei  dein  durch  längere  Zeil  fortgesetzten  und  stei- 
genden Gebrauche  dieser  Pillen  erlangte  die  Kranke  ihre 
•vollkommene  vorige  Gesundheit  wieder,  und  wui  e am 
Mai  nach  einem  Aufenthalte  von  55  lagen  geheilt 
entlassen. 


3.)  Die  Schleimfieber. 

(. Fcbris  gastrica  pituitosd). 

Das  Schleimlieber  ist  ein  anhaltend  nachlassendes 
Fieber  von  langsamem  und  trägem  V erlaufe,  bei  welchem 
sieh  das  Leiden  der  Verdauungswerkzeuge  durch  krank- 
hafte Erzeugung  von  Schleim  in  den  ersten  Wegen,  aus 
Schlafl'heit  der  festen  Tbeile  ausspricht. 

Die  krankhafte  Absonderung  des  Schleimes  erscheint 
bei  diesen  Fiebern  in  allen  Schleimhäuten  , und  die  lllut- 
, nasse  selbst  enthält  wenig  von  dem  rothen 1 Tli eile  des 
Blutes  (Cruor),  hingegen  eine  grofse  Menge  Blutwasser. 

Die  Schleimfieber  herrschen  oft  epidemisch,  und 
sind  in  kalten  feuchten  Gegenden  einheimisch 5 selbst 
zum  stehenden  Charakter  kann  der  schlcimigte  Zustand 

erwachsen.  , _r  , . -i» 

Den  Schleimfiebern  gehen  meistens  als  Aorboten  die 

Symptome  der  Verschleimung  (Sehleimsucht,  Status  pi- 

tuitosus)  voraus.  — • , 

Diese  zeichnen  sich  aus,  durch  blafses,  aufgedunse- 
nes schwaminigtes  Aussehen , blasses  Gesicht , malten 
Blick,  Mangel  an  Lebhaftigkeit , faden  schleimigen  Ge- 
schmack , aufgclricbenfcn  dicken  Unterleib  5 nn  gtsiui  e 

Verdauung.  , , 

Diese  Vorboten  dauern  oft  durch  mehrere  Wochen 
an,  das  Sclilcimficbcr  selbst  tritt  mit  leichtem  anhalten- 
dem Frösteln  und  folgender  mäfsiger  JLitzc  ein,  w'f  1 h 
auffallende  Nachlässe  bildet,  und  des  Nachts  gewöhnlich 

vermehrt  ist.  _ „ . Tmi1 

Hiezu  gesellen  sich  stumpfer  Kopfschmerz,  >■ 
rigkeit,  Mifsmuth  , maller  Glanz  der  bleifarbigen  Augen, 
Ansammlung  von  Schleim  in  der  Nasen-,  Mund  - ui.u 
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Rachenhöhle,  Schleimauswurf  aus  den  Lungen,  weifse 
mit  zähem  Schleim  belegte  Zunge,  lehraigter,  siifslich- 
ter  Geschmack;  — schweres,  oft  rasselndes  Athemhoh- 
len  bei  ungehindertem  tiefem  Atheinzuge;  — Druck  in 
der  Magengegend,  öfteres  Würgen  und  Schleimerbrechen, 
träge  Aussonderang  von  schleimigten  Stuhlgängen,  Ver- 
mehrung eines  etwa  vorhandenen  wcifsen  Flufses,  dün- 
ner, wässerigter,  mehr  blasser  Urin,  der  häufig  einen  schlei- 
migen Bodensatz  macht. 

Der  Puls  ist  in  diesem  Fieber  mäfsig  beschleunigt, 
träge,  oft  viel  langsamer  als  im  natürlichen  Zustande, 
weich,  klein,  unterdrückt,  oft  schwach. 

Im  Verlaufe,  der  sich  von  wenigstens  i4  Tagen  bis 
4 Wochen,  ja  auf  Monate  erstreckt,  gesellen  sich 
leicht  Schwämmchen  im  Munde  und  im  Darmkanale, 
Durchfälle,  Betäubung,  Zuckungen,  Petechien,  oft  auch 
der  höchst  gefahrvolle  Zustand  der  falschen  Lungenent- 
zündung ( Peripneumonia  notha ) hinzu. 

Anlage  zu  diesen  Fiebern  begründet  eine  feuchte, 
nafskalte  Witterung,  vorzüglich  im  Frühlinge  und  Herb- 
ste, feuchte,  niedrig  liegende  Gegenden.  — Ferner  sind 
besonders  Personen  von  phlegmatischem  Temperamente, 
von  der  eigentümlichen  oben  erwähnten  Körpcrbcscliai- 
fenheit;  Kinder,  bleichsüchtige  Mädchen,  und  in  Dürftig- 
keit lebende  Menschen  dazu  geneigt. 

Die  erregenden  Ursachen  sind  kalte  feuchte  cinge- 
schlossene  Luft,  schlechte  Nahrung,  zu  häufiger  Geuufs 
naehligter  käsigter  StofTe,  als  der  Kartoffeln  und  Hül- 
senfriiehte;  Mangel  an  Bewegung,  niederdrückcnde  Lei- 
denschaften und  Unreinlichkeit. 

Ausgänge.  In  Gesundheit  durch  zweckmäfsige 
Behandlung.  Die  Krisen  sind  nicht  in  die  Augen  fallend, 
sondern  erfolgen  nur  langsam  und  teilweise  durch  Sch  wei- 
fse und  Urin,  zuweilen  durch  Erbrechen  und  Durchfall» 

In  andere  Krankheiten  : und  zwar  in  acht  entzünd- 
liche Fieber  höchst  selten,  (vielleicht  nur  durch  heftig 
reizende  Behandlung),  oft  in  den  nervösen,  (vorzüglich 
in  schleichende  Nervenfieber) , fauligten  Charakter,  und 
in  Wechselfieber.  — In  nicht  fieberberhafte  Krankheiten  : 
als  Aufgedunsenheit,  Wassersucht,  langwierige  Durch- 
fälle und  Auszehrung. 

In  den  Tod  durch  Entkräftung,  durch  Verbindung 
mit  der  falschen  Lungenentzündung  , und  durch  Uiber- 
gang  in  andere  Krankheiten,  vorzüglich  in  den  nervösen 
und  faulichten  Charakter. 
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In  Rücksicht  auf  die  Vorhersage  sind  die  Schleim- 
ieber  , bei  der  geringen  Wirksamkeit  der  INatur,  und  bei 
4er  Geneigtheit  in  herven-  und  Faulfieber  überzugehen, 
ocbwer  zu  behandelnde  Krankheiten,  um  so  schwerer, 
,c  länger  und  tiefer  die  schleiuiigte  Anlage  in  dem  Körper 

jereits  eingewurzelt  ist.  # , ,T  , 

Die  Schleimfieber  werden  eingetlieilt : I.)  lNach  der 

Verwicklung  in  r ei  n e (einfache)  und  verwickelte. 

Die  reinen  Schleimfieber  sind  mit  einem  unterdrück- 
en, oft  nur  wenig  hinreichenden,  zuweilen  mehr  gesun- 
kenen Zustand  der  Lebenskräfte  verbunden. 

Die  Verwicklung  geschieht  mit  last  allen  übrigen 
Charakteren,  jedoch  selten  mit  dem  acht  entzündlichen. 

Daher  gibt  es  katarrhalische,  rheumatische  , sabur- 
'ale,  gallicbte,  nervöse  und  faulichte  S chl  e i m f i eb  er. 
2,  In  Hinsicht  aul  die  Verbindung  ist  das  Schleimfie- 
ber  aufser  der  krankhaften  Beschaffenheit  der  lesten 
Theile  entweder  ohne  besonderes  örtliches  Leiden, 
oder  von  einem  örtlichen  Leiden  begleitet,  unter  diese 
gehören  vorzüglich,  die  Halsbeschwerden,  und  die  ial- 
sehe  Lungenentzündung.  ( Angina  et  peripneunwnia 


pituitosa),  c 

Behandlung.  Die  Anzeigen  hei  den  Schleim- 
i fiebern  sind:  l.  Die  einwirkende  Ursache  möglichst  zu 
beseitigen.  2.  Das  Fieber  nach  seinem  Charakter  zu  be- 
I ha li dein.  5.  Das  örtliche  Leiden  strenge  zu  würdigen. 

Ist  das  Fieber  einfach,  so  suche  man  vorzüglich 
die  die  krankhafte  Schleimahsonderung  bedingende  Schlaff- 
heit der  festen  Theile  zu  verbessern,  die  krankhalte  Be- 
schaffenheit des  Saugadersystems  und  der  Blutmasse  zu 
heben,  den  belästigenden  Schleim  aufzulösen  , beweglich 
zu  machen  und  auszuleeren.  — - Der  Schleim  überzieht 
die  Verdauungswerkzeuge  oft  wie  eine  llinde , so  dals 
die  Heilmittel  nicht  einwirken  können.  Doch  darf  man 
bei  dem  überhaupt  geschwächten  trägen  Zustande  des 
Körpers  mit  der  Entleerung  desselben  nicht  stürmisch 
verfahren , sondern  es  mufs  ein  aullösendes  , aber  mehr 
eindringendes  , nicht  schwächendes  Heilverlahren  einge- 
schlagen  werden,  hieher  gehören:  Sal  aininoniucus,  Ar 
canum  duplicatum , Sal  Giauberi , Taraxacum , (•icio~ 
reum,  Saponaria,  Vinum  antimoniatum , Oxymel  squiL- 
liticum . , . c . ' 

Sind  Anzeigen  zu  einem  Brechmittel  hei  bymplo- 
inen  des  nach  Aufwärtsstrebens,  durch  lockeren  Schleim- 
auswurf,  theilweises  Erbrechen  desselben,  Libelkeiten, 
Aufstossen,  vorhanden,  so  werde  dasselbe  gereicht ; nnc 
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Umstanden  ist  liier  der  Brcchwcinstein  melir  geeignet  als 
die  Brechwurzel. 

Streben  die  schleimigten  Stoffe  mehr  nach  abwärts, 
so  inu Ls  auf  alhiiähligc  nicht  heftige  Entleerung  durch 
den  Stuhlgang  hingewirkt  werden.  Hiezu  dienen  vor- 
züglich Arcattum  du plicat uni , Sal  Glauberi , Rhett m , 
Fol,  Sennue , Calornel , Jalappa . 

Ist  die  Schlcimansaimnlung  auf  solche  Art  gröfsten- 
thetls  gehoben , so  ist  die  Fortsetzung  von  auilösendem, 
und  der  Uibergang  zu  einem  mehr  stärkendem  Heilver- 
fahren angezeigt,  hicher  gehören:  Taraxacum , Cicho • 
reum , lihcum,  Flores  Arnicae , »SVy/  ammoniacus , Alar- 
rubiurn , Ghamnmilla , Caryophyl/ata , Calamus  aroma- 
ticus , Ali  lief o Hunt , Ceniaurum  minus , Trifolium  fibri- 
curn , Flores  salis  ammoniaci  murtiales , Gummi  a/nmo- 
niacunt. 

' Die  Wiedergenesung  ist  sorgfältig  durch  Fortsetzung 
dieses  Verfahrens,  durch  leicht  verdauliche  Fleischkost, 
mäfsigen  Gonufs  von  Wein , frische  trockene  Luft  zu 
unterstützen. 

Unter  den  Verwicklungen  erfordert  der  katarrhali- 
sche und  rheumatische  Charakter  Rücksicht  auf  die  etwa 
vorhandene  Reizung  , er  begründet  wohl  kaum  je  eine 
Anzeige  zu  allgemeinen , wohl  aber  bisweilen  zu  ört- 
lichen Blütentleerungcn , und  zu  Hautreizen. 

Allgemeine  Blutentleerungen  sind  mit  gröfster  "Um- 
sicht und  wohl  nur  hei  beigesellter  falscher  Lungenent- 
zündung in  gewissen  Fällen  angezeigt. 

Die  "Verwicklung  mit  dem  saburral  oder  gallicliten 
Charakter  gibt  oft  eine  dringende  Anzeige  zu  entleeren- 
den Mitteln. 

Krankengeschichten. 

8 c li  1 c i m f i e b e r.  (. Febris  gastrica  pituitosa ). 

Maria  L’alma,  eine  Dienstinagd  von  27  Jahren, 
phlegmatischen  Temperamentes,  bekam  ihre  Menstruation 
bereits  im  12.  Jahre  ihres  Alters,  sic  war  jedoch  stets 
sparsam  , und  das  Blut  mehr  hlafs. 

Zu  Ende  Mais  if}2 2 wurde  sie,  ohne  dafs  ihr  eine 
deutliche  Ursache  bekannt  war,  von  Frösteln,  darauf  bil- 
dender Hitze,  dumpfen  Kopfschmerz  und  allgemeiner 
Abgeschlagenbeit  befallen. 

Es  sammelte  siel»  viel  Schleim  im  Munde,  den  sie 
besonders  des  Morgens  in  grofser  .Menge  nuswavf.  Ein 
Arzt  verordnete  ihr  ein  unbekanntes  Abführungspul vur 
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ohne  Erleichterung  , sie  schleppte  sich  Jedoch  durch 
»olle  5 Wochen  in  diesem  Zustande  herum,  und  kam 
am  5-  Juli  (am  57.  Tage  der  Krankheit)  in  die  Klinik» 

' Blasses  aufgedunsenes  Gesicht,  stumpfer  Stirn- 
Schmerz,  matter  Blick,  allgemeine  grofse  Mattigkeit,  mit 
■vielem  zähen  Schleime  belegte  Zunge,  pappichter  Ge- 
schmack, grofser  Durst,  drückender  Schmerz  auf  der  Brust 
imit  Husten  und  Auswurf  von  sich  fadenförmig  ziehendem 
"reichlichem  Schleime,  Schmerz  und  Vollheit  in  der  Herz- 
grube, mäfsige  Wärme,  blafsrother  Urin  mit  einem 
WVolkchen,  wenig  beschleunigter,  weicher,  kleiner  und 
schwacher  Puls  waren  die  Haupterscheinungen.  Träger 
I Stuhl  gang  war  gestern  erfolgt. 

Bei  der  langen  Dauer  des  Leidens,  und  dem  schon 
gesunkenen  Zustande  der  Kräfte  wurde  verordnet; 

R.  Rad,  Caryophyllatae  drach.  tres. 

f,  inf.is.  ferv.  Col.  uuc.  octo  adde 
Sal  ammouiac.  grau,  quindecira. 

Sacchar.  alb.  drach.  duas. 

Zum  Getränk.  Dec.  liordei. 

ln  den  folgenden  Tagen  verminderten  sich  die  Kopf- 
Slbeschwerden.  Die  Lungen  entleerten  sich  eines  sehr 
1 häufigen  zähen  Schleimes,  der  Urin  wurde  blafsgelb  mit 
j:  schwebendem  Wölkchen,  sanfter  Schlaf  trat  Nachts  ein, 

I die  übrigen  Zufälle  blieben  sich  gleich. 

Am  11.  Juli  war  bereits  Efslust  vorhanden,  die 
Schleimanhäufung  gemindert , die  Brust  frei,  der  l’uls 
! inäfsig  häufig  , aber  klein  und  schwach. 

Es  wurden  Rad.  Polygal.  amar . drach  duac  der  Arz- 
i nei  mit  infundirt.  Alle  Verrichtungen  des  Körpers  kelir- 
\ ten  nun  ohne  auffallende  Krisen  zum  gesunden  Zustande 
j zurück,  nur  Mattigkeit  und  schwacher  Puls  nebst  vielem 
Hunger  waren  zugegen.  Sie  erhielt  daher  am  15.  Juli: 

R.  Rad,  Caryophyllat. 

— l’olygal.  amar,  aua  drach.  duas. 

Calam.  aroiuat.  drach,  uuam  et  ditn. 

f.  uifus.  fcrvid.  per  £ hör.  Col.  uuc. 
octo  refrig,  adde 
Spir.  Ni  tri  dtilcis  drach.  dimid, 

Elaeosacch,  nienth.  pip,  drach.  uuam. 

Am  16,  bei  vollkommener  Wiedergeuesung  : 

R.  Aq,  ilor,  Chamom.  uuc,  quatuor, 
in  qua  solve 

Extr.  Trifol,  libriu.  drach,  dimid. 

Spir.  sal.  dulc.  scrup.  uuum. 

M.  D.  S.  Alle  3'Stundeu  1 Elslöifel. 

Am  22,  Juli  kehrte  sic  wohl  aussehend  nach  Ilause 

zurück. 


m 
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S chl  eiinf  ieber  mit  Anzeige  zum  Erbrechen. 

Anton  N. ...  20  Jahre  alt,  Hörer  der  Rechte,  von. 
inäfsig  kräftigem  Körperbau , hatte  in  seiner  Jugend  viel 
an  Spulwürmern  gelitten.  Seit  seinem  14.  Jahre  ver«» 
schwanden  diese  Beschwerden,  und  er  lebte  gesund  bis 
im  Januar  agiö$  hier  beliel  ihn  vorzüglich  des  Morgens 
nach  dem  Erwachen  Husten  mit  Auswurf  von  häutigem 
zähem  Schleime,  oft  mit  Würgen  und  Schleimerbrechen' 
verbunden.  Er  achtete  diese  Zufälle,  zu  denen  sich 
verlorne  Efslust  und  Mattigkeit  hinzugesellte,  durch  l4 
Tage  nicht,  bis  unerträgliche  Wüstheit  des  Kopfes,  ge- 
linder anhaltender  Frost,  und  außerordentliche  Abge- 
schlagenheit  ihn  nütliigten,  Hilfe  zu  suchen. 

Der  Kopf  war  sehr  eingenommen,  Druck  über  den 
Augen,  der  Blick  matt,  grofse  Ringe  um  die  Augen, 
die  Wangen  umschrieben  roth , inäfsig  heifs , die  Ge- 
gend um  die  Naseniliigcl  und  Oberlippe  etwas  gelb, 
die  Zunge  von  Schleime  glänzend,  weifs  belegt,  süßer 
Geschmack,  gänzlicher  Abscheu  vor  Speisen,  inäfsiger 
Durst,  das  Athmen  ganz  frei,  häufiger  lockerer  Husten 
mit  Auswurf  von  reichlichem  zähem  Schleime,  der 
.Unterleib  voll , teigartig  anzufühlen  , der  Urin  blafsgelb, 
der  Stuhlgang  träge,  weich,  der  Puls  inäfsig  beschleu- 
nigt, unterdrückt,  klein  und  zusammengezogen. 

Verordnung : 

R.  Dec.  Rad.  Taraxtic.  cx  unc.  una  par,  unc.  seje. 
hat  ammouiac,  scrup  unujn. 

Arcaui  duplicati  drach.  duas. 

Oxymel.  simpl.  uno,  dimid. 

Zum  Getränk.  Dec,  Graminis. 

Ain  folgenden  Tage  (17.  Jan.)  war  die  Warme 
mäfsig  erhöht , die  übrigen  Zufälle  dieselben , der 
.Schleim  belästigte  sehr,  der  Puls  kaum  beschleunigt 
zu  nennen. 

Es  wurde  der  Arznei  Tart » emetic.  gran%  unurn . 
statt  des  Arcanum  beigesetzt. 

Ig.  Jan.'  Die  Nacht  war  ziemlich  ruhig,  die  Efs- 
lust ist  ganz  vertilgt,  Eckel,  Neigung  zum  Erbrechen, 
sehr  reichlicher  Schleiinanswnrf  zugegen  : eine  breiar- 
tige OefTnung  erfolgte,  der  Urin  blafsgelb,  der  1 nls 
langsamer  als  im  natürlichen  Zustande,  träge,  unter- 
drückt. 
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'Verordnung.  R.  Tartar,  Emetic.  gritn,  trlo. 

Solve  in 

Aq.  cominuu.  deBtillat.  Unc,  t r i b u «. 

g.  Anfänglich  zwei  Efsloffel  voll,  dann  jede  io  Minuten 
einen  EfslöiEel,  bis  Erbrechen  erfolgt,  zu  nehmeu. 

Lauwarmer  sehr  schwacher  Chamillen  - Thee  , bei 
TEintritt  des  Eckels  nachzutr uiken. 

Abends,  Der  Kranke  halte  die  Arznei  ganz  ge- 
bbraucbt,  "und  dreimal  eine  ganz  ungewöhnliche  Menge 
reines  glasartigen,  sich  in  Faden  ziehenden  zähen  Schlei- 
mes erbrochen.  Er  fühlt  sich  erleichtert,  aber  xualt. — 
TEs  wurde  heute  alle  Arznei  ausgesetzt. 

19.  Jan.  Grofse  Erleichterung  nach  ruhiger  Macht, 
iin  welcher  Ausdünstung  erfolgte,  der  Geschmack  ist  sehr 
■fade,  und  noch  Schleimhusten  zugegen,  der  blafsgelbe 
(Urin  bildet  eine  Wolke,  der  Puls  ist  etwas  häufiger, 
freier  und  kräftiger. 

Es  würde  ücc.  Tarax.  unc.  sex.  Sa/.  ammoniac . 
,scrup.  unus.  Ti  net.  Rhei  aq . drach.  sex,  Sjr.  eich . 
cc.  Rheo  unc.  dimid.  als  Arznei  gegeben. 

In  den  folgenden  Tagen  nahmen  die  krankhaften 
/Zufälle  allmählig  ab,  die  Wärme  wurde  natürlich,  der 
'Auswurf  von  Schleim  mäfsiger , der  Lrin  etwas  tiefer 
.gefärbt;  (Wirkung  des  Rheum );  mit  weifsgelblichtem 
'Bodensätze,  der  Puls  natuvgcmäfs.  Nur  Mangel  an  Ei's- 
: |nst  und  Schwäche  der  Verdauung  hielten  an:  der  Kranke 
i erhielt  daher  am  l/\.  Januar,  bei  Abwesenheit  aller  Fie- 
‘ herbewegungen : 

R,  Aq.  cort.  Aurant.  unc,  quLnqnc* 

Tiuct.  Rhei  aquos.  unc.  umlni. 

Liquor,  auodyn,  min.  drach,  dim. 

Etaeosacch.  cort.  Aurant.  drach.  duas. 
jNI.  Alle  3 Sluuden  1 Efsloffel. 

Diese  Arznei  wurde  dreimal  wiederholt,  und  zum 
' Schlufse  wurden  folgende  Pillen  verordnet : 

R,  Fel.  Tauri.  inspissat. 

Extract.  Trifol.  fibrm. 

— Marruh.  alb.  ana  drach,  unam, 

Pulv.  rad,  Rhei  scrup»  duos, 

— — Calami  aromat.  q.  s.  ut  f.  leg.  arl, 

pilulae  grau,  trium.  Consp,  pulv.  semin, 
Lycopod,  D,  S.  zweimal  des  Tags  vier 
Stücke  zu  nehmen. 

Unter  Fortgebrauch  dieser  Pillen  , von  denen  er  bis 
15  Stücke  des  Tags  steigend  , nahm , erholte  sich  der 
Kranke  allmählig,  und  bis  gegen  die  Mitte  des  Tebr. 
war  er  gänzlich  genesen. 
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4.)  Die  Warmfieber. 

(Febris  verminosa). 

Drs  \Yrmn fieber  ist  eine  Art  des  Schleimfiebers, 
an  dessen  Entstehung  Würmer  in  den  ersten  Wegen 
als  Ursache  mit  wirken. 

In  dem  mensclilichcn  Körper  kennt  man  bisher  12 
Arten  von  Würmern , welche  tlieils  aufserhalb  des  Darm- 
kanals,  theils  in  demselben  ihren  Sitz  haben.  ]\ur  letz- 
tere können  Antheil  an  der  Entstehung  des  Wurmfie- 
bers  nehmen,  doch  erregen  die  Würmer  überhaupt  in  den 
häufigsten  Fällen  ganz  andere  vielfache  und  wichtige  fie- 
berlose  Beschwerden  , die  ein  Gegenstand  der  Lehre  von 
den  chronischen  Krankheiten  sind. 

Die  Würmer,  welche  ihren  Aufenthalt  im  Darm- 
kanal haben,  sind:  1.  Die  Spulwürmer  ( Lumbricusy 

Ascaris  lurnbricoid.es ),  in  den  dünnen  Gedärmen,  sie  stei- 
gen zuweilen  bis  in  den  Magen , und  werden  dann  auch 
durch  Erbrechen  ausgeworfen.  2.  Die  Springwünner, 
(Madenwürmer,  Pfrieinenschwänze , Ascaris  vennicu- 
Iuris) , in  den  dicken  Gedärmen,  vorzüglich  im  Mast- 
danne.  5.  Die  Haarköpfe , (Peitschenwürmer  Tricku- 
ris , TrichoccphuLus  dispar) , in  dem  Blinddärme  der 
meisten  Menschen.  4*  Ger  langgliedrige  Bandwurm. 
(Ketlenwurm  , Kürbisbandwurm.  Taenia  soliitm , cucur- 
bitiria).  5.  Der  breite  Bandwurm.  (Kurzgliedrige  Band- 
wurm. Taenia  lata).  Beide  in  den  dünnen  Gedärmen. 

Die  Erscheinungen,  welche  bei  den  Wurmfiebern 
Vorkommen,  stimmen  mit  jenen  des  Schleimfiebers  über- 
ein , hiezu  gesellen  sich  eigene  Zufälle  , welche  man 
gewöhnlich  W u r m Symptome  zu  nennen  pflegt. 
Diese  sind  : ein  sehr  erweiteter  Augenstern  , Doppell- 
schen  , blaue  llinge  um  die  Augen,  häufige  und  schnell 
wechselnde  bald  blasse  bald  rothe  Gesichtsfarbe.  Juk- 
ken  der  Nase  , daher  öfteres  Kratzen  und  Bohren  in 
derselben,  Ohrensausen,  Geschwulst  der  Oberlippe  und 
der  Nase,  Zähneknirschen  im  Schlafe,  Krämpfe  und; 
Fraisen,  Ansammlung  von  Schleim  im  Munde,  Mangel 
an  Efslust , plötzlicher  Heifshunger,  Zulaufen  vom  Was- 
ser im  Munde  (Würmerbeseigen).  Zusammenschnüren  I 
des  Halses,  plötzliche  Stimmlosigkeit,  Herzklopfen, 
öftere  Uibelkei  ten  bei  nüchternem  Magen,  Ohnmächten,  I 
Neigung  zuiu  Erbrechen , plötzliche  Auftreibung  des  Un-  A 


lerleibcs,  Kollern,  Gefühl  von  Nagen,  und  Bewegung 
in  demselben,  periodisches  Grimmen  in  der  JNabelge- 
„end  öftere  Durchfälle  mit  Abgang  eines  zähen  nest- 
i förmigen  Schleimes.  — (Jucken  am  After,  im  Mastdarme, 
und  selbst  in  icr  Scheide,  besonders  des  Abends,  oft 
Stuhlzwang  bei  Gegenwart  von  Springwurmern.) 


Alle  diese  Symptome  geben  noch  keine  unumstöfs- 
liche  Gewifsheit  ihres  Daseyns  , diese  verschallt  nur  der 
Abgang  der  Würmer  selbst. 

Viele  dieser  Symptome  sind  zuweilen  zugegen , und 
doch  keine  Würmer  vorhanden.  Oft  fehlen  alle  Sym- 
ptome, selbst  die  schleimigte  Anlage,  und  doch  geht  eine 
unglaubliche  Menge  von  Würmern,  besonders  Spring- 
• "Würmer , hei  Kindern  in  Fiebern  ab. 

Der  Verlauf  des  Wurmfiebers  hat  aufser  dem  Ab- 
gänge von  Würmern  nichts  besonderes ; zuweilen  treten 
jedoch  ganz  ungewöhnliche  Symptome  ein  , als  l'raisen, 
Blindheit,  Betäubung,  Ohnmächten,  Fallsucht  etc. 

Anderseits  werden  oft  Kinder  ohne  jene  wuvmigle 
Anlage  und  ohne  besondere  Veranlassung  von  heftigen 
Fiebern  selbst  acht  entzündlichen  Charakters  befallen, 
und  wider  alles  Vermulhen  gehen  häufig  Würmer  mit 
Erleichterung  ob;  in  solchen  Fällen  scheint  es  doch, 
dafs  die  Würmer  durch  ihre  Beizung  die  erregende  Ur- 
sache des  Fiebers , selbst  eines  acht  entzündlichen  scyu 


können. 

Die  Ausgänge  und  Vorhersage  kommen  mit  dci, 
•des  Schleimfiebers  überein.  Mit  der  Wiederherstellung 
des  Verdauutigsgescliäfles  verschwinden  sehr  oft  die  W urm- 
zufällc. 

Bei  dfer  Behandlung  ist  die  Anzeige,  das  Wurmfic- 
ber  nach  den  bei  dem  Schlcimfieber  angegebenen  Grund- 
sätzen zu  behandeln,  — auf  die  Entfernung  der  Wiii- 
mur  , und  Verhütung  ihrer  Wiedererzeugung  Bück  sicht 
! zu  nehmen.  Am  sichersten  wird  dieser  Zweck  erreicht, 
wenn  der  krankhafte  Zustand  der  Verdauungsorgane, 
welcher  die  Erzeugung  der  Würmer  begünstigt, .beseitigt, 
und  das  Ernährungsgeschäft  zur  naturgemäCscn  lliatigk-eii 
erhoben  wird. 


Das  Verfahren,  die  Würmer  abzutreiben,  findet 
nicht  geradezu  statt,  denn  die  gepriesenslen  Wurmmittel 
versagen  oft  den  beabsichtigten  Erfolg,  und  sein  viele  ' 011 
ihnen  sind  heftig  wirkende,  reizende  oder  abfühl  eine 


Arzneikörper  , welche  den  Fieberzustand  ungemein  ver- 
schlimmern würden. 

Man  wähle  daher  unter  den  sogenannten  Wurmmit- 
teln nur  solche , die  dem  Zustande  der  Lebenskräfte, 
und  dem  Charakter  des  Fiebers  entsprechen.  Viele  von 
ihnen,  besonders  die  bitteren  Mittel  fallen  mit  den  An- 
zeigen bei  den  Schleimfiebern  zusammen. 

Unter  den  in  Fiebern  anwendbaren  Wurmmitteln 
zeichnen  sich  aus  : Sul  nmmoniac .,  Arcan.  dup /,,  Rheurn , 
Valeriana , Squilla  , Rxtract,  cort.  nucum  Juglundis, 
Gentiana,  Absinthium , Scm.Santonici , Assa  foctida, 
Camphora,  nach  Umständen  Culomel,  Sen  na,  Jaluppa , 

Ferner  ist  die  üufsere  Anwendung  der  Wurmmittel 
unter  der  Form  von  Klystieren  und  Einreibungen  nicht 
zu  ve r n a chläis ig  p n , llieher  gehören  Valeriana , Absin- 
thium, Chumomiila , Tanacetum , Juniperus , Assa  foe- 
tida , Allium , Fb/.  Tauri,  Camphora,  Petroleum, 

Man  hüte  sich  bei  fieberhaftem  Zustande  vor  An- 
wendung drastischer  Wurmmittel. 

Hat  der  Darmkanal  wieder  seinen  gehörigen  Grad 
von  Thätigkeit  und  Ycrdauungskraft  erreicht,  so  ver- 
schwindet meistens  die  Erzeugung  der  Würmer,  diefs 
bewirkt  die  Natur  oft  von  selbst  in  den  Jahren  der  Mann- 
barkeit. 

Hei  acht  entzündlichen  Fiebern  wird  der  Abgang 
der  Würmer  Ibcils  durch  die  heftigen  Anstrengungen 
der  Natur  im  Fieber  überhaupt,  theils  durch  die  ange- 
zeigten antiphlogistischen  Arzneimittel,  deren  viele  den 
Würmern  zuwider  sind,  bewirkt. 

Das  diätetische  Verhalten  Ist  von  hoher  Wichtig- 
keit; lpiehl verdauliche  Nahrungsmittel , Enthaltung  von 
Hülsenfrüchten , Kartoffeln , von  allem  Fette:  Genufs 
stärkender  Nahrung  von  zartem  Fleische,  jungem  Ge- 
müse, Meerrettig,  Krefse,  Zwiebeln,  Knoblauch;  leichte 
w eine,  Bewegung  in  reiner,  freier,  trockener  Luft,  be- 
fördern nicht  blos  die  YViedergenesung , sondern  verhin- 
dern kräftig  die  neue  Erzeugung  von  Würmern. 

Krankengeschichte. 

Wurmfieber.  ( Fcbris  verminosa ). 

Joseph  R. ...  ein  zarter  und  schwacher  Jüngling 
von  15  Jahren  überstand  aufser  den  Mensohenblatlorn 
keine  bedeutende  Krankheit, 


In  seinem  15.  Jahre  wurde  er  ohne  alle  bewufste 
1 Ursache  -von  einer  Ohnmacht  durch  eine  Viertelstunde 
) befallen,  auf  diese  folgte  heftiger  Kopfschmerz  mit 
. Schwindel. 

3Nrac.h  5 Monaten  kehrte  dieser  Zustand  wieder,  und 
wiederholte  sich  nun  oft.  Ein  Arzt  verschrieb  ihm  eine 
.Latwerge  gegen  Würmer,  und  wirklich  gingen  der  Be- 
schreibung nach  einige  Spulwürmer  ah.  Da  sich  Abge- 
schlagenheil, Frösteln  mit  Hitze  hinzugesellle , kam  er 
i'am  i4-  Januar  131g  io  d»e  Klinik. 

Die  fieberhaften  Zufälle  waren  sehr  gering,  das  äu- 
fsere  Aussehen  zart  und  schlaff,  der  Augenstern  sehr 
.erweitert,  die  Brust  frei,  der  Unterleib  aufgetrieben,  die 
Rabelgegend  schmerzhaft,  mit  einem  eigenen  nicht  zu 
beschreibendem  Gefühle,  jedoch  die  Berührung  wohl 
vertragend,  wässericlites  Aufslossen,  und  Kollern,  dabei 
war  zu  unbestimmten  Zeiten  ein  eigenes  Kitzeln  im  After 
und  in  der  Nase  zugegen-,  der  Stuhlgang  ordentlich,  aber 
fest , der  Urin  blafsgelb , der  Fuls  mäfsig  häufig , etwas 
unterdrückt  und  klein. 

Die  Krankheit  wurde  mehr  für  einen  Wurmzustand, 
als  Warmfieber  erklärt,  und  verordnet: 

11,  Rad.  Gram,  uue,  unam. 

f.  Dec.  Col.  unc.  octo.  adde 
Tinct.  Rhei  aquos. 

Sal.  amari  ana  unc.  dimid. 

Saccliar.  alb.  dracli.  duas. 

Bei  dem  sich  gleichförmig  bleibenden  Zustande 
Wurde  bei  baldiger  Abwesenheit  aller  Fieberbewegungen 
und  einiger  Trägheit  des  Stuhlganges  am  ax,  Januar 
gegeben. 

lt.  Dec.  Gram.  unc.  o c t o. 

bat.  Glauber.  drach.  Ire  s. 

S.  Alle  3 Stunden  2 Efalöffcl. 

Ferner  folgende  Pillen  : 

11.  Ass.  foelid.  drach.  dim. 

Extr.  Gentian.  drach,<unam  et  dimid. 

I’uIy.  rad.  Yalerian,  drach.  unam. 

— rad.  Calam.  aromat.  tj.  s.  ul  f-  'eg.  a,<- 
pilul.  grau,  trimn.  Consp.  ]>uIn.  liquir. 
S.  zweimal  des  Tages  4 Stücke. 

Am  25.  ging  ein  Spulwurm  ab.  Am  23.  halte  der 
Kranke  5 breiartige,  sclilcimigte  Stühle,  in  welchen  sich 
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viele  Springwürinor  zeigten  er  klagte  nun  öfters  über 
Grimmen  iin  Unterleibe  und  widriges  Aufstossen. 

Den  Tillen  wurde  Scmin . Santonici  drach.  und 
beigeselzt",  und  über  den  Unterleib  aromatische  Säckchen 
mit  Pulv.  Chamom . Absinth,  und  Tanaaet,  zu  gleichen 
’ Theilen  gefüllt  angewendet. 

Das  Aufslossen  und  die  Schmerzen  verminderten 
sich,  er  gebrauchte  die  Tillen  bis  4*  Februar,  und  da  er 
wieder  über  die  oben  beschriebenen  Zufälle  im  heftige- 
ren Grade  ohne  alle  Ficberreizung  klagte,  erhielt  er  : 

R,  Pulv.  Rad.  Jalapp,  grau*  tria. 

Calorhel«  grau,  ummi. 

KlaeosaCch.  Foenicul,  gran.  sex. 

M,  f.  pulv.  tl.  tales  Nro.  6. 

S,'  Früh  und  Abends  1 Stück« 

Auf  diese  Pulvfer  folgte  Befreiung  der  lästigen  Zu- 
fälle, ohne  Weiterem  Abgaüg  von  Würmern  ; es  wurde 
am  y.  Februar  verordnet : 

R.  Fel.  Taurl  inspissat,  drach.  n n,  ct  dimid« 

Assae  foetid« 

Pulv,  Rad.  Rhftl  ana  drach.  dimid. 

— Semin.  foenicul«  q.  s.  ut  f.  leg«  art.  pilul. 

gran,  triuni,  Couspcrg.  pulv,  liquiritiae. 

S.  dreimal  des  Tages  3 Stücke  zu  nehmen. 

Am  11.  Februar  verliefs  er  ohne  weitere  bedeu- 
tende Beschwerden  die  Klinik. 

Es  wurde  dem  Kranken  der  Fortgebrauch  dieser 
Tillen  durch  .Sechs  Wochen  angerathen , zwcckmäfsige 
Bewegung  in  frischer  Luit,  Genufs  mäfsig  gewürzter 
Speisen,  vorzüglich  Fleischkost,  -Enthaltung  von  letten 
Mehlspeisen  und  Hülsenfrüchten  ancinpfohlen. 

Nach  Verlaufe  von  zehn  Monaten  besuchte  er  wohl 
aussfehend  wieder  die  praktische  Schule,  mit  der  Yersi- 
cherung , dafs  hinnen  dieser  Zeit  weder  Anfälle  von 
> Ohnmacht , noch  die  übrigen  Beschwerden  ciugelrcten  1 
seyen* 
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C.  D r i 1 1 e F a m i li  e. 

Fieber  mit  nervösem  Charakter. 

[Fcbres  cum  Charactere  nervoso , nervöse  Fieber,  Ner- 

veufieber. ) 

Unter  Fiebern  mit  nervösem  Charakter,  insgemein  Ner  - 
wenüeber  genannt,  versteht  man  jene  anhaltenden  lieber, 
welche  sich  durch  hervorstechendes  Leiden  der  lhätig- 
,keit  des  Nervensystems,  verbunden  mit  dem  Zustande 
gesunkener  oder  erschöpfter  Lebenskräfte  aussprechen. 

Bei  jedem  Fieber  sind  (Störungen  der  Verrichtungen 
des  Nervensystems  zugegen,  als  Mattigkeit,  allgemeinem 
(Gefühl  von  Krankseyn  , Schwere  und  Schmerz  des  Ko  - 
jpl’es , Schwindel,  oft  Irrereden,  Betäubung,  Zittern, 

! Kramp  Fe,  Fraisen  u.dgl.  Doch  ist  defshalb  der  Charak- 
ter des  Fiebers  nicht  nervös  ; sondern  diese  Zufälle  sind 
.oft  Folgen  der  aufgereizten  und  auf  das  Nervensystem 
: zurück  wirkenden  ihätigkeit  des  Blutgefäfssysteins,  sch  ad— 
‘hal’ler  Stoffe  etc.  — Bei  Necvenficbern  treten  diese  und 
»mehrere  Erscheinungen  in  einer  bestimmten  Aufeinander-« 
(folge  ein,  sind  nicht  von  erhöhtem  oder  unterdrücktem 
Zustande  der  Lebensäufserungen , sondern  von  Aufwal- 
lungen und  allmähligem  Sinken  der  Thiitigkeit  des  Blut- 
j .gefäfssystems  begleitet. 

Die  Nervenfieber  sind  keine  eigentümlichen  Fieber, 
«sondern  höchst  wichtige  Fiebercharaktere,  die  sich  unter 
den  verschiedensten  Umständen  andern  Fiebern  beige- 
• seilen,  oder  in  Welche  andere  Fieber  übergehen. 

Die  Nervenfieber  werden  in  drei  Gattungen  untcr- 
gctheilt: 

1) .  In  das  hitzige  Nervenfieber.  ( Fcbris  ner- 
vosa acuta.) 

2) .  In  das  schleichendeNervenfiebcr.  ( Fcbris 

nervosa  lenta .) 

| 5).  ln  das  bösartige  Ne  r v e n f i e b e r.  {Fcbris 

nervosa  maligna.) 

1).  Das  hitzige  nervöse  Fieber: 
(Febris  nervosa  acuta,) 

Das  hitzige  Ncrvenficbur  ist  ein  anhaltendes  Fieber, 
bei  welchem  das  vorwältende  Leiden  des  Nervensystems, 
nebst  dem  Zustande  der  gesunkenen  oder  erschöpften 
Kräfte  mit  raschem  Verlaufe  verbunden  ist. 

Die  Ilanpterscheimmgcn  des  nervösen  Zustandes  zer- 
fallen in  die  des  beginnenden,  ( Status  subnervosus )., 


und  in  die  des  ausgebildeten  nervösen  Zustande*. 

(Status  nervosus ). 

Der  beginnende  nervöse  Zustand  äufsert  sich 
durch  Eingenommenheit,  Leerheit  und  Schwere  des  Ko- 
pfes, zuweilen  mit  Schwindel  verbunden;  Schlaflosigkeit 
tjuäll  den  Kranken,  die  Besinnungskraft  und  das  Bewufst- 
.fceyn  wird  nach  und  nach  zurückgedrängt,  und  es  tritt 
vorübergehendes  irrereden,  besonders  des  Nachts  ein.  — 
Das  Angesicht  ist  in  Hinsicht  des  Ausdruckes  eigenlhüm- 
I i cli  verändert,  eingefallen,  gewissermpssen  in  das  läng- 
liche gezogen,  blufs,  zuweilen  jedoch  auch  mit  umschrie- 
bener Böthe  der  Wangen. 

Der  Blick  verliert  »eine  Lebhaftigkeit,  das  Auge 
Beinen  Glanz,  Sausen  oder  Klingen  vor  den  Ohren  stellt 
eich  ein;  die  Zunge  wird  in  dpr Mitte  trocken,  bleibt  noch 
an  den  Bändern  feucht,  ist  etwas  zitternd,  die  Sprache 
■verändert,  hastig,  etwas  stammelnd,  der  Durst  meistens 
iheftig,  durch  Getränke  schwer  löschbar,  das  Alhmen 
ungehindert,  oft  beschleunigt  und  hoch.  — Der  Ln- 
tyrleib  weich,  die  Haut  brennend  heifs , trocken,  äufsert 
gegon  den  berührenden  Finger  ein  beifsendes  Gefühl, 
grofse  Mattigkeit  herrscht  in  allen  willkührfichen  Bewe- 
gungen, der  Stuhlgang  ist  meistens  vermehrt  und  flüssig, 
der  Urin  gewöhnlich  dunkelroth,  ohne  Wolke,  der  Puls 
gleichförmig,  sehr  beschleunigt , klein,  weich,  anfangs 
noch  hinreichend  kräftig,  und  wird  allmählig  schwach. 

Dieser  beginnende  nervöse  Charakter  gesellt  sich 
vorzüglich  um  den  Zeitraum  der  Krisen  andern  Fiebern 
nicht  selten  bei  , sic  schweben  oft  durch  einige  Tage  an 
der  Gränze  des  nervösen  Zustandes,  so  dafs  man  bestimmt 
glaubt , es  werde  sich  ein  Nervenlleber  entwickeln  , und 
doch  verschwinden  die  nervösen  Symptome  zuweilen  all— 
mäblig,  während  das  ursprüngliche  Fieber  seinen  \cr- 
lauf  fortsetzt , und  sich  durch  Krisen  entscheidet. 

Der  ausgebildete  nervöse  Charakter  trägt  alle 
Erscheinungen  des  beginnenden  im  höheren  Grade  an 
sich;  die  Miene  verändert  sich  immer  mehr  und  mehr, 
das  f er e reden  wird  auch  hei  Tage  anhaltend,  das  Be- 
wufstseyn  gebt  oft  ganz  verloren,  der  Kranke  hat  Mühe 
nuf  die  vorgelegten  Fragen  mit  einiger  Besinnung  zu  ant- 
worten, das  Ohrensausen  verwandelt  sich  in  Schwerhö- 
rigkeit, die  oft  bis  zur  Taubheit  sich  steigert.  — Die 
Schleimhäute  trocknen  ein,  daher  Mangel  an  Nasen- 
schleim, die  Zunge  wird  ganz  trocken,  dürre,  schrumpft 
ein,  kann  nur  zitternd  hervorgestreckt  werden,  sie  trock- 
net nach  genommenem  Getränke  sehr  bald  wieder  aus- 
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-die  Sprache  wird  lallend,  das  Athmen  hoch,  schneller, 
der  tiefere  Athemzug  ist  mühsam,  ohne  ganz  gehindert 
.zu  seyn,  das  Athmen  oft  mit  einem  eigentümlichen 
'leisen  Geräusche  wegen  Eintrocknung  der  Schleimhäute 
der  Lungen  verbunden  5 der  Durst  sehr  heftig,  oder 

■ fehlt  auch  ganz.  — Der  Unterleib  wird  aufgetrieben,  bei 
tder  Berührung  tönend  , (Meteorismus  von  /uereioQog  in 
‘die  Höhe  erhoben),  ist  entweder  unschmerzhaft,  oder  um 
.die  Nabelgegend  sehr  empfindlich,  und  bei  der  Bcrüh- 
irung  werden  dann  die  Gesichtsmuskeln  verzerrt;  — die 
‘Stuhlgänge  sind  sehr  häufig,  flüssig,  oft  in  der  Folge 
iunbewnfst  abgehond  , der  Urin  bleibt  roth  oder  dunkel- 
irotli  ohne  Wolke,  ist  aber  nicht  -geflammt  ; nur  in  selle- 
rneu  Fällen,  wenn  Krämpfe  zugegen  sind,  oder  Krankheits- 

Versetzungen  drohen,  wird  er  hlafs , sehr  selten  ist  er 
während  der  ganzen  Dauer  des  Fiebers  gelb.  Die  Haut 
i bleibt  heifs,  trocken,  dürre,  dem  berührenden  Finger 
unangenehm.  Der  Puls  ist  sehr  beschleunigt,  klein  und 
•wahrhaft  schwach. 

Diese  nervösen  Fieber  haben  einen  anhaltend  nach- 
Uassenden,  oft  auch  einen  streng  anhaltenden  Typus,  wo- 
bei nicht  zu  übersehen  ist , dafs  bei  den  eintretenden 
I Verschärfungen  sich  oft  die  Hitze  steigert,  der  Blick  leb- 
hafter, das  Irrereden  stärker,  der  Puls  erhaben,  gespannt 
und  selbst  härtlieh  , ia  oft  hart  wird.  Ist  die  Verschär- 
fung zu  Ende,  so  sinkt  der  Puls  dann  um  so  mehr,  der 
Schwächezustand  wird  um  so  gröfser. 

Der  nervöse  Charakter  äufsert  sich  unter  einem 
zweifachen  Bilde: 

Er  ist  entweder  mit  erhöhter  Reizbarkeit  und  Be- 
weglichkeit des  Nervensystems  ( tebris  nervosa  versati - 
lis , cum  erethisrno , von  eQf.d’tLio  ich  reize),  oder  mit 
verminderter  Reizbarkeit,  mit  Stumpfheit  und  Betäubung 
( Febris  nervosa  stupida , cum  stupore ) verbunden. 

Bei  dem  Nervenfieber  mit  erhöhter  Reizbarkeit 
ist  Hastigkeit  in  allen  Bewegungen  ohne  Nachdruck  zu- 
gegen , der  Kranke  wirft  den  Blick  unruhig  hin  und  her, 

■ spricht  über  alle  Gegenstände  und  meistens  irre,  alles 
inacht  auf  ihn  gröfseren  Eindruck,  das  Ohrensausen  ist 
ihm  empfindlicher,  Licht,  Geräusch  , lautes  Beden  ver- 
trägt er  nicht  gut,  er  bleibt  immer  unruhig. 

Oft  ist  der  gröfste  Widerspruch  in  den  Symptomen 
vorhanden,  die  Zunge  ist  trocken,  und  der  Kranke  hat 
keinen  Durst  und  umgekehrt;  er  fühlt  Kälte  bei  brennend 
heifser  Haut,  phantasiert  äufserst  heilig  bei  kleinem 
Schwachen  Pulse;  er  klagt  oft  über  tniclils,  ist  gelrü- 


stet  und  voll  Hoffnung,  und  alle  Zufälle  sind  höchst 
gefahrvoll,  — 'in  anderen  Fällen  hat  sich  ihm  hei  sonst 
nicht  sehr  schlimmen  Zufällen,  die  bestimmte,  durch 
keine  Gegengründe  zu  besiegende  Vorstellung  des  nahen 
Todes  fest  eingepflaozt.  (Ein  stets  höchst  bedenkliches 
Zeichen.) 

Das  Nervenfieber  mit  Stumpfheit  gibt  sich  durch 
Gleichgültigkeit  und  Unempfindlichkeit  gegen  iinfsere  Ein- 
drücke zu  erkennen;  der  Kranke  liegt  in  stiller  Betau« 
hung  da , und  ist  schwer  aus  selber  zu  wecken , er 
murmelt  unvernehmliche  Worte  vor  sich  hin;  alles  Dar- 
gereichte verschlingt  er  ohne  Aeufserung  irgend  einer 
Empfindung , er  hat  kein  Begehren  nach  Bedürfnissen, 
ungewöhnliche  Trägheit  aller  Bewegungen  ist  zugegen, 
der  Puls  ist  oft  langsamer  als  im  nalurgemäl’sen  Zustande. 
Stuhlgang  und  Harn  gehen  unwillkührlich  ah,  die  Aus- 
sonderung des  letzteren  ist  oft  unterdrückt,  ohne  dafs  es 
der  Kranke  bemerkt;  äufsere  Hautreize  wirken  nicht. 

Im  höheren  Grade  kommen  oft  zu  jeder  Art  des 
nervösen  Zustandes  Sehnenhüpfen,  Zittern,  ( Tremores ) 
Flockonlesen , Mückenfangen,  Krämpfe,  Convulsioncn, 
Aulliegen  gedrückter  Stellen,  verschiedene  Hautausschläge 
als  Petechien  und  Friesei  hinzu. 

In  dem  Verlaufe  der  hitzigen  nervösen  Fieber  herrscht 
grofsc  Mannigfaltigkeit.  Die  Zeit  ihrer  Dauer  ist  nach 
der  Verschiedenheit  ihres  Eintritts  schwierig  zu  bestim- 
men. — lm  Allgemeinen  erstreckt  sich  der  nervöse  Cha- 
rakter bis  7,  J 4)  17i  21j  zuweilen  bis  ay,  35,  ja  in  sehr 
seltenen  Fällen  bis  über  50  Tage  hinaus. 

Er  entscheidet  sich  durch  bestimmte,  bei  genauer 
Beobachtung  nicht  zu  verkennende  Krisen  , denen  eine 
offenbare  Verschlimmerung  vorausgeht.  Diese  Krisen 
geschehen  vorzüglich  durch  Schweifs  und  Urin. 
Die  trockene  dürre  Haut  wird  endlich  von  reichlichem 
Schweifse  befeuchtet ; das  unterdrückte  Absonderungs- 
geschäft der  Schleimhäute  wird  wieder  zu  seiner  natur- 
gemäfsen  Thätigkeit  erhoben  , und  in  oft  hautähnlichen 
Massen  wird  durch  die  Nase,  Eungen  und  durch  den 
Dannkanal  der  eingetrocknete  Schleim  ausgesondert , so 
dafs  ein  wahrer  katarrhüser  Zustand  (als  sehr  gün- 
stige Erscheinung)  eintrilt. 

Der  Urin,  welcher  bisher  anhanltend  dunkelroth, 
roli  und  unverändert  blieb,  setzt  Wolken,  und  dann  einen 
ftchleimigtcn,  röthliclien  oder  weifslichen  Bodensatz  ah.  — 
Die  Krisen  durch  den  Urin  erscheinen  oft  um  die  kriti- 
schen Tage;  der  Urin  wird  aber  nach  selben  nicht  iin- 
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ouer  gelb,  sondern  bleibt  noch  roth,  und  vrird  wieder 
■ob,  dann  $ind  an  den  nächsten  kritischen  Tagen  wieder 
;!lieil weise  Ivriscn  durch  denselben  zu  erwarten.  — So 
I ange  der  Urin  seine  gelbe  Farbe  nicht  erlangt,  bleiben  die 
Werdauungskräfte  gestört. 

Ursachen.  Eine  besondere  Anlage  begründet  ein 
zarter  schwächlicher  Körperbau , Erschöpfung  durch  an- 
gestrengtes Arbeiten , niederdrückende  Leidenschaften, 
loesondere  Reizbarkeit  des  tiemüthes,  Aufregung  der  Ein- 
bildungskraft, vorausgegangene  Nervenkrankheiten ; end- 
)jich  eine  noch  nicht  genugsain  erkannte  Beschaffenheit 
.des  Luitkreises,  vermöge  welcher  nervöse  Fieber  oft 
oep identisch  herrschen. 

Die  erregenden  Ursachen  sind  vorzüglich:  verunrei- 
tfligte  Luft,  Mangel  an  INahrung,  oder  verdorbene  Nah- 
rung, besonders  von  kranken  Tliieren  •,  übermäl'siger  Säf- 
Ueverlust  jeder  Art,  anhaltende  niederdrückende  Leiden- 
schaften, übermäfsige  Anstrengung  der  körperlichen  und 
:geistigen  Kräfte.  — 

Die  häufigsten  und  vorzüglichsten  Ursachen  aber 
sind  vorausgehende  Fieber  anderer  Art,  als  deren  Ui- 
bergange  der  nervöse  Charakter  anzusehen  ist.  — Um 
den  Zeitpunkt  der  kritischen  Tage  erscheinen  nämlich 
die  Krisen  entweder  nicht  auf  dem  gehörigen  Wege, 
oder  nicht  in  dem  gehörigen  Mafse,  sondern  es  treten 
'Statt  der  durch  die  Krise  zu  erwartenden  Erleichte- 
rung, die  oben  beschriebenen  nervösen  Zufälle  ein.  — 
iDiefs  geschieht  vorzüglich,  wenn  überspannte  Kräfte  zu 
wenig  oder  zu  übermäfsig  herabgestimmt ; unterdrückte 
nicht  befreit,  hinreichende  nicht  erhalten,  schon  gesun-1 
kene  noch  mehr  schwächend  behandelt  werden.  — Fer- 
ner wenn  Brechmittel,  Abführungsmittel,  oder  auch  Blul- 
entziehungen  zur  Unzeit  oder  in  unzweckmäßiger  Menge 
angewendet  wurden.  — Endlich  haben  gewisse  Krank- 
: beiten  einen  eigenen  Zeitraum,  wo  sie  ein  nervöses  Sta- 
; di  um  durchlaufen  , liioher  geh  öret  besonders  der  an- 
! steckende  Typhus;  andere  sind  leicht  geneigt  in  selbes 
| überzugehen , vorzüglich  die  hitzigen  Jlautausscliläge, 
j das  Kindbettfieber. 

Bedenkt  man  , dafs  oft  durch  Kummer , Kränkung, 
Heimweh,  Hunger,  heftige,  erschöpfende  Körperan- 
strengungen, oder  durch  grofsen  Säfteverlust  geschwächte 
Menschen  von  Fiebern  befallen  werden  können , dafs 
einige  bösartige  Ansteckungsstoffe  zuweilen  gleich  hei 
ihrem  Eintritte  höchst  feindlich  das  Nervensystem  in  sei- 
nem Inneren  ergreifen , so  läfal  sich  ein  ursprüngliches 


Nervenfieber  nicht  läugnen,  um  So  mehr,  wenn  gleich  an- 
fangs bei  Fiebern  heftige  NervenzufäJle  mit  gesunkener 
Lebensthäligkeil  eintretenj — doch  kömmt  es  sehr  selten 
vor. 

Weit  häufiger  trifft  man  bei  manchen  Fiebern  gleich 
anfangs1  eine  offenbare  .Hinneigung  zu  dein  nervösen  Cha- 
rakter an  , man  kann  auch  den  llibergang  in  denselben 
bestimmt  voraussehen  , ohne  dafs  er  defshalb  ursprüng- 
lich zugegen  ist;  auf  ähnliche  Art  haben  manche  Ent- 
zündungen eine  Neigung  in  bestimmte  Ausgänge  Überzu- 
gehen , als  die  Focken  in  Eiterung,  das  Auiliegen  in 
Brand,  die  häutige  Bräune  in  Hautbildung,  ohne  dal’s 
jemand  behaupten  wird  , dieser  Uibergang  sey  gleich  bei 
dem  Eintritte  zugegen. 

Es  ist  höchst  wichtig  den  nervösen  Charakter  von 
Nervenentzündung,  und  von  dem  ansteckenden  Typhus 
zu  unterscheiden. 

Bei  der  Entzündung  eines  bedeutenden  Nerven  sind 
allerdings  heilige  Nervenzufälle  oft  iin  hoben  Grade  zu- 
gegen , doch  sie  entwickeln  sich  nicht  in  allmähliger 
Aufeinanderfolge  , sondern  sie  treten  gleich  Anfangs  ein, 
Angst,  und  heftiger  Schmerz  nach  dem  Verlaufe  des  Ner- 
ven ist  vorhanden , und  die  Gebilde,  in  die  er  sich  cin- 
pilanzt,  sind  in  ihren  Verrichtungen  gestört;  der  Puls 
ist  nicht  wahrhaft  schwach,  sondern  voll  und  härllich, 
oder  unterdrückt.  Ferner  gewährt  die  Gelegenheitsur- 
sache oft  vorzüglichen  Aufschlufs.  — Der  ansteckende 
Typhus  ist  nicht  ein  Fiebercharakter,  sondern  so  wie  die 
Pocken  und  der  Scharlach,  eine  Krankheit  eigenthümli- 
cher  Art,  von  bestimmtem  Verlaufe,  aus  bestimmten  Ur- 
sachen entwickelt,  und  initgetheilt,  von  auszeichnenden 
Symptomen  begleitet;  in  seinem  Verlaufe  aber  tritt  so 
wie  bei  den  Pocken  der  Zeitraum  der  Eiterung,  ein  eige- 
nes nervöses  Stadium  ein,  das  den  Grund  der  so  häufi- 
gen Verwechslung  enthält. 

Ausgänge.  Die  Nervenfieber  gehen  in  Gesund- 
heit durch  Krisen  über  , sie  sind  nicht  so  auffallend  und 
entscheidend  als  bei  Entzündungsfiebern,  sie  erscheinen 
aber  gewifs  um  den  n.  i4-  17 • 21.  2,°,.  Tag,  oft  noch 
viel  später.  — Häufig  begleitet  die  Wiedergenesung  ein 
lang  anhaltender  Husten  mit  vielem  Auswurfe,,  ein  Zu- 
stand , der  als  Folge  der  wieder  vor  sich  gebenden  Hur- 
tigkeit der  Schleimhäute  der  Lungen  anzusehen  ist. 

In  andere  Krankheiten,  vorzüglich  in  den  faulieh- 
ten  Charakter,  in  Ohrendrüsengeschwülste,  und  andere 
Krankheitsversetzungen,  oft  in  langandaurende  Stürun- 


gen  der  Geistesthätigkeit , zuweilen  auch  in  den  entzünd- 
lichen Charakter,  — in  schleichende  und  Wechselfieber. 

In  den  Tod  durch  Erschöpfung  der  Lebenskräfte, 
durch  Krämpfe*  Gonv.ulsionen,  durch  Schlagflufs,  durch 
i Krankheitsversetzungen , und  beitretende  Entzündungen 
innerer  Organe,  vorzüglich  der  Lungen  und  der  Gedärme, 
c endlich  durch  die  Nachkrankheiten. 

Vorhersage.  Bei  dem  nervösen,  Charakter  ist 
cein  hochwichtiges  System,  das  den  edelsten  Verrich- 
ttungen vorsteht,  ergriffen,  daher  jedes  Nervenfieber  eine 
!$ gefährliche , oft  höchst  gefahrvolle  Krankheit  darstelll. 

Je  regclmäfsiger  und  gelinder  der  Verlauf,  desto 
eher  ist  ein  günstiger  Ausgang  zu  hoffen.  Widerspruch 
in  den  Symptomen  überhaupt ,,  das  Yorhandcnseyn  der 
l‘in  der  allgemeinen  Fieber] ehre  erwähnten  höchst  gefahr- 
vollen Zufälle,  Hinzutreten  von  Entzündung  des  Gehirns, 
der  Lungen  oder  der  Gedärme,  machen  die  Vorhersage 
äui'serst  ungünstig. 

Eint  h e i 1 u n g.  Die  Nervenficber  werden  eingethcilt : 
i.  Nach  der  Verwicklung  in  reine  und  verwickelte. 

Ein  ganz  reines  Nervenfieber  ist  überhaupt  ein 
i schwerer  Begriff.,  denn  der  nervöse  Zustand  ist  fast  im- 
mer ein  Folgecharakter  eines  anderen  vorausgehenden 
i Fiebers,  nimmt  daher  bei  seinem  Eintritte  Antheil  an. 
|v  dem  Charakter  desselben,  und  stellt  am  Uibergangspunkle 
| stets  eine  Verwicklung  dar. 

Doch  kommen , vorzüglich  in  öffentlichen  Kran- 
kenanstalten , häufig  nervöse  Fieber  in  einem  so  vorge- 
rückten'Zeiträume  vor,  dafs  oft  die  Spur  des  ursprüng- 
lichen Charakters  bereits  erloschen  ist,  und  nur  der  ner- 
i vöse  Charakter  voryvallet.  Solche  Nervenfieber  kann 
inan  beziehungsweise  als  rein  betrachten. 

Verwickelte  Nervenficber  sind  häufig,  jeder  Fic- 
jl  ber  Charakter  kann  in  den  nervösen  Umschlägen,  daher 
j gibt  es  entzündliche,  katarrhöse,  rheumatische,  saburral-, 
; gallichte,  schleimigte  und  faulichte  Nervenficber. 

Bei  allen  diesen  Verwicklungen  spricht  sich  der 
nervöse  Charakter  in  eigenen  Abänderungen  ans. 

Der  nervöse  Charakter  überhaupt  hat  noch  das  Ei- 
genthümliche , dafs  er  in  seinem  Verlaufe,  hei  den  Ver- 
schärfungen gerne  einer  entzündlichen  Reizung  den 
Platz  ’ einräumt,  indem  da  offenbar  die  Tliätigkeit  des 
Blutsysteins  vorwaltet;  bei  den  Nachlässen  sinkt  sie 
wieder  zurück,  und  der  Schwächezustand  tritt  hervor, 
der  dann  um  so  gröfser  ist , wenn  während  der  Ver- 
schärfung Reizmittel  angewendet  wurden. 
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2.  In  Hinsicht  auf  die  Verbindung.  Zuweilen  ist  aufsee 
dem  Gehirnleiden  kein  besonderes  örtliches  vorhan- 
den , oft  aber  tritt  ein  örtlicher  wirklich  entzündli- 
cher Zustand  des  Gehirnes , der  Lungen , sehr  häufig 
der  Gedärme,  vorzüglich  der  dünnen  Gedärme,  be- 
sonders ihrer  Schleimhaut  hinzu,  dessen  Spuren  man 
in  Leichnamen  findet;  es  sind  diefs  die  sogenannten 
nervösen  Entzündungen,  — sie  erheischen 
die  höchste  Würdigung,  werden  leicht  übersehen,  und 
sind  die  häufige  Ursache  des  Todes. 

Behandlung.  Die  Anzeigen  bei  nervösen  Fie- 
bern  sind : 1.  Auf  die  Ursache  Rücksicht  zu  nehmen. 
2.  Das  Fieber  nach  seinem  Charakter  zu  behandeln. 
5.  Das  örtliche  Leiden,  welches  die  gefahrvollsten  Sym- 
ptome darbietet,  strenge  zu  würdigen.  4«  Gefahrdrohende 
Symptome  zu  entfernen. 

Da  das  reine  Nervenfieber  nur  beziehungsweise  als 
solches  vorhanden  ist,  so  mufs  stets  der  ursprüngliche 
Charakter  des  Fiebers  scharf  ins  Auge  gefafst  werden. 

Die  noch  nicht  erloschenen  Symptome  desselben 
und  die  eingetrelenen  nervösen  Erscheinungen  erfordern 
einen  allrnähligen  Uibergang,  und  die  Verbindung  eiues 
Heilverfahrens  mit  dem  andern. 

Der  nervöse  Charakter  zeigt  sich  oft  bereits  durch 
Unordnungen  in  den  Verrichtungen  des  Nervensystems, 
und  der  Fuls  ist  noch  gereizt  und  gespannt , oder  doch 
hinreichend  kräftig,  die  andauernde  Aufwallung  des  Blut- 
systems unverkennbar,  und  der  Kräftezustand  daher  oft  nur 
theilweise,  und  nicht  in  allen  Verrichtungen  gesunken. 

Uiberhaupt  lehrt  vielfältige  Erfahrung,  dafs  auch 
bei  dem  nervösen  Charakter  die  Heilkräfte  der  Natur 
noch  häufig  thäbig  sind,  und  unter  Umständen  fast  allein 
die  Krisen  und  den  Geuesungsvorgaug  herbeizuführen 
vermögen. 

Diefs  gilt  besonders , wenn  ein  rcgelmäfsiger  Ver- 
lauf, nicht  zu  heftig  einwirkende  Ursachen,  gelinderer 
Grad  dieses  Zustandes  vorhanden  ist  , und  der  Kranke 
mit  Reizmitteln  noch  nicht  überhäuft  wurde. 

Audi  liier  führt  dann  ein  zwar  nicht  ganz  unthäti- 
ges , doch  mildes  und  mehr  beobachtendes  Verfahren  von 
Seite  der  Kunst,  zum  glücklichen  Erfolge.  Die  Kräfte 
sind  anfänglich  noch  nicht  viel  gesunken,  ja  fast  hin- 
reichend . daher  jedes  heftige  aufregende  Verfahren  deiJ 
Zustand  hei  der  grofsen  Reizbarkeit  nur  verschlimmert  J 

Unter  den  nngezeigten  Mitteln  sind  die  ersten  uncB 
obersten  die  111  aseu  t*  11  aster , herrlich  und  unerstlz-^ 
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bar  durch  andere.  — Diese  wahrhaft  Eroten  Mittel, 
wirken  kräftig  auf  das  trockene , heifse  Hautorgan , er- 
! regen  in  demselben  eine  eigene  (seröse)  Aussonderung, 
vermindern  durch  Ableitung  die  Eingenommenheit  des 
Kopfes,  befördern  die  Jlautausdünstung,  und  beschränken 
die  Durchfälle , sie  entsprechen  daher  jeder  Anzeige, 
nur  bringen  sie  zuweilen  Harnbeschwerden  hervor,  wo- 
rauf sorgfältig  zu  achten  ist.  Sie  müssen  bis  zur  wirk- 
lichen Blasenbildung  liegen.  — Aehnliche  und  schnellere 
aber  nicht  so  kräftig  eindringende  Wirkung  haben  die 
Senfleige. 

Es  ist  aufset  Zweifel,  dafs  bloS  durch  Blasenpfla- 
ster mancher  eintretende  nervöse  Zustand  glücklich  be- 
schränkt und  selbst  gehoben  wird. 

Enter  den  innern  Heilmitteln  sind  zur  Hebung  des 
Schwächezustandee  erregende  Mittel  angezeigt. 

llieher  gehören  t Radix  Carfophyilattte  , (ein  ga'nZ 
vortreffliches  Heilmittel,  mit  sanftem  Beiz  auf  die  Ner- 
venthäligkeit  einwirkend , und  die  Yerdailungskräfte  ge- 
linde unterstützend  •,  nur  inufs  sie  mit  Vorsicht  getrock- 
net , und  nicht  veraltet  seyn)  , Radix  Arnicae  , Valt r- 
rianae  sylvestr .,  Angelicae  , lniperatorictc  \ Flor . Cha- 
trtorn Liquor , C,  C.  süccinat , , Spirit . C.  C.  Alle  diese 
Mittel  Sind  nur  in  allinähliger  Steigerung  und  Abänderung 
Zu  reichen. — Ist  die  Haut  trocken,  der  Puls  sehr  häutig, 
klein  und  wahrhaft  schwach , oder  sind  Harnbeschwerden 
von  Blasenpilastern  zugegen  , 90  ist  Carttphora  in  kleinert 
Gaben  ( Aura  camphorata)  wohlthätlg,  aber  er  ist  So- 
gleich auszusetzen,  wenn  während  der  Verschärfung  det* 
Puls  ungestüm  und  härllich  wird. 

Bei  hervortretenden  schweren  NervcnZufällcn , als 
Sehnenhüpfen,  Zuckungen,  Zittern,  Krämpfen,  ConVul- 
sionen  , Schluchzen  , auch  selbst  wenn  der  Puls  zusam- 
lnenaezogen  und  bärtlieh  erscheint,  ist  Moschus , Casto- 
reu/n , nebst  Verbindung  mit  äufseren  Hautreizen , Und 
Kl  ystteren  aus  Chumomilla  , Ruta , Assa  foetidä  , an- 
zuwenden , doch  dürfen  diese  Zufälle  durch  keine  innere 
Entzündung  bedingt  seyn. 

Ist  das  nervöse  Fieber  mit  Betäubung  und  Stumpf- 
heit verbunden , so  sind  Wiederholte  Blasenpliaster  und 
Senfteige,  unter  den  inneren  Mitteln  bei  Abwesenheit -von 
Durchfallen  Flores  Arnicae  die  Hauptiniltel. 

In  dem  Verlaufe  der  Ncrtenflebcr  erfordert  die  Hef- 
tigkeit des  Leidens  und  die  Verschiedenheit  der  beige- 
sellten, später  zu  erwähnenden,  Symptome  viele  Einsicht 
in  der  Behandlung» 
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Im  Allgemeinen  wird  die  Anwendung  der  Blasen- 
pflaster und  rothmachenden  Mittel  öfters  wiederholt,  die 
gelinden  erregenden  Jiei  1 ini ttel  fortgesetzt,  nur  versäume 
man  nie,  wenn  beim  Eintritte  der  Verschärfung  ein  hef- 
tiger Reizungszustand  des  Blutgefäfssysteins  eintritt,  die 
erregenden  Mittel  zu  vermindern  , nach  Umständen  wohl 
auch  blos  erweichende,  als  Althaca , Salrp , Emulsio 
Amygdalar Mucilag . Gummi  arab .,  an  ihre  Stelle  zu 
setzen  , ja  olt  wird  bei  heftigem  Blutandrange  zu  einem 
edlen  Organe  die  Anwendung  der  Blutegel  dringend  noth- 
wendig. 

Daher  ist  oft  hei  Verschärfungen  eine  mehr  beobach- 
tende , selbst  gelinde  antiphlogistische,  bei  ' den  Nach- 
lässen eine  mehr  erregende  Curmethode  angezeigt. 

Dieses  Verfahren  stellt  allerdings  eine,  verschiedenen 
Abänderungen  unterworfene,  aber  zum  glücklichen  Er- 
folge unerläfsliche  Behandlungsart  dar. 

Behandlung  der  Verwicklungen. 

Die  Verwicklungen  der  Nervenfieber  sind  eben  so 
häufig  , als  ihre  Behandlung  wichtig. 

Das  entzündliche  Nerven  fieb  er  ( Febris 
nervosa  inflanvnatoria)  wurde  von  den  Praktikern 
aller  Zeiten  anerkannt.  Nur  mufs  man  unter  selben  nicht 
einen  Zustand  verstehen,  wo  zu  gleicher  Zeit  überspannte 
und  gesunkene  Kräfte  im  ganzen  Körper  vorhanden  wä- 
ren ; diefs  ist  ein  Widerspruch ; sondern  das  Blutgeläfssy- 
stem  und  Nervensystem  sind  wechselweise  in  überwalleu- 
der  Thätigkeit,  es  ist  ein  wahrhaft  gestörtes  Gleichge- 
wicht und  Kampf  zwischen  beiden  zu  gleicher  Zeit  vor- 
handen, wo  bei  Verschärfungen  offenbar  entzündliche  Rei- 
zung, bei  Nachlässen  der  nervöse  Zustand  vorherrscht. 

Die  Symptome  des  entzündlichen  Nervenfiebers  sind: 
das  Gesicht  ist  roth  , erhitzt , der  Blick  lebhaft  , der 
Durst  grofs , durch  mildes  Getränke  zu  besänftigen,  der 
Puls  voller,  stärker  und  härter  als  bei  dem  einfachen 
nervösen  Zustande. — Je  mehr  diese  Eigenschaften  zuneli- 
mt*i , desto  heftiger  wird 'die  Hitze,  das  Irrereden,  der 
Kopfschmerz,  und  desto  beschleunigter  das  Athmen.  — - j 
Reizende  Mittel  steigern  alle  diese  Zufälle. 

Bei  den  reinen  Nervenfiebern  nehmen,  mit  vermehr-  1 
ter  Beschleunigung,  Kleinheit  und  Schwäche  des  Pulses,  , 
das  Irrereden,  die  Hitze  und  die  Beschwerden  des  Ath- 
mens  immer  zu;  gelinde  erregende  Mittel  erheben  hier  i 
den  Puls,  stimmen  seine  Häufigkeit  herab,  und  machen 
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ihn  kräftiger , und  in  eben  dem  Mafse  wird  das  Irrereden, 
"die  Betäubung,  die  llitze  gelinder. 

Rücksichtlich  der  Behandlung  fordert  der  entzünd- 
liche Zustand  die  oberste  Rücksicht , daher  mehr  erwei- 
chende Mitfel,  örtliche  Blutentziehungen,  selten  und  nur 
mit  größter  Vorsicht  Aderlässe,  nie  in  grofser  Menge 
anzuwenden  sind.  — Dann  geschieht  der  Üibergang  zu 
Sal  ain/noniac .,  Caryophyllata  und  nach  herabgestimm- 
tem  Blutsysteme  zu  Aura  camphorat . 

Ist  der  nervöse  Zustand  , wie  häufig  der  Fall  ein- 
tritt , eine  Folge  unzweckmäßig  gereichter  Ablührungs- 
mittel, so  dienen  Salep. , Mur.ilago  Gumm.  arab .,  C u- 
lo/nba,  Ipccacuanh.  i;.  gebrochener  Gabe,  Aqua  Cinnam 
simpl. , schleimigte.  Klystiere  mit  Stärkemehl. 

Auch  im  Verlaufe  des  rein  nervösen  Zustandes  kann 
vermöge  der  Witterung,  Diätlehler,  Leidenschaften,  er- 
hitzender Arzneien  u.  dgl.  ein  entzündlicher  Zustand  sich 
beigesellen  , der  dann  die  nämlichen  Rücksichten  erior- 

Katarrhöse  Nervenfieber  werden  bei  dem  Uiber- 
gangspunkte  mit  erweichenden  Mitteln,  geringen  Gaben  von 
Sal.  ammoniacus , Liquor.  Minder.  Blasenpflastern  , be- 
handelt, später  Radix  Caryophyll .,  Arnicae  beigesetzt. 

Bei  heiliger  örtlicher  Reizung  ist  die  Anwendung  der 
Blutegel  unerläfslich. 

Rheumatische  Nervenfieber  erfordern  Blasenpfla- 
ster Sal.  arnmoniac.  Liquor  Minder.  V inum  antirnoniat . 
Flores  Satnbuc.  Rad.  Caryophyll.  Arnicae , Camphora . 

Bei  nervösen  Saburralfieberu  ist  strenge  zu  be- 
rücksichtigen , ob  noch  schadhafte  Stoffe  zugegen  seyen, 
oder  ob  selbe  zu  übermäfsig  entleert  wurden  ? Im  ersten 
Falle  kann  ein  Brechmittel  aus  Ipecacuanha  mit  Vorsicht 
gereicht,  oft  der  Ausbildung  des  nervösen  Zustandes  Vor- 
beugen-, im  letzteren  Falle  sind  Blasenpflaster,  Rad. 
Caryophyll .,  Arnicae , Colombae , Calam.  aromat.  Im - 
perat.,  Aqua  Cinarnm.  sirnpl.  Stärkeklystiere  wphlthätig. 

Gallichte  Nervenfieber  erfordern  den  IJibergang 
von  der  auflösenden  zu  der  erregenden  Methode,  hier  fin- 
det eine  Verbindung  von  Taraxacum,  mit  Rheum , Rad . 
Caryophyllat. , Arnicae  , Calami  aromatici,  Spiritus 
JSitri  dulcis,  Spiritus  Salis  dulcis , Ipecacuanha  in  ge- 
brochener Gabe  nebst  Blasenpflastern  ihre  Stelle. 

Sc  li  1 e i m i g t e Nervenfieber  erfordern  ein  tiefer  ein- 
greifendes stärkendes  Verfahren,  als  : Sal  ammoniacus , 
Caryophyllata , Calamus  arornaticus , Valeriana , Angc- 
licaj  Radix  et  Flores  Arnicae , Spiritus  salis  ammoniaci 
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anisati,  Tinctura  slomachica , inscera/is , Spiritus  ffitrl 
dulcis,  Liquor,  anodyn , /m/i,  Biasenpflastcr  , rothina- 
chende  ableitende  Mittel. 

Behandlung  de  r ö r 1 1 ic  h cn  Leide n. 

Diese  Behandlung  ist  eine  der  schwersten  Aufgabe 
dev  praktischen  Heilkunde.  Hier  findet  in  der  Erfah  - 
rung ein  zweifacher  Fall  statt: 

1.  Entweder  gesellt  sich  zu  dein  nervösen  Charakter 
eine  entzündliche  Beizung,  oder  auch  wirkliche  Ent- 
zündung edler  Organe,  als  des  Gehirns,  (seltner  des 
Halses),  der  Brust,  oder  der  Gedärme  hei. 

2,  Oder  eine  örtliche  Entzündung  war  ursprünglich  zu- 
gegen, und  das  Eieher  schlägt  iiti  Verlaufe  in  den  ner- 
vösen Charakter  um.  Beide  wichtige  Fälle  werden 
frei  der  Knlzümluiigslehfe  abgehandelt. 

Behandlung  gefahrdrohende  r S y in  p t o in  e 
in  den  iN  erv  e n l'ieli  er  n, 

Besondere  Rücksicht  verdienen  : das  frrcreden,  Con- 
vulsiorlen  u ml  Krämpfe.  Durchfälle,  die  Aulgetriebenbeit 
des  Unterleibs,  Harnverhaltung,  das  Aufliegen,  Ohren- 
drtisengeschw  üis'te. 

Das  Irrereden  (Delirium)  miifs  nach  seinen  Ursa- 
eben  behandelt  werden  : ist  dasselbe  die  Folge  eines  ent- 
zündlichen gereizten  Zustandes  des  Gehirns,  so  dienen 
kühle  Behandlung  des  Kopfes,  kalte  Umschläge,  Blutegel, 
erweichende  Mittel,  Emulsionen,  Blasen  pflnster  und  roth- 
machcnde  , ableitemle  Mittel.  — Tobt  der  Kranke  mit 
wildem  Blick,  erhitzten  Augen,  rothau  l^etri  ebenem  Ge* 
sichte,  ist  der  Puls  klein  und  hart I ich . so  ist  diel's  ein 
Seht  entzündlicher  Zustand  des  Gehirns,  und  mufs  als 
solcher  behandelt  werden. 

Ist  gastrische  Heizung  als  Ursache  des  frreredens 
vorhanden,  erkennbar  durch  stark  belegte  Zunge,  Auf- 
stossen,  thcil  weises  Erbrechen,  Beben  der  Lippen,  Schmer- 
zen in  der  Magengegend,  und  vorzüglich  aus  der  Gc- 
legenheitsursächc , so  verschaffen  vorsichtig  gereichte 
Brcch  - oder  gelinde  AbfiihrungSinittel  Erleichterung. 

Ist  das  frrcreden  Folge  grofser  Schwäche  mit  klei- 
nem sehr  häufigem  ivufsersl  schwachem  Pulse,  so  sind 
Radix  Arnicar , fralerianac , AngdLcae,  Camphora , Mos- 
chus, Spirit.  C.  C.-Blasenpllaster  und  Sinapismm  nnge- 
zcigt.  — Die  B e t iiu  b u n g erfordert  die  niüulichen  Rück- 
sichten ; insondevs  abör  Flores  Arnicae  und  wieder- 
holte Blascnpflastcr. 
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C^iit  ii  1 s i o ii  e 11  Krampte,  Sehnonltäpfen,  Flok- 
kenlesen,  als  rein  nervöse  Erschein imgou , erfordern 
Moschus,  Castoraurn , Camphora,  Valeriana,  Sal.  C.  C\, 
Liquor.  C.  C.  succinat.,  Flores  Zinei . versiilste  Mine- 
ral säuren,  als  Aether  Vitriol Spirit.  JSftr.  du/a . Liquor , 
anodyn.  min.  Hoff,  — Aber  auch  diesen  können  gastri- 
sche Ueize,  oder„entzündlicher  Zustand  zum  Grande  lie- 
gen , wo  dann  das  Verfahren  gegen  diese  zu  richten  ist'. 

Die  1)  ii  r oh  i ä 1 I 9 sind  eines  der  wichtigsten  oft 
den  Tod  herbeiführenden  Symptome  in  jNervenfiebern,  Sie 
entstehen  aus  zweifacher  Ursache , aus  Schlaffheit 
und  Schwäche  des  Darmkanals,  oder  ans  den  häufigen 
schleichenden  Entzündungen  der  Gedärme,  beson- 
ders ihrer  Schleimhaut,  die  sich  oft  durch  den  ganzen 
Verlauf  der  dünnen  Gedärme  verbreiten,  wo  dann  iu  den 
Leichnamen  rollte,  braune,  veilchenblaue,  brandigte  Stel- 
len in  denselben  gefunden  werden« 

Durchfälle  aus  Schlaffheit  erfordern  Radix  Arnicae , 
Ipeeacuanh.  in  gebrach  euer  Gabe,  Kxtracturn  Colombac , 
Cort.  Cascarillac  , Cinnanwmuni , Stark  ek  ly  stiere  , iu 
heftigem  Falle  Pulvis  Doveri  und  zuweilen  selbst  Opium. 

Ist  aber  schleichende  Entzündung  der  Gedärme  Ur- 
sache der  Durchfälle  , so  ist  die  Behandlung  höchst  ‘ 
schwer,  denn  diese  Entzündungen  werden  leicht  überse- 
hen , und  kommen  solche  Kranke  erst  gegen  dea  15.  bis 
■^o.  Tag  Ln  die  Behandlung  , wie  es  in  Krankenhäusern 
häufig  geschieht , so  ist  oft  »tle  lltflc  vergebens.  (Daher 
die  grolse  Gefahr  des  Meteorismus.). 

Erweichende,  enthüllende  Mittel,  K/nu/sio-rten,  Gum- 
mi nntbic «,  Kxtracturn  Hjoscyami , Ipecacuanka  in 
kleinen  Gaben  , Camphora , enthüllende  Klystier.;  aus 
Salep , Eieriloltter,  Amylutn  , unter  Umständen  Blut- 
egel, Fomente  , Einreibungen  von  Kampfersalbe  auf 
den  Unterleib,  später  Sauerteige  und  Blasenpilaster  auf 
denselben,  nebst  lauwarmen  Bädern  sind  die  einzigen 
Mittel.  Alle  reizende,  besonders  geistige  Mittel,  ver- 
schlimmern diesen  Zustand,  steigern  die  Entzündung, 
und  führen  u»u  so  früher  den  Tod  herbei. 

Es  verdient  wiederholt  zu  werden  , dafft  diese  ver- 
borgenen Gedärmentzündnngeo  eine  häufige  Ursache  des 
Todes  in  jServenüehern  sind. 

Die  Auftreibung  des  Unterleibes  ( Me l eoristnuS ) 
aus  der  in  den  Gedärmen,  (viel  seltner  in  der  Bauchhöhle) 
entwickelten  und  zurii ckgehallenen  Luft,  ist  ein  von  sehr 
verschiedenen  Ursachen  abhängiger  , meistens  gefahrvol- 
ler Zustand.  Diese  sind:  — schleichende  Entziin- 
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düng  der  Gedärme,  erkennbar  durch  bei  der  Berüh- 
rung vermehrten  , oft  mit  Verziehung  der  Gesiclitsnius- 
keln  verbundenen  Schmerz,  Abgang  weniger  Winde  ohne 
Erleichterung,  Durchfälle,  mehr  entzündlichen  Charakter 
des  Eiebers. — Krampfhafter  Zustand  der  Gedärme  ; 
mit  undeutlichem,  oft  jedoch  hei  stärkerer  Berührung  sich 
aussprechendem,  zuweilen  wanderndem  Schmerz,  sehr 
wenigem  Abgänge  der  Winde,  trockener  Zunge  und  Haut, 
anderen  krampfhaften  Zufällen. — Schlaffheit  der  fe- 
sten Theile;  mit  Abwesenheit  von  Schmerz,  teigartig  an- 
zufühlendem, dein  Drucke  nach  gebendem  Unterleib,  vielen 
Durchfällen  , erleichterndem  Abgänge  von  Blähungen.  — 
Entmischung  der  Säfte,  und  Brand;  mit  schnell  sich 
vergrüfserndem  oft  ungeheurem  Umlänge  des  Bauches, 
Hippokratischem  Gesichte,  höchster  Schwäche,  faulich- 
tem  Zustande.  — Gastrische  Heize,  aus  schadhaften 
eingeführten  Stoffen,  krankhafter  Gallenahsonderung;  hier 
sind  keine,  oder  periodisch  wiederkehrende  Schmerzen, 
zuweilen  Aufstossen  zugegen,  Abgang  der  häufigen  Winde 
und  des  Stuhlganges  verschafft  Erleichterung;  olt  beglei- 
ten diesen  Zustand  noch  andere  gastrische  Zeichen  , die  1 
Erforschung  der  Veranlassung  gibt  Aufschlufs.  — Nach 
dieser  grofsen  Verschiedenheit  der  Ursachen  tritt  ein 
höchst  mannigfaltig  abgeändertes  oben  erwähntes  Heilver- 
fahren gegen  diesen  Zustand  ein. 

Die  Harnverhaltung,  welche  leicht  übersehen 
wird,  oft  unter  der  Gestalt  von  Meteorismus  täuscht,  er- 
fordert Klystiere,  Einreibungen  , aromatische  und  Lau- 
genumschläge auf  die  Schamgegend,  lauwarme  Bäder. 
Sind  Blasenpilaster  Ursache,  Camphora , — Mau  ver- 
säume nicht  die  baldige  »Anwendung  des  Catheters. 

D as  Auf  1 i eg  eil.  ( Decubitus ).  Diesem  wird  durch 
sorgsame  Keinlichkoit , durch  öfteren  Wechsel  der  Lago, 
und  Vermeidung  eines  langandauernden  Druckes  einer 
Stelle  am  besten  vorgebeugt  ; entsteht  aber  bei  längerer 
Dauer  der  Krankheit  dennoch  Durchliegfrn , so  ist  das 
Entsprechendste,  die  wunden  Stellen  m\\Unquento  sun • 
plici  zu  belegen,  und  darüber  zur  Befestigung  ein  im  Um- 
fange gröfseres  Heftpflaster  zu  legen.  Aufserdern  ist  eine 
Salbe  aus  Butter  mit  Campher , oder  aus  Eiweifs  und 
Weingeist  einpfehlenswerth.  — Werden  die  durchgele- 
genen Stellen  brandig,  so  sind  Kampferschleiin , fäul- 
nifswidrige  (antiseptische)  Bähungen  von  vortrefflichem 
Erfolge , innerlich  aber  müssen  die  Kräfte  sorgfältig 
durch  Chinarinde  unterstützt  werden. 
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Die  Ohrendrüsengeschwülste  gehören  zu 
den  schwersten  Zufällen,  die  oft  nach  nervösen  Fiebern 
t erfolgen.  Ein  neuer  Entzüudungsprozcfs  entwickelt  sich 
häufig  bei  ihrem  Erscheinen,  daher  dann  ein  mehr  an- 
tiphlogistisches Heilverfahren,  ja  bei  manchen  hallen 
• selbst  im  ganzen  Umfange  nothwendig  ist.  Verschwinden 
derselben  und  tödtliche  Versetzungen  auf  das  Gehirn  oder 
auf  die  Lungen  , bei  Uibergang  in  Eiterung  Ausbreitung 
der  harten  Geschwulst  bis  zur  Erstickung,  oder  Zehr- 
fieber sind  bei  einem  andern  Heilverfahren  die  gewöhn- 
lichen traurigen  Folgen. 


Krankengeschichten. 

Nerven  lieber  nach  vorhergehendem  ent- 
zündlich-rheumatischem Charakter. 

(Febris  cum  characterc  nervosa  ex  inßammalorio  rheu- 

matico  orta). 

Eleonora  IUih  o wa  , 4°  Jahre  alt » eine 

chin,  von  ziemlich  kräftiger  Lcibesbesc.hafFenhcit,  wurde 
nach  einer  plötzlichen  Abkühlung  bei  erhitztem  Körper, 
von  Kälte  mit  darauffolgender  Hitze  befallen,  welche 
mit  einem  allgemeinen  Schweilse  endigte.  Abgeschla- 
genheit  und  Kopfschmerzen  waren  die  rückbleibenden 
Beschwerden;  sie  verlor  endlich  auch  alle  Elslust  \r  ' 
zun  hmeiideiii  Dursfc-.  Einige  von  der  Dienstfrau  zube- 
reitete V’.ittel  verursachten  ihr  unzählige  flüssige  ötuhl- 
cntlecrnngen  ohne  die  mindeste  Erleichterung,  vielmehr 
verschlimmerte  sich  ihr  Zustand  auffallend  ; hinzulre- 
tende  reiTsende  Schmerzen  in  unteren  Gliedmassen,  schlaf- 
lose Nächte  mit  häufigen  Schweifsen;  nüthigten  endlich 
die  Kranke  ärztliche  Hilfe  zu  suchen.  Sie  wurde  am 
a a.  Juli  (9).  in  die  praktische  Schule  angenommen.’ 

Ihr  Zustand  war  folgender:  Kopfschmerz,  vor- 
übergehendes Ohrensausen,  rothes  aufgetriebenes  Geweht, 
weifsbelegte  halb  trockene  Zunge,  fader  Geschmack, 
Spannen  und  Trockenheit  im  Schlunde,  giofser,  sc  'vv®r 
löschbarer  Durst,  ziehend  reifsende  Schmerzen  in  den 
untern  Gliedinassen,  mit  einem  über  dieselben  verbrei- 
teten rosenrothen  , glatten  Ausschläge  in  Fleckenforin, 
die  Haut  selbst  heifs  , stark  schlitzend,  häufige  flüssige 
Stuhleutleeruugen,  sparsamer,  hochrother  Urin,  beschleu- 
nigter , doch  hinreichend  kräftiger  Puls. 
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Verordnung,  R,  Radle,  Salep  scrupuluiu  nnum. 

co<|.  ad  distulut,  coliit,  uiic,  octo  adde 
Sal,  anmiuu.  grau.  i|ui itdecim, 

Sacch,  allj.  drach,  duaa. 

1). 

Zuin  Getränke.  l)ec.  Sulep  cum  Saccharo. 

23.  Jul.  (11),  Die  Kranke  halte  eine  sehr  unruhige 
flacht}  nachdem  gegen  Abeml  die  Hitze  sich  bedeutend  ge- 
steigert halle,  die  Haut  Iwil's  und  trocken,  der  Durst  und 
Kopfschmerz  heftiger  geworden  waren  , löste  sich  diese 
Verschärfung  mit  einem  allgemeinen  häufigen  sauerrie- 
chenden Sehweifse,  der  jedoch  der  Kranken  keine  Lin- 
derung verschallte;  am  .Morgen  war  der  Zustand  wie  ge- 
stern , nur  der  Kopfschmerz  und  die  Durchfälle  hatten 
sich  vermindert.  Die  Verordnung  blieb  dieselbe. 

24.  Jul.  (12).  Es  trat  der  bis  itzt  offenbar  vorwal- 
tende entzündliche  Charakter  ullinählig  zurück,  der  ner- 
vöse hingegen  sprach  sich  immer  mehr  und  mehr  aus. 
Bei  den  schlaflosen  flächten  hatte  sich  der  Kopfschmerz 
wieder  vermehrt,  die  Eingenommenheit  desselben  stieg, 
die  Kranke  vermochte  sich  nur  mit  Mühe  zu  besinnen; 
anhaltendes  Ohrensausen,  Austrockuen  der  flasen-  und 
Mundhöhle,  trockene  Zungo  , vermehrter  Durst  waren 
zugegen,  die  Brust  und  der  Unterleib  frei,  die  Haut  bren- 
nend heifs,  der  Urin  dunkelroth  und  klar,  der  Puls 
Läufig  , klein  , und  gesunken. 

Es  wurden  Blasenpflaster  auf  beide  Waden  gelegt, 
und  da  seit  gestern  kein  Stuhl  erfolgt  war,  ein  erwei- 
chendes Klystier  beigobracht , im  üibrigen  aber  fortge- 
fahren, 

25.  Jul.  (13).  flach  einer  heftigen  Ahcndverschär- 
fung  bei  vermehrter  Hitze , Durst  und  Kopfschmerz 
hatte  die  Kranke  nicht  geschlafen,  und  zuweilen  irre 
gesprochen  , das  Ohrensausen  hatte  sich  bis  zur  Schwer- 
hörigkeit gesteigert.  Dev  Kopf  war  sehr  eingenommen, 
die  Zunge  und  Haut  trocken  , mit  einem  unangenehmen 
brennenden  Gefühle,  der  Urin  dunkelroth  , der  Puls  häu- 
fig , weich  und  schwach. 

Verordnung.  R.  Rad.  Caryophyll.  drach*  tres. 

fiat  inf*ferv,  p.  £hor.  Col*  unc.  octo  adde 
Sal,  ammon,  grau,  quindeciin* 

Saccli.  alb.  drach.  duas, 

D. 

Dieser  Zustand  hielt  in  den  folgenden  drei  Tagen 
auf  gleiche  Weise  an,  das  Irrereden  trat  jedoch  nur 
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iJe»  Nacht»  im  gelinden  Grade  ein;  Zunge  und  Haut  blie- 
ben trocken  und  heifs,  der  Puls  häufig,  doch  war  er  nur 
. näfsig  schwach.  Die  'Verordnung  war  dieselbe;  in 
•len  Nacken  wurde  am  26.  Juli  noch  ein  Blasenpflaster 
gesetzt. 

2o.  Jul.  (16).  Die  Kranke  fühlte  sich  um  vieles 
erleichtert,  »ie  hatte  die  Nacht  minder  unruhig  zuge- 
bracht, allgemeiner  häufiger  Schweifs  erfolgte,  die  sonst 
C’ewühnlioh  eintretende  Abendverschäriüng  war  viel  ge- 
linder. Kino  Oeffnung  erfolgte,  der  dunkelrothe  Drin 
neigte  eine  W olke. 

Am  50.  Jul.  (ig).  Nach  einer  bedeutend  starken 
.tAhondverschärfung  hatte  die  Kranke  bei  Nacht  ruhig  ge- 
schlafen. Der  Kopf  war  am  Morgen  freier,  das  Ühren- 
maasen  und  die  Schwerhörigkeit  bedeutend  vermindert, 
Mie  Haut  weicher,  Zur  Ausdünstung  geneigt,  der  Urin 
lehinartig  mit  einem  flockigton  Bodensatz,  der  Puls  inä- 
rfsig  häufig,  weich,  gehobener. 

51.  Jul.  (19).  Dio*Nacht  war  ganz  ruhig  ohne  vor- 
Uiergcgangener  Abendverschäriüng , der  Kopf  frei  , das 
(Gesicht  heiter,  die  Zunge  feucht,  der  Durst  inäfsig , der 
IXJrin  mit  Bodensätze  verschon,  die  Haut  weich  und  aus- 
dünstend , dor  Puls  kräftiget,  mäfsig  häufig. 

J.  Aug.  (an).  Die  Kranke  ist  als  Wiedergenesene 
zu  betrachten.  Aufser  einiger  Muskelschwäcbe , klagte 
«sie  über  nichts,  der  Appetit  ist  trefflich,  die  Ab-  und 
Aussonderungen  gehen  ordentlich  vor  9ich , der  1 ul9 
nimmt  an  Stärke  zu.  — Zur  Herbeiführung  der  vorigen 
'Verdauungskraft  wurde  obiger  Arznei  mit  Hinwcglas- 
' Billig  des  Salmiaks  Ext.  trifol.  fibrin.  drach.  una  nebst 
Spirit.  Sah  dulc.  drach.  dim . beigesetzt,  bei  deren  melir- 
: tägigem  Gebrauche  die  Genesene  sich  täglich  mehr  und 
lmehr  erholte,  und  am  12.  August  als  dem  5^*  Tage  der 
•Krankheit , geheilt  die  Krankenanstalt  verlicfs. 

Bemerkung.  Der  nervöse  Charakter  dieses  ur- 
sprünglich entzündlich-rheumatischen  liebers  wurde  blos 
durch  die  erschöpfenden  häufigen  Duichfällc  , (aus  den 
wahrscheinlich  heftig  abführenden  Hausmitteln),  herbei- 
geführt.  — Solche  übermäfsige,  künstlich  erzeugte  Durch- 
fälle kommen  als  häufige  veranlassende  Ursache  des 
nervösen  Charakters  vor  ; werden  sie  gewaltsam  unter- 
drückt , so  wird  der  Zustand  sehr  verschlimmert ; Sulep 
und  geringe  Gaben  Salmiak  beweisen  sich  gewöhnlich 
»ehr  wohlthätig. 


K a t a r r h ö s e s Nervenfieber. 

(Feöris  nervosa  catarrhalis). 

Jakob  Nowotny,  2#  Jahre  alt , ein  Kutscher’, 
von  ziemlich  starkem  Körperbau,  erlitt  im  14.  Lebens- 
jahre ein  Wechsellieber,  welches  durch  10  Alonate  an- 
hielt , und  Beschwerden  in  der  rechten  Hippenweiche 
durch  lange  Zeit  zur  Folge  hatte. 

Am  2y.  October  xy x 5 ? wurde  er  bei  seinem  Berufe 
stark  vom  liegen  durchnäfsl  ,*  fühlte  bald  hierauf  Kopf- 
beschwerden, Frost  und  llilze.  Er  wendete,  um  sich  Er- 
leichterung zu  versxjjialfcn  , kalte  "Umschläge  über  den 
Kopf  an,  und  nahm  eine  starke  Gabe  Wein  mit  Ffelfer 
gewürzt. 

Bald  hierauf  steigerte  sich  die  Hitze}  Husten,  Rau- 
heit der  Brust,  und  Druck  in  derselben}  häufige  flüs- 
sige Stuhlgänge  mit  grofser  Ermattung  gesellten  sich  bei,  ! 
der  Kranke  mufste  sich  zu  Bette  legen  , und  gebrauchte 
noch  allerlei  Hausmittel  mit  night  günstigerem  Erfolge. 
Am  fl.  November  (9.  Tage  der  Krankheit),  kam  er  in  die 
Klinik. 

Er  klagte  über  heftigen  Kopfschmerz  in  der  Stirn- 
gegend, Ohrensausen,  das  Gesicht  war  eingefallen,  blafs, 
die  Gefäfse  der  Bindehaut  des  Auges  sehr  geröthet , und 
Lichtscheue,  die  Nase  ganz  trocken  und  verstopft,  die 
Zunge  in  der  Mitte  trocken  , der  Geschmack  bitter  , mär 
fsiger  Durst,  öfteres  Husten  mit  Auswurf  eines  mit  dun- 
kelrothen  Blutstricmchen  vermischten  Schleimes,  das, 
tiefere  Einathmen  jedoch  ohne  Beschwerde,  der  Unter- 
leib weich,  die  Haut  heifs  , der  Urin  blafsroth , durch- 
sichtig, fünf  flüssige  Stuhlgänge,  der  I'uls  gleichförmig, 
mäfsig  häufig,  klein,  weich,  sich  zum  schwachen  hin- 
neigend. Es  wurde  verordnet: 

R,  Rad.  Alth.  drach.  duas. 

f.  dec.  cui  iaf.  per  quad,  horae. 

Flor.  Verbasc.  drach.  duas. 

Col.  unc.  octo  adde 
Syr.  diaood.  tmc.  dimid. 

Senfteige  auf  die  Waden.  Zum  Getränke  Dec.  Salep. 

9.  Nov.  (10).  Bei  Nacht  wenig  Schlaf}  am  Morgen 
Gefühl  von  Schwindel  bei  dem  Aufrichten  , und  grofse 
Betäubung,  die  Augen  noch  röthlich  angeflogen,  das  An- 
gesicht blafs,  die  Zunge  ganz  trocken  mit  grofsem 
Durst,  das  tiefere  Einathmen  zwar  ungehindert,  doch 
Gefühl  von  Druck  unter  dem  Brustbein  , Husten  mit 
Aus  w ui!  von  zähem  mit  dunklen  Blutstricmchen  ver- 
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mischten  Schleime,  der  Unterleib  weich,  Zittern  der 
i ländc*,  die  Haut  sehr  hcifs,  bei  dem  Anfühlen  unange- 
nehm beifsend,  auf  der  Brust  und  den  Annen  hie  und  da 
öthliclie  Petechien  ähnliche  Flecke  , zwei  flüssige  Stahl» 
■utleeiunoen  , blafsrother  Urin  mit  schleiiuigtem  Boden- 
;atze,  der  Puls  gleichförmig,  häufig,  Weich  und  etwas 
erhabener  als  gestern. 

i /er Ordnung',  R.  Rad.  Alihaeae  drach,  duas. 

f.  dec.  per  J horae  sub  fmem  iuf. 

Rad.  Aruicae  drach,  duas. 

steut.  iu  iuf«  fer\,  per  hör.  Col.  uuc. 
octo  adde 

Sacchar.  alb.  drach.  duas. 

Zum  Getränke.  Einulsio  Amygdal.  tenuis. 

Ein  Blasenpflaster  in  den  Nacken. 

Erweichende  Umschläge  über  die  Brust. 

Abends.  Das  Zittern  der  Hände  andauernd,  fünf 
l lässige  Stühle. 

Es  wurde  der  Arznei  Extr.  Colornbae  drach.  dim. 
:ngesetzt,  der  Zucker  hinweggelassen.  Ein  Klystier  aus  , 
sharnom . mit  Stärkemehl  zu  vier  Unzen  nach  jedem 
Stuhlgänge. 

xo.  Nov.  (11).  Die  Nacht  ziemlich  ruhig,  des  Mor- 
gens etwas  mindere  Betäubung,  grofser  Durst,  trockene 
Zunge , Druck  auf  der  Brust,  Husten  mit  Auswurf  ohne 
Hlutstriemchen , nur  ein  Stuhlgang;  das  Zittern  minder, 
die  rollien  Flecke  verlieren  sich,  der  Puls  häufig  und 
■atwas  schwach. 

In  der  Verordnung  wurde  fortgefahren,  zum  Gc- 
iränke  Doc.  alb.  Sydenham. 

Ein  Blasenpliaster  auf  die  Brust. 

ii.  und  12.  Nov.  Die  Nächte  ruhig;  Ohrensausen 
tand  Betäubung  haben  sich  vermindert,  die  Zunge  ist  noch 
trocken,  der  Husten  locker  mit  schleimigtem  Auswurfe, 

! die  Stuhlgänge  erfolgen  zwei-  bis  dreimal  des  Tages,  i 
sind  flüssig,  ohne  Aufgetriebenheit  des  Unterleibes;  die 
'Haut  ist  heifs  und  trocken  , de.  Urin  blafsroth  mit  einem 
Wölkchen,  der  Puls  häufig,  klein  und  mäfsig  schwach. 
Verorduuug.  R.  Flor.  Verbasc. 

Rad,  Aruicae  ana  drach.  duas. 

f.  infus,  ferv.  Col.  uuc.  octo  adde 
Aq.  Ciunamoin.  simpl,  drach.  tres. 

Im  ähnlichen  Zustande  verliefen  die  nächsten  Tage, 
am  14.  Nov.  Abends  vermehrte  sich  die  Betäubung,  die 
Zunge  war  sehr  trocken,  der  Puls  sehr  häufig  und  etwas 
gespannt,  die  Haut  brennend  und  trocken.  Nach  Mitter- 
nacht erfolgte  reichlicher  Schweifs,  und  am  15«  Nov.  des 


Morgens  war  der  Urin  gelb  mit  ScMeimigtem  Bodensätze 
die  Nase  sonderte  reichlichen  dichten  Schleim  ab,  die 
Zunge  ling  an  den  lliberzug  abzustnssen , der  Auswnrf 
war  häufig  und  verkocht,  der  Kranke  fühlte  den  schwe- 
ren Kopf  sehr  erleichtert.  Die  Stühle  waren  reichlich 
aber  breiartig,  der  Tuls  inätsig  häufig,  voll  mid  hinläng- 
lich kräftig. 

Oirenbare  Krisen  auf  allen  W egen  , mit  hinreichen- 
dem Kraftezustande.  Er  erhielt  jetzt  hlos  Dec.  Alth. 
unc,  octo.  Syr.  diacod.  unc.  dim. 

Die  häufige  Absonderung  des  Schleimes , nebsl 
leichtem  Bodensätze  im  Urin  dauerte  die  folgenden  Tagt 
an,  und  hei  gänzlicher  Freiheit  der  Brust  wurde  am  i~, 
gegeben : 

t\.  Rad,  Ahhaeae. 

— Pulyga).  amar.  aua  dracli.  «Inas 
f.  der.  Col.  unc,  octo  adde 
Roob  Dauci  unc.  diinid. 

Am  ai.  erhielt  er  hei  stets  wachsender  Efsfust,  und 
grofser  IVIuskelscliwäche,  nahrhaftere  Diät  und: 

R.  Cort.  Chi iv  Reg. 

Lichen,  islaud,  aua  drach.  duas.  , 
f«  dec.  Cot.  uuc.  octo  addo 
Roob  Däne,  uuc,  diinid. 

Diese  Arznei  wurde  dreimal  wiederholt , und  eine 
Verbindung  von  Folygal,  amar.  mit  Lichen  isl.  macht« 
den  Sch lufs. 

Am  29.  No  v,  (30),  kehrte  er  genesen  zu  den  Sci- 
nigen  zurück. 

Nervenfieber  als  Folge  eines  gastrisch  ex 

Charakters. 

{Fcbris  nervosa  ex  gastrica  «r/a). 

0 

Zemaninn  Theresia,  4°  Jahre  alt,  eine  Diensinagd 
von  ziemlich  starker  Kftrporbeschaflenheit,  wurde  am  i4- 
Tage  der  Dauer  ihrer  Krankheit,  die  vermöge  ihrer  Aus- 
sage, nach  dem  Genufse  von  fettem  Fleische,  mit  Frost  um 
flitze,  Abgeschlagenheit , bitterem  Geschmack,  und  wi- 
drigem Aufstossen , daher  als  gastrisches  Fieber  anfing', 
gegen  welches  allerlei  Hausmittel  angcwemlet  wurden,  di« 
häufige  flüssige  Stühle  zur  Folge  hatten  , am  9..  Juli  ig»i 
in  das  allgemeine  Krankenhaus  iiborbracht. 

Ihr  Zustand  war  folgender : Der  Kopf  eingenom- 

men mit  Ohrensausen  , das  Auge  matt , das  Gesicht  blafs, 
die  Zunge  trocken,  und  mit  einer  braunen  Knisie  belegt 
der  Geschmack  verdorben , der  Durst  heftig , alle  Efs- 
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L,8t  verlort'»  *,  öfteres  Würgen  und  Neigung  zum  Erbre- 
he»  , der  linsten  trocken,  das  tiefere  Einathmen  müh- 
am  . jedoch  ohne  Schmerz  und  ohne  Husten  , der  Un- 
erleih  aufgelricben , in  der  lilagcngcgend  empfindlich) 
i,er  Stuhlgang  flüssig  und  häufig  erfolgend,  die  Haut* 
värine  vermehrt,  die  Haut  trocken  anzufühlen,  der  l*ul5 
läufig,  klein  und  wahrhaft  schwach. 

Es  wurde  ihr  ein  Elasenpflaster  zwischen  die  Schul* 

oerblältcr  gelegt,  und  innerlich  verordnet: 

H.  Infus,  rad,  ArttiC.  ex  drach.  trib, 
parat,  uuc.  octo. 

Sal.  ammon.  grau,  quiudecim, 

Mucilagv  Grfnuni  orab. 

Aq.  Cinnalnom.  simpl.  aua  uuc.  dimldiam, 

1\.  Carripborae  rasne  grUn,  tria, 

Safcchar.  alb.  drach.  unam. 

M.  f.  pulv..  divlde  in  doses  Tiro,  sex. 

S.  Alle  3 ßtuudea  i Slitck. 

Die  Durchfälle  nahmen  in  den  folgenden  Tagen  ab^ 
liier  Kopf  wurde  freier , das  Ohrensausen  verminderte 
usich.  Der  Puls  blieb  klein  und  schwach,  die  Geistes* 
t gegen  wart  war  nicht  gestört. 

Sie  erhielt  am  12.  Juli  (17^ 

R,  Infus,  rad.  Valeriaii»  ex  drach.  trib.  parat»  uuc»  octo. 
Sal.  ammon.  scrup.  uttum» 

Sacclmr.  nlb.  drach.  duas. 

Obige  Pulver  wurden  fortgesetzt.  Hei  Nacht  tralt 
.ütim  crsteimiale  reichliche  Ausdünstung  ein  , der  dunkel- 
t rothe  Urin  Setzte  einen  schleimigten  Bodensatz  ab,  es  stell- 
te sich  mäfsiger , lockerer  Husten  ein.  31it  jedem  läge 
! minderte  sich  der  Kopfschmerz,  und  verschwand  endlich 
I nebst  dem  Ohrensausen  ganz.  Die  Zunge  wurde  feucht 
und  rein,  die  Efslust  kehrte  wieder,  und  schon  am  iß 
iJuli  (25)  wurde  sie  gesund  entlassen. 

Bemerkung.  Dieses  nicht  ganz  unbedeutende 
Nervenfieber  wich  bei  einfacher  Behandlung  in  sehr 
•kurzer  Zeit. 

Nerve n fiel» er  von  langem  Verlaute. 

( Fcbris  cum  charattere  nervoso , protracta .) 

Anton  M.  ...,  Hörer  der  Meditin  , 20  J*h,e 
Schwächlicher  Leibesbildung,  litt  als  Kind  viel  an  W urm- 
bcschwerden  und  lag  schon  in  seinem  12»  Jahre,  schwel 
an  einem  Nervenfieber  darnieder.  Ohne  bewufster  Ursa- 
che wurde  er  im  April  iß20,  von  heftigem  Froste  mit 
darauffolgender  Hitze  und  Abgcsclilagenhcit  befallen.  Lan- 
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ge  schleppte  er  sich  unpäfslich  herum.  Ein  Arzt  verord 
nete  ein  Brechmittel,  er  erbrach,  aber  es  stellten  sieh 
auch  sehr  häutige  Durehl'älle  ein,  die  ihn  sehr  entkräf- 
teten. Endlich,  bei  stets  sich  verschlimmerndem  Zustande, 
suchte  er  erst  am  31.  Tage  der  Krankheit  (den  2.  jun 
i#2f>)  Hilfe  im  allgemeinen  Krankenhause. 

In  die  Klinik  aufgenommen  bot  sich  sein  Zustam 
als  folgender  dar : Eingenommenheit  des  Kopfes  mi 
Ohrensausen,  Schwerhörigkeit,  blasses  eingefallenes  Ge- 
sicht, Zunge  und  Lippen  trocken  mit  bräunlicher  Krustt 
überzogen,  kein  Durst,  die  Sprache  stotternd,  der  Band 
aufgetrieben  , tönend  , bei  der  Berührung  unschmerzhaft 
Mehrere  llüssige  Stulentleerungen , sparsamer,  dunkel- 
gefärbter  Urin,  Zittern  der  Gliedmassen,  erhöhte  Wärnu 
der  trockenen  heifseu  llaut.  Kleiner  , mäfsig  häufiger 
schwacher  Puls. 

Verordnung*  R,  Inf.  rad,  Valer,  ex  drach.  tribus  p,  uuc.  oett 
Sät.  amiuoniac.  grau,  qulmleciiu* 

* Sacch,  alb,  drach.  duas. 

D. 

Zum  Getränke.  Dec.  Salep.  cum  Saccharo.  — Bla- 
senpilaster  in  den  Nacken. — Aromatische  Fomente  aufdei 
Unterleib. — In  beiden  folgenden  Tagen  gleicher  Zustand 

Am  5.  Jun.  (34)*  Oie  Durchfälle  hallen  an,  um 
entkräften  aufs  höchste  den  Kranken.  In  dem  Grade  siel 
diese  häufen , wird  der  Leib  aufgetriebener  und  gespanir 
ter  , der  Puls  schwächer  und  häufiger. 

Verordnung.  11.  Juf.  rad*  Valer,  cx  dr.  trib.  par.  uuc.  octo 
Aq.  CLunanioni,  sinipl. 

Mucilag.  gumini  arau,  ana  unc,  dimid. 
Sal.  ainmon.  grau,  duodecinn. 

Zum  Getränke.  Dec.  album  Sydenliaini.  — Die  Fo- 
mente ex  speciebus  aromaticis  wurden  fortgesetzt. 

In  der  Folge  : 

R,  Rad.  Arnic.  dr.  tres, 

— Valeria«,  drach.  duas. 

inf.  s.  q.  aq.  per  £ hör.  Col,  uuc.  octo»  addi 
Sal.  animou  grau,  duodecim. 

Mucilag.  Gumini  arab. 

Aqu.  Ciiinainom.  Simpl* 

Syrup.  Diacod.  aua  uuc,  dimid. 

I). 

Zur  Einreihung  auf  den  Unterleib  : 

R.  Uuquent,  uervini  drach.  sex. 

Cnniphor.  grau  quindecim» 

Olei  Anlsi  gutt,  octo. 

D. 

Stärkehl  y stiere  nach  jedesmaligem  Durchfalle» 
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Den  ft.  J u n.  (57).  Die  Durchfälle  beschränken  sich, 
der  Kranke  phantasirt  bei  der  Nacht,  Sehnenhüpfen,  grö- 
sseres Sinken  des  Pulses  bis  zum  fadenförmigen. 
v Verorduuug.  R.  luf.  rad. Vater.  ex  drach.  tribus  p,  unc.  octo. 
Sal.  anuuon,  grau»  duodecim. 

Mucilag.  guminl  arab. 
byrup.  diacod.  aua  uuc.  dimid. 

R.  Castor.  Moscov.  grau.  sex. 
ftacchar.  alb.  drach.  uuam. 

M.  f.  p.  div.  iu  dos.  sex.  S.  Alle  2 ijtuud.  1 Stück. 

Klysticre  aus  Ruta  mit  Assa  foetida.  — ßlasenplla- 
»ster  auf  die  Waden.  Zur  Diät  Weinsuppe. 

jo.  J u n.  (59).  Erscheinen  von  Erieselausschlag  am 
1 Halse  und  auf  der  Brust  mit  Erleichterung  des  Kranken. 
MNachlafs  des  Irreredens  , Rückkehr  der  Efslust. 

12.  Jun.  Doppelschlägiger  Puls,  Urin  mit  Wolke. 

15.  Jun.  (41).  Eintritt  eines  allgemein  verbreiteten 
ildunstförmigen  häufigen  Schweifses.  Freier  Kopf,  feuchte 
/Zunge,  Urin  mit  leichtem  Bodensätze,  gehobener  Puls, 
lallmähliges  Verschwinden  des  Ausschlages. 

Mit  der  Arznei  wurde  fortgefahren,  die  Pulver  aus 
iCastoreum  wurden  hinweggelassen. 

19.  Jun.  (4ft).  Wiedergenesung.  Noch  vorhande- 
nes Gefühl  von  Muskelschwäche. 

Wcrordniiug.  R.  Cort,  Chin.  reg,  drach.  tres. 

f.  Dcc,  Cd.  uuc.  octo  adde 
Sacch.  alb.  drach.  dnas, 

Yinurn  geuerosum  Budeuse  dem  Getränke  beizumi- 
schen. Vermehrte  Diät. 

23,  Jun.  (57).  Entlassung. 

Nervenfieber  mit  Betäubung. 

( Febris  nervosa  stupida). 

Wenzel  T. ...,  24  Jahre  alt,  Hörer  der  Chi- 
rurgie , von  ziemlich  kräftigem  Körperbau  , genofs  stets 
: einer  ununterbrochenen  Gesundheit.  Am  24.  November 
1315  wurde  er,  ohne  bestimmte  Ursache  angeben  zu  kön- 
nen, von  abwechselnder  Hitze  und  Kälte  ergriffen.  Der 
lieberznstand  hielt  durch  mehrere  Tage  an,  der  Kranke 
nahm  sehr  an  Kräften  ah,  besonders  als  sich  häufiger 
; Durchfäll  hinzugesellte,  fechlallos  vergingen  die  Nächte, 
der  folgende  Tag  brachte  keine  Erleichterung  \ Einge- 
nommenheit des  Kopfes.  Kopfschmerz  und  vermehrter 
Durst  machten  ihn  unleidlich  und  inifsmulliig.  Am  50. 
Noveuib,  wurde  er  in  die  Klinik  im  folgenden  Zustande 
aufgenojnmen. 


Der  Kopf  sehr  eingenommen  mit  stumpfem  Schmer« 
in  der  Stirngegend,  erschwertes  Gehör,  die  Zunge  feucht, 
in  der  Mitte  weifs  belegt,  der  Durst  vermehrt,  lirust 
und  Unterleib  frei,  Dehnung  erfolgte  seit  gestern  nicht. 
Der  Urin  hat  eine  rölhliclie  Farbe,  mit  einer  Wolke  am 
Boden,  die  Haut  wärme  ist  erhöht,  die  Jlnut  ätark  schwit- 
zend. Der  Fuls  ziemlich  häufig,  klein,  zum  schwachen 
»ich  neigend. 

Verordnung.  K.  Rad.  Caryophyll.  drach,  tre*. 

f.  int',  ferv.  Cot.  unc.  octo  adde 
Sal,  »ramon.  grau,  quindccini, 

ExtraCt.  Tarax.  druck,  trei. 

Zum  Getränke,  Dec,  Graminis.  — Ein  erweichen- 
des Klystier.  — Blasenpflaster  auf  die  Waden. 

2.  Dec.  (7).  Die  Krankheit  verschlimmert  sich,  das 
Fieber  wird  stärker,  vermehrte  Eingenommenheit  des 
Kopfes,  Schwindel,  Betäubung,  verwirrter  Blick,  zeit- 
weiliges Irrcreden , trockene  Zunge  mit  vermehrten) 
Durste,  die  llalit  trocken  , ihre  Wärme  erhöht,  Stuhl- 
gang erfolgte  nicht,  gesunkener,  inäfsig  liäuüger  Fuls. 
Verordnung.  R.  Rad.  Caryophyll.  drach,  tres, 

Flor.  Arnicae  drach.  uuain.  et  dimid. 

ebulliant  lenit.  p.  ^ h.  Cot.  uue,  octo  add« 
Sal,  amnton,  grau,  quludecim. 

Extract,  Chanunoniij,  drach,  uunni. 

Syr,  Cort.  Aurant.  di«ch»  duas. 

Zum  Getränke.  Dec.  Itord.  cum  Oxymel.  simpl, 

R,  TiuCt.  Rhei  aquosae  unc,  ituam  et  dimid. 

D.  S.  nach  Umständen  alle  3 Stunden  der  M« 
dicin  1 ElslöfFel  beigemischt  zu  reichen,  bii 
Stuhlgang  erfolgt, 

5.  Dec.  (ß).  Basches  Steigen  der  Krankheit.  Groj 
fsc  Betäubung  mit  anhaltendem  Irrereden,  Stumpfsinn 
bei  Einwirkung  angebrachter  Beize,  trüber  Blick,  Schwer 
hürigkoit  mit  Sausen  der  Ohren,  trockene,  schwer  hcij 
vorstreckbare  zitternde  Zunge,  der  Unterleib  etwas  auf! 
getrieben,  unschmerzhaft , drei  flüssige  Stuhlentleerunl 
gen,  blafsrother  Urin  mit  schwebender  Wolke,  trocken! 
Haut  mit  erhöhter  Wärme , schleichender,  kleiner,  un^ 
ler  dem  Fingerdrucke  leicht  verschwindender  Fuls. 

Verordnung,  Ein  Blasenpflaster  in  den  Nacken, 

R.  Rad.  Valerian, 

Flor,  Amte,  ana  drach,  dUas, 

f.  ebullit.  lenis  p.  j h.Col,  unc.  octo  adde  1 
f.iquor.  C C.  suCcinat.  drach.  dimid. 

Dlucilag.  Gummi  arob,  unc.  dimid, 

Syr.  Diacod.  drach.  duas. 

Zum  Getränke,  Dec.  Salep. 


209 

- 4*  Dec.  (ro).  Höhe  der  Krankheit*  Schlafsüchti- 
Zustand  des  Kranken,  aus  welchem  er  nur  schwer 
y.u  wecken  ist,  und  in  welchen  er  Sogleich  wieder  zu- 
riückfällt,  kein  Verlangen  nach  Bedürfnissen , uneinpfind- 
i Jich  fiesen  alle  Eindrücke  der  Aufsenwell  starrt  er  in  be- 
\Wufstloser  Betäubung  dahin,  häufig  gehen  flüssige  Sluhl- 
centleerungen  ohne  Bewufslseyn  und  Gefühl  ah.  Sehr 
gesunkener  Puls.  — So  angezeigt  hei  diesem  hohen  Grade 
der  Betäubung  die  Flores  Arnicae  waren,  so  mufsteu 

• sic  doch  der  Durchfälle  halber  mit  Radix  Arnicae  ver- 
wechselt werden. 

YVerordmiug.  R.  Rad,  Valerian.  dracli.  tres, 

— Arnicae  dracli.  duas. 

f,  inf.  ferv,  unc.  octo  adde 
Li([uor.  C.  C.  succ.  scrup.  duos. 

Tiuct.  cort.  Auraut,  dracli,  duas, 

R.  Mucilag.  Gummi  arab. 

Syrup.  Diacod.  ana  uue,  dimid. 

M.  D.  8.  Säftclien  zur  Anfeuchtung. 

R,  Rasur.  C.  C.  unc.  unain. 

f.  Dec.  Col,  lib.  duar.  adde 
Sacch.  alb.  dracli,  duas.  8.  Zum  Getränke, 
Blasenpilaster  auf  beide  Arme, 

Dieser  Zustand  der  grüfsten  Gefahr  hielt  ohne  be- 
sondere Zufälle  von  5.  bis  3.  December  an,  der  I’uls 
behielt  eine  mäl'sige  Anzahl  von  Schlägen,  und  war  sehr 
schwach-,  nur  zeitweilig  erraffte  sich  der  Kranke  aus 
^seinem  schlafsüchtigen  betäubten  Zustande  zum  kurzen 
ilBewufslscyn  ; doch  liefs  das  Irrereden  etwas  nach,  die 
i 'Mächte  -wurden  ruhiger,  die  Durchfälle  beschränkten 

• sich,  und  die  Sluhlenlleerungen  wurden  breiartig. 

. Verordnung.  R.  Rad.  Caryophyll, 

— Arnic.  aua  drach.  duas.  , 
inf.  unc.  octo  adde 
Aqu.  flor.  Aurant.  dracli.  tres. 

Liquor.  C.  C.  succiuat.  scrup.  unum. 
Syrup.  cort,  Aurant.  dracli.  duas. 

\Vein , dem  Getränke  heigcmischt  zu  reichen. 

9.  Dec.  (15).  In  der  Nacht  erfolgte  ein  allgemeiner 
häufiger  Schweifs.  Eortbestehcnde  Eingenommenheit 
des  Kopfes,  Schwerhörigkeit,  aber  geringere  Betäubung, 
jtüic  Zunge  zeigt  sich  mehr  feucht  und  reiner  von  der 
'Spitze  her,  der  Urin  ist  mit  einer  leichten  Wolke  ver- 
sehen, von  gelbrother  Farbe,  die  Haut  trocken,  der  1.  uls 
utafs ig  häulig  , und  schwach. 

Derselbe  Zustand  war  auch  am  10.  bis  12.  Dcceinh. 
vorhanden  , nur  dafs  dec  Kranke  ganz  zur  Besinnung  kam. 

o 
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Der  Kopf  ist  freier , das  Gehör  leichter  mit  vorhande- 
nem Ohrensausen,  die  Zunge  feucht,  die  Oeffming  na- 
turgeinäfs.  Der  Puls  immer  noch  sehr  schwach.  Der 
Kranke  halte  die  genossene  Suppe , so  wie  auch  die 
Arznei  erbrochen.  Um  auf  die  geschwächten  Yerdau- 
ungsorgane  zugleich  mehr  stärkend  einzuwirken,  wurde 
verordnet : 

lt,  Rad.  Caiyophyll. 

Cort.  Aurant,  ana  drach.  duas. 

inf.  ferY.  une.  octo  adde 
Aqtt.  tlor.  Aurant,  drach.  tres, 

Syrup.  cort.  Aurant.  drach.  duas. 

13.  Dec.  ( 19).  Zunehmende  Besserung.  Erquik- 
kender  Schlaf  hei  Nacht,  rückkehrende  Efslust,  die  flaut 
weich,  sanft  ausdünstend,  der  Urin  mit  einem  zicgelro- 
then  Bodensätze. 

i4-  bis  lü.  J)  e c.  Eintretende  YViedergenesuug  bei 
naturgemärsetn  Yorsichgehen  gesainmter  Verrichtungen. 
Zunahme  der  Kräfte , starke  Efslust. 

Verordnung.  R.  Rad.  Garyophylt. 

— Calam.  aromat.  ana  drach,  duas. 
f.  inf.  ferv.  Col,  unc.  octo  adde 
Tinct,  Visceral,  drach.  duas. 

Spirit.  Nitr.  dulo.  drach.  diirtid. 

Statt  dieser  Arznei  wurde  am  lg.  December  folgende 
gegeben  t 

R.  Cort.  Chin.  reg.  unc.  dimid. 

Dec.  unc.  octo  adde 
Tinct.  Stomachicae  drach.  duas. 

Spirit.  Nitr.  dulr.  drach.  dimid. 

Bei  dein  Eortgebrauche  dieser  Arznei  näherte  sich 
der  Y\riedergenesene  allmählig  seinem  vorigen  Gesund- 
heitszustände , und  verliefs  am  23.  Decemb.  die  Anstalt. 

Gallichtcs  Nerven  fieber. 

( Febris  nervosa  biliosa). 

Anna  Kunz,  21  Jahre  alt,  Köchin,  von  ziem- 
lich kräftigem  Körperbau  , wurde  als  Eolgc  einer  Ver- 
kühlung von  Kälte,  Hitze,  Kopfschmerz  und  vertilgter 
Efslust  befallen.  Durch  volle  14  Tage  dauerten  die  Eie- 
berbewegungen  ohne  ärztliche  Hilfe  an. 

Am  25.  Januar  1^22  wurde  sie  in  das  allgemeine 
Krankenhaus  überbracht. 

Der  Kopf  war  sehr  eingenommen  , das  Auge  leb- 
haft ins  gelbliche  spielend,  das  Gesicht  aufgclricbcn,  gelb- 
licht rotli , der  Geschmack  bitter  , der  Durst  heftig , die 
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2unge  gelb  belegt,  das  Alhmen  ängstlich  ohne  Husten, 
der  Unterleib  aufgetrieben,  Stuhlgang  seit  5 Tagen  nicht, 
die  llaut  trocken  und  sehr  heii's , der  P.uls  häufig,  klein 
und  gespannt. 

Es  wurde  bei  diesem  ausgesprochenen  gallichteu  Zu- 
stande verordnet : 

R.  Dec,  Gramm,  imc.  octo. 

Sal.  amar.  uuc.  dimid. 

Ein  erweichendes  Klystier. 

Es  erfolgten  am  folgenden  Tage  einige  flüssige  Stuhl- 
gänge , mit  einiger  Erleichterung  , doch  fingen  die  Kräfte 
zu  sinken  an  , der  Puls  wurde  schwach.  Es  wurde  da- 
her Infus.  Rad.  Caryophyl . ex  drach . trib.  ad  une. 
octo  cum  Sal,  ammoniac . scrupul . uno  gereicht. 

37.  Jan.  Der  Kopf  ist  eingenommen,  matter  Blick, 
heftiges  Ohrensausen,  häufige  flüssige  Stühle. 

■Verordnung.  Blasenpflaster  auf  beide  Waden. 

R.  Iufuf.  Rad.  Arnic.  ex  drach.  trib.  par.  iure,  octo 
Sal.  atnmoH. 

Extr.  Colonib.  ana  Setup,  unum. 

Nebst  Pulvern  aus  1/5  Gran  Ipecacuanh.  alle  5 Stun- 
den, In  den  folgenden  Tagen  hielten  die  Durchfälle  an,  der 
Unterleib  wurde  sehr  aufgetrieben,  der  Kopf  sehr  be- 
täubt, mit  heftigem  anhaltendem  Irrereden,  die  Zunge 
ganz  trocken  mit  einer  braunen  Kruste  bedeckt,  der  Puls 
sehr  häutig  und  schwach. 

Verordnung.  Blasenpflaster  zwischen  die  Schultern. 
R.  Rad,  Valeriau. 

— Arutcae,  aua  drach.  tres. 

fiat  inf.  f.  Colat.  unc.  octo,  adde 
Mucilog.  Gummi  arab. 

Aqu.  Ciunamom.  siinpl.  ana  uuc,  dimid. 

Pulver  aus  1/5  Gran  Ipecacuanh.  mit  1/2  Gran 
Campher  alle  2 Stunden.  Einreibungen  in  den  Unterleib 
von  Unquent,  nervino  et  Liniment,  volatili. 

51.  Jan.  Das  Irrereden  dauert  ununterbrochen  an, 
Ohrensausen  und  Schwerhörigkeit,  heifses  brennendes 
Gesicht  mit  umschriebener  Küthe  dev  Wangen,  grolse 
Unruhe,  dürre  Zunge,  Sehnenhüpfen  und  Zittern,  trom- 
melartig aufgetriebener  Unterleib,  flüssige,  unbewu  st 
abgehende. Stuhlgänge,  sehr  häufiger,  äufserst  schwacher, 
kaum  fühlbarer  Puls.,  Anfangendes  Aufliegen  am  i in- 
terback.cn 

Verordnung.  Bei  dem  offenbaren  Zustande  höchster 
Schwäche,  und  doch  nicht  zu  verkennendem  Andrange  t es 
Blutes  zuin'Kopfe,  wurden  4 Blutegel  hinter  che  O 11  Cil 
gesetzt,  2 Blasenpflaster  auf  die  Arme  gelegt,  der  Aisnci 
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Spirit.  C.  C.  draeh.  una  beigesetzt,  und  Abends  alle 
5 Stunden  folgende  Pulver  verordnet: 

R,  Muschi  oriental,  grau.  sex. 

Camphor.  grau.  tria. 

Sacehar.  alb.  draeh.  uunm. 

M.  exact.  f.  pulv.  divide  iu  partes  aeq.  Nro.  sex. 

Obiger  Einreibung  wurde  ein  Quentchen  Cainpher 
beigesetzt.  Die  auigelegenen  Stellen  wurden  mit  Unquent, 
communi  bedeckt. 

1.  Eebr.  Das  Irrereden  dauert  an,  die  Betäubung 
steigt,  Zittern  und  Sehnenlitipfeu  halten  durch  die  drei 
folgenden  Tage  an;  das  Aulliegen  verbreitete  sich  rasch 
über  das  Kreuzbein  und  den  ganzen  rechten  Hinterbacken, 
cs  bildeten  sich  schwarze  Blasen,  und  die  ganze  Stelle  ging 
in  den  Brand,  häfslichen  Gestank  verbreitend,  über. 

Die  Arzneien  wurden  fleifsig  fortgesetzt,  die  auf- 
gelegene Stelle  mit  Kampferschleim  verbunden  und  i'ol- 
gende  Bähungen  übergelegt: 

R,  Specier,  nromatic,  uuc.  unam  et  dimid. 

\ fiat  inf.  ferv.  Col.  libr.  diiarum  adde 
Spirit.  Viui  camphorat.  uuc.  duas. 

Tiuct.  Myrrh.  draeh.  duas. 

Die  brandigen  Stellen  fingen  nun  alhnählig  an  sich 
abzustossen  und  gtilen  Eiter  zu  bilden,  das  Irrereden  j 
nahm  ab  , die  Schwerhörigkeit  und  das  Zittern  minderte 
sich,  — doch  nun  stellte  sich  ein  heftiger  trockener 
linsten  ein , die  linke  Hand  fing  an  bedeutend  aufzu- 
schwellen, und  die  Urinabsonderung  verminderte  sich  sehr. 

Es  wurde  daher  verordnet: 

R.  Rad.  Vulerian. 

— I.evistio.  ana  draeh.  tre«. 

fiat  luf.  f.  colat.  uuc.  octo  adde 
Spirit,  C.  C.  draeh.  unam. 

Mucilag.  Gummi  arab.  uuc.  dimid. 

Sacch.  alb.  draeh.  duas. 

Ein  erweichender  Brustsaft.  Den  Pulvern  wurde 
statt  des  Moschus  ein  Gran  Castoreum  beigesetzt.  — Bei 
Fortsetzung  dieser  Mittel  traten  endlich  allgemeine  Schwei- 
fse  ein,  der  bisher  steift  dunkelrothe  Urin  wurde  in  grü- 
l'serer  Menge  abgesondert,  und  bildete  einen  schlcimigten  « 
Bodensatz,  die  Geschwulst  der  Hand  nahm  allmählig  ab, 
das  Bewustseyn  kehrte  zurück,  der  Husten  wurde  leucht 
mit  erleichterndem  schleimiglen  Auswurfe,  das  Aulliegen 
bedurfte  4 Wochen  zu  seiner  Heilung.  Die  Kranke  er- 
hielt Cnrt.  peruv . mit  Lichen  isl .,  dein  später  Extract. 
Centaur,  minor.  zugesetzt  wurde.  Nach  einer  Behandlung 
von  g Wochen  kehrte  die  Kranke  genesen  nach  llause. 
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Nerve nficher  bei  einer  Wöchnerin, 

(Febris  nervosa  in  puerpera). 

K.  A.  ein  Dienstmädchen  von  schwacher  Leibesbil- 
dung, 25  Jahre  alt,  kam  nach  einer  glücklichen,  aber 
mit  vielem  Blutverluste  verbundenen  Niederkunft,  am  11, 
Oktober  (3)  Ig20  in  das  allgemeine  Krankenhaus.  Ab- 
wechselnder Schauer  und  Hitze,  Eingenommenheit  des 
Kopfes,  Ohrensausen,  vermehrter  Durst,  trockene  Zun- 
ge , ziemlich  heftiger  trockener  Husten,  erschwertes  be- 
schleunigtes Athmcn  , aufgetriebener  Unterleib  , bei  der 
Berührung  empfindlich,  Stuhlverstopfung , beschleunig- 
ter , etwas  gespannter  Puls  , waren  die  sich  darbiethen- 
den  krankhaften  Erscheinungen.  Es  wurde  ein  Blasen- 

Sflaster  zwischen  die  Schultern,  Dec,  rad.  Alth.  cum 
'aL  ammoniac . scrup.  uno  et  Sacch.  nebst  einem  er- 
weichenden Klystiere  verordnet. 

Als  am  folgenden  Tage  der  Zustand  fast  derselbe, 
nur  die  Brustbeschwerden  grüfser  waren,  wurden  4 Blut- 
egel an  die  Brust  gesetzt. 

16.  Oktob.  Der  Husten  ist  bedeutend  vermindert, 
das  Athmen  freier,  allein  Schwerhörigkeit,  Irrereden, 
beständiger  Hang  zum  Schlafen,  trockene,  mit  einer  brau- 
nen Kruste  bedeckte  Zunge,  schwacher  Puls , bezeicli- 
neten  nur  zu  deutlich  den  ausgebildeten  nervösen  Clia- 
rackter. 

Verordnung.  2 Blasenpflaster  auf  die  Arme. 
Innerlieh : R.  Infus,  rad.  Valerian.  ex  drach*  tiib.  par. 

111%.  octo. 

Sal.  anmionlnc. 

Spirit.  C.  C.  ona  scrtip.  umim. 

Sacch.  alh.  (lracli.  duas. 

Einige  Tage  wurden  diese  Mittel  mit  augenschein- 
licher Besserung  fortgebraucht,  als  aber  der  trockene 
anstrengende  Husten  sich  wieder  einstßllle,  wurde  fol- 
gende Abänderung  getroffen : 

R.  Rad,  Altli.  uuc.  diniid. 

coq.  per  hör.  sub  finem  iuf. 

Rad.  Valerian.  drach.  duas, 

Colat.  uuc.  octo  adde, 

Sacch*  alb.  drach.  duas. 

Ein  erweichender  Brustsaft. 

Bei  dem  fortgesetzten  Gebrauche  dieser  Mittel  wur- 
de der  Kopf  freier,  die  Nächte  ruhiger,  die  Zunge  feucht, 
der  Husten  gelinder.  Schwerhörigkeit  und  allgemeine 
Schwäche  blieben  noch  zurück.  Es  wurde  daher  ver- 
ordnet : 
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R,  Cort,  Chin,  reg»  dracli,  duas 

coq.  per  ^ hör.  sub  fiu,  iuf, 

Rad.  Valeriau,  drach,  tres, 

Colar»  uuc.  octo  adde 
Sacch.  alb.  drach.  duas. 

Auch  die  Schwerhörigkeit  hob  sich  allmählig,  so 
wie  die  Kranke  an  Kräften  mehr  zunahui,  nach  einer 
4 'wöchentlichen  Behandlung  verliefs  sie  genesen  das 
Krankenhaus. 

Nerven  fiel)  er  in  Wechselfieber  übergehend. 

(. Eebris  cum  charactere  nervoso  in  interrnittentc/n 

versa). 

11  autsch kin  Anna,  Wäscherin,  a6  Jahre  alt, 
von  mittlerer  Lcibesbildung,  wurde,  als  sie  an  einem, 
dem  Luftzuge  ausgesetzten  Orte  wusch , plötzlich  von 
einem  ungewöhnlichen  Krankheitsgefühle  und  Schauder 
luit  abwechselnder  llitze  befallen.  Durch  9 Tage  glaubte 
sie  das  Uibel  besiegen  zu  können,  war  aber  bei  zuneh- 
mender Verschlimmerung  gezwungen  , das  Bette  zu  hüten. 
Sie  kam  am  17.  November  (io)  in  die  Klinik.  Ihr  Zu- 
stand war  folgender  : 

Der  Kopf  eingenommen  mit  stumpfem  Schmerz  in 
der  Gegend  des  Scheitels,  Ohrensausen  und  Schwerhö- 
rigkeit, Trockenheit  der  Nasen-  und  3Iundhöble , die 
Zunge  belegt,  mehr  trocken,  erschwertes  beschleunigtes 
Athmen  , flüchtige  Stiche  durch  die  Brust,  besonders 
beim  tiefen  Athemzuge , trockener  Husten , grofse  Abge- 
schlagenheit  mit  reifsenden  Schmerzen  der  Gliedmassen, 
die  Haut  trocken  mit  erhöhter  Wärme,  Abgang  eines 
sparsamen  dunkelrothen  Harnes , breiartiger  Stuhlgang. 
Der  Puls  beschleunigt,  noch  eine  gewisse  Härte  und 
Völle  verrathend.  Es  wurde  verordnet : 

R.  Dec,  rad,  Alth.  unc.  octo. 

Sal.  amnion,  grau,  quiudeclm. 

Sacch.  alb.  drach.  duas. 

Ein  Blasenpliaster  zwischen  die  Schultern. 

13.  Noverab,  (11).  Die  Kranke  brachte  die  Nacht ! 
schlaflos  zu,  Hinfälligkeit,  vermehrte  Hitze  und  Durst,  5 
grofse  Eingenommenheit  des  Kopfes  mit  hoher  Betäu- 1 
bung,  gespannter  Unterleib,  sehr  häufiger,  schwacher 
Puls.  Bei  dem  deutlichen  Hervortreten  des  nervösen 
Charakters  wurde  verordnet : 

R.  Rad.  CarVophyll.  dracli.  tres. 

f.  iiff.  ferv.  unc.  octo  adde 
Sal,  ammou.  grau,  qu'mdecim. 

Sacch,  alb.  drach.  duas. 
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Ein  erweichendes  Klystier. 

Bei  dem  durch  3 Tage  fortgesetzten  Gebrauche  die- 
ser Arznei  nahmen  die  Zufälle  an  Heftigkeit  ab,  und  ver- 
schwanden zum  Theil  auch  ganz.  Die  Kranke  schlief 
ruhig , und  hatte  Efslust. 

Am  2i.  Nov.  d4).  beging  sie  die  Unvorsichtigkeit, 
ihren  Appetit  mit  rohen  Aepfeln  heimlich  zu  stillen.  Am 
folgenden  klagte  sie  über  Beängstigung  und  Schlaflosig- 
keit, Kopfschmerz  und  Eingenommenheit  desselben,  über 
verdorbenen  Geschmack,  Drücken  in  der  Magengegend. 
Ein  stechender  Schmerz  in  der  Brust,  und  trockenes 
Hüsteln  fanden  sich  ein  , die  Haut  war  heifs  und  trocken, 
der  Stuhl  verstopft,  der  Bauch  gespannt,  iu  der  Magen- 
gegend empfindlich.  Der  Puls  häufig  und  gereizt. 

Es  wurde  sogleich  ein  erweichendes  Klystier  ver- 
ordnet, übrigens  aber  in  der  Behandlung  nichts  geändert. 

Die  Zufälle  liefsen  in  ihrer  Heftigkeit  bald  nach, 
es  erfolgte  Stuhlgang,  der  Leib  fiel  zusammen,  wurde 
weich  und  unschmerzhaft,  die  Kranke  schwitzte  in  der 
!STacht,  wurde  ruhiger,  und  der  Urin  war  mit  einer  Wol- 
ke versehen.  ** 

Allein  am  23.  Nachmittags  um  2 Uhr  befiel  die 
Kranke  ein  deutlicher  Eieberanfall  von  beinahe  einer  Stun- 
de Dauer,  er  fing  mit  Kälte  an,  welcher  Hitze  folgte, 
die  mit  allgemeinem  Schwcifse  endigte,  gesammte  Sym-  t 
ptome  waren  hinsichtlich  ihrer  Heftigkeit  gesteigert,  be- 
sonders war  der  Schmerz  in  der  Magengegend  vermehrt. 
Mit  Nachlafs  des  Anfalles  befand  sich  die  Kranke  ganz 
i erträglich. 

Dieser  Fieberanfall  kehrte  den  folgenden  Tag  um 

eine  Stunde  früher  zurück. 

Am  25.  Nov.  trat  der  Ficberanfall  mit  verstärkter 

Heftigkeit  ein. 

Da  es  aufser  Zweifel  war,  dafs  nun  das  Fieber  den 
aussetzendcu  Typus  angenommen  hatte,  welcher  bei  dein 
darniederliegenden  Kräftezustand  leicht  einen  hartnäcki- 
gen Verlauf  und  ungünstigen  Ausgang  herbeiführen  konnte, 
so  wurde  auf  dessen  Beseitigung  dureh  folgende  Verord- 
nung hingearbeitet: 

R,  Cort,  peruvian.  drach,  duas* 

Coq.  per  ^ hör.  sub.  fin.  iufunde* 

Rad*  Caryophyll.  drach.  tres. 

Colat.  unO.  octo  adde 
Sal.  ammon.  scrupuluin  uinun. 

Sacch.  alb.  drach.  dua*. 


Von  diesem  Tage  an  blieb  der  Fieberanfall  aus,  es 
erfolgten  6 breiartige  Sttihlentleerungcu  mit  grofser  Er- 
leichterung , der  Schlaf  war  ruhiger , alle  nervösen 
Symptome  verschwanden,  die  Zunge  reinigte  sich,  der 
Appetit  kehrte  alhnälilig  zurück,  der  Urin  machte  einen 
schleimigten  Bodensatz,  sämmlliche  Verrichtungen  wur- 
den nalurgemäfs. 

Um  die  Verdauungskräfte  zu  heben,  wurde  verordnet : 
lt,  Infu3.  semiu.  Foenic.  ex.  drach,  duab,  par,  uue,  oelo 
Tiuct,  stomacl),  drach,  duas. 

Später  wurde  dieser  Arznei  dje  Tinctura  visceral is 
beigesetzt;  bei  deren  Gebrauche  die  Kranke  sich  immer 
mehr  und  mehr  erholte,  ein  blühendes  Aussehen  gewann, 
und  vollkommen  licrgestellt  am  2,  Januar  die  Kranken- 
anstalt verliefs. 

Entzündliches  Nerven  lieber. 

( Febris  inflammatoria  nervosa . Synocha  nervosa ) 

Johann  T...y,  16  Jahre  alt,  Zögling  des  Con- 
servatoriums  der  Musik,  von  sanguinischem  Tempera- 
mente, und  zartem  Körperbau,  lebte  n^h  überstandenen 
Kinderkrankheiten  bis  in  sein  12.  Jahr  gesund.  In  die- 
sem erlitt  er  einen  Lungenblutsturz,  durch  Anstrengung 
hei  dem  Blasen  der  Instrumente  herbeigefühet.  Er  dau- 
erte 4 l age  5 und  verschwand  ohne  ärztliche  Ililfe. 

Am  4*  December  igi4  fühlte  er  nacli  dem  Ge-j 
nufse  von  zähem  Fleische  grofse  Unbehaglichkeit;  am  I 
folgenden  Tage  begab  er  sich  noch  in  die  Kirche,  hierl 
überfiel  ihn  Kälte,  Betäubung  und  solche  Mattigkeit,  dafs  \ 
er  mit  Mühe  nach  Hause  und  zu  Bette  gebracht  wurde.  I 
Der  Frost  hielt  eine  ganze  Stunde  an,  endigte  sich  miti 
Hitze,  Uibelkeitcu  und  ungemeiner  Abgeschlagenheit.  Ein 
Arzt  verschrieb  ihm  eine  unbekannte  bittere  Arznei.! 
Abends  erfolgte  ein  flüssiger  Stuhlgang  mit  Zwang  und 
Schmerz,  die  Nacht  war  schlaflos  mit  drückendem  Kopf-I 
schmerz,  heftiger  Hitze  und  Schweifs 

Diese  Symptome  hielten  durch  5 Tage  nebst  Schwin- 
del und  Betäubung  an  , gewöhnlich  früh  um  y Uhr  wie- 
derholte sich  eine  leichte  Kälte;  Husten  und  heftige 
Durchfälle  gesellten  sich  bei,  und  vermehrten  sich  so 
sehr,  dafs  der  Kranke  am  9.  December  gegen  30  mit, 
heftigem  Zwang  und  Schmerz  verbundene  flüssige  Stühle 
halle. 

Er  suchte  nun  Hilfe  im  allgemeinen  Krankeuhausc, 
und  wurde  in  die  Kliuik  aufgenommen. 


io.  D e c.  (g\  Der  Kranke  klagte  über  gr.ofse  Ent- 
i kräftung  und  heilige  Betäubung;  dumpfes  Dahinliegen 
mit  Ohrensausen.  Das  Gesicht  war  lebhaft,  roth  und 
!i’h.ciCs , der  Blick  matt,  die  Zunge  feucht,  mit  weifs  gel- 
jbbem  Schleiin  belegt,  der  Geschmack  bitter,  die  Efslust 
-werloren,  Aufslossen  und  vieler  Durst;  im  Halse  ein  Ge- 
fühl von  Rauhigkeit,  und  zuweilen  mäfsiger  lluslen  mit 
Auswurf  von  zähem  Schleime,  jedoch  ganz  freies  Ath- 
inen ; der  Unterleib  gespannt  und  aufgetrieben,  in  der 
;! Lebergegend  etwas  Schmerzhaft;  die  Jlaut  ausdünstend 
i und  weich,  g flüssige  Stühle,  liochrother  geflammter 
| ilirin . die  Temperatur  erhöht,  der  Puls  gleichförmig 
häufig  , voll,  hinreichend  kräftig,  etwas  härllich. 

Vermöge  der  vorhergehenden  Ursache,  und  nach  der 
Angabe  der  Symptome  hatte  das  Fieber  in  den  ersten 
Tagen  höchst  wahrscheinlich  einen  gastrisch  inflamma- 
torischen Charakter.  Die  vielleicht  durch  die  Wirkung 
I der  Arznei  herheigeführten,  durch  Mangel  an  Pflege,  und 
häufige  Verkühlung  vom  Aufstehen  aus  dem  Bette  zum 
huii)  ermafs  gesteigerten  Durchfälle,  bewirkten  die  aufser- 
[i  ordentliche  ungewöhnliche  Entkräftung,  den  aufgetrie- 
hbenen  Unterleib,  den  beigcsellten  lluslen,  und  die  Zei- 
! cheu  des  nervösen  Zustandes. 

Es  wurde  verordnet : 

R.  Dec.  rad.  Salep.  ex  drach.  scm.  parat,  unc.  octo 
Syrup.  Diacod.  unc.  dimid. 

Zum  Getränke.  Dec.  Salep.  cum  Saccharo. 

Nach  jedem  Durchfalle  ein  Klystier  aus  iuf.  Cliamotrw 
j cum  Ainylo. 

11.  Decemh.  (9).  Gegeu  Mitternacht  Schlaf.  Früh 
ziemlich,  heftige  Verschärfung,  mit  rothen  umschriebenen 
Wangen,  etwas  vermehrtem  Husteu  , und  vollem  gereiz- 
ten Pulse,  jedoch  erfolgten  nur  2 Durchfälle.  Abends 
llofsen  einige  Tropfen  Blutes  aus  der  Aase. 

12.  Dec.  (10).  Vermehrte  Betäubung  und  Ohren- 
sausen, die  Hitze  und  Küthe  des  Gesichts  grofs , die 
Zunge  weifs  belegt,  halb  trocken,  mäfsiger  Durst,  der 
Husten  etwas  vermehrt,  der  Auswurf  wenig  , zähe  und 
schleimig  mit  zwei  Blutstriemchen , (aus  den  hinteren 
Nasenlöchern),  das  tiefere  Einathmen  frei,  die  Haut  heils 
und  trocken,  der  Unterleib  etwas  gespannt,  nur  ein  flüs- 
siger Stuhl  ohne  Zwang,  dunkclrother  Urin,  mit  oinem 
schleimigen  Wölkchen,  der  Puls  gleichförmig,  mäfsig 
häufig , voll , kräftig , etwas  gespannt.  Es  wurde  ver- 
uidnel : 
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R,  F.inuls.  Amygtlalar*  ex  unc.  (Umid.  parat,  uuc.  octo. 
Mucilag.  (.< Ultimi  arab,  cirach,  gex. 
fcjyrup.  Diacod.  uuc.  dinild. 

, Senfteige  auf  beide  Waden. 

15.  J)  c c.  (11).  Her  Zustand  im  Ganzen  derselbe, 
doch  Schwindel  bei  dem  Aufsitzen  und  Schwerhörigkeit 
gesellen  sich  bei,  die  Haut  ist  stets  brennend  heifs  und 
trocken,  die  Verschärfungen  täglich  nach  Mitternacht  ein- 
tretend, noch  am  Morgen  ziemlich  heftig,  Abends  Nach- 
lässe , bei  welchen  der  Puls  stets  weich  und  wahrhaft 
schwach  war , der  Urin  ist  frühe  roth  und  geflammt, 
Abends  blafsroth,  Jn  der  Gegend  der  Milz  fühlt  der 
Kranke  bei  stärkerer  Berührung  etwas  Schmerz. 

Den  14.  Doc.  (12).  blieben  sich  die  Symptome 
ziemlich  gleich,  nur  stellte  sich  anhaltendes  Phantasiren 
ein,  der  Blick  wurde  matt,  die  Betäubung  und  Schwer- 
hörigkeit stieg  in  hohen  Grad , bei  der  Verschärfung 
selbst  war  das  Gesicht  minder  geröthet,  der  Puls  ctw'as 
gespannt  und  gereizt,  verlor  jedoch  von  seiner  Härte, 
und  in  den  Nachlässen  war  er  wahrhaft  schwach, 
der  Urin  hellroth  mit  schleimigem  Wölkchen,  täglich 
ein  flüssiger  Stuhlgang. 

Uiberhaupt  trat  der  entzündliche  Charakter  mehr 
zurück,  der  nervöse  hob  sich  empor. 

Verordnung.  Es  wurde  dein  Kranken  ein  breites 
Blasenpflaster  in  den  Nacken  gesetzt,  innerlich  bekam  er: 

R.  Eniul.  Amygd,  ex  unc.  dimid.  par.  unc.  octo. 
Camph,  mucil.  Gummi  arab.  subact.  grau,  duo, 
Syrup.  Diacod,  drach.  duas. 

Den  19.  D e c.  (17).  wurden  kritische  Störungen 
erwartet , die  Verschärfung  war  mäfsig , doch  Abends* 
der  Athem  beschleunigt,  der  bisher  seltene  und  gelinden 
Husten  vermehrt,  der  Unterleib  gespannt  und  aufgetrie-j 
ben  , der  Urin  rosenroth,  mit  schloimigtem  Wölkchen, jf 
die  Haut  brennend  heifs,  der  Puls  häufig,  weich  und* 
schwach. 

Es  wurde  Meerrettig  mit  Essig  auf  beide  Arme  als» 
rothmachendes  Mittel  gelegt , und  mit  der  Arznei  fort-i 
1 gefahren. 

Den  20.  D e c.  (13)-  Die  Nacht, war  sehr  schlimm,  ver- 
mehrtes Irrereden  und  heftiger  Husten  quälten  den  Kran- 
ken unaufhörlich.  Dieser  dauert  jetzt  fort,  das  Gesicht 
ist  blafs  und  cingcbrochen  , Bewufstlosigkcit  und  Taub- 
heit, die  Augen  glanzlos  und  starr,  das  Reden  sehr 
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erschwert,  die  Zunge  trocken,  der  Durst  grofs ; der 
I Husten  häufig  , der  Schleimauswurf  mit  hellrolhen  und 
t dichten  Blutstriemclien  durchzogen,  das  Atlunen  sehr 
t beschleunigt  und  erschwert , doch  war  bei  dem  gänzli- 
chen Verlust  des  Bewufslscyns  der  Zustand  des  tiefen 
lEinathmens  nicht  zu  erforschen.  Der  Unterleib  gespannt 
lohne  Schmerz,  der  Urin  etwas  geilammt,  einmal  erfolgte 
i unbewußter  Stuhlabgang,  die  llaut  war  trocken  und 
1 brennend  beifs , der  Puls  gleichförmig,  sehr  häufig,  zu- 
>sammengezogen,  klein,  aber  doch  härtlich. — Ein  höchst 
{gefahrvoller  Zustand.  — Der  nervöse  Charakter  war  oli'en- 
Sbar  im  hohen  Grade  ausgcbildet,  doch  waren  statt  der 
(kritischen  Erscheinungen  , die  Lungen  als  höchst  edle 

♦ Organe  in  den  Ivrajjkheitsprozefs  verflochten  worden, 
(diese  erforderten  ]etzt  die  lluujtti'ücksicht , sonst  diohte 
tder  Tod.  Unter  höchst  bedenklicher  Vorsage  war  ich 

| (überzeugt,  dafs  troz  der  ungünstigen  übrigen  Verhält- 
> misse , doch  das  einzige  llettiingsmittel  in  einer  Aderlässe 
zu  suchen  sey. 

Sie  wurde  zu  5 Unzen  angestellt,  innerlich  Dec. 

I ! Salep.  und  Emuls.  gummosa  ohne  Camphora  gereicht. 
Abends.  Das  Blut  enthielt  viel  Serum,  und  bil- 
dete einen  kleinen  Blutkuchen  mit  Anflug  von  Entzün- 
dungshaut. Das  Atlunen  ist  viel  freier , minder  ge- 
schwind, der  Husten  mehr  gelockert,  der  Auswurf  mit 

• wenigen  aber  schwarzrothen  Blutstriemcheu  noch  ver- 
; mischt,  ein  flüssiger  Stuhl  erfolgte,  der  Puls  ist  minder 

häufig,  voller,  aber  weich.  Die  übrigen  Symptome  im 
nämlichen  traurigeu  Zustande , nur  der  Blick  etwas  ge- 
bessert. 

21.  Do  comb.  (19).  In  der  Nacht  erfolgte  gelinder 
Schweiß,  Delirium  und  Betäubung  dauern  fort,  freies 
Athmen,  gelockerter  Husten , doch  zäher  Auswurf  ohne 
Blut,  ein  flüssiger  Stuhl,  hinreichender  weicher  Puls. 
Es  wurden  außer  der  Arznei  alle  5 Stunden  £ Gran. 
Sulph.  Antimon,  aurat.  gereicht. 

22.  Dec.  (20).  Fortdauer  aller  Symptome,  stdls 
anhaltendes  Irrereden , blasses  Gesicht,  zäher  stockender 
Schleiinigtcr  Auswurf  ohne  Blut,  gespannter  Unterleib, 
wieder  mehrere  flüssige  Stühle,  häufiger,  voller,  sehr 
weicher  Puls. 

Verordnung.  R.  Rad.  Arnlc.  drnch.  tres. 

fint  iuf.  l'erv.  Cot.  uno.  octo  adde 

Mucilag,  Gummi  arab. 

Sy,  up,  Diacod.  aua  tinc.  sem. 


II.  l’ulr.  rad.  Ipeearuah.  gran.  sextant  part. 
Canipli,  gran.  dimid. 

Sacch.  alb.  gran.  octo. 

M.  f.  pulv.  deut.  talca  Nro.  octo. 

Sign.  alle  3 Stunden  1 Stück. 

Bl  äsen  pilaster  auf  beide  Waden. 

25.  i)ec.  (21).  Unruhige  Nacht,  hohe  Betäubung 
und  stetes  murmelndes  Irrereden,  blasses  warmes  Gesicht, 
leuchte  Zunge,  beschleunigtes  Athmen , mäfsiger  Husten, 
zäher,  gelb  gefärbter  Auswurf,  dunkelrothor  Urin,  ein 
flüssiger  Stuhlgang,  trockene  Haut,  gleichförmiger  häu- 
figer, weicher,  gesunkener  schwacher  Puls. 

Verordnung.  1\.  T\ad.  Vnler.  drach.  tres. 

Flor.  Arnir.  draclfc  uuam. 

f.  iuf.  ferv.  Col.  unc,  octo  adde 
Spirit.  C.  »C.  scnip.  uuura, 

IVIucilag.  Gummi  arab. 

Syrup.  JJiacod,  ana  unc.  dimid. 

Mit  den  Pulvern  wurde  fortgefahren. 

24.  ücc.  (22).  Etwas  ruhigere  Nacht,  mit  vermin- 
dertem Irrereden,  so  dafs  der  Kranke  wieder  über  Ohren- 
klingen zu  klagen  vermochte,  leichteres  Gehör,  blasses 
Gesicht,  etwas  deutlichere  noch  lallende  Sprache,  freies 
Athmen,  der  Husten  mäfsig  mit  etwas  zähem  lockerem 
Auswurfe,  schmerzloser  Unterleib,  ein  llüssiger  Stuhl, 
dunkelroiher  Urin,  die  Temperatur  sonst  natürlich;  mä- 
fsig häufiger  , etwas  voller  und  weicher  Puls. 

Es  wurde  mit  allem  forlgefalircn. 

25.  Dec.  (25).  Unruhige  Nacht,  wieder  anhaltend 
heftigeres  Irrereden  , «blasse  Wangen,  natürliche  Wärme, 
feuchte  Zunge,  mäfsiger  Durst,  etwas  beschleunigtes 
Athmen,  mit  angestrengtem  Husten  und  zähem  verkoch- 
tem Auswurfe;  kleiner,  weicher,  schwacher  Puls;  nach 
Mitternacht  stete  Verschärfungen  des  Fiebers. 

Vom  26.  Dec.  bis  2.  Jan.  trat  keine  bedeutende 
Veränderung  des  noch  immer  sehr  schweren  Zustandes 
ein,  der  Kranke  phantasirte  ununterbrochen,  jedoch 
immer  dumpf,  nie  mit  Toben,  die  Taubheit  veränderte 
sich  in  Schwerhörigkeit,  die  Betäubung  währte  fort, 
die  Wangen  blieben  bleich,  nur  selten  hei  Verschär- 
fungen  geröfhet,  die  Zunse  wurde  jedoch  feucht  und 
rein,  und  um  den  Mund  zeigte  sich  ein  Ausschlag 
droa  febrilis) , das  Athmen  blieb  beschleunigt,  doch 
ohne  Schmerz,  selbst  bei  dem  tiefem  Einathmcn , der 
Husten  andauernd,  doch  locker  mit  weifsem  dichtem,  (nie 
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linelir  blutigem)  eiterähnlichem  Auswurfe,  der  Unterleib 
hveicb,  mir  wenig  gespannt,  blafsrolher  mit  schleimiger 
iHVolke  versehener  Urin,  der  sieh  jedoch  am  i.  Januar 
ji  Weingelb  veränderte.  Die  Sluhlentleerung  wurde  re- 
Uelmäfsiger  und  breiartig,  die  Haut  blieb  trocken,  der 
; >uls  gleichförmig,  immer  zwischen  112  bis  120  Schlä- 
gen,. klein,  weich  und  schwach,  nur  bei  den  Verschär- 
fungen zuweilen  härtlich  *,  die  Muskularschwäche  war 
[co&erordentlich. 

Es  wurde  mit  den  Arzneimitteln  fortgefahren,  nur 
i .er  Arznei  Rad.  Pulyg.  Scncg.  druck . u na  mit  inftindirt, 
sind  öfters  erweichende  Brustsäftc  aus  Syrup.  Diacod. 
s ait  Mucil,  Gummi  arnbi , oleo  AmygdaL  und  f'itell.  ovi 
j erciclvt , zum  Getränke  Mandelmilch  oder  Dcc.  Salcp . 

Sei  den  Verschärfungen  wurden  blofs  die  erweichenden 
Hiitlel  angewendet.  Aufserdem  wurden  noch  nach  und 
nach  4 Blasenpflaster  verordnet. 

5.  J a n.  (52).  Der  Kranke  ist  sich  zum  erstenmal 
wie  nach  einem  langen  Traume  erwachend  bewufst,  und 
Klagt  über  sehr  grofse  Schwäche,  das  Gesicht  ist  sehr 
\ ingefallen , blafs , mit  grofsen  Ringen  um  die  Augen, 
Ger  Ausschlag  trocknet  ab,  der  Husten  ist  minder  häufig, 
'..er  Auswurf  weniger  eiterähnlich,  die  Brust  frei,  die 
Taut  feucht  und  ausdiinstend  , der  Urin  rotk  mit  reich- 
lichem Bodensätze,  der  Tuls  minder  häufig  , weich  und 
1 cliwach.  Am  Kreuzbein  zeigte  sich  eine  bedeutende 
I urchgelegene  Stelle. 

Die'Krankheit  war  im  Zeiträume  der  Krisen  5 die 
ufgelegene  Stelle  wurde  mit  Campber  und  Gummiscblcim 
'erkunden. 

4-  Jan.  (35).  Das  Bewiifslseyn  bleibt  andauernd, 
Appetit  ist  zugegen,  der  Durst  märsig,  der  Husten  sehr 
gemindert , das  tiefere  Athinon  ganz  frei , der  Auswurf 
ähe  und  schleimig,  aber  gekocht,  der  Unterleib  ohne 
Spannung,  der  Urin  mit  reichlichem  gelben  Bodensätze, 
•wei  breiartige  Stuhlgänge,  die  Wärme  fast  natürlich', 
lio  Haut  sauft  ausdünstend  , der  Puls  gleichförmig  , mii- 
8>g  häufig,  ziemlich,  voll,  aber  weich  und  wahrhalt 
ebwach.  , 

Der  Zeitpunkt  der  Krisen  war  fast  beendet,  die 
■ erdauungsorgane  aufseiten  wieder  Thätigkeit,  und  nun 
]'*t  war  die  Chinarinde  angezeigl ; es  wurde  mit  gerin- 
i*1'  Gabe  angefangen  : 
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R.  Cort.  peruv.  seloct. 

Licheu  lslaud,  ana  dracli  dnas. 

Coq.  s.  <[.  aqu.  p.  £ 1»,  «ub  fiuem  iur. 
Rad.  Yaleriau.  dracli.  duas. 

Colat.  unc.  sex  adde 
Liquor  C.  C.  succ.  dracli,  dimid. 

Syrup.  Diacod.  uuc,  dimid. 

Alle  3 Stunden  ein  Pulver  aus  £ Gran  Camphora. 

Afon  nun  an  erfolgten  ruhige  INiiclite  mit  erquicken- 
dem Schlafe  , der  Kopf  wurde  täglich  freier  , nur  zu- 
weilen stellte  sich  noch  des  Morgens  Irrereden  ein  , der 
Ausschlag  um  den  Mund  sonderte  sich  in  grofsen  Bor- 
ken ab,  der  Husten  wurde  täglich  minder  und  leichter, 
der  Auswurf  verlor  seine  dichte  geformte  Gestalt,  wur- 
de mehr  grauschwärzlicht , und  verminderte  sich  a u Hal- 
lend , das  Athmen  war  ganz  frei  und  leicht,  eine  eigene 
Heiterkeit  des  Geistes  erquickte  gleich  dein  Gefühle  eines 
neuen  Daseyns  den  Kranken  , der  Appetit  und  mit  ihinj 
die  Verdau ungs kraft c stiegen  mit  jedem  Tage.  Der  Urir 
behielt  vom  35.  Tage  an  seine  naturgeinäfse  gelbe  Farbe, 
und  brach  sich  nie  wieder,  regelmäfsig  erfolgte  dci 
Stuhlgang,  die  durchgelegcnen  Stellen  heilten  sich  aus. 

Die  Muskularschwäche  nahm  allmählig  von  Tag  zi 
Tage  ab  , und  der  Puls  an  Stärke  zu. 

Endlich  bis  zum  25.  Januar  war  jede  Spur  de! 
Hustens  und  Auswurfs  verschwunden.  — Rücksichtlicl 
der  Behandlung  wurde,  da  der  Kranke  die  Ghinarindi 
sehr  gut  vertrug,  mit  derselben  zu  einer  halben  Unz 
gestiegen,  aber  bereits  am  10.  Januar  nur  Salep  mit  Li 
eben  gereicht,  eine  den  Verdauungskräften  angemessen 
stärkende,  jedoch  nicht  reizende  Diät  verordnet.  De 
Besclilufs  der  Kur  machte  Dec.  Polygalae  amarac  in  Ver 
bindung  mit  Althaea. 

2<».  J a n.  (57).  Der  Kranke  wurde  nach  Rückheh 
sämmtlicher  Verrichtungen  zum  naturgemäfsen  Zustand 
ganz  genesen  entlassen. 

Nun  , nach  7 Jahren  , geniefst  und  erfreut  er  siel 
ununterbrochen  der  blühendsten,  kraftvollen  Gesundheit 
ohne  irgend  eine  Bruslbeschwerde , ohne  Spur  von  Hu| 
sten. 

f j&i 

2).  Das  schleichende  Nervenfieber. 

( Febris  nervosa  lentu ). 

Das  schleichende  Nervenfieber  ist  ein  anhaltend  nacl 
lassendes  Fieber  von  längerem,  trägem  Verlaufe,  in 


wahrem  Schwächezustande,  und  minderer  Heftigkeit  der 
■'Symptome,  als  hei  dem  hitzigen  Nervenfieber  verbunden. 

Es  unterscheidet  sich  von  Zehrlieber  {Febris  hec- 
ica ),  und  Schwindsuchtslicher  ( Febris  phthisica ). 

Bei  schleichenden  Nervenfiebern  ist  kein  Organ  in 
feinem  Baue  zerstört,  bei  Zehrfiebern  ist  ein  organischer 
p nicht  in  Eiterung  bestehender  Fehler  vorhanden , beim 
SSchwindsuchtsfieber  ist  Zerstörung  eines  Organs  durch 
JEiterung  als  Ursache  zugegen. 

Durch  lange  Zeit  gehen  oft  Vorboten  von  Abge- 
wchlagenheit,  übler  Laune,  Unlust  zu  Geschäften  voraus, 
jftc-res  geringes  Frösteln  befällt  den  Kranken,  die  fol- 
gende Hitze  ist  mäfsig  mit  deutlichen  langen  Nachlässen; 
[«»glich  oder  um  den  zweiten  Tag  verschärft  sie  sich, 
osl  dem  berührenden  Finger  brennend  , an  der  Jlohlhand 
jajid  in  den  Fufssohlen  vorzüglich  vermehrt,  der  Kranke 
[fermag  nicht  die  geringste  Anstrengung  wegen  Ermattung 
!u  vertragen,  der  Kopf  ist  eingenommen  mit  einem  Ge- 
fühle von  Leere,  öfteres  Ohrenklingen  und  Schwindel; 
iJas  Gesicht  eingefallen  mit  Bingen  um  die  Augen, 
die  Wau  gen  sind  oft  roth  umschrieben,  die  Zunge  trok- 
s.s.pn,  der  Durst  vermehrt , das  Athmen  bei  der  Verschär- 
ffang schnell,  die  Haut  trocken,  oft  auch  von  entkrätten- 
iden  Schwcifsen  bedeckt;  der  Urin  roth  oder  gelb,  bis- 
weilen mit  einem  schillernden  Häutchen  versehen  , der 
''Stuhlgang  zu  Durchfällen  geneigt , der  Puls  nicht  immer 
.gleichförmig,  sehr  häufig,  zitternd,  klein  und  schwach. 

In  dem  langsamen  Verlaufe,  der  sich  wenigstens 
bis  zum  2$.  Tage,  aber  auch  oft  bis  zu  6 — 12  Wochen 
erstrecken  kann,  nimmt  der  Umfang  des  Körpers  ah,  die 
Affcgen  sinken  in  ihre  Höhle,  die  Muskeln  an  den  Armen 
und  Füssen  schwinden,  die  Knochen  ragen  überall  her- 
vor, die  Haut  wird  runzlicht  und  welk,  cs  stellt  sich 
'vorübergehendes  Irrereden  ein,  die  Sprache  wird  schwer 
und  heiser,  oft  sterben  die  Kranken  plötzlich  aus  Schwä- 
che, oft  tritt  Wassersucht  oder  Lungenschwindsucht 
hipzu  , und  führt  den  Tod  herbei. 

Anlage  zu  diesem  Fieber  haben  besonders  schwäch- 
liche, übel  aussehende,  durch  Krankheiten,  Aussclrwel- 
fuiigcn , Anstrengung  und  Säfteverlust  erschöpfte  Men- 
schen. 

Erregende  Ursachen  sind:  eingeschlossene  feuchte 
Luft,  dürftige  Nahrung,  Gifte,  niederdrückende  Leiden- 
schaften , Nervenkrankheiten , unterdrückte  Ausschläge 
Und  Ausflüsse,  vorausgehende  Fieber,  besonders  Schleim- 
ficher , hitzige  Nervenfieber  und  Wechsel  lieber. 
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Der  Uibergang  in  Gesundheit  geschieht  langsam  und 
nur  durch  Unterstützung  von  Seite  der  Kunst. — Die  Kri- 
sen treten  thöilweise  durch  Schweifs«  und  Urin  ein. 

ln  andere  Krankheiten : als  hitzige  Nervenfieber, 
durch  heftig  reizende  Behandlung,  wohl  auch  in  einen 
entzündlichen  Zustand;  in  Wechsellieber,  in  Auszeh- 
rung, Lungenschwindsucht,  Wassersucht, 

Jn  den  Tod  durch  Erschöpfung  der  Kräfte. 

Die  Vorhersage  ist  im  allgemeinen  nicht  günstig, 
je  grüfser  der  Schwächezustand,  und  die  Abmagerung,  je 
schwächer  die  Yerdauuugswerkzeugc , je  bedeutendere 
jNervenzufälle  zugegen  sind,  je  heftiger  das  Fieber  ist, 
desto  ungünstigerer  Ausgang  ist  zu  befürchten. 

Die  schleichenden  Fieber  werden  unterschieden  in 
reine  und  verwickelte.  Die  Keinen  sind  die  eben 
beschriebenen , sie  sind  meistens  Folgecharaktere  anderer 
Fieber. 

Verwickelt  kann  das  schleichende  Fieber  init  vielen 
anderen  Charakteren  werden,  daher  gibt  es  entzündliche 
{Fcbris  lenta  inflamrnaloria ) katarrhalische,  rheumati- 
sche. gallichte,  schleimigte  und  läulichte  sclileichen- 
d e F i e b e r. 

Auch  örtliche  Leiden  vielfacher  Art  gesellen  sich 
zu  schleichenden  Fiebern  hinzu,  vorzüglich  des  Gehirns, 
der  Lungen  und  der  Gedärme. 

Behandlung.  Die  Anzeige  ist  mit  Hinsicht  auf 
die  Ursache,  das  Fieber  nach  seinem  Charakter  zu  be- 
handeln, das  örtliche  Leiden  strenge  zu  würdigen. 

Ist  das  Fieber  rein,  so  sind  gelinde,  erregende,  er- 
nährende, nicht  erhitzende  Mittel  anzuwenden,  liichar 
gehören  : Salep,  Lichen  Island .,  Po  ly  pal.  arnar Ca- 
ryophy  llata , Cascarilla , leichte  bittere  Mittel,  und  wenni 
ein  gewisser  Grad  von  \ erdauungskräften  zugegen  ist,  bei 
Abwesenheit  von  Brustbeklemmung , vor  allem  Cortes 
peruvianus  , und  auch  Mineralsäuren. 

Die  Diät  ist  eine  Hauptsache.  Sago,  Reifs,  Kraft-j 
brühen  , Eier  und  ein  umsichtiger  Gcnufs  des  Weins, 
wirken  sehr  wolillhätig. 

Eine  Hauptrücksicht  fordern  die*  Verwicklungen.: 
Ist  entzündlicher  Zustand  zugegen,  so  sind  erweichende! 
und  einhüllende,  nicht  reizende  Mittel  augezeigt. 

Ist  der  gastrische  Charakter  mit  verflochten,  sind 
auflösende  bittere  Mittel , Taraxacum , Sa/,  ammoniac. 
kleine  Gaben  Ipecacuanh .,  Rkcum,  Caryophyllala , Pa 
leriana  anzuwenden. 
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Das  örtliche  beigesellte  Leiden  erfordert  strenge 
jl Rücksicht ; hier  sind  ableitende  Mittel,  nach  Umständen 
Uaucli  örtliche  Blutentziehungen  entsprechend, 

Krankengeschichten. 

ifSchleichend es  Nervenfieber  mit  hinzutre- 

t e n d e m entzündlichem  Charakter. 

(F cbris  nervosa  lerita  subinflamniutoria ). 

Joseph  R . ..,  21  Jahre  alt,  TJörer  der  Technik, 
'von  inälsig  starkem  Körperbäu,  erlitt  im  Jahre  i,;J2o  feine 
1 heftige  Lungenentzündung , von  der  er  genas.  Dürftige 
}■  häusliche  Umstände,  Sorge  für  einen  schwer  erkrankten 
! Vater  , den  ihm  der  Tod  entrifs  , Kummer  über  den  Ver- 
llust  desselben,  erschütterten  seine  Gesundheit.  Am  7. 
|:Mai  1^21  befiel  ihn  vermehrte  Jlitze,  Durst*,  in  deren 
• Gefolge  heftige  entkräftende  Schweifse  nach  jeder  Be- 
wegung, mit  ungemeiner  Ermattung.  Er  erhielt  von 
h einem  Arzte  einige  Arzneien.  Am  17.  traten  anhaltende 
li Durchfälle  ein,  die  ihn,  da  sie  täglich  6 bis  ioinal  er- 
1 folgten,  sehr  entkräfteten,  und  nur  mit  grofser  Mühe 
gestillt  wurden. 

So  am  Geist  und  Körper  herabgesetzt,  wurde  er 
• :in  der  6.  Woche  seiner  Krankheit  den  16.  Juni  in  die 
Klinik  aufgenommen. 

Der  Kranke  sah  blafs  und  abgezehrt  aus , die  ganze 
; Miene  hatteeinen  eigenen  Zug  von  traurigem  verschlosse- 
nem Wesen.  Der  Kopf  war  vorübergehend  eingenommen, 

/ Schwer  und  schwindlicht,  der  Blick  matt,  die  Nase  tnis- 
' getrocknet,  die  Zunge  dicht  belegt,  der  Durst  sehr  grofs. 
Das  Atlunen  frei,  jedoch  zuweilen  Husten  mit  schlei- 
lnigtem  Auswurfe.  Der  Unterleib  weich  und  eingefallen, 
h aer  Stuhlgang  seit  einigen  Tagen  sparsam  und  hart.  Der 
•Urin  blafsgelb.  Die  Hantwänne  erhöht.  Der  Puls  ziem- 
lich häufig,  weich  und  gesunken. 

Gegen  Abend  stellte  sich  seit  mehreren  Tagen  nach 
; gelindem  Frösteln  stark  vermehrte  Hitze  ein. 

Verordnung,  It.  Einuls.  Amygdal.  dulc.  ex.  uuc.  diinid. 

par.  ttnc.  octo.  , 

Mucilag,  Gummi  arab.  dracli.  sex. 

Sacch.  alb.  draeh.  duas. 

17.  J irn.  Die  Nacht  war  durch  öfteres  Husten  mit 
zähein  sohleimigten  Answurfe  gestört,  Die  Hantwänne 
'St  beträchtlich  vermehrt,  der  Urin  gelb,  der  l’uls  ge- 
feizt  und  mehr  härtlich. 


P 


22Ö 


I 


Nachmittags  trat  starker  Frost  mit  Erschütterung 
des  ganzen  Körpers  ein,  welchem  brennende  Hitze  folgte, 
der  Fuls  blieb  härtiieh,  der  Urin  war  hochroth. 

Nebst  obiger  Arznei  wurde  ein  erweichendes  Kly- 
stier gegeben. 

J{J.  Jun.  Bei  Nacht  starker  Schweifs,  der  Husten  und 
Auswurf  ziemlich  häuüg,  hochrother  Urin  mit  schwe- 
bendem Wölkchen,  stets  gespannter  häufiger  Puls. 

Das  Hinzutreten  eines  entzündlichen  Charakters 
zu  dem  schleichenden  Fieber  konnte  der  Beobachtung 
nicht  entgehen.  Der  Arznei  wurden  zwölf  Gran  Sal- 
peter beigegeben. 

19.  J u n.  Die  Schweifse  nicht  so  heftig  , das  Fie- 
ber nicht  sehr  verschärft , der  Urin  blafsroth  ohne 
Wolke,  der  Puls  minder  häufig  mit  einiger  Spannung. 

Die  folgenden  2 Tage  fast  gleicher  Zustand,  mit 
grofser  Mattigkeit,  das  Athmen  ist  frei,  aber  der  Husten 
mit  Auswurf  von  vielem  Schleime  greift  den  Kranken 
sehr  an,  und  schwächt  ihn.  Gereichte  Brustsäfte  brach- 
ten wenig  Linderung. 

Am  22.  J u n.  wurde  daher  verordnet 
R.  Rad,  Alth. 

Folygal,  ainar,  ana  drach.  dnas. 

f,  Dec.  Col.  1111c.  octo  adde 
Ex.tr,  Liquirit,  p.  inf.  par,  scrup,  duos. 

Frühe  und  Abends  ein  Pulver  aus  einem  halben  Grane 
Extract.  Hyoscyami. 

Diese  Arzneien  wirkten  durch  sechs  Tage  forlge- 
bvaucht  sehr  günstig,  der  Auswurf  erfolgte  mit  vieler 
Leichtigkeit. 

Am  23.  Jun.  äufserte  der  Kranke  Efslust,  die  Aus- 
sonderungen gingen  regelmäfsig  von  statten  , der  Puls 
war  minder  häufig  und  weich.  — Er  erhielt  nun  statt 
der  Sllthaca  zwei  Quentchen  Lichen  islandicus. 

Alle  Zufälle  erleichterten  sich,  nur  starke  Morgen- 
schweifse  entkräfteten  den  Kranken.  Bei  steigender  Efs- 
lust wurde  daher  am  4.  Juli  verordnet: 

- R,  Cort.  peruv. 

Lichen  iäland.  ana  drach,  dnas. 

f.  Dec.  Col.  unc.  octo  adde 
Extract,  Salviae, 

Sacch.  alb.  ana  drach.  unam, 

Unter  dem  Forlgebrauch  dieser  Mittel  und  einer  nah M 
renden  Diät  trat  allmählige  Erholung  ein,  der  Auswurliv 
verminderte  sich  nach  und  nach,  und  verschwand  endlich® 
gänzlich,  das  Aussehen  verbesserte  sich,  die  Muskelkraft! 


nahm  zu  ; es  wurde  ihm  erlaubt  in  den  Garten  zu  ge- 
heu  , und  da  ihm  der  Genufs  der  freien  Luft  sehr  wohl 
bekommen  hatte,  wurde  er  am  16.  Juli  entlassen. 

Nach  einem  Jahre  zeigte  er  sich  wieder , mit  blü- 
hendem Aussehen  und  ganz  gesund. 

* , ' 

Schleichendes  Nervenfieber. 

(Febris  nervosa  lenta ). 

i 

Stiebal  Anton,  ein  Mahler  junge,  von  schwa- 
cher Leibesbeschaffenheit,  13  Jahre  alt,  kam  in  der  4. 
Woche  seines  Erkrankens , ohne  dafs  man  von  seinem 
früheren  Zustande  einige  Aufschlüsse  erhalten  konnte 
in  das  allgemeine  Krankenhaus  mit  folgenden  Sympto- 
men : Stumpfer  Kopfschmerz,  anhaltendes  Irrereden, 
Ohrensausen , Schwerhörigkeit , blasses  eingefallenes 
Gesicht , matte  Augen  , trauriger  Blick  , trockene  mit 
einer  braunen  Kruste  überzogene  Zunge,  eben  so  die 
Lippen,  starker  Durst,  ein  heftiger  trockener  Husten 
mit  drückendem  Schmerz  auf  der  Brust,  schweres  Ath- 
raen  , gespannter  Unterleib  und  anhaltende  Stuhlverhal- 
tung,  sehr  beschleunigter  kleiner,  schwacher  Puls. 
Verordnung.  R.  I)ec,  rad.  Alth,  unc.  octo. 

Sal.  ainmon.  scrup.  unuin. 

Sacch,  alb.  drach.  duas. 

Ein  erweichendes  Klystier.  — Senfteige  auf  die 
Waden. 

Es  erfolgte  eine  Stuhlenlleerung , die  übrigen  Zu- 
fälle aber  blieben  sich  gleich.  Nur  traten  zu  ihnen  häu- 
fige den  Kranken  sehr  abmattende  Schweifse,  die  Brust- 
beschwerden wurden  heftiger  , das  Athmen  beschwerter. 
Es  wurden  5 Blutegel  auf  die  Brust  gesetzt,  und  ver- 
ordnet : 

R.  Dec.  rad.  Alth.  unc.  octo. 

Extract.  Salviae  drach  unam. 

Bei  dem  durch  ß Tage  fortgesetzten  Gebrauche  die- 
ser Mittel  wurde  der  Kopf  freier,  das  Irrereden  lief» 
nach,  die  Zunge  wurde  feucht  und  rein,  der  Husten 
seltner,  das  Athmen  leichter;  nur  noch  eine  allgemeine 
Schwäche,  Schwerhörigkeit,  und  nächtliche  Schweifse 
blieben  zurück;  daher  wurde  gegeben  : 

R.  Dec.  Corlic.  Chiu,  reg.  ex  drach.  duab,  parat. 

unc.  octo. 

Extract,  Salviae  drach.  unam. 

Nach  und  nach  stellte  sich  das  Gehör  wieder  ein, 
die  Schweifse  nahmen  ab,  der  Kranke  erholte  sich 
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allmäh  lig , und  wurde  nach  4 wöchentlichem  Hierseyn 
gesund  entlassen. 

Bemerkung.  Im  gegenwärtigen  Falle  bewies  sich 
das  Exlracturn  Salviae  nicht  blos  als  ein  tonisches  und 
schweifsverminderndes  Mittel,  sondern  selbst  als  Ner- 
venmittel vortrefflich. 

3).  D&s  bösartige  Nervenfieber, 

( Fcbris  nervosa  maligna ). 

Bösartige  Fieber  überhaupt  heifsen  jene , welche 
schon  bei  ihrem  Ursprünge  mit  dem  Charakter  erschöpfter 
Kräfte  ohne  erkannte  veranlassende  Ursache  feinlreten. 

Die  bösartigen  Fieber  sind  nicht  eine  eigene  Fieber- 
gattung , sondern  sie  stellen  einen  Charakter  dar , der 
bei  dem  Eintritte  vieler  anderer  Fieberarten  vorhanden 
seyu  kann. 

Verwirrung  der  Sinne,  hohe  Betäubung,  hohle 
Augen,  erstorbener  Blick,  blasses,  entstelltes,  oft  Leichen 
ähnliches  Gesicht,  beifsende  erhöhte  oder  auch  vermin- 
derte Wärme  , (Kälte  ),  zitternde  Zunge , unlöschbarer 
Durst,  ungeheure  Kraftlosigkeit , Leichengeruch,  unbe- 
wufstos  Abgehen  der  Excremente , Abgang  von  aufgelös- 
tem Blut,  zeriliefsende  Schweilse,  Petechien  und  bös- 
artige Beulen,  äufserst  unrcgelmäfsiger,  höchst  beschleu- 
nigter, kaum  fühlbarer,  zitternder,  aussetzender  I’uls 
sind  die  furchtbaren  Erscheinungen  dieses  Zustandes. 

Dieser  Charakter  tritt  vorzüglich  bei  herrschenden 
bösartigen  Epidemien,  daher  bei  Focken,  Scharlachfie- 
ber, dem  ansteckenden  Typhus,  bei  der  Pest,  dem  gel- 
ben Fieber,  bei  dem  englischen  Schweifsfieber,  bei  Kind- 
betlliebern,  und  auch  zuweilen  bei  Wechselfiebcrn  ein. 

Oft  liegt  aber  unter  dem  täuschenden  Bilde  eines 
bösartigen  Charakters  beginnende  heftige  Entzündung 
eines  edlen  Organs,  und  daher  der  Zustand  unterdrück- 
ter Kräfte  als  Ursache  zum  Grunde:  — die  veranlassende 
Ursache,  genaueste  Erwägung  der  Symptome,  und  der! 
herrschende  Genius  der  übrigen  Krankheiten  müssen  den» 
Arzt  bei  dieser  höchst  wichtigen  Krankheits-Bestimmung 
leiten. 

Der  Ausgang  dieser  Fieber  ist  häuGg  unglücklich,! 
daher  der  Name. 

Die  Behandlung  ist  nach  der  Ursache  verschieden. r* 
Bei  bösartigen  herrschenden  Plpidemien  ist  die  Anzeige 
das  jeden  Augenblick  zu  erlöschen  drohende  Leben  zu 
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erhalten,  daher  sind  die  gesunkenen  und  erschöpften 
]v  räfte  nach  den  angegebenen  Gesetzen  hervorzurufen. 

Liegt  aber  Entzündung  oder  unterdrückter  Kräfte- 
zustand zum  Grunde,  so  tritt  ein  ganz  anderes,  oft  kräf- 
tiges antiphlogistisches  Verfahren  ein,  und  solche  Kran- 
ke werden  bei  richtiger  Erkenntnifs  dann  oft  gerettet. 

Vierte  Familie. 

Fieber  mit  faulichtem  Charakter. 

i (Febris  cum  Charactere  putrido.  Faulfieber,  Enlmi- 
schungsfieber.  Febris  putrida ; septica ). 

Fieber  mit  faulichtem  Charakter  nennt  man  jene 
; anhaltende  Eieber,  bei  welchen  der  Zustand  gesunke- 
mer  Lebenskräfte  mit  Schlaffheit  der  festen  Theile,  und 
Neigung  der  Säfte  zur  Entmischung  zugegen  ist. 

Sie  haben  daher  den  Zustand  wahrer  Schwäche 
nnit  den  Nervenfiebern  gemein,  unterscheiden  sich  aber, 
sdafs  hier  auch  Schlaffheit  der  festen  Theile  und  Neigung 
ider  Säfte,  vorzüglich  des  Blutes  zur  Auflösung  vorhan- 
den ist.  — Der  faulichte  Zustand  ist  last  in  allen  Fällen 
tein  Folgecharakter  eines  vorausgehenden  anderen  Fieber- 
. Zustandes,  doch  kann  man  oft  mit  Bestimmtheit  die  Bei- 
gesellung  desselben  voraussehen. 

Seine  Kennzeichen  im  Allgemeinen  sind:  die  Kran- 
ken fühlen  sich  schon  anfangs  äufserst  entkräftet,  haben 
i unruhigen  Schlaf,  sind  inuthlos  und  gleichgültig,  ge- 
wöhnlich mit  wüstem  stumpfem  Kopfschmerz.  — Auf 
leichten  oder  heftigeren  Frost  folgt  Hitze;  diese  nimmt 
I immer  mehr  zu,  und  hat  das  Eigene,  dafs  sic  in  der 
IHand  des  Berührenden  ein  beifsendes  Gefühl  erregt.  Das 
Angesicht  ist  entstellt,  die  Gesichtsfarbe  entweder  roth 
oder  erdfahl , die  Augen  sind  rüthlich  angeflogen,  ge- 
schwollen, glasigt.  Die  Nasenlöcher  sind  von  sehwar- 
: zem  Busse  umzogen.  Um  die  Lippen  und  Zähne  setzt 
sich  eine  braune  oder  schwarze  Borke  an,  welche  nach 
und  nach  die  ganze  Mundhöhle  mit  schwarzem  Kleister 
überzieht. 

Die  anfangs  weifs  belegte  Zunge  wird  trocken  oder 
bleifft  auch  feucht,  der  Liberzug  aber  wird  braun,  sch  warz, 
bekömmt  Risse;  der  Geschmack  ist  faulicht,  die  Efslust 
ganz  vertilgt,  der  Durst  sehr  heftig  oder  gering,  der 
Albern  und  der  ganze  Umkreis  des  Kranken  verbreiten 
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einen  eigouenen  faulichten  Geruch.  Die  Stimme  wird 
schwach  und  unverständlich. 

Der  Unterleib  wird  aufgetrieben  und  gespannt,  die 
Haut  ist  schmutzig,  entweder  trocken  oder  von  klebri- 
gem, stinkendem  Schweifse  bedeckt,  oft  mit  Petechien, 
Striemen,  ( Fibices ),  weifsciu  oder  rothein  Friesei  besetzt. 

Der  Harn  ist  sehr  veränderlich,  anfänglich  dunkel- 
roth,  zuweilen  mit  einem  schillernden  Häutchen  an  der 
Oberfläche,  späterhin  dick  und  trübe,  Ghocoladefärbig, 
Bcliwarz , äul'serst  stinkend  , mit  ziegelfarbein , oft  auch 
dem  Kaffeesatz  ähnlichen  Bodensätze  versehen. 

Der  Stuhlgang  wird  häufig,  flüssig,  ist  braun, 
schwarz,  blutig,  faul  und  aashaft  stinkend,  ohne  Be- 
wufstaeyn  abgehend,  und  je  häufiger  er  erfolgt,  desto  mehr 
wird  die  Aufgetriebenheit  des  Unterleibes  vermehrt. 

Der  Puls  ist  sehr  täuschend,  anfangs  gewöhnlich 
häufig,  voll,  scheint  hinreichend  kräftig  , und  ist  ver- 
dächtig weich,  späterhin  äul'serst  beschleunigt,  kaum 
fühlbar,  aussetzend,  zuweilen  bleibt  er  natürlich  häufig, 
wird  wohl  auch  seltener  als  im  natürlichen  Zustande. 

Zu  diesen  Symptomen  gesellen  sich  Blutflüsse  aus 
der  Aase,  dem  Alter,  der  Scheide,  durch  die  Harnröhre, 
von  dünnem  aufgelöstem  Blute. 

Die  Kranken  liegen  sich  leicht  auf,  und  die  wun- 
den Stellen  werden  eben  so  leicht  brandig. 

Höhere  Grade  begleiten  die  Zufälle  des  nervösen 
Zustandes,  als  Betäubung,  stilles  murmelndes,  nur  selten 
ungestümes  Irrereden,  Zittern,  Sehnenhüpl'en , Flok- 
kenlesen  5 der  Körper  sinkt  bleischwer  zu  den  Füssen. — 
Je  mehr  der  Puls  sinkt , desto  heftiger  wird  das  Irrere- 
den , das  Zittern  und  die  Anzahl  der  Durchfälle. 

Gewöhnlich  spricht  sich  am  4*  bis  7-  Tage  der 
fauligle  Charakter  ganz  deutlich  aus,  und  verläuft  bis  14 
— 17  — 2ß  ja  bis  gegen  4°  Tage. 

Die  Faulfieber  beobachten  einen  anhaltend  nacli- 
lassenden,  oft  einen  dem  streng  anhaltenden  sich  nähern- 
den Typus. 

Ursachen.  Anlage  zu  Faulfiebern  haben  schlaffe, 
schwächliche,  phlegmatische,  cachectische , vorzüglich 
scorbutische  und  durch  vieleu  Merkurgebrauch  , ge- 
schwächte Menschen. 

Erregende  Ursachen  sind : eingeschlossene,  mit  fau- 
len Dünsten  geschwängerte  Luft,  faule  Ansteckungsstoffe, 
grofse  Hitze  mit  Feuchtigkeit  verbunden,  Mangel  an  fri- 
schen Nahrungsmitteln,  oder  faulichte  Beschaffenheit 
derselben.  Mangel  an  Bewegung,  niederdrückende  Lei- 


denschaften ; jeder  auch  der  geringste  im  Körper  ent- 
wickelte faule  Stoff-  daher  vorzüglich  faulende  Stoffe 
,n  den  ersten  Wegen,  Jauche,  zurückgehaltener  Urin, 
zurückgebliebene  Reste  des  Mutterkuchens.  — Sehr  häu- 
fig entstehen  die  Faullieber  als  Uibergänge  entzündlicher 
md  gastrischer  Fieber  jeder  Art , die  mit  zu  heftigen* 
mtlecrenden  Mitteln  behandelt,  oder  wo  die  nölhigen 
Entleerungen  verabsäumt  wurden. 

Ausgänge.  Gehen  die  Faullieber  in  Genesung 
iber,  so  erfolgt  die  Entscheidung  langsam,  die  Krisen 
reten  durch  Schweifse,  Urin  mit  reichlichem  rothern 
.»der  braunem  Bodensatz,  durch  rolhen  Friesei,  auch  durch 
zippen  au  sschlag  ein;  der  Puls  wird  erhabener,  das 
rrereden  vermindert  sich,  die  Zunge  wird  feucht  und 
töfst  ihren  Uiberzug  ab,  Schlaf  und  Efslust  kehren 
auiiek. 

Ir.  andere  Krankheiten,  vorzüglich  in  schleichende 
vervenfieber,  Ohrendrüsengeschwülste,  in  bösartige  Beu- 
en,  und  Krankheitsversetzungen. 

In  den  Tod  , durch  beigesellte  in  Brand  übergehen- 
te  Entzündungen  , durch  allgemeine  Erschöpfung  der 
vräfte-,  indem  die  heftigsten  Zufälle,  als  Zittern  der 
Mieder , kalte  Schweifse,  erloschene  Stimme,  Zuckun- 
en>  sehr  häufiger  aussetzender  Puls,  Lähmung,  oll 
‘ chwarzes  Erbrechen,  nicht  zu  stillende  Blutflüsse,  in- 
iei‘e  Ergiefsungen  nach  edlen  Theilen  eintreten. 

Die  Vorhersage  bei  Faulfiebern  ist  im  Allge- 
neine  sehr  ungünstig;  in  je  heftigeren  Graden  die  er- 
mähnten gefahrdrohenden  Erscheinungen  zugegen  sind, 
ieslo  häufiger  ist  das  Faulfieber  tödtlich. 

Flintheilung.  Die  Faulfieber  werden  in  reine 
md  verwickelte  eingetheil  1 1 das  reine  zeichnet  sich  durch 
iesunkeuen  Kräftezustand  und  Neigung  zur  Entmischung 
ler  Säfte  aus. 

Die  verwickelten  sind  : entzündliche  haulfieber, 
ndem  entweder  ursprünglich  ein  Entzündungszustand 
*u  gegen  war,  oder  indem  sich  im  Verlaufe  zu  dem  lau- 
i ichtfen  Charakter  Entzündungen  einzelner  Organe,  vox- 
5 aigiieh  des  Gehirns  , der  Lungen  oder  der  Gedärme  biu- 
•u  gesellen  ; — ferner  Saburral-,  gallichte,  schleimichte 
md  nervöse  Faulfieber. 

ln  Hinsicht  auf  die  Verbindung  treten  die  bereits 
^wähnteit  örtlichen  Entzündungen  , auch  Drüsenentzün- 
dungen leicht  hinzu.  . . 

Behandlung.  Die  Anzeige  ist  auf  Beseitigung 
ler  Ursachen  hinzuwirken  : hier  kann  in  vielen  Ki  C11 


Wichtiges  geleistet  werden.  So  oft  irgend  ein  Umstand 
vorhanden  ist,  aus  dessen  Vernachlässigung  der  faulichte 
Charakter  entspringt , inufs  auf  dessen  Entfernung  be- 
sonders Rücksicht  genommen  werden,  als:  auf  den  ent- 
zündlichen Zustand,  auf  vorhandene  schadhafte  Stolle, 
Koste  des  Mutterkuchens  u.  dgl. 

Ist  auf  Beseitigung  der  Ursache  gehörig  eingewirkt, 
so  inul's  das  Fieber  nach  seinem  Charakter  behandelt,  der 
Entmischungszustand  der  Säfte  beschränkt , die  Schlau- 
heit der  festen  Theile  gehoben,  die  gesunkenen  Kräfte 
emporgeb  oben  werden.  Diesen  Zwecken  entspricht  bei 
der  allmähligen  Entwicklung  des  faulichten  Zustandes  ein 
gelinde  erregendes,  die  Neigung  zur  Entmischung  be- 
schränkendes (antiseptisches)  Verfahren. 

Unter  den  hieber  gehörigen  Heilmitteln  zeichnen 
sich  aus:  Essig  und  die  Mineralsäuren,  als  Spiritus  Vi~ 
trioli , {Acidum  sulfuricu/n  dilutum ),  Elixir . acid.  Hal- 
ler. Tinctura  aromat , acida , die  versüfsten  Säuren, 
als  Spiritus  JSitri  dulcis , Aether  Vitriol .,  Liquor  ano- 
dyn.  min . Hoff.y  dann  Radix  Arnicae , Flores  Arnicae , 
Rad.  Angelicae  , Valerianae  , Serpentar.  Virginian ., 
Comphora , Wein,  Weingeist,  und  ganz  vorzüglich  Cor- 
tex  peruvianus , dev  jedoch  auch  hier  einen  gewissen 
Grad  von  Vcrdaunngskräflen,  und  Abwesenheit  von  Ent- 
zündung voraussetzt,  sonst  wird  er  nicht  vertragen,  und 
vermehrt  nur  die  Durchfälle. 

Aeufsere  Hautreize,  als  Senfteige,  Meerretlig,  Bla- 
senpilaster sind  unentbehrlich  , doch  dürfen  letztere  we- 
gen der  grofsen  Neigung  zum  Brande,  hier  nur  als  roth- 
maehende  Mittel  gebraucht  werden. 

Das  diätetische  Verhalten  ist  von  höchster  W ich- 
ligkeil  •,  reine,  mehr  kühle,  trockene  Lull,  Aufheiterung 
des  Geistes,  leicht  nährende,  frische,  gewürzhafte  Nnh- 
rungsmittel , als  Kraftbrühen , schleimigte  Mittel  mit  Zi- 
tronensaft, Genufs  von  Wein. 

Entzündliche  Faulfieber  erfordern  nebst  Beseitigung 
der  Ursache  anfangs  ein  kühlendes  entzündungswidriges 
Verfahren  , daher  Manzen  - und  Mineralsäuren.  Gegen 
die  Betäubung,  kühle  Behandlung  des  Kopfes,  kalte 
Umschläge , nach  Umständen  Blutegel,  und  diesem  A er- 
fahren entsprechende  Heilmittel. 

Sabuvralfaulfieber  können  nTt  eine  Anzeige 
zu  einem  Brechmittel  aus  Ipcaacuanha , oder  gelinde  ab- 
führende Mittel  aus  Tamarinden , Rkeum , Cremor  tar 
tar .,  später  Radix  Arnic Calam,  aromat.,  Liquor . 
unodyn.  min.  Hoff,  erheischen. 
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Gallichte  Faulfieber  erfordern  Rücksicht  aufdieEnt- 
fernung  der  gäl  lichten  Stoffe,  daher  Tamarinden , Cre- 
rnor  Tartar .,  Rheurn  in  kleinen  Gaben,  dann  Flores  Ar- 
nicae , Caryophyll .,  Calatn.  aromat .,  Liquor . anodyn ., 
Cortex  peruvianus. 

Bei  nervösen  Faulfiebern  Ist  ein  gelindes  erregendes 
Verfahren  mit  dem  fäulnifswidrigen  zu  verbinden,  daher 
Valeriana , Arni  ca , Serpentaria  , Camphora  , Cortex, 
Acida  mineralia , 


Krankengeschichten. 


Faulfieber  mit  Petechienausschlag. 
( Febris  putrida  petechialis). 


Sachanek  Karl,  13  Jahre  alt , mittelinäfsiger 
Leibesbildung,  Taglöhner,  wurde,  nachdem  er  zu  Hause 
bereits  5 Tage  an  Fieberzufällen  , ohne  eine  bestimmte 
Veranlassung  angeben  zu  können  , krank  gelegen  war, 
am  15.  Juli  1322  in  das  allgemeine  Krankenhaus  ge- 
bracht , wo  er  folgende  Erscheinungen  darbot : Höchste 
Hinfälligkeit  , so  dafs  er  sich  nicht  aufrecht  zu  erhallen 
vermochte,  der  Kopfsehr  eingenommen,  die  Wangen 
umschrieben  rolh , die  Augen  glänzend,  die  Zunge  und 
Lippen  trocken,  mit  einer  braunen  Kruste  belegt,  der 
Durst  sehr  grofs  , das  Alhinen  beschleunigt,  der  tiefere 
Athemzug  mit  Beschwerde  verbunden  ; häufige  flüssige 
.Stühle,  die  ihn  noch  mehr  entkräfteten,  die  Haut  trok- 
ken  und  lieifs  , der  Puls  häufig  , gereizt , klein  und  un- 
terdrückt. 


Verordnung. 


R.  Dec.  rad.  Alth.  ex  unc.  dimid.imc.  octo, 
Sal.  ammoniac,  gran,  deceni* 

Öacch,  alb*  drach.  duas» 


Sechs  Blutegel  auf  die  Brust. 

Der  Kranke  phantasirte  die  ganze  ISacht , wollte 
immer  entlaufen,  hatte  mehrere  flüssige  Stuhlausleerun- 
gen; bei  dem  Morgenbesuche  war  grofse  Eingenommen- 
heit und  Hitze  des  Kopfes  zugegen,  die  Augen  geröthet, 
heftiges  Irrereden,  die  Brust  voll  von  Petechien,  dev 
Bauch oufgetriehen,  gespannt,  der  Puls  häufig  und  klein. 

Es  wurden  4 Blutegel  an  die  Schläfe  gesetzt,  und  kalte 
Umschläge  über  den  Kopf,  Senfteige  auf  die  Waden  ver- 
ordnet. 
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Innerlich  : R.  Dec.  Salep.  ex  scrup.  uno  parat,  unc.  octo, 

Syrup.  Diacod.  uuc.  dimid. 

I\,  Pulv.  rad.  ipecucuanh.  grau,  tert.  part. 
Sacch.  alb.  gran.  decem. 

M.  f.  pulv.  deut.  tal,  Nro.  sex. 

S.  Allo  2 Stunden  i Stück. 

Zum  Getränke.  Dec.  Salep.  lib.  duas.  Acid.  sulfu- 
ric.  dilut.  gutt.  viginti  quatuor. 

Da  aber  die  Durchfälle  sielt  ins  Unendliche  ver- 
mehrten , und  dem  Leben  liüehsle  Gefahr  drohten  , so 
wurden  folgende  Pulver  verordnet: 

R.  Pulv.  rad.  Ipecacuanh.  gran.  tertiain  part. 

— Fabae  Pichurim»  gran.  tria. 

Sacch.  alb.  gran,  octo. 

M.  f.  pulv,  deut.  t a 1 e s Nro.  sex, 

S.  Alle  2 Stunden  i Pulver. 

Dein  Dec.  Salep.  wurde  Extractum  Colombae  zu 
einem  halben  Quentchen  zugesetzt.  — 3Nach  jedem  Stuhl- 
gänge ein  Klystier  mit  Stärkemehl. 

t Beider  Anwendung  dieser  Arzneien  wurde  nicht  nur 
den  häufigen  Stuhlentleerungen  Einhalt  gethan , sondern 
der  Kranke  kam  auch  mehr  und  mehr  zu  sich,  der  Puls 
hob  sich,  und  das  Fieber  wurde  gemäfsigter  $ der  Pete- 
chienausschlag verschwand  gänzlich. 

Dem  Dec . Salep , cum  Extracto  Colombae  wurde 
Aqua  cinnamom.  simpl.  zu  einer  halben  Unze  beige- 
setzt , da  früher  Reizmittel  bei  dem  zwar  schwach  schei- 
nenden, aber  gereizten  Pulse,  und  vorhandenen  entzünd- 
lichen Koplleiden  , nicht  gereicht  werden  konnten. 

Der  Kranke  erholte  sich  nun  von  Tag  zu  Tag  so 
sehr,  dafs  er  am  15.  Tage  seines  Hierseyns  last  ohne 
Fieber  war.  Auch  die  Efslust  kehrte  zurück.  Die  Pul- 
ver wurden  nun  hinweggelassen,  mit  der  Arznei  aber 
fortgefahren  ; später  wurde  das  Dec.  Salep.  cum  Elixi- 
rio  EltrioL  Mynsichti  Scrupulo  uno  gegeben  , welches 
einige  Tage  fortgesetzt  gebraucht,  endlich  auch  hinweg- 
gelassen wurde  ; der  Kranke  blieb  blos  bei  stärkender 
Diät  bis  zur  gänzlichen  Erholung. 

Er  wurde  am  6.  August  ganz  gesund  zu  den  Seini- 
gen  entlassen. 

Bemerkung.  Dieser  Fall  ist  insoferne  wichtig, 
als  ohngeachtct  des  hohen  Schwächezustandes  und  der 
Neigung  der  Säfte  zur  Auflösung  dennoch  keine  eigent- 
lichen Reizmittel  gereicht  werden  durften. 
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Faulfieber  nebst  Kopfgrind. 

( Febris  putrida  cum  tinea). 

Kobza  Franz,  ein  Knabe  von  g Jahren,  von 
«mittler ein  Körperbau,  wurde  den  24.  October  igai  , am 
-7.  Tage  der  Krankheit  im  folgenden  Zustande  in  das 
allgemeine  Krankenhaus  überbracht. 

Der  ganze  behaarte  Theil  des  Kopfes  war  mit  einer 
grindigen  Borke  bedeckt,  und  strotzte  von  Lngeziel’er,  die 
iHaare  gröfstentheils  ausgefallen,  der  Kopf  sehr  einge- 
:uoraiuen  , mit  anhaltendem  Irrereden  und  Schwerhörig- 
kkeit,  das  Gesicht  hlafs,  eingeiallen  ; die  Augen  matt  und 
t-eingebrochen , die  Sprache  unverständlich,  die  Zunge 
und  Lippen  trocken  , mit  einer  braunen  Kruste  überzo- 
gen , der  Durst  heftig,  das  Allanen  beschleunigt,  mit 
eeinem  trockenen  Husten  verbunden  , die  Brust  und  die 
(innere  Seite  der  oberen  Gliedmassen  mit  Petechien  ganz 
Ibesäet,  der  Unterleib  aufgetrieben,  gespannt,  die  Haut 
Iheifs  und  trocken,  der  Stuhlgang  wässerigt,  der  Puls 
'•sehr  häutig , klein  und  schwach.  Von  seinem  vorher- 
gehenden Zustande  konnte  nichts  erhoben  werden. 

Es  wurde  ein  Blasenpllaster  zwischen  die  Schulter- 
l.blätter  gelegt , und  innerlich  gegeben  : 

R,  Radic.  Valeriau. 

— Arnicae  ana  drach,  duas. 

fiat  iuf.  ferv.  Col.  unc.  octo. 

Aq»  Ciunamom*  simpl.  unc;  dimid. 

Saccli.  alb.  drach.  duas. 

i Zum  Getränke.  Dec.  Salep.  lib.  duas. 

Elix.  acid.  Itallcri  scrup.  unum« 

Der  Kranke  brachte  die  Nacht  sehr  unruhig  und 
itnit  stetem  Irrereden  zu,  die  Schwerhörigkeit  vermehrte 
sich  bis  zur  Taubheit,  die  Durchfälle  hielten  an;  liech- 
j senspringen  gesellte  sich  als  neues  Symptom  hinzu 

Es  wurden  daher  noch  zwei  Blasenpllaster  aif  die 
: Waden  gelegt  und  innerlich  folgendes  verordnet: 

R,  Radic.  Valcrian,  drach.  tres* 

— Arnicae  drach.  duas, 

fiat  Inf.  ferv.  Col.  unc.  octo  adde 
Mucilag.  Gummi  arab. 

Aq.  Ciunamom.  siinpl.  ana  unc.  dimid. 

Liqtior.  C.  C.  succ.  drach.  dimid. 

Und  R.  Pulv.  gummös.  drach.  unant, 

Mosch.  Orient,  gran.  tria. 

Camphor.  dran.  duo. 

M.  f.  pnlv.  divide  in  doses  sex* 

S.  Allo  3 Stunden  1 Pulver. 
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Der  höchste  Schwäcliezustand  hielt  oline  besondere 
Veränderung  ö Tage  au,  und  nahm  dann  allmählig  ab, 
die  häufigen  flüssigen  Stuhlentleerungen  wurden  be- 
schränkt. Wegen  quälendem  trockenem  linsten  wurde 
ein  milder  Linctus  aus  Syrup . sllth.  cum  Mucilut', 
Gummi  arab . gegeben  \ mit  obiger  .Arznei  bei  Auslas- 
sung der  Pulver  fortgefahren,  ln  der  Folge  wurde  der 
Arznei  Campher  zu  3 Granen  zugesetzt.  Bei  anhalten- 
dem Gebrauche  dieser  Mittel  trat  am  14.  Tage  der  Krank- 
heit ein  allgemeiner  Schweifs  ein,  der  Kopf  wurde  frei- 
er, das  Gehör  kehrte  wieder  zurück,  der  Husten  wurde 
geinäfsigter  , aber  es  stellten  sich  Schmerzen  von  bedeu- 
tendem Grade  im  Unterleibe  ein  , auch  eine  sanfte  Be- 
rührung wurde  nicht  vertragen.  Trotz  des  schweren 
vorausgehenden  gesunkenen  Kräftezustandes  wurden  4 
Blutegel  auf  den  Unterleib  gesetzt,  und  erweichende  Um- 
schläge aufgelegt,  welcher  Behandlung  dieser  leicht  zu 
Verkennende  entzündliche  Zustand  bald  wich. 

Auf  den  Kopf  wurden  des  vielen  Ungeziefers  we- 
gen, das  olingeachtet  aller  Reinigung  sich  äufserst  ver- 
mehrte, Umschläge  von  In/us . herb.  Nicotian.  ge- 
macht. Innerlich  blos  das  infus,  rad.  Valerian.  simpU 
gebraucht* 

Es  löste  sich  nach  und  nach  der  Schorf  von  der 
Zunge  , sie  wurde  rein  und  feucht , ein  starker  Hunger 
stellte  sich  ein , die  Stuhlgänge  erfolgten  naturgemäfs, 
die  Kräfte  kehrten  allmählig  zurück,  der  Kopfgrind 
heile  zur  Verwunderung  allmählig  gänzlich  ah,  und 
nach  einer  6 wöchentlichen  Behandlung  verliefs  der  W ie- 
dergmesene  froh  und  munter  das  Krankenhaus. 

Hefiges  Faulfieber  mit  blutigen  Durch- 
fäll en. 

( Febr.s  cum  charactere  putrido  , vehemens , diarrhoca 
cruenia  stipata ). 

Joseph  Klepsch,  Jlandlungslehrling , 15  Jahre 
alt,  ven  mittlerem  Körperbau,  verfiel  nachübennäfsigem 
Genufa;  von  Obst  in  häufige  Durchfälle  ; dadurch  sehr 
entkräfet,  vermochte  er  sich  nur  mit  Mühe  aufser  Belte 
zu  erhalten.  Er  verlor  dabei  die  Efslust , dagegen  stei- 
gerte sieh  der  Durst,  er  trank  viel  , dadurch  vermehrten 
sich  die  flüssigen  Stuhlentleerungen.  Endlich  befiel  ihn 
heftige  Kälte , auf  welche  Hitze  folgte,  — Zehn  Tage 
hatte  er  in  diesem  Zustande  zugebracht,  ohne  die  Hille 
eines  Arzhs  anzusprechen,  als  er  hei  zunehmender  Iw- 


sclilimmerung  am  51,  Oklobcr  1322  am  1 i.  Tage  der 
) Krankheit  in  das  allgemeine  Krankenhaus  überbracht 
1 wurde. 

Es  boten  sich  folgende  Erscheinungen  dar  : Der 

] Kranke  vermochte  vor  Schwäche  sich  nicht  aufrecht  zu 
erhallen,  der  Kopf  war  eingenommen  mit  Schwindel, 
(Ohrensausen,  Schwerhörigkeit,  yorübergehendes  Irre- 
1 reden , das  Auge  matt,  der  Blick  traurig,  das  Gesicht 
Iblafs  und  eingefallen,  die  Zunge  trocken,  mit  einer  brau- 
nen Kruste  bedeckt,  eben  so  die  Zähne  und  Lippen  mit 
i einem  klebrigen  braunen  Kleister  überzogen,  der  Durst 
'Sehr  grofs  , das  Athmen  ungehindert,  der  Bauch  etwas 
au f'^etr ieben,  empfindlich  bei  stärkerer  Berührung  5 es  er- 
lfolgten noch  häufige  flüssige  Stühle  ; sparsamer  Abgang 
eines  dunkelgefärbten  Urins,  die  Wärme  der  trockenen 
Haut  erhöht,  der  Puls  Läufig,  gereizt,  leicht  unter  dem 
Eingerdrucke  verschwindend» 

Verordnung : 

R.  Radic.  Salep.  scrup.  unum, 

f.  Dec,  Col.  uuc.  octo  adde 

Sal.  ammon.  grau  quiudecim. 

Sacch.  alb.  drach»  duas. 

Zum  Getränke.  Dec.  Salep.  — Ein  Blasenpflaster 
zwischen  die  Schultern.  — Klystiere  mit  slmylo,  — 
Warme  Tücher  über  den  Unterleib. 

Novemb.  (i4)*  Die  Nächte  schlaflos;  häufiges 
Irrereden  bei  der  Nacht;  die  Schwerhörigkeit  gränzt  an 
Taubheit;  der  Durst  fast  unlöschbar. 

Verordnung.  Senfteige  auf  die  'Waden,  nebst 
Fortgebrauch  obiger  Arznei. 

’6.  Noveinl).  (17).  Die  Durchfälle  halten/an,  der 
Schwächezustand  nimmt  zu,  der  Unterieib  ist  mehr  auf- 
getrieben, gespannt,  sehr  empfindlich,  der  Tuls  zusarn- 
menge'zogen  und  klein. 

Yerord  n u n g.  Sechs  Blutegel  auf  den  Unterleib.  — 
Senfteige  auf  die  Schenkel. 

lauerlich:  R.  Radic.  Caryophyll.  drach.  duas. 

fiat  inf.  ferv.  Col,  unc,  octo  adde 

Sal.  ammouiac,  grau,  quiudecim. 

Mucilag,  Gummi  arab. 

Syr.  Diacod»  aua  unc,  dimid. 

R,  Pulv,  rad.  Ipecacuanh.  grau,  tert,  partem. 

^ — Gummi  arab. 

Sacch.  alb.  ana  gran.  quinque. 

M.  f.  pulv.  deut.  tal.  JNro,  sex. 

'■  S.  Alle  2 Stuudeu  I Pulver. 


ß.  Novemb.  (19).  Anhaltendes  heftiges  Irrereden, 
heil'ser  Kopf,  lebhafter  Blick,  umschriebene  Rütlie  der 
Wangen,  der  Bauch  noch  meteoristisch  und  sehr  em- 
pfindlich. Der  Puls  härtlicli,  seine  Schläge  sehr  häufig. 
Zittern  der  Hände. 

Verordnu  n g.  4 Blutegel  an  die  Schläfe  , kalte 
Umschläge  über  den  Kopf.  Einen  Scni'teig  auf  den  Bauch, 

Innerlich  ; R.  Rad.  Arnicae  dracli,  duas. 

f.  iiif.  ferv.  Col.  uuc,  octo  adde 
Syr,  Diacod,  dracli.  duas, 

R.  Mosch,  orientalis  grau.  sex. 

Sacch.  alb,  drach.  uaam, 

M.  f.  Pulv.  divide  in  doses  aeq.  N»  sex. 
S.  Abwechselnd  mit  obigen  Pulvern  aus  Ipe- 
cacuanh,  (derer  Gabe  auf  einen  halben  Gran 
erhöht  wurde)  alle  Stunden  zu  uehmeu. 

12.  Novemb.  (23).  Das  Fieber  ist  heftiger , die 
Entkräftung  grofs  , das  Kopfleiden  sehr  hervorstechend, 
völlige  Taubheit,  die  Zunge  zusammengeschrumpft,  rauh, 
zitternd,  mit  einer  schwärzlichen  trockenen  Borke  belegt, 
die  Sprache  unverständlich  lallend  , der  Mund  offen  ste- 
hend , Nasen-  und  Mundhöhle  ausgetrocknet;  die  Haut 
dürre,  der  berührenden  Hand  ein  unangenehm  beifsendes 
Gefühl  erregend , unbewufstes  Abgehen  des  Stuhlganges, 
der  I’uls  fadenförmig. 

Verordnung.  4 Blutegel  an  die  Stirne,  nebst 
Fortgebranch  der  kalten  Umschläge.  Blasenpilaster  auf 
beide  Schenkel. 

Inuerlich . R,  Rad.  Arnic*  drach,  tres. 

fiat.  inf.  ferv.  Col.  unc,  octo  adde 
Campbor.  subact.  grau,  tria, 

Mucilag.  Gummi  arab.  uuc.  dimid. 

.Sacch.  alb.  draCh,  duas. 

Forlgebrauch  des  Moschus. 

13.  Novemb.  (24).  Sehr  grofse  Lebensgefahr; 
schlafsüchtiger  Zustand,  zitternder  Puls.  Häufige  blutige, 
unbewufst  abgehende  Stuhlentleecrungen  erscheinen  als 
Vorboten  der  drohenden  gänzlichen  Auflösung  des  Kör- 
pers. 

Verordnung,  R.  Rad.  Arntc.  drach.  tres. 

— Polygal.  Senegae  drach.  unam. 

fiat  inf.  ferv.  Col.  unc.  octo  adde 
Camphor,  subact.  gran.  quatnor. 

Spirit.  C.  C.  drach.  dimid. 

Elaeosacth,  Foenicul,  drach,  duas. 


R,  Opii  purl  gran,  unum  et  dimid, 

Pulv.  rad.  Ipecacuanh,  gran.  duo. 

Saccli.  alb.  drach.  uuara. 

M.  f.  pulv.  d i v i d e in  dos.  sex.  S.  Abwechselnd 
mit  den  Moschuspulvern  alle  2 Stun- 
den 1 Stück  zu  geben. 

/Zum  Getränke.  Dec.  Salep.  libr.  duas. 

Elix,  acid.  Halleri  dräcli.  dimid, 

^Einreibungen  in  den  Unterleib  aus  Linim.  volatil.  unc,  uua. 

und  Cumphor.  drach,  una. 


Blasenpflaster  auf  beide  Arme. 

i4-  Novemb.  (25),  Stets  anhaltender  Zustand  der 
'höchsten  Schwäche. 

'Verordnung,  R.  Radic,  Arnic.  drach,  tres. 

fiat  inf.  ferv.  per  ^ hör. 

Colat,  unc.  octo,  atlde 
Camphor.  sub.  grau.  sex. 

Acju.  Cinnamom.  simpl,  unc,  unam» 
Mucilag.  Gummi  arab,  unc.  dimid. 


R,  Pulv.  rad.  Ipecacuanh.  grau,  dimid. 

Sacch.  alb.  gran.  decem. 

M.  f.  p.  dant.  tal.  Nro.  sex.  S.  Alle  2 Stun- 
den 1 Stück, 


35.  Novemb,  (26).  Die  Erscheinungen  der  gröfsten 
^Lebensgefahr  mit  blutigen  Durchfällen  andauernd. 

'Verordnung.  R.  Radic.  Arnic.  drach.  tres. 

f.  inf.  ferv.  Col.  unc,  octo  adde 
Extr.  Colombae  drach.  dimid. 

Tinct,  arom.  acid,  scrup.  unum. 

Aqu.  Cinnamom,  simpl.  unc,  unam. 
Mncilag.  Gummi  arab.  unc*  dimid. 

Die  Pulver  aus  Ipecacuanh.  werden  wiederholt, 

16.  Novemb.  (27).  Zustand  gänzlicher  Erschö- 
pfung der  Kräfte  durch  die  Fortdauer  der  blutigen  Stuhl- 
ausleerungen. Bewufstloses  Dahinstarren  des  Kranken, 
nach  keinem  Bedürfnisse  mehr  verlangend. 

Verordnung.  R.  Cortic.  peruvian.  select.  unc.  dimid. 

f»  Dec.  Col,  unc,  sex,  adde 
Alumin.  crud. 

Extr,  Tormeutil,  ana  scrup,  uuuni. 

Syrup.  Cinuam,  unc.  dimid. 

17.  Novemb.  (23).  Der  Kranke  zum  Skelete  ab- 
gezehrt. Anfangendes  Aufliegen  am  Kreuzbeine  und  uem 
grofsen  Umdreher  5 Andauer  der  Durchfälle, 


Verordnung.  R,  Cort.  peruvian.  unc.  dimid. 

f.  Dec,  sub  flneni  infund. 

— Cascarill.  dracli,  dnas, 

Colat,  uuc,  octo  adde 
Aluin,  crud,  scrup.  nuam. 

Extr»  ligni  Compechiensis  scrup,  duos, 
Tinct.  Cinnamom.  drach.  duas, 

1\.  Tulv.  Fabao  Pichuriin  grau,  duodecim. 

— . Cort,  Cinnamom, 

Saccb.  alb.  ana  drach.  dimid. 

M.  f.  pulv.  divido-  in  dos«  sex, 

S,  Alle  2 Stunden  i Stück. 

Waschungen  der  Gliedmassen  mit: 

IV.  Spirit,  Viui  Camphor.  unc,  duas, 

— aromat.  unc,  uuam, 

13.  Novemb.  (29),  Dämmernder  Strahl  von  Hoff- 
nung. Die  blutigen  Ausleerungen  beschränken  sich. 
Der  Kranke  ist  mehr  bei  sich. 

Dieselbe  Ter  Ordnung. 

19.  Novemb.  (50).  Stilles  Irreredeix  bei  der  Nacht. 
Die  Durchfalle  haben  nachgelassen.  Heiterer  lllick,  häu- 
figer, schwacher  Puls. 

Verordnung.  R.  Cort,  peruv.  unc.  dimid. 

f.  Dec,  sub»  fin.  infund, 

— Cascarill.  drach,  duas, 

Colat,  unc.  octo  adde 
Extr.  Colombae. 

Tinct.  aromat.  acid.  ana  drach.  dimid. 
Elaeosaccli.  Foenicul.  dracli,  duas. 

Die  Pulver  werden  ausgesetzt. 

Zum  Getränke.  Dec.  Salep.  libr.  duas. 

Acid.  sulfurici  diluti  drach.  dimid. 

22.  Novemb.  (35).  Nachlafs  des  Irreredens,  ru- 
higere Nacht  mit  erquickendem  Schlafe.  Die  aulgele- 
gene Slelle  am  rechten  Umdreher  mit  einer  schwarzer 
Bfandborke  bedeckt.  Fortdauernde  Taubheit.  Trocke- 
nes Hüsteln. 

Verordnung»  R.  Cort,  peruv.  unc.  dimid.  f.  Dec.  sub  fm.  iuf. 

I Cascarill.  drach.  duas.  Col,  unc,  oetc 

adde 

Mucilag.  Gummi  arab.  uuc.  dimid. 

Sacth,  drach.  duas. 

Ein  Brustsaft  aus  Mucil.  Gummi  arab.  und  Syr,  Diacod.  — 
Die  aufgelegene  Stelle  wird  mit  Campherschlem 

verbunden.  _ 

2.4.  N o ve  mb.  (55)»  Ausflufs  aus  beiden  Uhren  einei 

weifshchten,  dem  Eiter  ähnlichen  Materie.  Erleichtertet 
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(Cehör.  Heiteres  Aussehen.  Ziemlich  heftiger  trocke- 
: oer  Husten. 

i Verordnung.  R.  Cort.  peruv. 

Rad.  Alth,  ana  unc,  diniid. 

f,  Dec  Col.  uuc,  octo  addc 
Mucilag.  Gummi  arab.  uuc.  dimid. 

Sacch,  alb.  drach.  duas. 

25.  Novemb.  (56).  Rückkehrende  Efslust.  Etwas 
gehobener,  aber  immer  noch  sehr  schwacher,  bei  ge- 
| lindem  Fingerdruck  schon  verschwindender  Puls.  Termin- 
ierte Heftigkeit  des  Hustens.  Grofse  Empfindlichkeit  in 
iälinsicht  der  wundgelegenen  Stellen  , die  zu  heilen  an- 
' fangen. 

j\ Verordnung,  R.  Cort.  peruv.  uuc,  dimid. 

Rad.  Alth.  drach.  duas. 

Dec.  uuc.  octo  adde 
Spirit.  Sal.  ammon,  auis,  drach,  dimid. 
Elaeos.  Foeuicul.  drach.  duas. 

Zur  Diät  Biersuppe  mit  Eiern. 

50.  Novemb.  (4-0.  Fortdauer  des  Ohrenflufses,  zu- 
nehmendes Gehör.  Leichter  und  seltener  Husten. 
VVorordnung.  R,  Cort.  peruvian.  uuc.  dimid. 

Rad.  Alth.  drach.  duas. 

Dec.  uuc,  octo  adde  v 
Sacch,  alh.  drach.  duas, 

5.  Decemh.  (44)*  Zunahme  der  Kräfte.  Gefühl 
von  grofser  Muskelschwäche. 

^Verordnung.  R,  Cort.  peruvian. 

Rad.  Polygal.  amar.  ana  drach.  duas. 
fiat  Dec.  unc  octo. 

Zur  Diät  Weinsuppe  mit  Eiern. 

6.  Decemb.  (47)-  Eintretende  Wiedergenesung* 
Naturßemäfses  von  Stattengehen  sämmtlicher  Verrichtun- 
gen. Grofse  Muskelschwäche. 

Verordnung.  R.  Dec,  Cort.  peruvian.  et  Lichen,  isl.  ex 

ana  diach.  duab,  parat,  unc.  octo. 

w ein  dem  Getränke  beizumischen. 

Der  Kranke  konnte  sich  jedoch  nur  sehr  langsam 
von  seinem  so  äufserst  schweren  Leiden  erholen , die 
unteren  Gliedmassen  lingen  an  wassersüchtig  zu  schwel- 
len. 

Es  wurde  daher  obiger  Arznei  noch  Tinct. aromat. 
ocid.  et  Extr.  Centaur,  minor.  ana  drach.  dimid . nebst 
Ruob  Juniper.  und  E/aeo sacch.  cort . Slurant.  ana  drac  i. 
duac  zugesetzt,  und  als  sich  neuerdings  flüssige  Stühle 
einstellten,  folgendes  verordnet: 

<1 
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W.  Cor»,  Chia.  r eg.  unc.  dimid. 

Coq.  per  $ hör.  sub  llucin  iuf, 

Ilad,  Colomb,  drach.  duas. 

Colat.  unc,  octo  adde 
Extr.  lig,  Canvpechieuais.  scrup.  unum, 
Elaeosacch.  Foenicul.  drach»  duas. 

Nach  langem  Gebrauche  dieser  Mittel,  mit  nährender 
Diät  und  inäfsigem  Gcnufs  von  Weine,  gelangte  der  Kranke 
zu  seiner  vorigen  Gesundheit,  und  verliefs  am  11.  hehr, 
(nach  einer  vierthalb  monatlichen  Behandlung)  ganz  ge- 
sund das  Krankenhaus. 

* , \ 
Faul  lieb  er  von  sehr  heftigem  Grade, 

( Fcbris  putrida  vehcmentissima .) 

Franz  B. 22  Jahre  alt,  Hörer  der  Philoso- 
phie, in  höchst  dürftigen  Zuständen  lebend,  von  iniifsi- 
gen  Geistesgaben,  aber  rastlosem  Fleifsc,  wurde  nach 
anhaltend  fortgesetztem  Wachen  , bei  angestrengtem  Stu- 
dieren von  einer  ungewöhnlichen  Müdigkdit  befallen,  dfh 
sich  Mangel  an  Elslust , Wüstheit  des  Kopfes,  und  ein 
häufiger  Durchfall  beigesellle.  Ein  Arzt  verordnele  ihm 
eine  Arznei  { Infusurn  Valerianae  mit  Extract . Colom- 
bae ),  bei  derem  dreitägigen  Gebrauche  sein  Zustand  sicli 
nicht  besserte.  Wegen  Mangel  an  Pflege  kam  er  den  5 
Tag  (am  26.  August  1322)  in  das  allgemeine  Kranken- 
haus. Vor  Entkräftung  vermochte  er  sich  nicht  auf  der 
zitternden  Beinen  zu  hallen. 

Grofse  Eingenommenheit  des  Kopfes,  Schwindel 
Ohrensausen,  blasses  eingefallenes  Gesicht,  trockene  ini 
einer  braunen  Kruste  bedeckte  Zunge , grofser  Durst 
anhaltende  Durchfälle,  trockene  Haut  mit  beifsendei 
Hitze,  häufiger,  schwacher  Puls , eine  eigentümliche 
den  Kranken  ängstigende  Kleimnüthigkeit  bezeichuetei 
den  Krankheitszustand. 

Verordnung.  R.  Rad,  Valerian, 

— Arnic.  ana  drach.  duas. 

' f.  inf.  ferv.  Col.  unc.  octo  adde 

Camphor.  subact.  gran.  tria. 

Aqu.  Cinnamom.  simpl. 

Mucilag,  Gummi  arab.  ana  unc.  dimid» 
Zum  Getränke.  Dec.  Salep. 

Blasenpflaster  auf  die  Waden. 

Dieser  Zustand  blieb  durch  mehrere  Tage  ohne  auf- 
fallende Veränderung  derselbe;  allein  nun  fing  der  Krank* 
bei  Nacht  an,  irre  zu  reden,  die  Augen  erschienen  wii 
mit  rothen  Punkten  augesprengt,  der  Kopf  war  hei  ft 


anzufiihlen , das  Auge  lebhaft,  die  Wangen  umschrieben 
voth,  der  Puls  häufig  aber  schwach.  Der  Blutandrang 
| gegen  den  Kopf  war  unverkennbar. 

Es  wurde  daher  am  2.  September  (11)  verordnet: 

Yier  Blutegel  hinter  die  Ohren, — Kalte  Umschläge 
über  den  Kopf.  — Senf teige  auf  die  Schenkel, 

Der  Arznei  wurde  Spirit.  C.  C.  scrup.  unus  statt 
des  Camphcrs  beigesetzt. 

Ferner:  R.  Pu.lv,  rad.  Ipecacuanh.  grau,  duo, 

— Gummi  arab, 

Sacchar.  alb.  aua  drach,  dimid. 

M.  f.  pulv.  dividc  iu  dos.  sex,  S.  Alle  2 Stunden. 

• 

Als  das  Irrereden  immer  heftiger,  das  Kopfleiden 
hervorstechender  wurde,  und  Zittern  der  Hände  eintrat, 
wurden  am  4.  September  abermal  vier  Blutegel  an  die 
Schläfe  gesetzt,  ein  Blasenpflaster  in  den  Nacken  gelegt, 
im  übrigen  fortgeiähren,  nur  dafs  folgende  Pulver  ge- 
reicht wurden : 

R,  Flor."  Zinc.  gran.  dimid. 

Castor.  gran.  duo. 

Sacchar.  alb.  grau,  decem. 

M.  f,  pulv.  denlur  tales  Nro.  sex.  S.  Alle  2 Stun- 

, deu  1 Stück. 

Am  folgenden  Tage  wurde  neuerdings  ein  Blascn- 
pdaster  auf  die  Brust,  und  neue  Senfteige  auf  die  •Wa- 
den verordnet.  Die  Krankheit  nahm  von  Tag  zu  Tag  an 
I Heftigkeit  zu;  im  gleichen  Schritte  wuchs  das  Fieber 
uid  die  Kräfte  sanken,  Sehnenhüpfen  stellte  sich  ein. 
Die  trockene  dürre  Haut  brachte  in  der  Hgnd  des  Berüh- 
renden ein  unangenehmes  beifsendes  Geiiihl  hervor.  An* 
haltendes  Irrereden  , unbewufster  Abgang  des  Stuhls  und 
U'ins , aufgetriebener  Unterleib  machten  den  Zustand 
s«hr  gefährlich. 

Den  6.  Sept.  (15).  wurde  verordnet  ein  Blascn- 
pflaster  auf  den  abgeschorenen  Scheitel , Senfteige  aut 
die  Yorderarine,  Einreibungen  von  Linimentüm  vola- 
tilc  in  den  Bauch.  Waschungen  der  Gliedmassen  mit 
einem  Aüfgufs  von  Kopfkräutern. 

imerlich,  R,  Rad.  Valcrian. 

— Aruic.  ana  drach.  tres. 

f.  inf.  ferv.  Col.  unc.  octo  ndde 
Moschi  optim,  Mucilag.  Gummi  arab,  subact, 

gran.  octo. 

Spirit.  C.  C.  drach.  dimid, 

Sacchar,  alb,  drach  duas. 

q 2 
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Unaufhaltsam  Sellien  (1er  Organismus  seiner  Auflö- 
sung entgegen  zu  eilen  , die  Oberhaut  streifte  sich  bei 
leichter  Berührung  längs  des  Kückens  ab,  Aulliegen  bil- 
dete sicli  auf  dem  Kreuzbein  und  dem  Umdreher  , und 
ging  ohngeachtet  aller  Sorgfalt  schnell  in  Brand  über, 
wozu  das  bcvvufstlose  Untersichmachen  der  Excremente, 
die  einen  ungemeinen  Gestank  verbreiteten  , und  welche 
von  dem  Kranken  , wie  man  sich  auszudrücken  pllegt, 
nur  flofsen  , besonders  beitragen  mochte;  der  Kranke 
lag  in  bewufstlosem  dumpfem  Dahinstarren  bei  Tag,  und 
phantasirte  in  der  INacht,  stets  zu  den  Füssen  herabsin- 
kend, nach  keinen  Bedürfnissen  mehr  verlangend,  immer 
mit  Zupfen  an  der  Bettdecke,  und  Haschen  in  der  Luft 
beschäftigt,  der  Puls  war  zitternd,  die  Zunge  rauh,  dürre, 
mit  einer  schwärzlichen  Kruste  belegt,  völlig  zusanmiei- 
geschrumpft , ein  unerträglicher  Gestank  verbreitete  sich 
aus  dem  Munde,  der  Bauch  war  trommelartig  aufgetrit- 
ben  , der  sonst  muskulöse  Körper  zum  Skelette  abge- 
zehrt, die  Schwäche  hatte  den  höchsten  Grad  erreicht, 
man  glaubte  den  Kranken  bei  dem  nächsten  Besuche 
nicht  mehr  lebend  zu  finden.  Es  wurde  am  10.  Sep- 
tember (iy)  verordnet: 

R.  Rad.  Caryophyll.  drach.  sex. 

— Calam.  arouiat,  drach.  tres. 

f.  inf.  ferv.  Col.  unc.  octo  adde 
Tinct.  Cinnamon.  drach.  tres. 

— . aromat,  acid.  drach.  unam. 

rulv.  Gummi  arab,  drach.  duas. 

D.  abwechselnd  mit  folgender  Arznei  alle  Stui- 
den  2 Elslüffel. 

R,  Radio.  Arnic. 

— Valerian.  ana  drach,  tres. 
iuf,  ferv.  unc,  sex.  adde 
Spirit.  C.  C.  scrup»  duos. 

Moschi  oriental,  subact,  gran.  octo. 

Vinum  budens.  generös,  dem  Getränke  aus  Infuio 
Semin,  Foeniculi  zu  einigen  Löffeln  beizumischen. 

R.  Spirit,  Vini  Camphor.  unc.  duas. 

Tiuct.  Cantharid.  • • 

Balsami  vitae  Hoffmann,  ana  drach.  duas. 

M,  S,  "Waschung  zu  deu  Gliedmassen. 

Auf  den  Gebrauch  dieser  Mittel  schien  sich  die  Le- 
bensflamme wieder  etwas  anzufachen  , der  Kranke  kan 
zu  einiger  Besinnungskraft,  wurde  bei  der  INacht  ruhige», 
das  Zittern  1 i efs  nach,  der  Puls  erschien  gehobener,  p 
er  wurde  gegen  Abend  fast  ungestüm,  mit  vermehrten 
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1 Irrereden.  Es  raursten  daher  die  flüchtigen  Reizmittel 
^vermindert  werden,  und  es  wurde  am  1a.  Septemb.  (21). 
t gegeben. 

R.  Cort.  peruv, 

Radio.  Valeriau.  ana  drach.  tres, 

— Caryophyll.  unc.  dimid. 

f.  infus,  ferv.  Col,-  unc.  octo  adde 
Tinct.  aromat.  acid.  drach.  uuam. 

Mucilag.  Gummi  arab.  unc.  dimid. 

Auf  die  Waden  wurden  Senfleige  gelegt. 

Der  Beobachtung  bot  sich  nun  eine  merkwürdige 
I Erscheinung  dar:  An  allen  Fingern  der  linken  Hand,  mit 
« Ausnahme  des  Daumens,  bildeten  sich  Panaritien , wel- 
h che  schnell  in  Eiterung  übergingen,  und  mittelst  des 
! 'Messers  geöffnet  wurden,  besonders  heftig  war  das  Pa- 
hraniüum  am  Zeigelinger  , welches  durch  Verbreitung  auf 
alle  3rei  Glieder,  und  durch  Bcinfrafs  den  Verlust  des 
erster  Gliedes  drohte,  und  dem  nur  durch  zeitig  gemachte 
^Einschnitte  und  Entleerung  der  Jauche,  unter  dem  llei- 
fsigen  Gebrauche  eines  lauwarmen  llandbades  glücklich 
vorgebeugt  wurde.  Kaum  waren  diese  geheilt,  so  sclio- 
l'sen  neue  phlegmonöse  Geschwülste  an  verschiedenen 
jtOrten  des  Körpers,  am  rechten  Ellbogen,  in  der  rech- 
ten Achselhöhle,  auf  der  Brust,  am  Bauche,  an  der 
linken  Wade,  am  Kopfe,  nach  einander  auf,  welche  mit- 
telst erweichender  Umschläge  zur  Eiterung  gebracht, 
i>sämmtBch  mit  dem  Messer  geöffnet,  eine  Menge  Eiter 
i entleerten.  Am  i4«  September  (25).  wurde  verordnet: 

R.  Cort.  peruviau.  unc.  dimid. 

f.  Dec.  per  dim.  hör.  cui  iuf, 

Rad.  Caryophyll.  unc.  dimid. 

— Galann  aromat.  drach,  duas, 

Colat.  unc.  octo  adde 
Tinct.  Cinuamom.  drach.  tres. 

Tinct,  aromat.  acid.  drach.  unam. 

Mucilag,  Gummi  arah.  unc.  dimid« 

Bei  dein  Gebrauche  dieser  Mittel  erholte  sich  der 
Kranke  zusehends  , olingeachtet  der  vielen  Abscesse  und 
Schmerzen,  welche  er  erdulden  mufste}  gegen  Abend 
machte  das  Fieber  immer  noch  bedeutende  Verschäriun- 
: gen,  der  Kopf  fühlte  sich  sehr  warm  an  , die  \\  aiigen 
zeigten  eine  umschriebene  Rütlie , ja  selbst  Irreveden  trat 
noch  hin  und  wieder  mit  einem  gereizten  Pulse  ein.  Es 
mufsten  daher  die  Reizmittel  herabgestimmt  werden,  und 
cs  wurde  am  17.  September  (26).  verordnet:  Kalte  Um- 
schläge über  den  Kopf,  — Senfteige  auf  die  Schenkel. 


Innerlich:  R,  Cort.  peruv. 

Rad.  Caiyophyll»  ana  unc.  diinid, 
f.  inf.  ferv.  unc,  octo  adde 
Tinct.  aromat,  acid.  drach.  uuam. 

Mucilag.  Gummi  arab.  unc,  diiuid, 

R,  Dec.  Salep,  libr,  duas, 

Acid,  aulfurici  dilut.  Gutt,  vigiuti. 

Allein  auch  diese  Arznei  wurde  niclit  vertragen, 
ein  gereizter  Puls  , vermehrter  Blutandrang  zum  Kopfe, 
Ivrereden , ungewöhnlich  lebhafter  Blick,  zwangen  au 
dem  Gebrauche  vegetabilischer  öäuren  überzugehen  : 

Es  wurde  am  lg,  September  (27).  verordnet : 

R,  Dcc,  rad.  Altli.  unc.  octo. 

Acid.  tart.  grau,  duodecim, 
öaccli.  alb,  drach.  duas.  s 

Diese  Arznei  wurde  abwechselnd  mit  obiger  sc  ge- 
reicht, dafs  der  Kranke  Vormittags  während  der  Remis- 
sion das  Jnfusum  Cort.,  INachmiltags  aber  bei  eintretender 
Exacerbation  das  Decoctum  Alth . nahm.  Nach  besänf- 
tigtem Erethismus  wurde  endlich  am  24.  Septeinb.  ',35). 
zu  Dec , Cort . Chin . reg.  et  Lichen  isl . übergegaagen, 
hei  dessen  vieltägiger  Anwendung,  und  dem  Gebrauche 
lauwarmer  Bäder,  vermöge  einer,  theils  durch  das  lange 
Liegen , theils  durch  Mangel  an  Synovia  bei  dein  eusgc- 
dorrten  Körper,  eingetrelenen  Gelenksteifheit  (sinchy/o- 
sis  spuria ),  besonders  der  Kniegelenke,  nebst  stärkender 
gut  nährender  Diät , sich  der  Kranke  immer  mehr  und 
mehr  erholte,  und  als  Wiedergenesener  am  i4*  ücto- 
ber,  nach  einer  7 wöchentlichen  Behandlung,  seinem 
sehnlichen  Wunsche  nachgebend , zu  seinen  Eltern  auf 
das  Land  entlassen  wurde.  — 

Nach  drei  Monaten  zeigte  er  sich  wieder,  gesund 
und  in  blühendem  Wohls  eyn. 


Zweite  Ordnung. 

Aussetzende  Fieber. 

(Wechsel  Geber  , kalte  Fieber.  Fcbris  int  er  mitte  ns"). 

Wecliselßeber  heifsen  jene  Fieber,  die  von  einander 
abgesonderte,  zu  gewissen  Zeiten  wiederkehrende  An- 
fälle bilden,  und  zwischen  diesen  einen  lieberfreien  Zwi- 
schenraum haben. 


Die  Zeit  des  Fieberanfalles  lieifst  Paroxysmus  (ton 
jt(tQa)$vva) , ich  mache  scharf,  ich  reize).  Der  iieberfreie 
/Zustand  Apyrexia.  — 


Jeder  einzelne  Fieberaufall  läfst  sich  als  Abrifs  eines 
anhaltenden , kurz  /verlaufenden  Fiebers  betrachten , so 
.wie  auch  die  anhaltenden  Fieber  oft  als  eine  Reihe  sich 
^folgender  Paroxysmen  angesehen  werden. 

Die  Wechselfieber  treten  meistens  mit,  selten  ohne 
''Vorboten  ein. 

Diese  sind  eine  besondere  Mattigkeit,  Trägheit  und 
1 Unfähigkeit  zur  Bewegung  , Dehnen  der  Glieder  , Gäli- 
:ncn,  Gesicht  und  Gliedmassen  werden  blafs  und  kalt, 
(Lippen  und  Nägel  blau  ; viele  dieser  Zufälle  werden  mei- 
stens früher  von  den  Umstehenden  als  von  dem  Kranken 


■selbst  wahrgenommen. 

Bei  dem  Anfälle  werden  drei  Zeiträume  ( Stadien ) 
j.  Des  Frostes.  2.  Der  Hitze.  5.  Des  Schwcifses,  un- 
1 terscliieden. 

Das  Gefühl  des  Frostes  geht  meistens  mit  leichtem 
Schauder  anfangend  zuerst  vom  Rückgrat  aus,  ver- 
breitet sich  von  da  über  den  ganzen  Körper,  Erschiitte- 
irung  desselben,  Zittern,  Angst,  schnelles  Athmen,  Durst, 
Eckel,  Unempfindlichkeit  und  Zusammenziehung  der 
Haut,  blafser  Urin,  beschleunigter  kleiner  Puls,  und 
die  übrigen  in  der  allgemeinen  Fieberlehre  erwähnten 
Erscheinungen  sind  zugegen. 

Der  Frost  pflegt  in  Wcchsclfiebern  oft  stärker  als 
j in  anhaltenden  Fiebern  zu  seyn  , kehrt  bei  jedem  Anfalle 
i wieder  , steigert  sich  zuweilen  bis  zur  allgemeinen  Er- 
starrung, und  kann  einen  solchen  Grad  von  Heftigkeit 
I ' erreichen , dafs  selbst  der  Tod  herbeigeführt  wird.  — 
Bisweilen  ist  er  fast  unmerklich,  zuweilen  dauert  er  bis 
zu  Ende  des  Anfalles  fort. 


Die  Hitze  steht  mit  der  Heftigkeit  des  Frostes  im 
Verhältnisse,  die  Empfindlichkeit  des  Körpers  ist  wah- 
rend desselben  erhöht , sie  nimmt  allmählig  zu  ulu  mit 
dem  Schwcifse  wieder  ab.  Die  übrigen  Erscheinungen 
verhalten  sich  wie  bei  den  anhaltenden  Fiebern. 

Hat  die  Hitze  einige  Zeit  gedauert,  so  wird  allmäb- 
lig  die  Haut  zuerst  im  Gesichte,  dann  von  den  01,111 
Thcilcn  , sich  allmählig  über  den  ganzen  Körper  verbrei- 
tend feucht;  ein  warmer,  dunstförmiger,  sauer  riechen- 
der, allgemein  verbreiteter  Schweifs  tritt  c'n,  cei  u s 
wird  langsamer  und  weich,  der  Durstund  die  itzc  vti 


a4a 

lieren  sich  , der  Kranke  fühlt  grofse  Erleichterung  , und 
verfallt  oft  in  einen  sanften  Schlaf.  — Der  Urin  setzt 
einen  reichlichen  ziegelmehlälmlichen  Bodensatz  als  aus- 
zeichnendes Merkmal  ab.  Mit  dem  Aufhören  des  Schwci- 
fses  ist  der  Paroxysmus  beendet. 

Nach  dem  Anfälle  fühlt  sich  der  Kranke  bis  auf 
einige  Mattigkeit , kränklichtes  Aussehen,  Empfindlich- 
keit gegen  Kälte,  Mangel  an  Efslust , wieder  wohl. 

Die  \Veehsel lieber  werden  nach  Verschiedenheit  der 
Einthcilungsgrüude  vielfach  eingetheilt : 

I.  Nach  der  Beschaffenheit  der  Anfälle:  A),  Tn  offen- 

bare ( manifesta ),  bei  wr eichen  die  drei  Zeiträume  in 
den  Anfällen  deutlich  beobachtet  wTerden.  B).  Iu 
verborgene  ( occulta ),  wo  dieses  nicht  der  Fall  ist. 

A).  Die  Offenbaren  Wechselfieber.  — Sie  werden 
untcrgetheilt: 

1).  In  regelmSIsige  ( reguläres , typicae) , deren 
Anfälle  in  Rücksicht  auf  die  fieberfreie  Zwischen- 
zeit in  einer  bestimmten  Ordnung  erfolgen,  und 
2).  in  un  r ege  linü  fs  ig  e (in reguläres,  atypicac), 
bei  welchen  keine  bestimmte  Ordnung  herrscht. 

Die  regelmäfsigen  Wechselfieber  haben  meh- 
rere Eintheilungsgründe : 
a).  Nach  der  Länge  der  fieberfreien  Zeit: 

1.  Tägliche  Fieber  ( Febr . int . quotidiana ),  deren  Anfall 
nach  24  Stunden  wiederkehrt.  Die  Anfälle  treten 
gewöhnlich  des  Morgens  ein  , und  enden  Nachmit- 
tags. Der  Frost  ist  meistens  kurz  andauernd,  die 
Hitze  nicht  sehr  gesteigert,  der  Schwreifs  nicht 
reichlich.  — ■ Sie  kommen  überhaupt  nicht  häufig 
vor. 

2.  Dreitägige  Wecliselfieber  ( Febr . int.  tertiana),  deren 
Anfälle  nach  2 Tagen  (innerhalb  48  Stunden)  ein- 
treten.  Diese  haben  einen  fieberfreien  Tag,  lierr- 

' sehen  häufig,  besonders  im  Frühlinge,  treten  meist 
Mittags  oder  Nachmittags  mit  heftigem  Froste  ein, 
die  Hitze  ist  brennend  und  trocken,  der  Urin  feurig, 
der  Schweifs  reichlich,  der  Harn  mit  häufigem  Bo- 
densätze. 

Nach  dem  5.  bis  9.  Anfalle  erscheint  oft  das  sehr 
günstige  Zeichen  eines  Lippenausschlages.  ( Hidroa 
febrilis). 

3.  Viertägiges  Wechselfieber  (Feb.  int . quartanu ) ; es 
macht  seine  Anfälle  nach  3 Tagen  (alle  72  Stunden), 
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und  hat  daher  2 fieberfreie  Tage.  — Der  Frost  ist  mei- 
stens ziemlich  heftig  und  lange  anhaltend,  die  Hitze 
inäfsig,  der  folgende  Schweifs  nicht  sehr  stark.  Der 
Anfall  tritt  gewöhnlich  gegen  Abend  ein,  und  dauert 
bis  acht  Stunden. 

Diese  Quartanfieber  sind  oft  sehr  hartnäckig,  hö- 
ren selten  vor  dem  vierzehnten  Anfalle  auf,  herr- 
schen vorzüglich  in  surnpfigten  Gegenden  und  zur 
Herbstzeit;  — sie  befallen  besonders  gerne  cacliec- 
tisclie  und  an  Beschwerden  der  Unterleibseingeweide 
leidende  Menschen,  und  gehen  leicht  in  langwie- 
rige Krankheiten,  als  "\Vassersucht,  Gelbsucht,  Aus  • 
zelirung  über. 

4.  Fünf  und  mehrtägige  Wechselfiber  sind  sehr  selten. 

tb).  Nach  der  Beschaffenheit  der  fieberfreien  Zeit  gibt  cs 
vollkommene  Wechselfieber  ( Fcbres  int . perfectae ), 
mit  gänzlicher  Fieberlosigkeit  zwischen  den  Anfällen, 
und  unvollkommene  ( Febres  int.  impcrfectae , sub- 
continuae ),  bei  "welchen  die  fieberlose  Zeit  nicht  rein, 
sondern  von  Andauer  einiger  Fiebersymptome  beglei- 
tet ist. 

.c),  Nach  der  Vervielfältigung  werden  die  Wechselfieber 
in  einfache  ( simpliccs ),  wo  ein  einzelnes  Fieber  zu- 
gegen ist,  und  in  verdoppelte  {duplicatae),  unterschie- 
den, wo  in  der  Zeit,  in  der  sonst  nur  ein  Anfall  ein- 
tritt,  zwei  Paroxysmen  erscheinen,  die  sich  wechsel- 
seitig in  Hinsicht  auf  Heftigkeit  und  Zeit  entsprechen. 

Unter  den  verdoppelten  Wechselfiebern  kommen 
am  gewöhnlichsten  vor : 

1.  Verdoppelte  dreitägige  Fieber  ( Febris  int.  tertiana 
duplicata).  Dieses  hat  gleich  dem  täglichen  Wech- 
selfieber alle  24  Stunden  einen  Anfall,  erscheint 
also  unter  dem  Bilde  desselben , unterscheidet  sich 
aber,  dafs  die  Anfälle  der  ungeraden  Tage,  und  jene 
der  geraden  Tage  in  Hinsicht  auf  die  Zeit  des  Ein- 
tritts, Helligkeit  und  Dauer  Übereinkommen.  — Es 
kömmt  häufiger  als  das  tägliche  Wechselfieber  vor, 
und  geht  gerne  in  ein  einfaches  dreitägiges  fiieber 
über. 

2,  Verdoppelte  viertägige  Wechselfieber.  {Febris  quar- 

tana  duplicata).  Bei  diesem  tritt  durch  zwei  aufein- 
ander folgende  Tage  ein  Anfall  ein,  und  der  dritte 
Tag  ist  frei. 
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* Es  gibt  auch  verdreifachte  Quartanfieber,  {Febris 
quartana  triplicala).  Sie  erscheinen  unter  dem 
Bilde  eines  täglichen  Fiebers,  doch  unterscheiden 
sie  sich,  indem  der  AnTall  des  ersten  und  vierten,  des 
zweiten  und  fünften,  des  dritten  und  sechten  Tages, 

.in  Hinsicht  des  Eintrittes  und  der  Heftigkeit  sich 
entsprechen.  — Sie  gehen  dann  in  einfache  Quar- 
tanfieber über. 

d).  Nach  der  Zeit  des  Eintrittes  der  Anfälle  gibt  es: 

1.  Stete  Wechselfieber  { fixae , consistentes  ) , deren 
Eintritt  stets  auf  die  nämliche  Stunde  fällt.  Diese 
sind  sehr  hartnäckig. 

2.  Vorsetzende  Wechselfieber  ( Febrcs  interm.  ariti- 
cipantes ),  bei  welchen  der  folgende  Anfall  um  eine 
gewisse  Zeit  früher,  als  der  vorhergehende  einlritt. 
Sic  gellen  leicht  in  anhaltende  Fieber  über. 

* Setzen  die  Anfälle  so  stark  vor,  dufs  der  fol- 
gende schon  eintritt,  che  der  vorhergehende  beendet 
ist,  so  nennt  man  sie  eiulällende  Wechselfieber  {Feh. 
interm . subintrantes). 

5.  Nachsetzende  Wechselficber  {Febr.  interm,  postpo- 
nentes ),  deren  nächster  Anfall  um  eine  gewisse  Zeit 
später  eintritt. 

2).  Unregel  mäfsige  Wechselfieber,  {Febr  es 
interm.  irreguläres , vngac ),  haben  unvermuthete 
Anfälle  ohne  bestimmte  Beobachtung  irgend  eines 
Zeitraumes, 

ß).  Verborgene,  vcrsteckle  Wechsclfieber.  Bei 
diesen  werden  überhaupt  die  drei  Stadien  nicht  deut" 
lieh  walu-genommen  , indem  entweder  eines  derselben 
sehr  gelinde  ist,  oder  ganz  mangelt,  welcher  Fall  ge- 
wöhnlich bei  dem  Eintritte  der  ersten  Anfälle  zuge- 
gen ist: — oder  die  Stadien  treten  in  verkehrter  Ord- 
nung ein. — Ordnungslose  Wechselfieber,  {Febr.  int. 
inordinata ),  — oder  der  Anfall  erscheint  unter  dem 
Bilde  ungewöhnlicher,  meistens  heftiger  Kranklieits- 
zul'älle. 

Bei  letzteren  sind  entweder  noch  einige  Spuren  von 
Wechsel  Geber , als  gplimles  Frösteln,  Hitze,  ziegclmehl- 
älmlicher  Bodedsatz  vorhanden,  und  dann  heifSen  sie  be- 
gleitete Wechsel  Geber  , {Febres  interm.  comitatae ), 
oder  der  ganze  Fieberanfall  tritt  blos  unter  dem  Bilde  des 
heftigen  Symptoms  ohne  alle  Fiebcrerscheinungen  her- 


vor,  und  diese  lieifscn  verlarvte  Wechselfieber,  (Fe- 
il res  int.  larvalae ):  sie  sind  eben  so  gefahrvoll,  als  oft 
schwer  zu  erkennen;  doch  das  periodische  ihrer  Anfälle, 
die  gewöhnlichen,  gleichzeitigen,  herrschenden  Wechsel- 
jl lieber,  die  Erscheinung  des  Bodensatzes  im  Urin,  und  die 
'Wirksamkeit  der  Chinarinde  indenseiben  tragen  zu  ihrer 
(Erkenntnifs  bei. 

Die  gefahrdrohenden  Zufälle  , unter  denen  sie  er- 
scheinen , sind:  Schlafsucht  (das  Todtenfieber  ), 
TSchlagflufs,  Lähmung,  Ohnmacht,  Zuk- 
, kungen,  Fallsucht,  Starrkrampf,  Blindheit, 

H i r u e n t z ii  n d u n g , Kopfschmerz,  Zahn- 
schmerz,— Seitenstich,  Lungenentzündung, 
Bluthusten,  Engbrüstigkeit,  Schluchzen, 
-i—  Magenkrampf,  Kolik,  Ruhr,  Gallen  rühr, 
Erbrechen,  Milzschmerz,  Nierenschmer z, 

Rheumatische  Schmerzen,  ze  r f 1 i eis  en  d e 

Schweifse  (Schweifsfieber  Feb.  elodes ),  und  Starr- 
irost  ( Febris  algida ). 

Viele  dieser  Zufälle  sind  ankerst  lebensgefährlich, 
und  treten  oft  unvermuthet  ein,  daher  nennt  man  solche 
"Wechselfieber  auch  verderbliche  Wechselfieber  [Feb res 
interm . perniciosae). 

II.  Nach  dem  Charakter  unterscheidet  man  in  prakti- 
scher Hinsicht  folgende  Wechselfieber  : a.  Entzünd- 
liche. b.  Gastrische  (Saburral , galliclite  und 
schleimichte).  c.  Nervöse,  d.  lau  lichte.  e. 
Bösartige. 

Sie  haben  daher  die  Grundcharaklerc  der  anhalten- 
den Fieber,  und  sind  wie  diese,  rein  oder  verwickelt.  — 
So  sind  z.  B.  gallichte  Wcchselfieber  oft  mit  einem 
entzündlichen  oder  faulicliten  Zustande  verwickelt. 

III.  Nach  Vorkommen  tli eilt  man  die  Wechselfieber  in 
epidemische  , endemische  (in  feuchten  , niedrig  gele- 
genen, von  Teichen  und  Sümpfen  umgebenen,  Uiber- 
sclrwemmurigen  ausgesetzten  Gegenden),  und  in  spora- 
dische ein. 

IV.  Nach  der  Jahreszeit  gibt  es  vorzüglich  Frühlings- 
und Herbstw eclisel Geber , — letztere  sind  gewöhnlich 
hartnäckig. 

Ursachen.  Anlage.  Worin  die  cicenthumliche 
Anlage  zu  W'cchselfiebern  begründet  scy  , ist  nicht  mit 
Gewifsheit  zu  bestimmen;  die  Erfahrung  lehrt,  daTs  , ru- 
schen von  jedem  Goschiechfc  und  Alter  zu  gewissen  Zei- 


ten  bei  Einwirkung  schädlicher  Einflüsse  leicht  von 
Wechselliebern  befallen  werden  , zu  andern  Zeiten  nicht. 
So  gab  es  noch  im  Jahre  1313  in  Prag  viele  Wechsel- 
fieber , in  den  folgenden  9 Jahren  waren  sie  sowohl  in 
der  Stadt  als  in  der  Umgegend  eine  sehr  seltene  Erschei- 
nung. — Uibrigens  haben  schlaffe , cachectische , an 
Krankheiten  der  Eingeweide  des  Unterleibes  leidende 
Menschen,  und  jene,  die  schon  öfters  von  Wechsel  fiebern 
befallen  wurden  , eine  besondere  Geneigtheit  zu  selben. 

Gelegenheitsursachen  sind:  eine  eigene 

feuchte,  mit  Kälte  und  Wärme  abwechselnde  Witterungs- 
beschaffenlieit , besonders  im  E'rfihlinge  und  Herbste; 
feuchte  Luft  überhaupt,  besonders  Suinpflpi'l ; — Ver- 
kühlung; — schwerYerdauliche , oder  in  unschicklicher 
■Verbindung  genossene  Nahrungsmittel,  — verdorbenes 
Trinkwasser, — anhaltend  gebrauchte  Abführungsmittel,  — 
Leidenschaften , — Unterdrückung  gewohnter  Ausflüsse 
und  der  Hautaussohlage. 

Ausgänge.  Die  Weclisclfieber  gehen  in  Gesund- 
heit, bisweilen  durch  die  Natur  allein,  nach  einer  gewis- 
sen Anzahl  von  Anfällen  , oft  aber  nur  durch  Hilfe  der 
Kunst  über.  — Es  pflegt  eine  grofse  Neigung  zu  Jiiick- 
fallen  einzutreten  , und  zwar  tyei  dreitägigen  Fiebern 
vorzüglich  am  7.  Tage,  bei  täglichen  und  viertägigen 
Eiebern  am  14.  Tage  nach  dem  letzten  Anfalle. 

ln  andere  Krankheiten , als  in  Wechselfieber  von 
einem  andern  Typus , in  anhaltende  Fieber  , besonders 
in  schleimichtc  , nervöse  und  schleichende  E’ieber,  vor- 
züglich, wenn  die  Anfälle  stark  vorsetzen. — ln  nicht  fie- 
berhafte Krankheiten  , als  in  Anschwellungen  der  Leber, 
der  3Iilz  (Fieberkuchen,  Placenta  febrilis) , wenn  das 
Fieber  zu  frühzeitig  oder  zu  spät  gehoben  wurde , ferner 
in  Wassersucht,  Gelbsucht,  Auszehrung,  Scorbut,  Gicht, 
Hysterie,  Hypochondrie,  Wahnsinn. 

In  den  Tod.  Während  des  Anfalles  bei  offenba- 
ren Weckselfiebern  selten  , doch  kann  er  durch  zu  grofse 
Heftigkeit  des  E’rostes  eintreten,  hei  begleiteten  und  verlavv- 
ten  Wecliselfiebern  hingegen  erfolgt  der  Tod  häufig  durch 
Stickflufs  oder  Sclilagflufs  während  des  Anfalles  , (daher 
der  Name  pernieiüs). — In  den  meisten  Fällen  wird  aber 
ein  unglücklicher  Ausgang  durch  die  Folgekrankheiten 
.herbei  geführt. 

Die  Vorhersage  ist  bei  gelinden  regelmäfsigeu 
Wechselfiebern  nicht  ungünstig. 

Günstige  Zeichen  sind:  ailmähliges  Schwäch  er  wer- 
den der  Anfälle,  Ausschlag  an  den  Lippen,  nachsetzen- 
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Jer  Typus.  — Frühlingsvrechielßaber  lieben  sich  ofl 
vvon  selbst  nach  dem  7.  Anfalle. 

(Quartanfieber  , Ilerbstwechselfieber , besonders  aber 
(■einheimische  Wechselfieber  sind  hartnäckig  , ebenso 
Wechselfieber , die  streng  um  die  nämliche  Zeit  ein- 
; treten. 

Gefährlich  sind  Wechselfieber  bei  Greisen,  Rin- 
jtdern  und  Schwangeren,  bei  Menschen  von  cachectischem 
].  Aussehen. 

Aeufserst  gefahrvoll  und  oft  tüdtlicli  sind  die  von 
.-schweren  Zufallen  begleiteten,  und  die  verlarvtcn  Wech- 
hselfieber , daher  ihr^  schnelle  Erkenntnifs  von  höch- 
j-ster  Wichtigkeit  ist. 

Oft  sind  aber  Wechselfieber  wahrhaft  heilsam , sie 
s heben  zuweilen  Krankheiten,  die  jedem  Bestreben  der 
JlRunst  Trotz  bieten. 

Behandln  n g.  Die  erste  Anzeige  ist  bei  Wech- 
• -sei fiebern  , wie  bei  den  übrigen  Krankheiten,  auf  die 
j 'Entfernung  der  erregenden  Ursache  gerichtet.  In  dieser 
jlllinsicht  müssen  noch  vorhandene  schadhafte  Stoffe  durch 
IlBrech-  oder  Abführungsmittel  entfernet  ; Verkühlung, 
i Aufenthalt  in  feuchten,  suinpfigten  Orten  u.  dgl.  vermie- 
»den  werden. 

In  den  meisten  Fällen  aber  vermögen  wir  auf  die 
HUrsache  unmittelbar  nicht  mehr  einzuwirken,  hier  tritt 
j,dann  die  Anzeige  ein.  l).  Das  regelmäfsige  Wechselfie- 
jtber  bei  Beobachtung  einer  gewissen  Anzahl  von  Anfällen 
mach  seinem  Grundcharakter  zu  behandeln,  z).  Etwa 
1 vorhandene  örtliche  Leiden  strenge  zu  würdigen.  5). 
i Der  Wiederkehr  der  Anfälle  bei  bösartigen , begleiteten 
und  verlarvtcn  Wechselfiebern  nach  dem  Grade  der  Ge- 
i fahr  der  beigesellten  Symptome  so  schnell  als  möglich 
vorzubeugen. 

Im  allgemeinen  findet,  wie  bei  allen  periodischen 
! Krankheiten  eine  doppelte  Behandlung  statt,  a).  Wräh- 
i rend  des  Anfalles,  b).  Aufser  dem  Anfalle. 

Während  des  Anfalles  ist  bei  einem  regelmäfsigeu 
! Wechselfieber  ein  mehr  beobachtendes  Verfahren  zu  be- 
folgen. Enthaltung  von  Speisen  bei  zu  erwartendem  An- 
falle ; — während  des  Frostes  mäfsig  warme  Bedeckung, 
Erwärmung  der  Gliedmassen,  ruhiges  Verhalten  im  Bette ; 
gegen  den  Durst  ein  leichter  Aufgufs  von  Chamille,  Lin- 
denblüthe,  Melisse;  — im  Zeiträume  der  Hitze  mindere 
Bedeckung,  kühlende  säuerliche  Getränke^  während 
des  Schweifses  wieder  wärmeres  Verhalten  , lauwarmes 
Getränk  , sorgfältiges  Abwarten  der  gänzlichen  Beendung, 


und  vorsichtiger  Wechsel  der  Wüsche  nach  demselben 
sind  hinreichend. 

Ist  jedoch  ein  höherer  Grad  des  entzündlichen  Zu- 
standes zugegen  , so  sind  blos  antiphlogistische  Getränke, 
und  Ableitungen  angezeigt;  bei  grofser  Heftigkeit  des- 
selben mit  entzündlichem  Kopfschmerz  , wildem  Irrere- 
den , Betäubung,  Lungenentzündung,  besonders  bei  voll- 
blütigen, zu  Schlagflüssen,  Blutspeien  geneigten  Perso- 
nen , bei  herrschenden  entzündlichen  Epidemien  müssen 
Blutentzichungen  (jedoch  mit  grofser  Umsicht  und  selten) 
vorgenommen  werden. 

Tritt  der  Anfall  mit  wahrer  Entkräftung  und  ner- 
vösem Zustande  ein , so  sind  auch  während  desselben 
Blasenpflaster  und  ein  erregendes  Verfahren  angezeigt. 

Aufser  dem  A n f a 1 1 e findet  das  eigentliche  Heil- 
verfahren statt,  welches  nach  dem  Charakter  des  Fiebers 
einzurichten  ist,  daher  bei  entzündlichem  Zustande  mehr 
eine  antiphlogistische,  bei  dem  nervösen  eine  mehr  er- 
regende Richtung  nehmen  mufs. 

Die  meisten  Wechselfieber  aber  in  unseren  Ländern 
haben  einen  gastrischen  (saburralen,  gallichten  oder  schlci- 
inichten)  Charakter , daher  anfangs  die  auflösende  Me- 
thode, vorzüglich  Taraxacum , Cichorcum  , Saponaria , 
Sa/.  ammoniacus  und  andere  Mittelsalze,  Tart.  emetic . 
in  kleinen  Gaben  von  ausgebreiteter  Anwendung  ist.  — 
Sind  die  schadhaften  Stoffe  vorbereitet,  oder  äufsern  sie 
ein  offenbares  Streben  nach  aufwärts  oder  abwärts  , so 
sind  nach  Umständen  Brech  - oder  Abführungsmittel  an- 
gezeigt.— • Durch  erstere  in  der  fieberfreien  Zwischenzeit 
gereicht,  werden  nicht  nur  die  schadhaften  Stoffe  in  den 
ersten  Wegen  entfernt,  sondern  sie  wirken  auch  wohl- 
thütig  durch  Erschütterung  der  Eingeweide  des  Unter- 
leibes, und  durch  Umstimmung  des  Nervensystems.  — 
Die  abführenden  Arzneimittel  haben  hei  grofser  Hitze, 
vielem  Durste,  Streben  der  schadhaften  Stoffe  in  den 
ersten  Wegen  nach  abwärts,  ihre  Anzeige,  doch  ver- 
langen sie  eine  gewisse  Vorsicht,  in  so  fern  durch  ihre 
Anwendung  zur  Unzeit  manches  Wechselfieber  leicht 
hartnäckig  wird,  und  in  der  Abnahme  oder  Wiedergene- 
sung durch  ihre  Darreichung  leicht  Rückfälle  verursacht 
werden. 

Ist  der  Anzeige  in  Hinsicht  der  Entfernung  der: 
schadhaften  Stoffe  Genüge  geleistet,  so  wartet  man  bei j 
günstiger  Anlage  des  Kranken,  und  regelmäfsigein  Aer-i 
laufe  nach  Umständen  5,  7 auch  bis  9 Anfälle  ab , denn  i 


diese  siml  als  wahrhaft  kritische^Bemühungen  der  Natur 
anzuselieu,  (was  auch  das  geringe  aber  fast  stets  gün- 
stige kritische  Symptom  des  Eippenausschlages  beweiset), 
dann  tritt,  wenn  die  Anfälle  andauern,  die  Anzeige  ein, 
das  Fieber  zu  entfernen. 

Diesem  Zwecke  entsprechen  viele  aus  der  Erfah- 
rung gegen  die  Wechselfieber  als  heilsam  bekannte  Arz- 
neimittel. I lieber  gehören  vorzüglich: 

j).  Aromatische  und  bittere  Mittel  : Caryophy ll ata , 

Chaniomilla , Calamus  arornaticus , Trifolium fibri- 
num  , CentauYdum  minus , Cortex  Auranliorum, 
Fumaria , Absinthium , Gentiana . 

2) .  Zusammenziehende  Arzneinen  : Cortex  Ihppo- 

castani  (Rofskastanie),  Salicis  albac  (weifse  Weide), 
Quercus  (Eichenrinde). 

3) .  Umstimmende  Mittel : Rad.  Ipecacuanhae,  Flores 

Arnicae , Sulphur.  aurat.  Antimon. 

4) .  Narkotische  Körper,  besonders  das  Opium,  wel- 

ches bei  begleitenden  gefahrvollen  Zufällen,  als: 
Krämpfen,  Convulsfönen , nervöser  Betäubung, 
Starrkrampf,  heftigem  Erbrechen,  Durchfällen, 
Brechdurchfall  , oft  unentbehrlich  ist. 

5) .  Durch  eigenthümlichc  ( specifische  ) Kraft  die 

Wechsel ßebäranfülle  unterdrückende  Heilmittel.  Un- 
ter diesen  ist  das  zuverläfsigste , und  nun  seit  bald 
zwei  Jahrhunderten  bewährteste,  die  Chinarinde 
(i Cortex  peruvianus  selevtus ),  und  die  Königsrinde 
( Cortex  Ghinac  regiae). 

Die  Chinarinde  findet  Anwendung,  wenn  eine  gewisse 
Anzahl  der  Anfälle  vollendet  ist,  kein  entzündlicher  Zu- 
stand, keine  schadhaften  Stoffe,  keine  Anschoppungen 
der  Eingeweide  als  Ursache  das  Fieber  unterhalten,  voll- 
kommen fieberfreie  Zeit,  und  ein  gewisser  Grad  von  Aei- 
dauungskräften  zugegen  ist. 

Man  rechnet  gewöhnlich,  dafs  zur  Verhinderung 
des  nächsten  Anfalles  in’  der  Zwischenzeit  bei  täglichen 
ond  dreitägigen  Fiebern  eine  halbe  bis  ganze  Unze , bei 
viertägigen  Fiebern  zwei  Unzen  gereicht  werden  müssen, 
doch  sind  sehr  oft  geringere  Gaben  hinreichend.  Die 
beste  und  sicherste  Art  sie  zu  reichen  ist  die  Pulverform 
von  15  Gran  bis  ein  Quentchen  auf  die  Gabe,  diese  Form 
vertragen  aber  oft  die  \ erdauungskräfle  nicht,  dann  wiid 
sie  in  Abkochung  gegeben.  — Sehr  zweckmäfsig  wiid 
sio  mit  gewürzhaft  en  Mitteln , als:  Cinnamom ,,  Canclla 
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alba , Zingibrr  , Cardarnomum  minus , Calamus  aro- 
maticus , und  Oehlzuckern  verbunden. 

Die  Fälle,  welche  die  Anwendung  der  Chinarinde 
dringend  erfordern,  sind  : begleitete,  verlarvte,  und  bösar- 
tige , stark  vorsetzende,  mit  sehr  kurzer,  freier  Zwi- 
schenzeit begabte,  hartnäckige  mit  zunehmendem  cachec- 
tischein  Aussehen  verbundene , und  bereits  lange  andau- 
ernde Wechselfieber. 

Sehr  oft  sind  bei  Menschen,  die  an  Wechselfiebern 
leiden,  Anschoppungen  der  Eingeweide  des  Unterleibes 
vorhanden,  liier  findet  ein  dreifacher  Fall  statt.  1).  Die 
Anschoppungen  waren  schon  vor  dem  Eintritte  des  Fie- 
bers vorhanden,  diese  machen  dasselbe  gewöhnlich  lang- 
wierig. a).  Sie  entstanden  durch  zu  frühzeitige  Unter- 
drückung des  Wechselfiebers.  5).  Sie  wurden  durch 
zu  lange  Dauer  desselben  herbeigerührt.-—  In  ersten  bei- 
den Fällen  ist  die  Behandlung  vor  allein  auf  die  Be- 
seitigung dieser  Anschoppungen  einzuleiten  , und  hier 
findet  das  tiefer  eindriugende  auflösende  Heilverfahren, 
oft  durch  lange  Zeit  fortgesetzt,  statt,  dann  erst  darf  zu 
dem  Gebrauche  der  Chinarinde  geschritten  werden. — Im 
letzteren  Falle  hingegen  sind  die  Anschoppungen  eine 
Folge  des  Fiebers,  und  werden  durch  Hebung  desselben 
entfernt,  daher  hier  der  Gebrauch  der  Chinarinde  von 
ausgezeichnetem  Nutzen  seyn  kann. 

Unregelmäfsige  und  ordnungslose  Wechselfiebcr  su- 
che man  in  rcgelmäfsige  umzuändern,  dieser  Zweck  wird 
oft  durch  den  Gebrauch  von  auflösenden  und  bitteren 
Mitteln,  in  Verbindung  mit  Salmiak  erreicht,  und  dann 
das  regelmäfsige  Wechselfieber  behandelt. 

Hartnäckige  Wechselfieber  haben  oft  ihren  Grund 
in  dem  Wohnorte,  Klima,  häuslichen  Umständen,  da- 
her eine  Aenderung  dieser  Verhältnisse,  wohlthätige 
Einwirkung  auf  das  Gemüth  des  Kranken  , erworbenes 
Zutrauen  desselben;  in  manchen  Fällen  ein  kurz  vor 
dem  Anfälle  gereichtes  Brechmittel  zur  Umstimmung  des 
Nervensystems  von  vorzüglichem  Nutzen  ist. 

Bösartige,  begleitete  und  verlarvte 
Wechselfieber  erfordern  nach  der  Gröfse  der  Gefahr  des 
eintretenden  Symptomes  oft  schon  den  nächsten  Anfall 
mit  Gewifsheit  zu  unterdrücken,  da  er  höchst  ge- 
fährlich, ja  zuweilen  bestimmt  tödtlich  werden  kann. 

liier  läfst  sich  schon  während  des  Anfalles  die 
nachdrücklichste  Hilfe  leisten,  indem  man  den  Zufall 
so  behandelt , wie  man  ihn  als  eigene  für  sich  beste- 
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liende  Krankheit  behandeln  würde.  So  werden  bei  Frost- 
ijebern  örtliche  Erwärmung,  bei  Ohnmächten  ein  erweic- 
hendes Verfahren,  bei  heftigem  Erbrechen  und  Durch- 
eilen stillende,  (Opium),  — bei  Schmerzen,  lindernde 
Heilmittel  5 bei  Blutschlag , Lungenblutsturz,  Lungen- 
entzündung , Aderlässe , Ableitungen , Hautreize  ange- 
vweudet. 

Ist  der  Anfall  beendet,  so  mufs , wo  möglich  die 
Jrsache  schleunigst  gehoben  werden  5 ist  diefs  nicht  in 
unserer  Macht,  so  beruht  die  Hauptsache  der  Behand- 
ung  zur  Unterdrückung  des  nächsten  Anfalles  in  dem 
tüweckmäfsig  kräftigen  Gebrauche  der  Chinarinde, 
die  sich  hier  mit  Gewürzen  verbunden,  als  das  einzig 
grofse  rettende  Mittel  beweiset.  — Man  mufs  daher, 
>,0  bald  nur  die  Natur  der  Krankheit  mit  Richtigkeit 
»ufgefafst  ist,  die  Chinarinde  in  doppelter  Gabe  reichen 
>hne  zu  fürchten,  dafs  sie  dem  Kranken  zum  Nachtheile 
gereichen  könnte.  — Sehr  vorthei lhaft  wirkt  zur  grö- 
seren  Sicherheit  eine  Abkochung  der  Chinarinde  mit  dem 
feinsten  Pulver  derselben,  mit  Gewürzen,  nach  Umstän- 
den mit  Opium  verbunden. 

In  der  Wiedetgenesung  ist  bei  Wechsel  fiebern  , die 
den  Gebrauch  der  Rinde  dringend  erforderten,  um  die 
/Zeit  der  zu  befürchtenden  Rückfälle  dieselbe  wieder  zu 
r ‘eichen  ; in  anderen  Fällen  reicht  gewöhnlich  der  fortge- 
setzte Gebrauch  aromatisch  bitterer  Mittel  nebst  Beob- 
achtung einer  zweckinäfsigen  Diät  hin.  t 

Die  Lebensordnung  ist  bei  Wechselfiebern  so- 
wohl zu  ihrer  Bekämpfung,  als  zur  Verhütung  der  Rück- 
fälle von  großer  Wichtigkeit.  Reine  Luft,  mäfsige  Be- 
wegung , leichte,  verdauliche  Nahrung,  zartes  Fleisch 
leichte  Mehlspeisen,  stets  in  geringer  Menge,  nach  Um- 
ständen mit  geringen  'Gaben  Wein,  Ruhe  des  Gernüthes, 
Jnd  Enthaltung  von  Speisen  vor  dem  Anfälle  sind  zu 
empfehlen , bei  mehr  entzündlichem  Charakter  Jedoch 
aur  Pflanzenkost,  Vorzüglich  in  der  Wiedergenesung 
;st  bei  der  steigenden  Efslust  grofse  Mäfsigkeit,  Enthal- 
tung von  festen  und  fetten  Speisen,  Schutz  vor  Feuclitig- 
* kei l,  und  Vermeidung  der  Verkühlung  zu  beobachten.  — 

' Bie  meisten  llücklälle  haben  ihren  Grund  in  Felllern  der 
* Lebensordnung. 

Zum  leichteren  Uiberblick  folgt  gegenwärtige  Ta- 
belle der  Fieber. 
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Krankengeschichten  von  Wechsel  fiebern. 

Eintägiges  Wechselfieber. 

(. Febris  intermittens  quotidiana ). 

Anna  Höger,  50  Jahre  alt,  eine  Dicnstmagd,  von 
kräftiger  Leibesbeschaffenheit,  litt  in  ihren  jüngeren  Jah- 
ren an  hartnäckigen  Fufsgeschwüren , die  mit  dem  Ein- 
tritte der  Reinigung  von  selbst  heilten.  Sie  lebte  dann 
gesund , bis  sie  durch  den  Genufs  von  fettem  Fleische 
in  ein  Wecliselfieber  verfiel , von  dem  sie  durch  Haus- 
mittel befreit  wurde.  Am  20.  März  i{J2o  beging  sie  den- 
selben Diätfehler , und  bald  befiel  sie  starke  Kälte  mit 
folgender  Hitze  und  Schweifs;  diese  Erscheinungen  kehr- 
ten nun  täglich  zur  nämlichen  Zeit  zurück. 

Ein  von  einem  Arzte  vorgeschriebenes  Brechmittel 
wirkte  nicht,  auch  durch  den  Gebrauch  schweifstrei- 
bender  Mittel  erfolgte  keine  Linderung,  Sie  kam  da- 
her am  25.  März  in  die  Klinik.  Sie  klagte  über  Kopf- 
schmerz, Mangel  an  Appetit,  und  grofse  Müdigkeit.  Die 
Zunge  war  weifs  belegt , der  Geschmack  sauer , Auf- 
slossen , Beklommenheit  der  Brust.  Druck  in  der  Ma- 
gengegend, Stuhl  erfolgte  täglich,  der  Urin  blafsgelb, 
die  Hautwärme  und  der  l’uls  fast  naturgeinäfs. 

Verordnung,  R.  Rad.  Gramin.  unc,  unam. 

f.  Dec,  uuc.  octo  adde 
Sal.  auinion.  drach.  dimid. 

Zum  Getränke  Dec.  llord.  cum  infus.  Liquirit.  — 
Kamilletilhee  während  des  Anfalles. 

26,  März.  (6).  Der  Fieberanfall  kehrte  um  4 Uhr 
Nachmittags  in  derselben  Stärke  und  Ordnung  wie  die 
früher  angegebenen  zurück,  er  dauerte  gegen  zwei  Stun- 
den. Während  desselben  und  nach  seinem  Verschwin- 
den klagte  die  Kranke  über  Uibelkeiten  , saueres  Auf- 
stossen  und  Neigung  zum  Erbrechen,  Es  wurde  am  fol- 
genden Morgen  zu  nehmen  verordnet: 

R.  Pulv.  rad.  Ipecacuanh,  grau,  duodecim. 

Tart.  Emet,  grau,  dimid. 

M.  f.  pulv.  D.  S.  Brechpulver  auf  einmal  zu 
nehmen. 

Es  erfolgte  mehrmaliges  Erbrechen  einer  häufigen, 
grüfstentheils  aus  genossenen  Nahrungsmitteln  bestehen- 
den Materie  von  sauerem  Gerüche  , worauf  bald-grofse 
Erleichterung  eintrat. 

Am  2-7.  März.  (7).  trat  der  Fieberanfall  um  die 
gewöhnliche  Zeit  eiu  , und  kehrte  eben  so  den  2g.  29. 


/ 


ü6i 

•30.  und  31.  zurück.  — Sie  nahm  Dec.  Tarax.  mit  Sal- 
miak. War  der  Anfall  vorüber , so  befand  sich  die 
Kranke  wieder  ziemlich  wohl  , die  Zunge  reinigte  sich, 
der  Geschmack  war  natürlich.  Oeffnung  erfolgte  täglich; 
der  Urin  hatte  eine  blal'sgelbe  Farbe.  Am  51.  März 
wurde  verordnet: 

R.  Summitat.  Centaur.  minOris  drach.  duas. 
f.  inf.  ferv.  uuc.  octo  adde 
Sal.  ammou.  drach.  dimid. 

Vom  I.  bis  5.  April.  Der  Fieberanfall  tritt  zwar 
tätlich  ein  , ist  aber  viel  gelinder  und  kurz  anhaltend. 
Die  Zunge  ist  noch  belegt,  der  Geschmack  natürlich, 
Efslust  kehrt  zurück.  Der  Urin  setzt  einen  Bodensatz 
ab.  Die  OeiFnung  erfolgt  natürlich. 

Verordnung,  R,  Cort.  peruv.  drach.  duas. 

f.  Dec.  sub  ftn.  iufunde 
Rad.  Cal  am.  aromat.  drach.  duas, 

Colat  exprcfs.  unc,  octo  D. 

6.  April,  (16).  Die  Kranke  hatte  zur  Zeit  des  Fie- 
beranfalles einen  leichten  Schauder,  dem  mäfsige  Hitze 
mit  geringem  Schweifse  folgte.  Der  Urin  ist  noch  mit 
Bodensatz  versehen. 

Vom  7.  bis  9.  April,  bestand  der  Fieberanfall  mehr 
in  einer  Anmahnung,  und  blieb  am  io.  April  ganz  aus. 
Das  Wohlbefinden  war  ungestört.  Es  wurde  verordnet: 

R.  Rad.  Caryophyil.  drach.  tres, 

fiat  inf.  ferv.  Col.  unc.  octo  adde 
Sal.  ammon.  grau,  quindecim. 

Ex.tr.  Marrub.  alb.  scrup.  duos. 

Diese  Arznei  wurde  bis  zum  l4*  April  fortgesetzt, 
dann  erhielt  sie : 

R.  Inf.  flor.  Chamomill.  ex  drach.  duab,  parat. 

uuc.  octo, 

Tinct.  stomach.  drach.  tres. 

Bei  ihrem  Fortgebrauche  erholte  sich  die  Wieder- 
genesene, und  kehrte  am  25.  April,  nachdem  die  Zeit 
eines  zu  befürchtenden  Rückfalles  vorüber  war,  gesund 
in  ihren  Dienst  zurück. 

Eintägiges  Wechselfieber  bei  einer  Wöch- 
nerin. 

(Fcbris  int . quotidiana  in  puerpera ). 

Anna  H....,  eine  Dienstmagd,  20  Jahre  alt,  von 
cachcctischem  Aussehen  und  mittlerem  Kürperbaue,  wur- 
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de  im  19.  Jahre  schwanger,  und  befand  sich  bis  zu  Ende 
der  Schwangerschaft  wohl.  Acht  Tage  vor  der  Nieder- 
kunft überfiel  sie  ohne  bewufste  Ursache  heftige  Kälte, 
die  durch  zwei  Stunden  anhielt,  ihr  folgte  Hitze  und 
Schweifs.  Nach  Verschwinden  dieses  Fiebcranfalles' be- 
fand sich  die  Kranke,  aufser  einiger  Abgeschlagenbeit, 
wieder  wohl.  Diese  Fieberbewegungen  kehrten  die  fol- 
genden Tage  um  4 Uhr  Nachmittags  wieder,  und  endig- 
ten immer  mit  einem  häufigen  Schwcifse. 

Sie  gebar  glücklich,  aber  auch  nach  der  Entbindung 
kehrten  die  Fieberanfälle  zurück.  Vier  Wochen  hatte 
sie  dieselben  bereits  erlitten,  als  sie  bei  keiner  Spur  der 
Besserung  am  24.  Mai  in  die  Klinik  kam.  — Bei  ihrer 
Uibernahme  war  der  Kopf  frei  , die  Zunge  weifs  belegt, 
der  Geschmack  bitter ; Mangel  an  Elslust,  mäfsiger  Durst, 
ein  Gefühl  von  Druck  in  der  Herzgrube  zugegen.  Täg- 
lich erfolgte  Stuhl,  Der  Urin  gleich  einem  umgerührten 
Bclnnwasser.  Der  Puls  war  xuüfsig  häufig,  hinlänglich 
kräftig. 

Verordnung.  R.  Rad,  Taraxac.  1111c.  11  na  in. 

f.  Dec.  Col,  unc,  octo  adde 
Sal.  amiuon,  grau,  duodeciro, 

Saccli.  alb.  dracli.  duas 

Zum  Getränke.  Dec.  hord.  cum  Oxyinel. 

21.  Mai.  Der  Anfall  trat  um  4 Uhr  Nachmittags 
ein,  die  Kälte  dauerte  eine  Stunde,  Hitze  und  Schweifs 
durch  zwei  Stunden. 

In  eben  der  Ordnung  kehrte  der  Anfall  die  folgen- 
den Tage  am  22.  23.  24.  zurück.  Die  Zunge  war  noch 
belegt,  der  Geschmack  natürlich,  Efslust  zugegen.  Der 
Unterleib  frei;  Oeffnung  erfolgte  täglich. 

Verordnung.  R.  Cort,  Clan,  regiae  unc.  dimid. 

f.  DeC.  Col.  exprefs.  unc.  octo  D. 

Die  nächsten  zwei  Anfälle  wurden  bei  dem  Gebrau- 
che dieser  Arznei  gelinder,  am  27.  blieb  derselbe  ganz 
aus.  Die  Zunge  wurde  rein,  die  Efslust  stark,  ein  un- 
gestörtes Wohlbefinden  sprach  für  die  W iedergenesung. 

Verordnet  wurde: 

R,  Radic,  Calain  aroinat,  dracli.  duas. 
inf,  ferv.  unc.  octo  adde 
Sal,  aiinnou.  grau,  dccem. 

Elaeosaech,  Foenicul,  dracli.  duas. 

Diese  Arznei  setzte  sie  noch  durch  einige  Tage  fort, 
erholte  sich  vollkommen  , und  verliels  am  4 Juni  die 
Anstalt. 
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Dreitägiges  W e c h s e 1 f i e T>  c r. 

( Febris  intennUtcns  tertiana). 

,Viina  S c h i p k i n , 20.  Jahre  alt , ciue  Dienst-  < 
magcl,  von  starker  Leibesbeschail'enlieit,  wurde  nach  dein 
Genufse  kalter  Milch  bei  erhitztem  Körper  , von  Kalte, 
heiligem  Durste  und  Hitze  mit  darauf  leigendem  Schwct- 
fse  -befallen , mit  dessen  Verschwinden  die  Kranke  sich 
wieder  ziemlich  wohl  befand,  nur  ein  Gefühl  von  Ab- 
pescblagenbeit  und  Mangel  an  Efslust  blieben  zurück. 

Diese  Fieberbewegungen  traten  mehrmals  , aber  in 
verstärkter  Heftigkeit  nach  einander,  und  zwar  immer 
am  dritten  Tage  um  dieselbe  Zeit  ein.  Sie  kam  am  2/f» 
Mai  ltfi",  in  die  Klinik,  wo  sie  am  folgenden  Morgen 
um  6 LJ  in*  den  Fieberanfall  bekam*,  heftige  Kälte  hielt 
durch  eine  Stunde  an,  darauf  folgte  Hitze,  die  in  allge- 
meinen Schweifs  überging.  Vermehrter  Durst  und  Kopf- 
schmerz , waren  der  Kranken  besonders  lustig.  Libri- 
gens  die  Zunge  stark  weifs  belegt  , der  Geschmak  bitter, 
Äufstossen,  Lfibclkeiten  , Abneigung  vor  Speisen,  Span- 
nung und  Druck  in  der  .Magengegend,  diese  Gegend  bei 
der  Berührung  empfindlich,  der  Stubl  trage,  der  Urin 
dunkel  gefärbt , der  Tuls  zusammengezogen  und  häufig. 

Verordnung,  R.  Rail.  Gram. 

Tarax,  ana  iuic.  uuam. 

f.  Der..  Col.  iuic.  octo  adde 
Arcau.  dnpl.  drach.  duas. 

Tarl.  Einetic.  grau,  diraid. 

Syrup.  Cichor.  cum  Rbeu  unc.  dimid. 

Zum  Getränke.  Dec.  Hord.  cum  inf.  Liquirit. 

Einen  Theeaufgufe  von  ChamiUenbluüfieu  während 
des  Fieberanfalles. 

Da  gegen  Abend  die  Uibelkeiten  Zunahmen,  und 
Aeigung  zum  Erbrechen  sich  hinzugeselltc  , so  wurde 
am  folgenden  Tage  früh  zu  nehmen  verordnet  : 

R,  J’nlv.  rad»  Ipecacuan.  gran,  cfuindecim. 

Tarl.  Emet.  grau.  unum. 

- h.  BrechpulVer  aivf  einmal  zu  nehmen,  hei 

eiulretcndei.i  "Würgen  einen  dünnen,  lau- 
Avarmen  Kainillqulhce  uacliziitrink.cn. 

Die  Kranke  erbrach  dreimal  eine  sehr  grofse  Menge 
eines  bitteren  zähen  Schleimes,  woraut  sogleic  1 mc  e 

Erleichterung  erfolgte.  „ . . , 

2ti.  Mai.  (10).  Ruhiger  Schlaf  hei  der  IN  acht , der 

Kopf  freier,  die  Zunge  von  den  Rändern  und  dei  Spitze 
her  rein,  der  Geschmack  nicht  mehr  so  bitter,  .»s  >c- 

fühl  von  Druck  und  Spannung  in  der  .Magengegend  vci- 
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schwanden,  der  Stuhl  erfolgte  einmal,  der  Urin  mit  ei- 
nem rötlilichen  Bodensätze.  An  der  Unterlippe  zeigt 
sich  ein  Bläschen-Aussatz. 

Verordnung.  R,  Radic.  Taraxac. 

— Cichorei  ana  unc,  unam. 

f.  Deo,  unc.  octo  adde 
Tinct,  lUiei  aijiio»,  unc.  unam. 
byrup.  Cichor.  cum  Rheo  unc,  dimid, 

27.  Mai.  (il).  Um  6 Uhr  früh  hatte  die  Kranke 
den  6.  Fieberanfall,  der  aber  sehr  gelinde  war,  und 
welcher  am  29.  3Iai  um  dieselbe  Zeit  wiederkehrle. 
Die  während  des  Anfalles  genossene  Suppe  erbrach  die 
Kranke  sogleich.  Uibrigens  war  die  Zunge  rein  , der 
Geschmack  natürlich,  die  Efslust  kehrte  zurück,  die 
Stuhlentleerung  erfolgte  naturgemäfs. 

Verordnung.  R,  Rad.  Caryophyll. 

Flor.  Chamoinil.  ana  drach.  dua«. 

f.  Inf.  ferv.  unc.  octo  adde 
Extr.  Trifol,  libriu.  drach.  unam. 

Sal.  aramnn.  scrup.  unuin. 

Mellag.  Gram,  drach.  duas. 

Zum  Getränke.  Inf.  sein.  Anisi, 

51.  31  a i.  Als  Fiebertag  hatte  die  Kranke  um  7 Uhr 
früh  blos  eine  Anwandlung  von  Schauer  mit  unbedeuten- 
der Hitze  und  Schweifs.  Ihr  Befinden  war  nach  dessen 
Verschwinden  ganz  wohl. 

Verordnung.  R.  Fulv,  cort.  Chin.  reg.  drach,  dimid, 

— — Canell.  alb. 

— rad.  Zingib.  ana  grau,  qulnque. 

M,  f.  pulv.  dent,  tales  Nro.  octo. 

b.  Alle  3 Stunden  1 Stück. 

2.  Juni.  Heute  war  der  Paroxysinus  gänzlich  aus- 
geblieben 5 das  Befinden  der  Kranken  ohne  alle  Beschwer- 
de, der  Appetit  gut,  die  Stuhlausleerung  täglich. 

Die  Pulver  wurden  wiederholt. 

5.  Juni.  Ungestörtes  Wohlbefinden.  Da  die  w ic- 
dergeuesene  wegen  häuslicher  Verhältnisse  dringend  ent- 
lassen zu  werden  verlangte,  so  wurde  ihr  diefs  mit  der 
Ermahnung  gewährt,  sich  in  Hinsicht  der  Diät  und  Le- 
bensordnung keines  Fehlers  schuldig  zu  macheu.  — Sie 
blieb  gesund  ohne  Rückfall. 

Saburral-Fiebcr  in  dreitägiges  Wechsel- 
fieber übergebend. 

(Febris  gastrica  in  intermittentem  tertianam  transiens ). 

Antonia  Trohask in,  lg  Jahre  alt,  eine  Bür- 
gerstochter, von  uiittelmäfsig  starkem  Körperbau,  genofs 


feiner  ziemlich  guten  Gesundheit.  Bei  Hebung  einer  be- 
trächtlich schweren  Last,  fühlte  sie  Schmerz  in  der 
iKreuzbeingegendy' dieser  verlor  sich  aber  wieder  5 die 
lKranke  befiel  Frösteln  und  vermehrte  Wärme , sie 
imufste  das  Bette  hüten  ; in  diesem  Zustande  gcnofs  sie 
{frisch  gebackenes  Wcifsbrod , worauf  ihr  Zustand  sich 
»bald  verschlimmerte.  Auf  Anrathen  ihrer  Bekannten 
inahm  sie  von  einem  Weibe  bereitete  Pillen,  die  heftiges 
lErbreclien  und  Durchfall  bewirkten , die  Kranke  aber 
ssehr  schwächten.  Am  6.  Juni  iß21*  (6).  wurde  sie  in 
«die  Klinik  aufgenommen. 

Sie  klagte  über  heftigen  stumpfen  Kopfschmerz, 

♦ Ohrensausen  und  Funkensehen  ; ap  der  Unterlippe  be- 
imerkte man  einen  schon  trocken  werdenden,  mit  Bor- 
iken  bedeckten  Ausschlag ; die  Zunge  war  schmutzig 
■ gelb  belegt,  feucht,  der  Geschmack  bitter,  der  Durst 
'vermehrt,  gänzlicher  Mangel  an  Efslust,  die  Brust  frei, 
lleichter  Husten  vorhanden,  der  Unterleib  weich,  in  der 
Magengegend  bei  dem  Drucke  empfindlich,  die  Wärme 
«des  Körpers  erhöht,  die  Haut  ausdünstend,  vier  flüssige 
1 Stühle  waren  seit  gestern  erfolgt,  der  Urin  dunkel  ge- 
iröthet,  der  Puls  häufig,  klein,  und  schwach. 
Verordnung.  B.  Dec,  Salep.  unc.  octo. 

Sal.  ammou,  gran.  quindecim. 

Sacch.  alb.  drach,  duas. 

Zum  Getränke.  Dec.  Salep.  ex  scrup.  duob.  parat, 
libras  duas. 

7.  Jan  i.  (7).  Durch  Träume  beunruhigt,  hatte  die 
Kranke  bei  Nacht  wenig  geschlafen  ; Kopfschmerz  und 
Ohrensausen  dauern  fort,  eine  flüssige  Oeflnung  erfolgte, 
die  übrigen  Zufälle  sind  wie  gestern. — Die  Verordnung 
blieb  dieselbe. 

Gegen  Abend  trat  Verschärfung  ein,  vermehrte  Hitze, 
stärkerer  Kopfschmerz  und  Durst,  beschleunigter  Puls, 
dunkel  gefärbter  Urin,  bezeichneten  diesen  Zustand; 
doch  liefs  die  Heftigkeit  bei  Nacht  wieder  nach,  und 
die  Kranke  schlief  mehrere  Stunden. 

g.  Juni.  (g).  Des  Morgens  ging  es  der  Kranken 
! um  vieles  besser,  der  Kopfschmerz  liefs  bedeutend  nach, 
das  Ohrensausen  ist  vermindert,  die  Zunge  noch  belegt, 
! der  Geschmack  bitter  , der  Unterleib  unschmerzhaft,  seit 
zwei  Tagen  keine  Oeffnung.  Im  Harn  erscheint  ein 
häufiger  rosenrother  Bodensatz,  er  ist  trüb  und  undurch- 
sichtig; das  ganze  Aussehen  der  Kranken  ist  heiterer. 
Der  Puls  inäfsig  häufig  , gehobener. 


Verordnung,  ft.  Dec,  Grninin.  uuc.  octo, 

Sal.  ammon,  grau,  duodccim, 

Mellag,  Gramiu.  nur»  dimid. 

9.  Juni.  (9).  Die  Kranke  schlief  bei  Nacht  ruhig, 
am  Morgen  ist  der  Kopfschmerz  sehr  gering , die  Zunge 
•wird  reiner,  der  Geschmack  ist  natürlich,  die  Efslust 
kehrt  wieder,  eine  Stuhlentleerung  erfolgte,  der  Urin 
setzt  einen  häutigen  Bodensatz  ab,  ist  über  demselben 
durchsichtig.  Der  Puls  \on  dem  natürlichen  kaum  ver- 
schieden. Diese  Besserung  hielt  durch  die  folgende« 
5 Tage  an,  kein  Fieber  war  zugegen,  die  Efslust  gut, 
täglich  erfolgte  gelinde  Oeffnung. 

Ganz  verändert  war  der  Zustand  am  T3.  Juni.  Um 
8 Uhr  Morgens  beliel  die  Kranke  heftiger  Frost,  auf  ihn 
folgte  Durst,  Kopfschmerz  und  Hitze,  die  in  einen  allge- 
meinen Schweifs  überging  5 die  Kranke  fühlte  sich  sehr 
abgeschlagen,  die  Zunge  war  leicht  belegt,  der  Urin  ist 
wieder  roth  trübe  , der  Puls  zusammengezogen  uml  härt- 
lich.  Dieser  Anfall  hielt  bis  gegen  2 Uhr  Nachmittags 
an  , worauf  sich  die  Kranke  wieder  besser  befand.  Die 
Kranke  gab  bei  genauer  Erforschung  keine  Veranlassung 
an. 

Verordnung,  11.  Flor.  Chnrtiomil. 

Ilad.  Cai-yoph yll.  an«  drach.  dnas. 
f.  Inf.  ferr.  uuc,  octo  adde 

/ Sal.  ammon.  scrup.  nimm. 

Extr.  Taraxac,  uuc.  dimid, 

14.  Juni,  Der  Kranken  geht  es  gut,  der  Puls  ist 
fieberfrei. 

Der  gestrige  Fieberanfall  bczeichnctc  ohnstreilig  den 
Eintritt  eines  aussetzenden  Fiebers,  dessen  Typus  noch 
nicht  zu  bestimmen  ist. 

15.  Juni,  Morgens  um  4 Uhr  trat  der  Fieberan- 
fall  mit  gleicher  Stärke  ein,  und  dauerte  2 Stunden. 

J)a  in  dem  Zeiträume  der  Wiedergenesung  , in  dem 
sich  die  Kranke  befand  , solche  Wechsel  lieber  leicht  hart- 
näckig werden,  vorsetzende  wieder  in  anhaltende  über- 
gehen, und  da  keine  unmittelbare  Ursache  bekannt  war, 
so  mufsle  auf  baldige  Entfernung  der  Anfälle  die  Anzeige 
gerichtet  seyn.  Daher  wurde  verordnet  : 

R.  Cort,  peruviau.  alcoholisat.  grau,  quindeciin» 
l’ulv,  rad.  Calam.  aron/at, 

Elaeosaceh,  FoetnculL  ana  ginn.  quinque. 

M.  f.  pulv.  dent.  tales  Nro,  sex. 
b.  alle  2 bt linden  i bliiek  in  der  fieberfreien 
Zeit  zu  nehmen. 
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16.  J u n i.  Fieberfreier  Tag. 

17.  J uni.  Der  Fieberanfall  trat  um  5 Uhr  Morgens 

ein,  und  hielt  durch  2 Stunden  an.  w 

lg.  Juni.  Fieberfreier  Tag. 

Werorduung,  It.  Cort.  peruvian,  unc,  diniid. 

f.  Dec,  sah  fm,  iutüud. 

Rad.  Calam.  aromat.  drach.  duas, 

Colat.  unc.  octo  adde 
Syr.  Coit.  Aurautior,  unc.  dimid. 

19.  Juni.  Der  Fieberanfall  trat  um  12  Uhr  des 
Dachls  ein,  und  dauerte  eine  halbe  Stunde. 

20.  Juni.  Fieberfreier  Tag.  Die  Kranke  hustet 
wiel  und  stark,  auch  klagt  sie  über  Brustbeschwerden. 

Verordnung.  Nebst  obiger  Arznei  Pulver  aus  einem 
llialben  Gran  Extr.  llyoscyami,  alle  4 Stunden  zu  nehmen. 

21.  Juni.  Gestern  in  der  Nacht  um  10  Uhr  hatte 
die  Kranke  blos  eine  Anmahnung  von  Kälte  und  Hitze. 

Um  Urin  erschien  ein  zicgelühuliclier  Bodensatz.  Es  wurde 
iin  allem  fortgefahren. 

22.  Juni.  Da  der  Husten  stärker  und  trocken,  die 
[Brustbeschwerden  heftiger  werden  , so  mufste  die  China- 
rinde ausgesetzt  werden. 

^Verordnung,  R,  Dec.  rad.  Polygal.  anrar.  ex  drach  trib. 

parat,  unc.  octo. 

Extr.  Liquirit.  p.  iuf,  p.  dracli.  dimid. 
25,  Juni.  Der  Fieberanfall  ist  ausgebliebcn.  Die 
IKranke  gebrauchte  diese  Arznei  noch  durch  einige  Tage 
.fort.  Der  Hustet«  und  die  Brustbeschwerden  verloren 
sich,  kein  Fieberanfall  kehrte  zurück,  und  die  Genesene 
wurde  am  26.  Juni  geheilt  entlassen. 

Dreitägiges  verdoppeltes  "Wechselfieber 
1 m i t Leber-  und  Magenentzündung,  iii  der 
Folge  in  Wechselfieber  mit  Starrfrost 
übergehend. 

( Febris  tertiana  duplicata , Ginn  inflammat . hepatis  et 
ventriculi , dcsiriens  in  Fab  rem  inferm . cum  rigor  e). 

Anna  Stiasna,  eine  Dienstmagd,  von  ziemlich 
| starker  LeibesbeschalTenheit , 25  Jahre  alt,  fühlte  nach 
| dem  Genufse  von  kaltem  Fleifche,  Drücken  in  der  Ma- 
rgengegend. Abneigung  vor  Speisen,  und  bitterer  Gc- 
■ schmack  stellten  sich  fast  gleichzeitig  ein,  endlich  über- 
fiel sie  eine  Kälte,  welcher  Hitze  folgte,  die  mit  Sch  w eifs 
endigte.  Besonders  quälte  die  Kranke  heftiger  Durst, 
starker  Kopfschmerz,  Uibelkeiteu  und  Erbrechen.  Die 


Zufälle  liefsen  aber  grüfstcntheils  wieder  nach,  so  dafs 
sie  ungehindert  wieder  ihren  Geschäften  obliegen  konnte. 
Allein  täglich  kehrten  die  Anfälle  gegen  Abend  wieder, 
mit  ihrem  "Verschwinden  wurde  das  Befinden  wieder  ganz 
erträglich. 

Ein  herbeigerufener  Arzt  verschrieb  ein  Brechmittel,  I 
das  nicht  wirkte,  eine  zweite  verordnete  Arznei  zum  I 
Abführen  hatte  auch  keinen  Erfolg. 

Acht  Tage  waren  so  verflossen  , als  bei  zunelnnen-  i 
der  ■Verschlimmerung  die  Kranke  am  1.  Juni  1315,  als  ! 
dem  9.  Tage  der  Krankheit  in  die  Klinik  kam.  Sie  klagte 
über  anhaltenden  Kopfschmerz , Eckel  und  Neigung  zum 
Erbrechen ; dabei  war  die  Zunge  gelb  belegt , der  Ge- 
schmack bitter , der  Durst  vermehrt , ein  stechender 
Schmerz  in  der  Lebergegend  , der  sich  auch  bei  der  Be- 
rührung vermehrte,  machte  das  tiefere  Einathmen  be- 
schwerlich. Dieser  Schmerz  erstreckte  sich  bis  in  die 
rechte  Schulter,  Taubheit  der  rechten  obern  und  untern 
Gliedmasse  war  zugegen.  Der  Stuhlgang  verstopft,  der 
Urin  dunkel  gefärbt,  sparsam,  der  Puls  beschleunigt, 
härtlieh,  nicht  frei. 

Verordnung.  R.  Rad.  Gram.  unc.  unam. 

Frtict,  Tamarind.  Enucl.  drach.  sex. 

f.  Dec.  Col.  unc.  octo  adde 
Oxymel,  siinpl.  uu«.  unam. 

Zum  Getränke.  Dec.  hord.  cum  acido  tartar. 

Erweichende  Umschläge  in  die  Lebergegend,  und 
ähnliche  Klystiere. 

2.  Juni.  (10).  In  der  Nacht  um  11  Uhr  trat  durch 
2 Stunden  eine  starke  Kälte  ein  , der  Durst  und  Kopf- 
schmerz wurden  heftig  gesteigert,  es  folgte  Hitze,  die 
sich  mit  Schweifs  endigte.  Des  Morgens  um  g Uhr  be- 
fiel sie  neue  Kälte,  hierauf  Hitze  und  Schweifs.  Die 
Kranke  fühlte  stechende  Schmerzen  sowohl  in  der  Leber- 
ais auch  in  der  Milzgegend  mit  gleichzeitigem  Gefühlvoll 
Taubheit  des  linken  Armes.  Kein  Stuhl  war  erfolgt, 
der  Puls  beschleunigt  und  härtlich.  Der  obigen  Arznei 
wurde  SaL  Glauber,  zu  2 Quentchen  zugesetzt.  Ein 
erweichendes  Klystier  beigebracht. 

3.  Juni.  (n).  Bei  Nacht  njn  dieselbe  Zeit  war  der 
Ficberanfall  cingetrcten,  während  desselben  ängstigte  die 
Kranke  ein  beständiges  'Würgen  und  fruchtloses  Erbre- 
chen alles  Genossenen.  — Brennender  fcstsitzender 
Schmerz  in  der  Magengegend , die  nicht  die  mindeste  Be- 
rührung vertrug , und  stetes  äufserst  schmerzhaftes  Er- 
brechen alles  Genossenen,  machte  die  Lage  der  Kranken 
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csehr  bedenklich  , der  Puls  fühlte  sich  auch  aufser  dem  Fie- 
jeranfalle  hart  und  unterdrückt  an.  Eine  eigene  schmerz- 
haft verzogene  Miene  begleitete  den  Zustand.  — Offen- 
bar hatte  sich  die  Entzündung  des  linken  Leberlappens 
auf  den  Magen  selbst  fortgepflanzt,  und  durch  Mitleiden- 
schaft denselben  in  gleichen  Zustand  versetzt. 

Es  wurde  eine  Aderlässe  zu  g Unzen  angestellt,  und 
{folgendes  verordnet: 

R,  Amygdal.  dule.  unc.  dimid. 

fiat  emuls.  uuc.  octo.  Col.  adde 
Mucil,  Gummi  arab. 

Syrup.  alth.  aua  uuc,  dimid. 

Erweichende  Bähungen  über  die  Magen-  und  Leber- 
ge^end  , und  dergleichen  lvlystiere. 

Bald  liefs  das  Würgen  und  Erbrechen  nach,  der 
{Kopfschmerz  und  das  Brennen  in  der  Magengegend  ver- 
lininderte  sich,  die  Berührung  wurde  leichter  vertragen. 
IDas  Blut  bildete  keine  Entzündungshaut. 

4.  Juni.  (12).  Um  6 Uhr  früh  hatte  die  Kranke 
'wieder  einen  Fieberanfall , der  auch  am  folgenden  Tage 
(5.  Juni)  um  2 Uhr  früh,  am  5.  Tage  (6.  Juni)  aber 
’ wieder  um  6 Uhr  morgens  zurückkehrte,  Gefühl  von 
IDrnck  mit  einem  stechenden  Schmerz  in  der  Lebergegend 
'Während  desselben  , gab  die  Kranke  als  besonders  lästig 
lan.  Der  Stuhlgang  ist  träge,  der  Urin  dunkelgefarbt 
.ohne  Bodensatz.  — Bei  dem  vorwaltenden  gastrischen 
Zustande  wurde  am  6.  Juni  verordnet: 

R,  Radic.  Tarax. 

Cichor.  ana  drach.  sex. 

fiat  Dec.  uuc.  octo  adde 
Sal . Seiguett. 

Syrup,  Cichor.  cum  Rheo  ana  unc,  dimid. 

Gegen  die  Ii.  Vormittagsstunde  hatte  die  Kranke 
Anwandlungen  von  Ohnmacht , verbunden  mit  beständi- 
gern  Gähnen  und  Dehnen  der  Glieder  5 mit  deren  A er— 
schwinden  sie  sich  wieder  ziemlich  wohl  befand. 

Am  7.  Juni.  (15).  Frühmorgens  um  2 Uhr,  kehrto 
der  Fieberanfall  wieder  zurück*,  während  dessen  öfteres 
Aul'stossen  mit  faulichtem  Geschmack  , und  ein  stechen- 
der Sehmerz  in  der  Leber  - und  Milzgegend  die  Kranke 
quälte.  Den  Tag  über  erbrach  die  Kranke  unter  heili- 
gem Würgen  eine  grofse  Menge  zäher,  grüner,  bitteiei 

Materie.  , . . 

Besorgt,  dafs  durch  die  grofse  Anstrengung  leicht 

die  vorhandene  Heizung  der  Leber  zur  Entzündung  ge- 
steigert werden  könnte,  wurde  verordnet: 


R.  Mngiics.  murine  grau,  decem  • 

Acid,  tart.  grau,  quiuque, 

M,  f.  puh,  Dec.  tales  Nro.  sex. 

S.  Alle  4 Stunden  i Stück. 

Bald  liefscn  die  Zufälle  nach,  und  die  Kranke  be- 
fand sich  in  dem  Stadium  der  lieberfreien  Zeit. 

' 3.  J u n i.  (il>).  Der  Fieberanfall  trat  um  6 Uhr  mor- 

gens ein.  Es  war  nun  ausgesprochen,  ein  Fcbr.  interm . 
tert.  duplicata . Während  des  Tages  erbrach  die  Kranke 
eine  gelbgrüne  bittere  Flüssigkeit  mit  vielen  käseartigen 
Flocken  und  Stückchen  unverdauten  liäutigeui  Fleisches. 

9-  Juni.  (17).  Um  die  5.  Morgenstunde  befiel  die 
Kranke  der  Fieberanfall,  mit  abermaligem,  fruchtlosem 
Erbrechen.  Die  Nabelgegcnd  war  sehr  empfindlich,  der 
Stuhl  verstopft.  Vorsichtig  wegen  einer  sich  leicht  aus- 
bihlendcn  Gedärmentzündung  wurde  verordnet: 

H.  ltad.  Altli.  uiic.  dimid, 

f,  Dec.  Bub  fiu.  solv, 

Munuae  electae  unc.  dimid.  Col.  uue,  octo  adde. 

Ein  erweichendes  Klystier. 

10.  Juni.  (13).  Der  Fieberanfall  erfolgte  um  3 Uhr 
Morgen».  Er  war  von  ungewöhnlich  heftigem,  eine 
Stunde  anhaltendem  Schüttelfröste  begleitet. 

11.  Juni.  (19).  INaclv  einer  ruhigen  Nacht  bekam 
die  Kranke  um  3 Uhr  morgens  einen  so  heftigen  Frost- 
anfall, dafs  er  wahrer  Starrfrost  zu  nennen  war,  gänz- 
liche Bewufstlosigkeit,  stiere  Augen,  unbeweglicher  Ang- 
stern, unbiegsame  Steifheit  aller  Glieder,  unwill- 
kürlicher Abgang  der  Excremente,  Marmorkälte, 
keine  Spur  vom  Pulse  war  zugegen. 

Aromatische  Waschungen  , starkes  Reihen  des  Kör- 
pers mit  Flanell,  Einflüfscn  von  starkem  warmem  Cha- 
imHenthee  mit  Liquor.  Hoff,  bei  sehr  erschwertem 
Schlingen  vermochten  erst  nach  einer  halben  Stunde  wie- 
der Lebenszeichen  hervorzubringen,  dieser  Zustand  drohte 
die  gröfste  Gefahr ; mit  seinem  Nachlassen  lag  die  Kranke 
ganz  entkräftet  da. 

Die  Rückkehr  eines  ähnlichen  Anfalles  liefs  den 
Tod  befürchten.  Kräftige  und  gewisse  Unterdrückung 
des  nächsten  Anfalles  war  daher  dringende  Anzeige. 

Es  wurde  verordnet : 

I\.  Cort,  peruv.  select.  unc.  dimid. 

f.  Dec.  per  dimid.  hör.  Col.  unc.  octo  adde 
Pulv,  Cort.  peruv.  alcoholis.  u u c.  dimid. 

— — Cinunmom. 

— rad.  Zinsib. 

— cort,  Auraut.  ana  dracb.  dimid, 
Elaeosacch.  röeuicul.  dracb.  duas. 
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D*S.  Wohl  mngosclriittnlt  alle'Stnntlcn  geiiau  2 -volle 
ElsiüH’el  zu  nehmen* 

Ahends  wurde  die  Arznei , d;t  sie  fast  beendet  war, 
.wiederholt,  und  ihre  Anwendung  durch  die  ganze  Nacht 

.‘itrenge  fortgesetzt»  , . 

12.  Juni.  (an).  Die  Nacht  hatte  die  Kranke  ruhig 

geschlafen,  der  Kopf  ist  11  nsch  inerzhaft , der  Geschmack, 
luliirlich  , einige  Efslust  Stellt  sieh  ein»  Mit  Besorgnifs 
wurde  der  Anfall  erwartet.  Gegen  11  Uhr  Vormittags 
* /erspürte  die  Kranke  hh»s  einige  A n m a h n u n g des  An- 
falles durch  Gähnen  und  Dehnen  der  Glieder,  es  folgte 
lUitze  und  Schweifs  ohne  Kälte, 

Ks  blieb  hei  derselben  Verordnung,  nur  dafs  nun 
(Gortex  r cgi us  in  derselben  Gabe,  aber  nur  alle  2 Stun- 
den, in  Verbindung  obiger  gewürzhaften  Mittel  gegeben 

wurde.  . . , , 

Am  15.  Juni,  (21),  so  wie  am  14.  Juni  befand 

■ mh  die  Kranke  wohl,  keine  Spur  von  Fieber  ist  be- 
merkbar. Die  ETslust  ist  gut,  die  Zunge  rein,  der  Urin 
macht  einen  röthlichen  "Bodensatz. 

Obige  Med i ein  nur  alle  5 Stunden. 

15.  Juni.  (22).  Wiedergenesung.  Träger  Stuhl- 
gang. 

Werorduuug.  R.  Aqu.  Meuth.  unc.  quat. 

Extr,  Centaur,  miuor,  scrup.  duos» 

Tiuct.  Rhei  aqnos,  uuc.  imam» 

Spirit.  IS i Ir,  dulc.  gutt.  viglnti» 

S.  Alle  3 Stunden  1 EfslöfBel* 

Statt  dieser  wurde  am  17.  Juni  verordnet: 

K,  Aqu»  Flor.  Chnmornil.  uuc.  quinq, 

Tinct.  Rhei  aquos.  unc.  unam. 

— stomach.  drach*  duas. 

Diese  Arznei  wurde  durch  zwei  Tage  fortgebraucht, 
bis  die  Wiedergenesene  nach  ihrem  sehnlichen  Verlangen 
am  19.  Juni  entlassen  wurde.  — Sie  besuchte  nach  einer 
Woche  die  Klinik  gesund,  und  genofs  auch  in  der  Folge 
eines  ungestörten  Wohlbefindens. 

' Bemerkung.  Bei  dieser  Kranken  bewies  sich 
die  mit  Sicherheit  das  Leben  rettende  Kraft  der  China- 
rinde im  ganzen  Umfänge. 

V e r 1 a r v t e s eintägiges  \V  e c h s e 1 f i e b e r. 

( Fcbris  intermittens  quotidiana  larvata ), 

J o h ann  Wondrowitz,  ein  Studirender  , 21 
Jahve  alt,  von  lebhaftem  Temperamente,  wurde  am  tö. 
Februar  1^15,  nach  vorausgegangener  Verkühlung,  von 


272 


I 


heftiger  Kälte  verbunden  mit  Kopfschmerz  befallen. 
Letzterer  kehrte  mit  erneuerter  Heftigkeit  am  folgenden 
Morgen  zurück , nahm  besonders  die  Stirngegend  ein 
und  verlor  sich  wieder  gegen  die  Mittagszeit.  Um  die- 
selbe Zeit  trat  derselbe  verbunden  mit  herumziehenden 
Schmerzen  in  den  Gliedmassen  täglich  ein,  und  hielt  ge- 
gen 2 Stunden  an. 

Der  Kranke  kam  am  26.  Februar  (ro).  in  die  prak- 
tische Schule.  Auch  heute  war  der  Kopfschmerz  um 
die  gewöhnliche  Zeit  eingetrelen ; die  Zunge  war  rein 
keine  Efslust,  drückender  Schmerz  hei  tieferem  Einath- 
men  in  der  Gegend  des  Brustbeins , zuweilen  trockener 
Husten;  tägliche  Oeffnung , ausdünstende  und  mäfsig 
warme  Haut,  etwas  beschleunigter,  hinlänglich  kräftiger 
Fuls. 

Verordnung,  R.  Dec.  Alth.  cum  Roob.  Sambuc. 

27,  Febr.  (ri).  Nach  einer  ruhigen  Nacht  trat  um 
p,  Uhr  Morgens  der  Kopfschmerz  ein.  Der  Unterleib 
war  in  der  Gegend  der  Leber  beim  Drucke  empfindlich, 
die  übrigen  Erscheinungen  wie  gestern. 

Verordnung.  R.  Radic.  Gramin. 

Fruct.  Tamarindor.  enucleat.  ana  uuc.  unam. 

f.  Dec.  Col.  unc.  octo  adde 
Sal.  ammoniac,  grau,  quindec. 

Syrup.  Sambuc.  unc.  dimid. 

Ein  Blasenpliaster  in  den  Nacken.  — Ein  Fnfsbad. 

Am  folgenden  Tage  befiel  den  Kranken  um  dieselbe 
Zeit  der  Kopfschmerz;  der  Urin  war  geröthet,  Oeffnung 
seit  2 Tagen  nicht  erfolgt. — Statt  der  Tamarinden  wur- 
den Tinct.  Rhei  aqu.  drach.  sex  der  Arznei  beigesetzt. 

Aus  dem  täglich  zur  bestimmten  Zeit  eintretenden 
Kopfschmerz,  und  dem  Wohlbefinden  nach  dem  Anfälle, 
wurde  bei  dem  eben  beginnenden  Frühlingc,  wo  Wechsel- 
fieber herrschen  , geschlossen  , dafs  auch  hier  ein  Wech- 
selfieber unter  der  Maske  von  Kopfschmerz  zugegen  sey. 
Diesem  zu  Folge  wurde  am  folgenden  Tage,  da  schon  so 
viele  Anfälle  eingetreten  waren , verordnet : 

R.  Pulv.  Cort,  peruvian,  alcohol.  scrup.  unum, 

— — Canell.  alb. 

— Radic.  Zingiber.  ana  gran.  tria. 

M.  f.  pulv.  dent.  tales  N10.  sex, 

S,  Alle  2 Stunden  1 Pulver. 

2.  Mai.  Der  Kranke  schlief  ruhig  hei  der  Nacht. 
Der  Kopfschmerz  trat  um  g Uhr  ein,  und  hielt  den  gan- 
zen Tag  an  ; gegen  Abend  wurden  hinter  jedes  Ohr  2 Blut- 
egel gesetzt.  Da  der  Stuhlgang  sparsam  und  fest  war, 
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*vrurde  nebst  den  Fulrern  Dec.  Gram.  mit  Ttnct,  Rhei 
^verordnet. 

Ain  5.  und  4.  Mai  dauerte  der  Kopfschmerz  ebcn- 
ffalls  bis  gegen  Abend. 

Am  5.  Mai  empfand  der  Kranke  Abends  ein  Frö- 
steln mit  darauffolgender  Hitze,  die  in  der  Aacht  mit 
reinem  allgemeinem  Schweifse  endigte  , des  Morgens  am 
16.  Mai  war  der  Kopfschmerz  gering,  der  Urin  trübe,  mit 
.'■Stoffen  gesättigt.  — Da  der  Stuhlgang  träge  war,  wur- 
den der  aullösenden  Arznei  5 Quentchen  SaL  Glauber . 
.zugesetzt. 

Um  die  Mittagszeit  hatte  der  Kranke  einen  offen- 
Ibaren  Fieberanfall,  mit  Kälte,  Kopfschmerz,  Ilitze  und 
‘Schweifse ; nach  seinem  Verschwinden  trat  das  vorige 
iBeündeu  ein. 

'Verordnung.  R.  Pulv,  Cort,  peruvian.  alcohol.  drach*  dim, 
— rad,  Calain.  aromat,  grau,  quatuor. 

M,  f.  pulv,  denl,  tales  Nro.  iex. 

S.  Alle  2 Stunden  1 Pulver. 

Von  dieser  Zeit  an  blieben  die  Anfälle  aus,  die  Efs- 
llust  kehrte  zurück.  Mit  der  Chinarinde  wurde  aber  bis 
an  15.  März  fortgelähren,  und  der  Wiedergenesene  im  un- 
gestörten Wohlbefinden  entlassen. 

Nach  einiger  Zeit  zeigte  er  sich  wieder  mit  der  Ver- 
sicherung einer  ununterbrochenen  Gesundheit. 

] Hartnäckiges  viertägiges  Wechselfieber 
unit  Anschoppung  der  Milz,  durch  hinzu- 
tretenden ansteckenden  Typhus  gehoben. 

( Febris  interm.  quartana  per  typhum  contagiosum 
supervenientern  sanata)> 

Anton  Konita,  56  Jahre  alt,  ein  Jäger,  von 
starkem  Körperbau  , bekam  nach  einem  heftigen  Zorne, 
Schmerzen  in  der  linken  Kippenweiche,  diese  Gegend 
schwoll  allmählich  auf,  und  -War  bei  der  Berührung  em- 
pfindlich. Er  achtete  diese  Beschwerde  nicht,  bis  er  in 
der  Folge  nach  einer  Verkühlung  von  einer  heftigen, 
durch  zwei  Stunden  andaurenden  Kälte  befallen  wurde, 
ihr  folgte  brennende  Hitze , die  mit  Schweifs  endigte ; 
während  des  Fieberanfalles  war  der  Durst  sehr  grofs. 
Von  nun  an  befiel  den  Kranken  immer  den  4»  Tag  gleich 
'■  nach  der  Mittagslunde  ein  Fieberanfall,  hielt  gegen  5 Stun- 
’ den  an,  und  endete  mit  einem  kurzen  Schlafe.  — Einige 
von  einem  Arzte  gereichte  Arzneien  brachten  keine  Er- 
leichterung, 
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Nachdem  der  Kranke  sieben  Monate  so  zugebtaclit 
hatte,  kam  er  am  n.  Mai  1,'jig  in  die  Klinik. 

Sein  Aussehen  war  ziemlich  gut,  die  Xunge  etwas 
belegt,  der  Geschmack  natürlich,  die  Efslust  vollkom- 
men. ln  der  linken  Rippcnweielie  fühlte  man  eine  be- 
deutende Geschwulst , die  sich  hei  der  Berührung  ziem- 
lich empfindlich  zeigte,  es  war  die  angeschwollene  Milz. 
Täglich  erfolgte  Oe  Urning , der  Urin  war  strohgelb,  der 
Tuls  natürlich  beschaffen. 

R.  Rad,  Gramin. 

— Taruxac.  ana  unc,  nnam, 

Deo»  unc,  Octo  ad  de 
Sal.  aimuoii.  grau,  duodecim» 

Mellag.  Grautiu.  unc,  dimid. 

i4.  Mai.  Der  Kranke  halle  um  I Uhr  Nachmittags 
einen  Fieber  an  Pall , er  ling  mit  reifsenden  Schmerzen  in 
der  linken  Rinpenweichetvgegcnd , in  der  da  befindlichen 
Geschwulst  an  , und  verbreitete  Sich  über  den  Unterleib, 
den  Rücken  und  die  Gliedinassen  , es  entwickelte  sieh 
eine  gelinde  Kalte  mit  darauf  folgender  Ritze,  die  ein 
mäfsiger  Schweifs  endigte.  Besonders  halte  während 
des  Anfalles  obige  Geschwulst  an  Gröfse  und  Härte  zu- 
geuommen , die  vorhandene  Empfindlichkeit  wurde  bis 
zum  Schmerz  gesteigert,  so  dafs  kaum  die  Berührung 
vertragen  wurde. 

Im  ganzen  dauerte  der  Anlall  vicrthall)  Stunden, 
nach  seinem  Yoriioergehen  befand  sich  der  Kranke,  au- 
fser  einiger  Abgeschlagenhcit  und  Mifshefindcn  , wieder 
ziemlich  Wohl.  Der  Urin  war  natürlich  beschaffen. 

Verordnung.  R.  Rad.  Tarax» 

— CichoreL  ana  unc.  ttnam. 

Dcc,  uuc.  ocio  adde 
Snl,  ammon»  scrup,  unttin. 

Extr.  Tarax.  unc.  dimid. 

Erweichende  Umschläge  aus  Farin . settlin.  Lini 
unc.  octo .,  Supon.  nig , ras.  unc . duub.  auf  die  Milz- 
gegend. 

Dieser  Fiebevanfall  kehrte  zu  der  nämlichen  Tages- 
zeit am  17.  2n.  25.  af>.  29.  zurück,  und  halte  hinsicht- 
lich seiner  Heftigkeit  , Dauer  und  übrigen  Erscheinungen 
denselben  Verlauf.  Die  Geschwulst  in  der  linken  Rip- 
penweiche  schien  an  Grölsc  zuzunehmen. 

Verordnet  wurde : R.  Flor.  Chamo mll.  draeli»  tres, 

iilf.  unc.  octo  adde 
Snl.  ammon.  dfncli.  dimid, 

Extr,  Tarax.  draeli.  trea. 
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R.  Calomcl.  grän.  tria. 

Succli.  all»,  draeh.  uuam, 

M t'.  j>u)v.  diy.  in  dos*  aeq,  Nro.  sex. 

S,  Täglich  5 Stücke  zu  nehmen. 

R,  Unqucnt.  Allbaeae. 

- — mercurial*  ana  drach.  duas. 

M.  S.  In  die  Milzgegend  ton  der  Giöfse  einer 
Rolinc  täglich  zweimal  einzureiben. 

R,  Farin,  seniin.  Lini  libr.  dimid. 

Pnlv.  herb*  Cou.  macul.  unc.  duas,  S.zum  Uin» 
schlag* 

Am  i.  Juni  trat  der  Fieber  an  fall  ohne  reifsenden 
»'Schmerz  sogleich  mit  Kälte  ein,  war  aber  sehr  geliud. 
'Von  dem  mehrtägigen  Mer  kurial m iiteJ - G ebraqch  zeigten 
‘»ich  die  ersten  Spuren  von  Speiehelflufs  , daher  Pulver 
lUnd  Einreibung  ausgesetzt  wurden. 

Der  Kranke  klagte  über  Mangel  an  Efslust,  die 
.Zunge  war  leicht  belegt , der  Geschmack  verdorben.  Der 
IPuls  zeigte  aucli  in  der  lieberlosen  Zeit  einige  Heizung, 

Verordnet  wurde: 

R.  Flor.  Cliamom. 

Rad.  Calam.  arom,  ana  draeb.  duas* 

Inf.  unc.  octo  adde 
Sal*  anmion.  draeh,  dimid, 

Extr.  Tarax.  drach,  duas. 

R.  Sulf.  Antimon,  aurat.  gran.  dttov 
Flor.  Sutf,  grau,  duodecim. 

Sacch.  alb.  drach.  unain. 

J\1*  f.  pnlv.  divide  in  i»art*  ae(h  Nr°.  sex. 
S,  3 Stücke  täglich  zu  nehmen. 

Am  4.  Juni  klagte  der  Kranke  über  Kopfschmerz, 
Appetitlosigkeit,  vermehrten  Durst,  faden  Geschmack. 
111er  Urin  war  trübe , und  setzte  einen  kleienartigen  Bo- 
densatz ab. 

Die  Arzneien  wurden  ausgesetzt  und  falgendos  ver- 
ordnet : 

R,  Aqu.  comnntn.  unc,  sex. 
l.apid.  Cancror. 

Cremor.  tart.  ana  drach*  ttnam. 
lilaeosaehar,  Foeuif ul.  drach*  duas. 

S.  Alte  2 Stunden  umgeschüuelt  i FJsKiller. 

5.  Juni.  Der  «ewühiilicli  eintretende  Pieberanfall 
ist  gestern  außgeblielten.  Unruhige  ISacht , venue  ttU.r 
■ Kopfschmerz  und  Eingenommenheit  desselben,  dietin.i- 
liges  Erbrechen  einer  bitterschinerkemleu  .Materie,  i 
klouuueuheit  der  Brust,  erhöhte  llautwärme  waten  zu- 
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gegen.  Di«  Anzahl  der  Fuhschlägo  übertraf  weit  die 
der  natnrgeinäfsen. 

Verordnung,  Ein  Blascnpflastcr  in  den  Nacken,  Im 
Uibrigen  fortzufähren. 

6.  Juni,  Die  Nacht  schlaflos,  betäubender  Kopf- 
schmerz und  Schwere  desselben,  Ohrensausen,  vorüber- 
gehendes Irroreden.  Am  Morgen  : die  Zunge  hall)  trok- 
ken  , grofser  Durst.  Der  Kranke  halte  mehrere  flüssige 
Stühle.  Auf  der  Brust  und  an  den  Vorderarmen  zeigte 
sich  ein  rüthlicher  glatter  Ausschlag  in  Fleckenform, 
der  keinen  Zweifel  mehr  von  der  geschehenen  Anstek- 
kung  des , damals  im  allgemeinen  Krankenhause  häufig 
herrschenden  ansteckenden  Typhus  übrij»  liefs. 
Verordnung,  R.  Dcc,  Salep,  spis.  unc.  acto. 

Söl.  annnou.  grau,  quindecim, 

Sacch.  alb.  drach,  duas. 

Zum  Getränke  Saleptrank. 

ß.  Juni.  Der  Durchfall  hält  an,  nächtliches  Irre- 
reden, Schwindel,  verwirrter  Blick,  heftiger  Durst, 
belegte  trockene  Zunge,  erhöhte  Hitze  der  trockenen 
Haut,  häufiger  zum  schwachen  sich  hinneigender  Puls. 
Verbreitung  des  roth  gefleckten  Ausschlages  über  den  gan- 
zen Körper. 

Verordnung.  Zur  obigen  Arznei  wurde  Aqua 
Cinnamomi  zu  sechs  Quentchen  zugesetzt,  und  Pulvor 
aus  ein  halb  Gran  lpecacuanh , gegeben.  Blasenpflastcr 
auf  die  Waden  gelegt. 

9.  und  xo.  Juni.  Steigerung  der  Symptome,  bei 
Sinken  des  Pulses  und  Verschwinden  des  Ausschlages. 
Andaurendes  Irrereden , grofse  Betäubung , Schwerhö- 
rigkeit, trockene  zitternde  Zunge  mit  vermehrtem  Durste, 
anhaltend  flüssige  Stuhlentleerungcn  , beirsende  Hitze  der 
trockenen  dürren  Haut.  Mäfsig  häufiger  sehr  gesunke- 
ner Puls. 

Verordnung,  R»  Radic*  Valerian.  drach,  tres 
— Arnicae  drach.  duas, 
iuf.  unc.  octo  adde 
Aqu.  Ciuuainom.  simpl.  uuc.  uuain. 
Elaeosacch.  Foeuicul.  drach,  duas. 

R.  Pulv.  rad.  lpecacuanh.  grau.  tria. 

— Fab.  Piuhurim.  grau,  duodecira. 
äaech.  alb.  scrup.  duos. 

M,  f.  pulv.  divide  in  doses  N.  sex. 
S.  Alle  3 Stunden  1 Pulver. 

Den  11.  und  12.  Juni,  Audauer  des  gestrigen  Zu- 
standes. 
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Verordnung.  Blasenpflaster  auf  beide  Schenk  eh 

14.  Juni.  Einlretende  Besserung  bei  alhnähligcr 
(Abnahme  der  Heftigkeit  der  Erscheinungen,  nur  des 
Durchfalles  nicht.  Ruhigere  Nacht,  zeitweiliges  Irrere- 
Uen,  freieres  Gehör,  heiteres  Auge.  Reinigung  der  Zun- 
:je  -von  den  Rändern  her,  rückkehrende  Efslust,  inäfsigc 
Häufigkoit  des  nooh  sehr  schwachen  Pulses.  Die  Ge- 
schwulst der  Milz  ist  um  mehr  als  die  Hälfte  kleiner  ge- 
worden. 

Verordnung.  Fortgebrauch  obiger  Arznei : nebst 
folgenden  Pulvern. 

H.  l’ulv.  rad.  Ipccacunnh.  grau,  dimid. 

Opii  pur.  gr»n.  quart.  partein. 

Sacch.  alh.  grau,  decem. 

M.  f.  pulv«  dout.  tales  Nro,  quatuor. 

S,  Alle  3 Stuudeu  1 Tulver. 

Zur  Diät  Weinsappe. 

Die  nächsten  drei  Tage  Fortdauer  des  Durchfalles 
ici  allmähligem  Verschwinden  der  nervösen  Symptome. 
Weroidnuug,  R.  Cort.  Chin.  reg.  dracli.  duas, 

f.  ßec.  sub.  fin,  iufuude 
Rad,  Ariiicae  drach.  duas. 

Colat.  uno.  octo  adde 
Tiuct.  anodyn.  simpl.  glitt,  duodecim. 
Sacch.  alb,  drach.  duas. 

Bei  dem  Gebrauche  dieser  Arznei  beschränkten 
i-sich  die  Durchfälle  , die  Geschwulst  in  der  linken  Rip- 
jjpentvcicne  nahm  zusehends  ah. 

»o.  Juni*  Wiedorgcnesung. 

Werorduuug,  R.  Cort.  Chiu.  reg.  unc,  dimid. 

Lichen  isl,  drach.  duas. 

Dec.  unc.  octo  adde 
Tlnct,  cort.  Aurant,  drach.  dnas. 

Unterstützt  durch  eine  nährende  Diät  bei  trefflicher 
lEfslust,  erholte  sich  mit  Fortsetzung  dieser  Arznei,  die- 
ser merkwürdige,  zum  Skelete  abgezehrte  Kranke  in 
kknrzer  Zeit,  und  erlangte  sein  voriges  blühendes  Aussehen 
wieder.  Keine  Spur  von  Milzanschoppung  oder  Fieber- 
ifccwegung  war  weiter  zu  bemerken,  und  ec  verliefs  in 
ungestörtem  Wohlseyn  am  4.  Juli  die  Klinik. 

Viertägiges  Weehselfieber  in  ein  anhalten- 
des Fieber  übergehend. 

( Febris  int.  quartana  in  coniinuam  desinens ). 

Joseph  RXeznicick,  29  Jahre  alt,  ein  Müller, 
Von  schwachem  Körperbau,  halte  in  seiner  Jugend  viel 
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mit  Krankheiten  zu  kämpfen.  — Nach  dein  Genufs  eines 
mit  Eckel  gegessenen  Elbisches  , verfiel  er  in  ein  vier- 
tägiges Wechsel  lieber  , gegen  welches  er  durch  beinahe 
ein  volles  Jahr  vergebens  verschiedener  Hausmittel  sich 
bediente. 

Am  15»  Novemb.  ip,iQ  kam  er  in  die  Klinik, 
Sein  Aussehen  verrieth  deutlich  die  lange  Dauer  des 
Leidens:  das  Angesicht  war  blafs,  und  eingebrochen, 
die  Augen  tief  eingefallen,  mit  blauen  Hingen  umgeben, 
die  Zunge  etwas  weifs  belegt,  der  Geschmack  natürlich, 
die  E'fslust  gering,  die  Brust  frei,  in  der  linken  Rippen- 
weiche fühlte  man  eine  beträchtliche  Geschwulst,  wel- 
che die  angeschwollene  31  i Ix  darstellte,  und  hei  stärke- 
rer Berührung  empfindlich  war,  Oellhung  erfolgte  ge- 
hörig , dor  Urin  so  wie  der  Tuls  wichen  wenig  von  dein 
natürlichen  ah.  Der  letzte  Fieberanl'all  war  am  l4.  No- 
vember eingetreten. 

? 

Verordnung. . R,  Rad.  Tarux.  unc.  uuani. 

— Cicliorel  unc.  dimid« 

fiat  Dec.  uuc.  octo  adde 
Extr.  Trifol.  fih,  drach,  unnm. 

Diese  Arznei  wurde  nebst  fleifsiger  Anwendung  er- 
weichender Umschläge  in  der  Milzgegend  bis  zum  17. 
November  fortgesetzt  , au  welchem  Tage  der  Kranke 
einen  Eicheranfall  bekam , der  Nachmittags  tun  5 Uhr 
mit  Ziehen  und  Dehnen  im  Bücken  an  fing  , bald  folgto 
ein  nicht  heftiger  Schauer,  welcher  besonders  von  der 
Milzgegend  ausging,  und  sich  über  den  Bücken  hin  ver- 
breitete, gegen  anderthalb  Stunden  anhielt  , und  allmäh- 
lig  in  vermehrte  Wärme  überging,  die  ohne  Schweifs 
nach  2 Stunden  sich  endigte.  Der  vorige  Zustand  der 
fieberfreien  Tage  trat  nun  wieder  ein. 

Da  der  Stuhlgang  gewöhnlich  fest  und  sparsam 

war  , so  wurde  verordnet : 

' • 
R,  Rad,  Tarax.  une,  unam. 

f.  Dec.  uuc,  octo  addo 
Snl.  amnioit.  serup.  unutu. 

Tinct.  Rhei  aquos. 

Mellag.  Grain  tu.  aua  unc.  dimid. 

tu  derselben  Ordnung,  Zeit,  Dauer  und  Stärke  kehrte 
der  Eieberanfall  am  20.  und  2 5:  November  zurück.  Zu 
bemerken  ist,  dafs  die  Kälte  den  Ursprungspunkt  in  der 
Milzgegend  hatte,  die  während  des  Anfalles  auch,  mehr 
schmerzte.  Nach  seinem  \ ovöbergchcn  beland  sich  der 
Kranke  wieder  erträglich. 
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7. u dev  Arznei  wurde  Wart*  tartdrls . zu  2 Quentchen 
statt  der  Tiner , E/iei , beigesetzt.  Nebst  dem  eine  Ein- 
reibung  aus  Unquent,  mcrcurial.  et  Verbasc.  zu  gleichen 
jlTheileu  in  die  Milzgegend  verordnet.  — 

Allein  das  Bild  der  Krankheit  änderte  sich  bald  ; 
Lein  allgemeines  Krankheitsgefühl  bemächtigte  sich  des 
{Kranken,  Kopfschmerz , unruhiger  Schlaf,  vermehrte 
.'anhaltende  Körperwärme  gesellten  sich  ollmählig  hinzu, 
der  Puls  erschien  beschleunigter,  härllich;  besonders 
waren  die  Zufälle  gegen  Abend  hin  heftiger,  und  beun- 
ruhigten die  Nacht  hindurch  den  Kranken,  anstatt  dal's 
i am  2Ü.  November  als  dem  Eieberlage  der  Anfall  wieder- 
jlkehrte,  t rat l blos  die  gewöhnliche  Abendverschärfung  ein* 
In  der  Behandlung  wurde  nichts  geändert.  Am  2;;» 
rNovetnber  erschien  ein  freiwilliges  Nasenbluten.  Der 
{Kranke  klagte  über  grofse  Mattigkeit,  über  Drücken  in 
J der  Herzgrube,  und  Vermehrten  Schmerz  in  der  linken 
jiRippcn weiche,  die  Geschwulst  daselbst  war  von  dem- 
pselben  Umfange,  der  Kopf  eingenommen,  die  Zunge 
«halb  trocken,  die  Haut  ziemlich  heifs  .anzufühlen, 
jeder  Durst  nicht  vermehrt,  der  Puls  häufig,  gereizt,  et- 
j\was  gespannt. 

PVerordmuig.  R.  Infus,  rad.  Caryopbyll.  e*.  dracb,  duab. 

par.  uuc.  octo  adde 
Snl.  ammon,  grau,  quindecim. 

Extr,  Marrub.  alb.  dracb,  dirttid» 

Dieser  Zustand  liiclt  mit  geringen  Veränderungen 
bis  zum  50.  November  an  ; an  diesem  Tage  nahmen  die 
.‘Schmerzen  in  der  linken  Rippenweiche,  besonders  in 
der  Geschwulst  bedeutend  zu,  und  sie  vertrug  nicht  die 
(Berührung  , die  Haut  war  trocken  und  heifs,  die  Einge- 
nommenheit des  Kopfes  vermehrt,  Uhrensausen  vor- 
j banden  , der  Puls  härllich  und  häufig, 

Vernnl  n u n g.  Vier  Blutegel  an  die  Milzgegend. 
Am  I.  Dccemb.  war  zwar  das  örtliche  Leiden 
j der  Milz  geringer,  allein  die  Brustbeschwerden  vermehrt; 
i hn  Auswurle  zeigten  sich  hie  und  da  Blutstriemchen, 
das  tiefe  Einathmen  war  jedoch  ungehindert,  und  kein 
! Husten  zugegen,  dabei  hatte  sich  das  Sausen  in  dem 
blinken  Obre  bis  zur  Schwerhörigkeit  gesteigert,  der 
JlPuls  war  beschleunigt , härllich. 

VerordnUug.  R.  Rad,  Alth.  unc.  di  mich 

C<ic|,  per  bor.  sub  ft  11.  inf, 

— Caryopbyll.  dracb,  duas. 

Colat,  uuc.  octo  adde 
Sacch.  alb.  dracb,  duas. 


Das  Leiden  der  Brust,  der  drückende  Schmerz  war 
vermehrt,  bei  dem  tiefen  Alhemzugc  ein  stechender 
Schmerz  in  der  linken  Seite  der  Brust  zügegen.  Der 
Auswurf  mit  Blutpünktchen  gemischt. 

Verordnung.  4 Blutegel  an  die  Brust,  erweichende 
Umschläge ; mit  der  Arznei  ist  fortzufahren. 

Von  nun  au  neigte  sich  der  Zustand  zur  Besserung, 
das  Athmen  wurde  freier,  die  Geschwulst  der  Mite 
nahm  merklich  an  Gröfse  ab,  die  llautwarine  wurde 
natürlich  , die  Abendverschäriüngen  mit  jedem  Tage  ge- 
linder. 

Am  6.  Decentb.  bildete  der  Urin  einen  leichten 
Bodensatz  mit  blänlichtem  Glasbelege,  die  Haut  fühlte 
sich  weich  und  ausdünstend  an  , der  Kopf  war  frei  , das 
Gesicht  heiter,  alle  Beschwerden  auf  der  Brust  ver- 
schwunden. Der  l’uls  weich , mäfsig  häufig. 

Verordnung,  R»  Rad.  Allhaeae. 

Cort*  peruv.  ana  drnch.  duas. 

fiat  Dec.  Col.  unc.  octo  adde 
Sacch»  alb.  drach,  duas. 

Bei  allmählig  zunehmender  Wiedergcnesung , ver- 
mehrter Efslust  und  nur  noch  vorhandener  Muskelschwä- 
che  , wurde  am  15.  Decembcr  gegeben: 

R.  Cort,  pcrtivian.  uuc.  dimid. 

Coq.  per  £ hör.  sub  fln»  iufund. 

Sununit,  Centaur,  minor.  drach.  duas, 

Colat . uuc*  octo  refrig*  adde 
Spirit.  Nitri  dulc.  drach.  dimid. 

Unter  dem  fortgesetzten  Gebrauche  dieser  Arznei, 
hebst  dem  Gcnufso  kräftigerer  Nahrung,  kehrten  die 
Kräfte  allmählig  zurück,  der  Kranke  erlangte  ein  blü- 
hendes Aussehen,  und  verliefs  ohne  weiteren  Eintriti 
eines  Fieberanfalles  im  ungestörten  Wohlbefinden  am  24. 
December , nach  einem  fünf  wöchentlichen  Aufenthalte, 
die  Klinik. 
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Druckfehler. 


Z.  4 V.  ob.  statt  naturalis  lese  man  naturan . 

3 " TtQoyivooxi 0 — nyoyivioGxiu 

""  0 unt*  um  — nun 

-11  — —ober  _ über 

_15  ~ — die  durch  Natur — durch  die  Natur 

-21  v.  ob.  — Fiebern  — Fieber 

-20  — — an  — Her 

-25  — — Chammomil.  — Chamotnil. 

- * - , 

-12  v.unt.  — Nach  - Nach  dem 
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Grundsätze 


der 

praktischen  Heilkunde 

durch 

Krankheitsfälle  erläutert. 
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Zum  Gebrauche  für  Wundärzte. 


Von 

* 

Dr.  Ignaz  Rudolph  Bise  hoff, 

k.  k.  öffentlichem  ordentlichem  Professor  der  medicinischen 
Klinik  und  praktischen  Heilkunde  für  Wundärzte  an  der 
Karl  - Ferdinands  Universität ; Primarärzte  im  k.  k,  allge- 
meinen Krankenhause , und  Arzte  des  Gebärhauses 

zu  Prag. 


Zweiter  Band. 

Erste  Abtheilung. 

Die  Entzündungen  der  Brust  und  des 
Unterleibes. 

Prag  1825. 

Bei  Gottlieb  TI  aase, 

und 

in  Commission  der  Calve’schen  Buchhandlung. 
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Zum  Gebrauche  für  Wundärzte. 


Von 

Br.  Ignaz  Rudolph  Bischoff, 

K K öffentlichem  ordentlichem  Professor  der  medicinischen 
Kli.uk  und  praktischen  Heilkunde  für  Wundärzte  an  der 
a,l- Ferdinands  Universität  j Primarärzte  im  k,  k,  allge- 
meinen Krankenhause  , und  Arzte  des  Gebärhauses 

zu  Prag. 
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Bei  Gottlieb  Jlaase, 
und 

in'  Commission  der  Calve’schen  Buchhandlung 

G 


Nun  sind  jene  Krankheiten  zu  betrachten,  die  Ton  einem 

hitzigen  Fieber  begleitet  > noch  eine  besondere  Entzündung 

► 

in  irgend  einem  Organe  mit  sich  führen,  you  dessen 

% \ 

gestörter  Verrichtung  die  ganze  Krankheit  den  Namen 

erhält, 

H.  Boerhaave 
Aphorismen,  §,  770, 


t 


Vorrede. 


IDie  vorliegende  Schrift  umfafst  einen  Theil  der 
•wichtigsten  , häufigsten  und  gefahrvollsten  Krank- 
iheiten  des  Menschengeschlechtes,  nämlich  die  Ent- 
zündungen der  Brust  und  des  Unterleibes. 

Im  raschen  Verlaufe  enden  die  Entzün- 
dungen, sich  seihst  überlassen,  schnell  mit  Zer- 
störung des  ergriffenen  Gebildes,  und  haben  den 
Tod , oder  langwieriges  Siechthum  zur  Folge : 
— im  schleichenden  täuschen  sie  unter  der 
Torrn  von  Gelindigkeit,  und  durch  Aehnlichkeit 
»mit  ganz  verschiedenen  Uibeln,  sind  nicht  min- 
der gefahrvoll,  und  die  reichhaltige  Quelle  chro- 
» Bischer,  nur  zu  oft  unheilbarer  Leiden. 

Die  Natur  für  sich  allein  vermag  bei  diesen 
Krankheiten  in  etwas  heftigerem  Grade  gewöhn- 
lich nur  unglücklichen  Ausgang  zu  bewirken ; 


• • « 

• ' N < 

Vorrede* 

zwcckmafsige  Hilfe  der  Kunst  ater  auch  in  ver- 
zweifelten Fällen  noch  häufig  gänzliche  Rettung 
herbeizuführen. 

Die  Entzündungen  erfordern  daher  das  ge- 
naueste Studium , um  sie  richtig  zu  erkennen. 

I 

erfordern  Umsicht  und  Entschlossenheit,  um  sie 
gehörig  zu  behandeln. 

Ich  suchte  auch  hier  die  erkrankte  Natur  in 
ihren  vielseitigen  Bildern  getreu  so  darzustellen, 
wie  ich  sie  durch  vieljährige  Ausübung  der  Heil- 
kunde in  einem  grofsen  Krankenhause  kennen 
lernte,  und  belegte  überall  ihre  Aussprüche  durch 
Beweise  aus  der  Erfahrung  geschöpft. 

Die  beobachtete  Ordnung  gründet  sich  durch- 
gehends  auf  meine,  in  den  Jahren  1816  und  1817, 
herausgegebenen  Tabellen  über  die  Fieber,  und 
über  die  chronischen  Krankheiten,  da  sie  sich, 
vom  praktischen  Standpunkte  betrachtet,  nach  dem 
Ausspruche  mehrerer  Beurtheiler  und  nach  lan- 
ger Prüfung  als  brauchbar  bewähren. 

Möge  diese  Arbeit,  am  Krankenbette  ent- 
standen,  zur  Förderung  des  heilkundigen  Wissens 
beitragen,  und  der  leidenden  Menschheit  from- 
men. 
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Oertliche  Entzündungen. 

[Infla m mationes  topicae,  Phlegmasiae  vou 

ich  brenue). 

ID  i e Lehre  von  (len  Entzündungen  im 
Allgemeinen. 

Entzündung  überhaupt  ist  jenes  Leiden  eines  Thei- 
ües,  welches  sich  durch  Hitze,  Schmerz,  Röthe 
iund  Geschwulst,  verbunden  mit  einem  besonderen 
Streben,  krankhafte  Bildungen  zu  erzeugen,  als  den  vor- 
zzüglichsten  Zufällen,  ausspricht. 

Bei  äulseren  Gebilden  ist  dieser  Zustand  leicht  zu 
perkennen;  hat  aber  die  Entzündung  ihren  Silz  in  inneren 
rTheilen,  so  sind  jene  Kennzeichen  nicht  alle  wahrnehm- 
bar. Bei  diesen  mufs  die  vorausgegangene  Ursache, — das 
^begleitende  Fieber,  welches  sich  durch  vollen,  harten,  oft 
aaber  auch  zusammengezogenen  , kleinen  Puls  äufsert ; — 
rein  anhaltender,  festsitzender,  von  einem  Punkte  ausge- 
hender Schmerz  oder  Beschwerde,  — die  eigenthümlich 
Lgeslörte  Verrichtung,  — der  meistens  rasche  Verlauf,  und 
■-die  eben  herrschende  Krankheits-Constitution,  die  Kennt- 
:»ifs  erleichtern. 

In  inneren  Theilen  sind  öfters  Entzündungen  vor- 
handen, deren  Gegenwart  nicht  oder  sehr  schwer  erkannt 
'wird,  sie  heifsen  daher  verborgene  Entzündungen.  (In- 
• Hammationes  occultae), 

Die  Erscheinungen  der  Entzündung  treten  in  der  an- 
gegebenen Ordnung  ein , und  verschwinden  allmählig, 
"Wenn  die  Entzündung  sich  zertheilt. 

Der  eigentliche  Sitz  der  Entzündung  ist  in  den  Haar- 
gefüfsen  (Capillargefäfssvstem)  eines  Theiles.  Diese  füh- 
ren im  gesunden  Zustande  kein  Blut. 

Aut  jede  Heizung  irgend  eines  Theiles  folgt  stärke- 
rer Zuflufs  des  Blutes  zu  demselben,  und  die  kleinen 
' beläfse  werden  in  den  Zustand  erhöhter  Ausdehnung 
versetzt ; steht  das  Organ  einer  Aussonderung  vor , so 


« 
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wird  diese  vermehrt;  — bei  stärkerer  Reizung  worden 
aber  nicht  nur  die  feinsten  Schlagadern  mit  Blute  über- 
füllt, sondern  dieses  wird  in  seiner  diischung  selbst  ver- 
ändert, lind  dringt  auch  in  die  Haargcfäfsc  ein;  - — diese 
verwandeln  sich  in  blutführemle  Gel  als« , ihre  Thätig- 
keit  wird  erhöht,  daher  entsteht  aufgeregtere  Gegen- 
wirkung, ein  rascheres  und  gesteigertes  krankhaftes  Le- 
ben in  denselben;  dadurch  wird  ihre  eigentliche  abson- 
dernde Thätigkuit  vermehrt,  es  erzeugen  sich  neue  Bil- 
dungen durch  Ausschwitzung  von  gerinnbarer  Lymphe 
und  Faserstoff;  cs  entstehen  und  entwickeln  sich  selbst 
vorher  nicht  vorhandene,  daher  neue  Blut-  und  neue 
Haargcfäfsc. 

Die  erhöhte  Reizung  der  Haargefäße  hat  gemeinig- 
lich erhöhte  i hatigkeit  der  benachbarten  , oft  auch  der 
entfernten  grüfseren  Schlagadern,  und' auch  des  Herzens 
selbst  zur  Folge,  daher  Fioberzustand,  das  ist  Aufreizung 
lies  ganzen  Blutgefäfssyslems  entsteht  ; dieses  wird  in  sei- 
nen Haargefäßen  durch  Mitleidenschaft  in  einem  ähnli- 
chen Zustand  gezogen,  daher  wird  an  den  inneren  Wän- 
den der  BJutgcfüfse , durch  die  Haargefäße  mehr  gerinn- 
bare Lymphe  und  Faserstoff  als  im  gesunden  Zustande 
abgeschieden  , Und  so  entsteht  die  F-ntzündungshaut. 

Der  entzündete  J heil  wird  in  seinem  Gewebe  auf- 
gelockert, oft  hart,  die  feinsten  Gefiifse  klopfen,  die 
durch  ihn  bedingte  Absonderung  wird  hei  steigender  Ent- 
zündung unterdrückt,  bei  heftigem  Grade  hört  sie  ganz 
auf;  vermindert  sich  aber  die  Entzündung,  so  treten  die 
Ab-  und  Aussonderungen,  und  zwar  oft  im  reichlichen 
ftlafse , wieder  ein. 

Entzündung  unterscheidet  sich  von  Blutandrang 
( Cnngestio  activu) , indem  hei  diesem  zwar  auch  eine 
gröfsere  Anhäufung  Von  Säften  in  einem  Organe  und 
Strotzen  der  Gel'äfse  zugegen  ist,  aber  der  erhöhte  Bil- 
dungstrieb mangelt,  daher  noch  keine  krankhalten  Gebilde 
erzeugt  werden. 

Doch  kann  dieser  Zustand  hei  heftigerem  Grade 
leicht  in  wahre  Entzündung  übergehen ; er  ist  als  der 
gelindere  Grad  derselben  zu  betrachten. 

Es  ergibt  sich  von  selbst,  daß  auf  ähnliche  Art  zu 
jeder  krankhaft  erhöhten  Thätigkeit  des  Herzens  und 
des  Schlagadersystems,  (das  ist  zu  den  Fiebern,)  örtli- 
che Entzündungen  hinzutreten  können. 

Die  Entzündungen  werden  meistens  von  Fieber  be- 
gleitet, und  hier  tritt  ein  wichtiges  dreifaches  Yerliült- 
nifs  ein. 
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1.  Di«  Erscheinungen  der  örtlichen  Entzündung  sind 
vorher  zugegen  , und  das  Fieber  folgt  später  nach. 

2.  Das  örtliche  Leiden  und  das  Fieber  treten  zu  glei- 
cher Zeit  ein. 

-3.  Das  Fieber  ist  ursprüngliche  Krankheit,  und  die  ört- 
liche Entzündung  geseilt  sich  später  bei. 

E i n t h e i 1 u n g. 

Nach  verschiedenen  Rücksichten  werden  die  Ent- 
zündungen in  der  allgemeinen  Krahkheitslehre  verschie- 
den eingetheilt. 

In  praktischer  Hinsicht  sind  folgende  Eintlxeilungen 
rwiclitig  : 

II.  Nach  der  Ursache  gibt  es  1)  idiopathische, 
2)  sympathische,  und  5)  symptomatische  Entzün- 
dungen. 

1) .  Idiopathisch  (von  tchog  eigentümlich  und  Ttn&og, 
Leiden:)  ist  jene  Entzündung,  bei  welcher  sich  das 
Leiden  in  dem  Theile  selbst  ausspricht,  auf  welchen 
die  Gelegenheitsursache  einwirkte.  Z.  B.  Eine  Ent- 
zündung des  Auges  aus  einem  in  dasselbe  gefallenen 
Körper  *,  — eine  Magenentzündung  durch  ätzende 
Gifte. 

2) .  Entzündung  durch  Mitleidenschaft,  (sympathische, 
von  ovv  mit  nccüog,  Leiden)  heilst  jene  Entzündung, 
die  durch  den  krankhaften  Zustand  eines  fremden  Or- 
gans, einem  an  sich  gesunden  Theile  aufgedrungon 
wird. 

Der  nächste'  Grund  sympathischer  Entzündungen 
liegt  daher  nicht  in  dem  ergriffenen  Theile  selbst,  son- 
dern in  der  krankhaften  Beschaffenheit  eines  andern. 
Z.  B.  Ein  Gehirnleiden  verursacht  eine  Leberentziin- 
dung. 

Diese  Mi  tlei  denlieit  ( Sjmpathia ) Kufsert  sich 
auf  zweifache  Art: 

a.  Durch  Übereinstimmung,  Mitsfilhmung  (Consensus) 
mehrerer  Organe,  indem  das  Leiden  des  einen  Theils 
ein  ähnliches  Leiden  des  anderen  hervorbringt.  — 
Diese  Mitstimmung  wird  J>ewirkt : a.)  Durch/ die 

Nähe  ihrer  Lage,  b.)  durch  die  Gl  b i c h für  m i g- 
k e i t ihres  Baues,  c.)  durch  darstellbare  Ver- 
bindung der  Nerven,  oder  d.)  durch  eine  nach  ihren 
nächsten  Gründen  noch  unbekannte,  blos  aus  der 
Erfahrung  erkannte  Verwandtschaft  der  Theile 

a 2 
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( Philadelphia ).  Z.  B.  Die  Entzündung  des  linken 
Leberlappens  verbreitet  sich  auf  den  Magen,  und 
erzeugt  eine  consensuelle  Magenentzündung ; — die 
Entzündung  der  Schleimhaut  der  Käse  verbreitet 
sich  auf  den  Kehlkopf  und  die  Luftröhrenäste  •,  — dio 
Entzündung  des  Zwerchfelles  bringt  Gehirnentzün- 
dung hervor;  — die  Entzündung  der  Gebärmutter 
erzeugt  Entzündung  der  Brüste, 
b.  Durch  Wechselwirkung  ( Antagonismus  von  artet 
entgegen,  aym'iCoi  ich  kämpfe),  -wenn  die  Entzün- 
dung in  dem  ursprünglich  ergriffenen  Gebilde  sich 
vermindert,  dafür  aber  einem  entgegengesetzten, 
(stellvertretenden,  vicariirenden),  Organe  aufgedrun- 
gen wird.  Z»  B.  Ein  llautausschlag  tritt  zurück, 
und  es  entsteht  eine  Lungenentzündung. — Die  Fufs- 
gicht  verschwindet  und  erregt  Magenentzündung. 

3.)  Symptomatische  Entzündungen  sind  jene , w'elchc 
als  Krankheitserscheinungen  bei  andern  Leiden  zuge- 
gen sind  z B.  die  Halsentzündung  bei  dem  Scharlach; 
Augenentzündungen  bei  Masern,  rocken. 

II.  Nach  dem  Sitze  unterscheidet  man  äufserc  und 
innere  Entzündungen.  — Die  äufsere  ist  entweder 
rot  Ji  lauf  artig,  deren  Silz  im  Gefäfsnetze  der 
Haut,  und  zwar  in  der,  der  Oberhaut  zugekehrten 
Fläche  ist,  sich  durch  rosenfarbe  liöthe,  die  bei  dem 
Drucke  des  Fingers  weifs  wird,  und  durch  ein  eigen- 
ihümliches  Gefühl  von  Brennen  auszeichnet;  — oder 
sie  dringt  tiefer  in  die  Lederhaut  und  in  das  Zellge- 
webe unter  dieser  ein,  uud  dann  heifst  sie  phlegmonös. 
(Phlegmone).  Diese  stellt  sich  als  heifse,  heftig  schmer- 
zende, dunkelroth  glänzende,  in  der  Milte  erhabene, 
und  genau  begränzte  Geschwulst  dar. 

Die  inneren  Entzündungen  sind  entweder  oberfläch- 
liche ( superficiales ),  oder  tief  das  Gewebe  und  den 
Bau  der  Organe  ergreifende  (parenchymatosae  von 
naQ£yxvu)  ich  giefse  hinein). 

III.  Nach  der  Beschaffenheit  gibt  es  gemeine,  aus 
gewöhnlichen  Ursachen  entstandene,  und  eigenthüinliche 
(specißsche)  Entzündungen,  denen  eine  besondere  krank- 
hafte Beschaffenheit  des  Körpers  zum  Grunde  liegt. 
Z.  B.  Gichtische,  scrophulüse,  syphilitische,  scorbu- 
tische,  krebsartige  Entzündungen, 

IV.  Nach  der  En  ts  tehu  n g : Ursprüngliche  (inflammatio 
primaria , protopathica) , und  abgeleitete  (secundaria 
deuteropathica)  Entzündungen. 


V.  Nach  der  Dauer:  Raach  verlaufende  (acute),  (welche 
gemeinhin  verstanden  werden , wenn  nicht  der  Aus- 
druck. chronisch  beigesetzt  ist),  und  langwierige  (chro- 
nische) Entzündungen»  Letztere  sind  häufig  Folgender 
' ersteren,  schwierig  in  der  Erkenntnifs  und  Behandlung, 
und  der  vielfache  wichtige  Grund  chronischer  Krank- 
heiten. 

VI»  Nach  dein  Charakter  des  begleitenden  Fiebers: 
Aechte  Entzündungen,  (inflammationvs  phlegmono- 
sae),  die  von  einein  rein  entzündlichen  Fieber  begleitet 
werden , dann  katarrhalische,  rheumatische, 
s a b u r r a 1 e , g a 1 1 i c h t e , schleiinichte,  ner- 
vöse und  i'a  u 1 i c h t e Entzündungen,  ganz  nach  den 
Grundcharakteren  der  Fieber. 

V II.  Nach  Verschiedenheit  der  ergriffenen  Gebilde  un- 
terscheidet man  Entzündungen  parenchymatöser 
und  hohler  Organe;  Entzündungen  der  Nerven, 
der  Gefäfse,  (Schlagadern,  Blutadern,  Saugadern), 
des  Hautsystems,  (der  eigentlichen  Haut,  der 
Schleimhäute,  fibrösen  und  serösen  Häute),  der  Drü- 
sen, der  Muskeln  und  Sehnen,  der  Knochen 
und  Knorpel. 

U r s a c h e n . 

Anlage  zu  Entzündungen  hat  jedes  Geschlecht,  Aller 
und  Stand,  vorzüglich  aber  junge,  kraftvolle,  vollblütige 
Menschen  von  sanguinischem  Temperamente  , Menschen, 
deren  Lebensart  grofse  körperliche  Anstrengung  erfordert, 
und  die  schon  öfters  an  Entzündungen  gelitten  haben. 

Die  erregenden  Ursachen  müssen  in  örtlich  und 
mehr  allgemein  einwirkende  unterschieden  werden. 

Oertliche  einwirkende  Ursachen  sind:  Verwundun- 
gen, Quetschungen,  Erschütterungen,  Verrenkungen, 
Knochenbrüche,  eingeklemmte  Brüche,  Verbrennungen, 
i reizende  Einreibungen,  Aelzmittel , Gifte;  fremde  in  dem 
'Organismus  eingedrungene  oder  in  ihm  befindliche  Kür- 
iper, als  Kugeln,  Steine,  Geschwülste,  Verhärtungen, 
Abscesse,  Beinfrafs,  Knochensplitter  u.  dgl. 

Zu  den  mehr  allgemeinen  einwirkenden  Ur- 
sachen gehören  : Grofse  Kälte  und  grofse  Hitze,  besonders 
schneller  Uibergang  von  beiden,  sehr  kalte  Luft  und  Win- 
de. Ansteckuugsstoffe , Missbrauch  erhitzender  Speisen 
und  Getränke,  übermäfsige  Anstrengung  des  Körpers  und 
fGeistes,  heftige  Leidenschaften,  Unterdrückung  von  Blut- 
flüssen, und  anderen  Säfteausleerungen,  Zurücktritt  von 
Hautausschlägeu  und  Gicht. 
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Aufserdem  gibt  es  noch  besondere  Ursachon  , wel- 
ehe  vorzugsweise  Entzündungen  in  gewissen  ürgaueiiv 
hervorrufen.  80  bringen  grofse  Anstrengungen  des  Gei- 
stes, Leidenschalten , narcotische  Mittel,  Gehirnentzün- 
dung hervor*  starkes  Licht  Augenentzündung ; heftiger 
Schall  Ohrenentzündung*,  starkes  Sprechen,  Schreien 
Lungenentzündung;  neblichte  feuchte  Luft  Tlalsentzün- 
duug  ; Zorn  Leberentzündung  ; ätzende  Xiifte  Magen-  und 
Darmentzündung ; scharfe  harntreibende  Mittel  Meren- 
und  Blasenentzündung. 

A u s g ä n g e. 

Die  Ausgänge  der  Entzündung  sind  in  Gesund- 
heit, von  Seiten  des  Fiebers  durch  Krisen,  von  Schweif», 
Urin,  Blutllüssen  ; — von  Seite  des  örtlichen  Leidens,' 
durch  Zert  hei  Jung,  ( resolutiu );  bei  vielen  Hautent- 
zündungen durch  Abschuppung-  — Die  Zeichen  der  Zer- 
theilung  sind:  Stufenweise  Abnahme  der  Entzündungs- 
Zufälle,  Eintritt  der  dem  Organe  eigen Ihümlichen  Abson- 
derungen , und  Wiederkehr  der  Verrichtung  des  Theils. 

Die  häufigsten  Krankheiten  , in  welfche  die  Entzün- 
dung übergeht,  sind : l.dic  Eiterung,  Ä.Ausschwit- 
z n n g , 3.  B r a n d. 

Aüfserdein  sind  rückbleibcnde  Anschwellung  und 
Vergröfserung,  Auflockerung  des  Gewebes,  erhöhte  oder 
verminderte  Empfindlichkeit , Lähmung,  Entartung,  Er- 
weichung und  Schwinden  eines  Theiles  in  vielen  Fällen 
Folgen  der  Entzündung. 

1»  Die  Eiterung  ist  eine  eigenthüiuliche  krankhafte 
Absonderung  einer  weifsjielhen,  milden,  dicken  Materie 
in  dem  entzündeten  Gebilde.  Die  Ansammlung  des 
Eiters  in  irgend  einem  Theile  heilst  Eitergeschwulst, 
(. Abscessus , Apostema , von  etno  ab,  lavrjfu  ich  setze) ; 
bildet  der  Theil  eine  geschlossene  Höhle  in  irgend  ei- 
nem Organe,  so  heifst  sie  Eiterbeule  ( Vpmica). 

Der  Eiter  ist  gutartig  , wenn  er  weifs  von  der  Dich- 
tigkeit des  Milchrahmes,  mildem  Gerüche,  erkaltet 
geruchlos  ist.  Er  sinkt  im  Wasser  zu  Boden,  bildet 
durch  Umschütteln  mit  selbem  eine  milchähnlicho 
Flüssigkeit,  in  welcher  er  wieder  zu  Boden  fällt.  — 
Ist  der  Eiter  aber  scharf,  braun,  grünlich,  übelrie- 
chend, klebrig,  mit  Zerstörung  der  umgebenden  Theile 
verbunden,  so  heifst  er  Jauche  (/cAfir,  Sanies)\  und 
eine  solche  Eiterung,  Verjauchung  oder  Verschwärung 
( Exulceratio ). 
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Die  Stelle  des  Gebildes,  wo  jauche  abgesondert  wird, 
• heilst  Geschwür  {Ulcus). 

Die  Zeichen,  da  ('s  eine  Entzündung  in  Eiterung  über- 
gehen werde,  sind:  die  zur  Zertheilung  erforderliche 
Zeit  ist  ohne  Erscheinungen  derselben  verflossen  , die 
Zufälle  der  Entzündung  lassen  zwar  nach,  verschwin- 
den jedoch  nicht  gänzlich, — klopfender  Schinerz  und 
Schwere,  fortwährend  gestörte  Verrichtung  des  Thei- 
les , und  Schwappung,  wenn  er  ein  äufserer  ist,  wird 
wahvgenoimnen ; öfters  eintretender  Schauder,  selbst 
starker  Frost,  besonders  Nachmittags  Frösteln  und 
Hitze,  in  der  Nacht  Schwei fse  sind  zugegen;  der  Urin 
ist  stets  rolh,  mit  täglichem  und  nicht  erleichtern- 
dem, oft  reichlichem  Bodensätze  versehen,  die  benach- 
barten Theile  , oft  auch  die  Füsse  schwellen  an,  der 
Kranke  ufagert  bei  starker  Efslust  ab.  — Verjauchung 
entsteht  entweder  schon  aus  der  Entzündung,  oder  sie 
ist  Folge  der  Eiterung.  Sie  tritt  vorzüglich  bei  un- 
günstiger Körperbeschaffenheit  und  schlechten  Säften, 
hei  grofser  Schwächung  des  ganzen  Organismus,  bei 
fortwährender  Heizung  des  entzündeten  Theiles,  bei 
Unreinlichkeit,  Einwirkung  verdorbener  Eul't,  Mangel 
an  guten  Nahrungsmitteln  ein. 

a.  Aussch  w i t z u n g.  ( Transsudat  io  ; Inflarnmalio  ex- 
sudativa) Sie  ist  das  Durchsickern  der  gerinnbaren  Lym- 
phe und  des  Faserstoffes  in  dem  entzündeten  Theile. 
Nach  Verschiedenheit  des  Baues  und  des  Gewebes  des 
Theiles  entstehen  verschiedene  krankhafte  Bildungen 
und  zwar  : 

a.  In  deu  serösen  Häuten,  auch  in  den  Schleimhäuten, 
Erzeugung  von  neuen  hautartigen  Gebilden,  wirk- 
lichen A f t erh  ä u t e n ( Pscudomembranae ).  Es  ent- 
stellen Verwachsungen  mit  den  benachbarten  Theilcn, 
Verdickungen  der  Substanz,  oder  die  fremderzeugten 
Häute  überziehen  hohle  Organe  von  innen,  wodurch 
ihre  Verrichtung  gestört,  oft  ganz  aufgehoben  wird. 

b.  Die  Ausschwitzung  der  gerinnbaren  Lymphe  ge- 
schieht in  das  Zellgewebe  besonders  hei  drüsenarli- 
gen  Organen,  und  es  entsteht  Verhärtung  ( lndu - 
ratio ),  indem  die  Zellen  unter  sich  verwachsen. 

c.  Statt  der  gerinnbaren  Lvrnphe  schwitzt  Blutwasser 
{Serum)  in  das  Zellgewebe  aus,  und  es  entstellt  hit- 
zige W asser  sucht,  {Hydrops  acutus). 

3.  Brand.  Unter  Brand  versteht  man  jenen  Zustand 
eines  entzündeten  Organs,  wo  es  durch  Aufhebung 
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des  Blutumlaufs  und  Erlöschung  der  Reizbarkeit  in  den 

örtlichen  Tod  übergeht. 

Der  eigentliche  Charakter  des  Brandes  ist  daher  Er- 
sterben des  Theiles,  und  gänzliche  Erschöpfung  der  Lc- 
bensthätigkeil. 

Die  Erscheinungen,  welche  dem  Eintritte  des  Bran- 
des Vorhergehen,  sind : unerträgliche,  brennende  Hitze, 
tiefe  dunkle  purpurfarbe  Rothe , höchste  Heftigkeit  des 
Schmerzes  , heftige  Spannung  und  Trockenheit  der  Ge- 
schwulst. 

So  lange  bei  diesem  höchsten  Grade  der  Entzündung 
noch  Empfindung,  Bewegung  und  Wärme  übrig  ist,  heifst 
er  der  h e i f s e Brand  ( Gangraena ).  Wirkliches  Absterben, 
das  ist  gänzliches  Aufheben  der  Lebensthätigkcit  mit  lei— 
chenhaftein  Geruche,  heifst  der  kalte  Brand  ( Sphacelus ). 

Die  Zufälle  des  kalten  Brandes  sind  : Aufhören  der 
brennenden  Hitze,  Kaltwerden  des  Theiles,  plötzliches 
Verschwinden  des  Schmerzes,  Aeränderung  der  dunklen 
Küthe  in  graue,  braune  und  schwarze . Farbe , schlaffe 
Geschwulst,  weiche  welke  Haut  mit  Auffahren  von  Brand- 
blaseh , die  eine  röthliche  oder  schwärzliche  Jauche  ent- 
halten , Absonderung  des  Oberhäutchens. 

Man  unterscheidet  einen  trocknen  und  feuchten 
Brand  • ersterer  ist  jener,  wo  der  Zuflufs  der  Säfte  ver- 
mindert, der' T heil  bleich  oder  schwarz,  und  wie  eine 
Mumie  zusammengeschrumpft  ist;  bei  letzteren  ist  ver- 
mehrter Zuflufs  der  Säfte;  die  abgesonderte  Jauche  saugt 
»ich  in  die  Blntinasse  ein  , und  pflanzt  sich  schnell  auf 
gesunde  Theile  fort.  — Der  trockne  schreitet  langsam 
vorwärts,  und  verwandelt  sich  in  den  feuchten. 

Drohen  Entzündungen  innerer  Theile  in  Brand  über- 
zugehen , so  erfolgt  heftiger  Schauder  (Brandfrost),  und 
höchster  Grad  der  Heftigkeit  der  Erscheinungen. 

Den  wirklich  eingelretenen  Brand  bezeichnen  : plötz- 
liches Nachlassen  des  heftigen  Schmerzes  und  der  un- 
beschreiblichen Angst,  der  Kranke  glaubt  sich  recht 
leicht  zu  finden  , doch  ist  dieser  Zustand  von  kurzer 
Dauer,  plötzlich  sinkt  der  Puls;  Ohnmächten,  kalte 
klebrige  Schweifse  treten  ein  , die  Gliedmassen  werden 
kalt,  die  Aussonderungen  gehen  unwilikührlich  ah,  es 
zeigen  sich  hie  und  da  bleifalbe  oder  schwarze  Flecke, 
und  hei  Hippokratischem  Gesichte  erfolgt  der  Tod. 

Tn  den  Tod  gehen  Entzündungen  durch  zu  grofsc 
Heftigkeit  der  Entzündung  hei  gänzlicher  Aufhebung  der 
Verrichtungen  edler  Organe;  durch  Brand,  Lähmung, 
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jcdurch  Versetzungen  auf  edle  Gebilde,  und  durch  die  Nach- 
Ikrankheiten  über. 

Vorhersage.  Die  Vorhersage  richtet  sich  nach 
cdein  begleitenden  Fieber  und  dem  örtlichen  Leiden  ; in 
«erster  Hinsicht  finden  die  bereits  aufgestellten  Grundsätze 
»statt.  In  letzterer  ist  jede  Entzündung  eines  zum  Leben 
»wichtigen  Theiles  eine  gefahrvolle  Krankheit. 

Im  je  höheren  Grade , in  je  gröfserer  Ausdehnung 
fein  edles,  zum  Leben  noth wendiges  Organ  ergriffen 
iist,  je  heftiger  die  Ursache  einwirkte,  je  länger  zweck- 
imäfsige  Hille  verabsäumt  wurde,  desto  grüfser  ist  die 
elähr. — Chronische  Entzündungen  innerer  Organe  sind 
»schwierig  zu  erkennen,  und  wenn  gleich  langsam  und 
ischleichend  verlaufend,  doch  dem  Leben  desto  gefahr- 
YTüller 

Bei  zweckmäfsiger  Behandlung  gehen  jedoch  auch  die 
»schwersten  Entzündungen  sehr  häufig  in  vollkommene  Ge- 
sundheit über.  — Sehr  gefährlich  sind  Entzündungen 
Uiei  Schwangeren  und  iin  Greisenalter. 

Behandlung« 

Die  Anzeige  bei  Entzündungen  ist.  1.  Die  erregen- 
tido  Ursache  zu  entfernen,  2.  Das  Fieber  nach  seinem  Cha- 
rrakter  zu  behandeln.  3.  Das  örtliche  Leiden  nach  seiner 
IHeftigkeit  und  Verbreitung,  nach  der  Wichtigkeit  des 
(■ergriffenen  Organs  höchst  strenge  zu  würdigen,  und  zur 
iZertheilung  zu  bringen. 

In  Hinsicht  der  ersten  Anzeige  kann  oft  höchst  wich- 
tiges geleistet  werden,  besonders  bei  Entzündungen  von 
• örtlich  einwirkenden  Ursachen;  daher  ist  vor  allen  zu 
»scheu,  ob  eine  solche  zum  Grunde  liege;  mit  ihrer  Be- 
seitigung wird  oft  der  Ausbildung  der  ganzen  Krankheit 
vrorgebeugt.  — Eben  so  erfordern  die  sogenannten  spe- 
zifischen Entzündungen  ein  ganz  eigenes  auf  die  Natur  der 
zmn  Grunde  liegenden  Hauptkrankheit  gerichtetes  Ver- 
fahren. 

Kann  auf  die  Ursache  nicht  weiter  eingewirkt  wer- 
(den,  so  ist  die  Anzeige:  das  Fieber  nach  seinem  Grund- 
charakter zu  behandeln.  — Dieser  ist  hei  dem  Eintritte 
der  entzündliche,  (daher  der  Ursprung  des  Namens),  von 
verschiedenem  Grade  und  Abänderung,  (entweder  rein 
oder  verwickelt),  daher  ein  antiphlogistisches 
^Heilverfahren  in  verschiedenem  Umfange  sich  durch  den 
•'^erlauf  aller  Jahrhunderte  als  das  einzig  bewahrte  und 
für  die  Menschheit  erspriefsliclie  stets  dargestellt  hat. 
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Alk  in  der  FicberJehrc  aufgesteHten  Grundsätze  linden 
daher  auch  hjer  Stal t , und  sind  die  Grundlage  der  Be- 
handlung der  Entzündungen. 

ln  11  in.sichl  der  Behandlung  des  örtlichen  Leidens,  ist 
hei  inneren  Entzündungen  das  oberste  Augenmerk,  auf  die 
Zerlheilung  zu  Fichten  ; diesem  Zwecke  entspricht  gleich- 
falls das  oulzüuduugswidrige  Heilverfahren  ; doch  be- 
gründet der  eigenlhüinliche  Bau  der  Organe,  die  Wich- 
tigkeit ihrer  Y crrichUingen  , der  Grad  der  Heftigkeit  der 
Entzündung  so  vielfache  und  höchst  wichtige  Abände- 
rungen dieses  Verfahrens  , dafs  Heilmittel welche  hoi 
der  Entzündung  irgend  eines  Organes  höchst  wobllhätig 
wirken , hoi  einem  andern  selbst  -verderbliche  Beigen 
her  Vorbringen  können. 

Im  allgemeinen  sind  bei  Entzündungen,  wo  das  Fie- 
ber sich  mit  Helligkeit  ausspricht , das  'örtliche  Leiden 
einen  höheren  Grad  erreichte,  das  ergriffene  Organ  ein 
zum  Lehen  nothwendiges  ist,  Aderlässe*,  wo  das 
Fieber  hingegen  gemäfsigt , die  örtliche  Entzündung  aber 
über  selbes  hervorstechend  ist,  örtliche  Blutent- 
zieh n n g <•  n , augezeigt.  — Die  besonderen  Anzeigen 
folgen  hei  jtder  einzelnen  Entzündung.  — Erweichende 
Umschläge,  Bähungen,  Dämpfe,  schleimigtu  Klystiere, 
erweichende , enthüllende  , kühlende  Arzneien  und  Ge- 
tränke. jedoch  mit  steter  Hinsicht  auf  das  ergriffene  Or- 
gan, finden  in  der  Behandlung  der  Entzündungen  die  aus- 
gebreitetste  Anwendung. 

Gelindere  Grade  der  Entzündung  werden  oft  durch 
die  Natur  allein,  zuweilen  selbst  heftigere,  durch  den 
Eintritt  natürlicher  Blntllüsse,  glücklich  entschieden  *, — der 
Arzt  versäume  jedoch  nicht , in  der  ungewissen  Erwar- 
tung solcher  Blutflüsse  bei  bereits  angezeigter  Blulent- 
ziehung,  den  günstigen  Zeitpunkt  ihrer  Anwendung  vor- 
übergehen zu  lassen. 

Nur  wenn  die  Heftigkeit  des  Fiebers  durch  Blut- 
cntleorungen  herabgestimmt,  die  örtliche  Entzündung  ge- 
mildert ist,  aber  die  gänzliche  Zertheilung  noch  durch 
f heil  weise  Stockungen  gehindert  wird,  dann  sind  an  dem 
leidenden  Theile  Blasenpflaster , oder  Senfteige  anzu- 
wenden • stets  ist  jedoch  strenge  zu  sehen  , dafs  kein 
acht  entzündlicher  Zustand  mehr  vorherrsche,  denn  in 
diesem  Falle  verschärfen  sie  nur  noch  das  Leiden,  sondern 
es  müssen  wieder  Blutentziehungen  angewendet  werden. 

Acnfserst  wichtig  und  der  gröfsten  Aufmerksamkeit 
würdig  ist  der  Uibergang  eines  Fiebercharakters  in  den 
andern,  und  das  Verhalten  der  örtlichen  Entzündung; 
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«diese  verändert  jedoclx  dadurch  ihre  Natur  nicht,  und 
mufs  stets  als  Entzümlug,  mit  drohender  Neigung  zu  iiii- 
. glücklichem  Ausgange  gewürdigt  werden  ; doch  kann 
»allerdings  eine  bedeutende  Abänderung  des  Heilplans, 
nach  der  Verschiedenheit  der  Gebilde , unter  solchen 
Ujmständen  nothwendig  erfordert  werden. 

Es  ist  hier  stets  strenge  zu  erwägen  , von  welcher 
Wichtigkeit  das  ergriffene  Organ,  welches  Leiden,  das 
allgemeine  oder  das  örtliche,  das  hervorstechende  und 
rüberwiegende  sey,  welcher  Anzeige  daher  vorerst  Genüge 
^geleistet  w'erden  müsse. 

Die  verschiedenen  Uibergänge  der  Heilmethoden  und 
(die  Angabe  der,  besonderen  Zwecken  entsprechenden  Arz- 
neimittel, sind  ein  Gegenstand  der  Lehre  der  einzelnen 
lEntzündungen. 

Die  chronischen  Entzündungen  sind  die 
(furchtbarste  Quelle  langwieriger  oft  unheilbarer  Leiden, 
lllelracliten  wir  die  Menschen,  die  an  chronischen  Jvrank- 
Iheiten  überhaupt  darnieder  liegen,  so  entdeckt  eine  ge- 
malte Untersuchung  bei  der  grüfste»  Anzahl  gewifs  einen 
.anhaltenden  festsitzendeu  Schmerz  in  irgend  einem  inne- 
iren  Theile,  gestörte  Verrichtung  desselben,  und  unver- 
Ikcnnbare  Eieberbewegungen,  im  Verlaufe  von  Entkräf- 
tung und  alhnähligem  Schwinden  des  Körpers  begleitet. 
In  den  Leichnamen  linden  wir  die  Spuren  der  Zerstö- 
rung durch  Entzündung  und  ihre  Ausgänge.  Besonders 
sind  die  Eingeweide  der  Brusthöhle  und  des  Unterleibes 
dieseu  chronischen  Entzündungen  unterworfen.  — Ihre  frü- 
he Erkenntnifs  ist  eben  so  äul'serst  wichtig,  als  schw  ierig, 
denn  die  Krankheit  wüthet  im  Verborgenen,  die  Symp- 
tome sind  schleichend,  dem  Ansehen  nach  gelinde,  erst 
bei  weit  um  sich  verbreiteter  Zerstörung,  wo  meistens 
menschliche  Hilfe  zu  spät  ist,  treten  sie  mit  Heftigkeit 
den  nahen  Tod  verkündend'  auf. 

Die  vorhergehenden  Leiden,  die  oft  leise  aber  an- 
haltende Beschwerde  oder  Schinerz  in  einem  Theile,  die 
gestörte  Vorrichtung*,  wenn  er  einer  Aussonderung  a'ov- 
steht , die  krankhafte  Beschaffenheit  derselben;  die  der 
genauen  Beobachtung  nicht  entgehenden  Fieberbeweguu- 
gen,  und  die  jeder  einzelnen  Entzündung  eigentlnimlichcn, 
(später  zu  erwähnenden)  Zufälle  müssen  den  Heilkun- 
digen bei  der  Beurtheilung  leiten. 

ln  Hinsicht  auf  die  Behandlung  darf  den  Arzt  die 
Entkräftung  und  allmählige  Abmagerung  des  Körpers 
nicht  zur  Anwendung  der  reizenden  oder  stärkenden  Heil- 
methode verführen , durch  sie  wird  das  Uibel  nur  ver- 
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Bekümmert , sondern  dib  Fortsetzung  eines  verschieden 
eingerichteten  entzündungswidrigen  Heilverfahrens  ist 
der  einzige  Weg  , um  noch  glücklich  zum  erwünschten 
Ziele  zu  gelangen,  daher  erweichende,  einhüllende  Mittlel, 
Ftnulsionen  , schleimichte , gelinde,  nährende  Speisen, 
öftere  vorsichtig  angestellte  örtliche  Blutentleerungen, 
Beschäftigung  der  Tliätigkeit  des  Hautorgans  an  ent- 
fernten Stellen  durch  Blasenpflaster,  Senfteige,  Seidel- 
bast, Fontanelle,  der  Gebrauch  erweichender  Bäder; 
nach  Verschiedenheit  der  leidenden  Organe  unter  den 
inneren  Heilmitteln  Digitalis  purpurea , Hyoscyamus , 
Calornel , und  ganz  vorzüglich  ein  zweckmäßiges  diäte- 
tisches Verhalten,  von  grüfster  Wichtigkeit  sind. — Kur 
sorgsame  Beobachtung , und  genaue  Erkenntuifs  der 
Krankheit,  Enthaltung  von  jedem  heftigeren  Verfahren, 
Aufheiterung  des  Gemiilhcs  und  Erhaltung  des  Zutrauens 
de»  Kranken , mit  nicht  zu  ermüdender  Geduld  verbun- 
den , vermögen  zuweilen  noch  glücklichen  Ausgang  her- 
beizuführen. 

Erat  bei  der  Wiedergenesung  findet  ein  vorsichtig 
gewähltes,  gelinde  stärkendes  Heilverfahren  statt. 

Behandlung  der  Ausgänge. 

Jede  innere  Eiterung,  die  der  Mandeln  zuweilen 
ausgenommen,  ist  ein  gefahrvoller  , nie  wiinschcnswer- 
tlier-  Ausgang,  dessen  volle  Ausbildung  durch  angemes- 
senes fortgesetztes  entzündungswidriges  Verfahren  be- 
schränkt werden  mufs.  Ist  aber  doch  wirkliche  Eite- 
rung eingetreten  , so  müssen  die  Kräfte  gehörig  unter- 
stützt, und  der  Abscefs  so  viel  nur  möglich  an  die  äu- 
fsere  Oberfläche  des  Körpers  durch  Umschläge,  Dämpfe, 
Blasenpflaster,  Haarseite  und  dergleichen  hingeleitet  wer- 
den , wo  dann  die  Eröffnung  durch  die  Katur  öder  durch 
die  Kunst,  eben  so  auch  die  Umwandlung  der  Ge- 
schwüre in  reine  Eiterungen  nach  den  Gesetzen  der 
Chirurgie  einzuleiten  ist. 

Verwachsungen  und  Verhärtungen  im  geringeren 
Grade,  werden  zuweilen  durch  neue  Entzündung  zer- 
theilt,  sind  aber  in  vielen  Fällen  unheilbar;  wo  noch 
etwas  zu  erwarten  ist,  sind  fortgesetzte,  erweichende, 
zertheilcnde  Umschläge  , Bäder  , Dämpfe  , Einreibungen 
der  Quecksilbersalbe  angezeigt;  unter  den  inneren  Mitteln 
haben  sich  Seife,  Spiefsglanzmittel,  Calumel , Digitalis 
purpur . , Coniurn  maculatutn , Belladonna  am  bewähr- 
testen bewiesen. 
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Die  hitzige  Wassersucht  erfordert  Rücksicht  auf  den 
»:;tYva  noch  vorhandenen  entzündlichen  Zustand,  dann  ge- 
iinde  harntreibende  Mittel , unter  diesen  Crcmor  Tart 
■ Liquor  terrae foliat.  Tart.,  — nach  Umständen  sind,  Orio- 
<:-iis , Squilla , Digitalis , Calomel , Senega , Camphora , 
•h-regung  des  Hautorgans  durch  Blasenpilaster,  Senfteige, 
Fontanelle  im  spätem  Verlaufe  angezeigt» 

Dem  Eintritte  des  Brandes  ist  auf  jede  mögliche 
Weise  durch  die  kräftige  antiphlogistische  Methode  vor- 
tuibeugen  j ist  er  aber  eingetreten,  so  kann 'ein  abgestor- 
bener Theil  nicht  wieder  belebt  werden,  nur  wo  er  durch 
! lie  Natur  oder  Kunst  von  dem  Körper  getrennt  wird, 
ist  noch  Bettung  möglich. 

Bei  dem  Brande  nach  Entzündungen  mufs  der  wei- 
teren Verbreitung  desselben  kräftig  entgegengearbeitet,  uml 
wo  möglich  die  Wiedererzeuguug  der  verlornen  Gebilde 
bewirkt  werden. 

Ist  heifser  Brand  im  Eintritte,  der  Puls  voll,  stark 
md  hart,  die  Hitze  heftig , die  Entzündung  gänzlich  ver- 
absäumt, so  hat  ein  entschlossenes  entzündungswidriges 
Verfahren  zuweilen  den  schon  nachen  Tod  abgehalten, 
daher  Aderlässe,  Blutegel  oft  einzig  und  allein  die  gro- 
ssen Rettungsmittel  sind. 

Sind  aber  Zeichen  von  Erschöpfung  der  Kräfte  zu- 
gegen, so  wird  die  Anwendung  flüchtiger  Reizmittel 
besonders  Cortex , Camphora , Angelica , Moschus , Ae- 
>her  und  Mineralsäuren  erfordert.  Kann  jedoch  in  den  an 
die  Brandstelle  angrenzenden  Theilen  die  Lehensthätigkeit 
erhöht  werden  , so  wird  oft  von  der  Natur  das  Todte 
busgeschieden,  die  umgebenden  Ränder  entzünden  sich  und 
vtossen  durch  Eiterung  den  abgestorbenen  Theil  ab,  diese 
Bemühungen  der  Natur  zu  unterstützen,  sucht  man  vor- 
erst freien  Ausilufs  der  Jauche  zu  bewirken  , die  nahe 
liegenden  Theile  zu  lebendiger  Thätigkeit  durch  aroma- 
tische, geistige  Uiberschläge  und  Bäliungeu  in  Verbin- 
dung mit  dem  Gebrauche  innerer  Mittel,  vorzüglich  der 
[Chinarinde  und  des  Weines  anzuregen» 

Kalter  Brand  innerer  Eingeweide  macht  meistens 
jede  Hilfe  fruchtlos. 

Die  Entzündungen  werden  gewöhnlich  nach  anato- 
i mischer  Ordnung  in  Entzündungen  des  Kopfes,  des  Hal- 
les, der  Brust,  des  Unterleibes  und  der  Gelenke  abge- 
thcilt  und  abgehandelt» 

Doch  gewähren  die  Entzündungen  der  Brust,  als  dem 
Mittelpunkte  des  Blutgefäfssystems  das  Vorbild  der  rein- 
sten Entzündungen  , sie  sind  überdiefs  die  am  häufigsten 
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vorkoinmenJen  , und  verdienen  daher  zuerst  abgehandelt 

zu  werden. 


A. 


B r n 8 1 e n t z ii  n (1  u n g e n. 

1 . Lungenentzündung» 

( Peripneurnonia , von  ticqi  um,  rtvev/iuov  die  Lunge.) 

. ^ 

Die  wesentlichen  Kennzeichen  der  Lungenentzün- 
dung sind  : l.  Streng  anhaltendes  Fieber.  — 2.  Anhal- 

tender drückender  Schinerz  in  der  Brust.  — 3.  Er- 
schwertes Athemhohen»  — 4,  Husten.  (INnr  in  äufserst 
seltenen  Fällen  fehlet  dieser.) 

Die.  Lungenentzündung  beginnt,  wie  alle  übrigen 
Entzündungen  entweder  mit  dein  örtlichen  Leiden,  da» 
sich  durch  Beklemmung  und  Druck»  unter  dein  Brustbein 
mit  Husten  verkündet,  und  das  Lieber  folgt  nach, — oder 
beide  treten  zugleich  ein  , — ~ oder  das  Fieber  ist  vorher 
zugegen  , und  die  örtliche  Entzündung  folgt  nach. 

Der  Ausbruch  des  FUfbors  beginnt  oft  mit  heftigem 
Froste,  während  dessen  sich  der  Kranke  sehr  beängstigt 
fühlt,  diesem  folgt  heftige  stets  zunehmende  Hitze,  Kopf- 
schmerz in  der  Stirngegend , zuweilen  Irrereden,  das 
Gesicht  ist  nufgetrieben  , rotb  , oder  auch  eingebrochen 
und  blafs.  INase  und  Lippen  sind  trocken  , der  Durst  ist 
groTs.  Das  Alhrnen  ist  kurz,  beklommen,  mühsam, 
mit  Gefühl  von  Druck,  als  läge  eine  Last  auf  der  Brust ; 
der  Athem  ist  herfs.  — Das  tiefere  Einathrnen  ist  gehin- 
dert, der  Versuch  desselben  vermehrt  den  Druck,  und 
es  erfolgt  Husten,  zuweilen  ist  es  fast  unmöglich.  — 
Der  Husten  ist  entweder  hart  und  trocken , oder  von 
rohem  schleimichtem  mit  hellrothen  Blutslricmehen  ver- 
mischtem Auswurfe  begleitet. 

Sämmtliche  Aussonderungen  sind  sparsam,  daher' 
ist  die  Haut  trocken  und  heifs , der  Urin  in  geringer 
Menge,  durchsichtig,  fl.munenroth,  der  Stuhlgang  träge, 
trocken;  — der  Puls  ist  beschleunnigt , unterdrückt, 
klein,  und  schwach,  zuweilen  ungleich,  (wegen  gehinder- 
ten Eintrittes  des  Blutes  in  das  linke  Herz),  oder  auch 
stark  voll  lind  hart. 

Ist  nur  eine  Lunge  entzündet,  so  erhebt  sich  der 
Brustkorb  der  entgegengesetzten  Seile  mehr  ( Respiratio 


»5 

>i bliqua ) und  der  Kranke  vermag  gewöhnlich  nur  auf 
Wer  1 eidenden  Seite  zu  liegen, 

Sind  beide  Lungen  entzündet,  so  ist  das  Athmcn 
iunfserst  erschwert,  die  Angst  des  Kranken  ungeheuer, 
Wer  Jlusten  quälend,  das  Athmcn  wird  last  blos  mit  den 
'Bauchmuskeln  verrichtet,  ( rcspiratio  abdominalis ),  das 
liefere  Linuthmen  ist  unmöglich,  zuweilen  ist  der  Brust- 
korb ganz  unbeweglich,  der  Kranke  vermag  nur  auf  dem 
iiiieken  mit  erhöhter  Brust  zu  liegen. 

Je  heftiger  die  Entzündung  gesteigert  ist,  desto  mehr 
nält  das  Fieber  den  streng  anhaltenden  Typus. 

Der  Verlauf  ist  gewöhnlich  rasch  von  7 bis  i4  Ta- 
lgen. — IS i mint  die  Krankheit  zu,  so  wird  das  Athem- 
noleu  immer  beschwerlicher  und  schneller ,-  der  Druck, 
und  c\ie  Beängstigung  grül’ser,  der  Auswurf  hört  entwe- 
der gänzlich  auf,  oder  verändert  sich  in  eine  braun  ge- 
erbte oder  schwärzlichte  Flüssigkeit,  das  Athmcn  wird 
'endlich  keuchend  und  röchelnd  , der  Kranke  mufs  auf- 
echt  sitzen,  wird  betäubt,  seine  Züge  verändern  sich, 
Hände  und  Fttsse  werden  kalt,  der  Fuls  wird  äufserst 
länlig  , klein  , aussetzend  , kalte  Schweifse  brechen  aus, 
und  das  plötzliche  Aufhören  des  Schmerzes  verkündet 
ilen  nahen  Tod. 

Gelangt  die  Krankheit  nicht  zu  diesem  Grade,  so 
'irscheinen  bei  ansgebildeter  Lungenentzündung  am 
meisten«  am  7.,  doch  auch  am  9.  11.  14.  Tage,  Krisen 
ilurch  Schweifs  und  Urin,  oft  auch  durch  Blutflüsse, 
'.uweilen  durch  FrieSel  *,  das  Atlunen  wird  freier,  der 
vorher  dünne  Auswurf  wird  dicht,  weifsgelblicht,  reich- 
ich,  und  mit  vieler  Erleichterung  ausge  werfen. 

Ursachen. 

Besondere  Anklage  zur  Lungenentzündung  haben  voll- 
blütige , gutgehährte,  geistige  Getränke  liebende  Men- 
schen, ferner  solche,  die  bereits  diese  Krankheit  er- 
itten  , vorzüglich  wenn  sie  nicht  vollkommen  zerlheilt 
wurde;  — Bewohner  hoch  gelegercr  Gegenden,  und 
Menschen  init  engem  eingedrücktem  Brustkörbe. 

G e 1 e g en  h e i tsnrsachen  sind  : die  Ursachen 
ler  Entzündung  überhaupt,  daher  unter  den  örtlichen: 
Verletzungen  der  Brust,  Kinathmen  scharfer  Dämpfe, 
rremde  in  die  Lunge  gelangte  Körper,  lieltige  Anstren- 
gung der  Brust  durch  Singen,  Schreien,  Blasen,  Lau- 
en; Verhärtungen  und  Vereiterungen  der  Lungen. 
Unter  den  allgemein  einwirkenden  : plötzlicher  Uibcrgang 
von  Kälte  in  Wärme  und  umgekehrt;  kalte  trockene 


Luft  , daher  Lungenentzündungen  im  Winter  oft  häufig 
herrschen ; eine  gewisse  unerkannte  Beschaffenheit  des 
Luftkreises  , die  das  epidemische  Vorkommen  dieser 
K rankheit  veranlafst ; kaltes  Trinken  bei  erhitztem  Kör- 
per, schnelle  Bewegung  gegen  den  Wind,  manche  ätzende 
Gifte,  unterdrückte  Blutflösse,  Ausschlägeund  Gicht. 

Symptomatisch  entsteht  die  Lungenentzündung  durch 
Verbreitung  der  Entzündungen  benachbarter  Organe,  fer- 
ner bei  Masern,  Pocken,  Typhus  und  Nervenfiebern, 

Ausgänge. 

Die  Ausgänge  sind  : in  Gesundheit ; und  zwar  das 
Fieber  durch  Krisen  von  Schweifs  und  Urin,  zuweilen 
Blulllüssen,  das  örtliche  Leiden  durch  reichlichen,  dich- 
ten , gekochten  Auswurf. 

ln  audere  Krankheiten  : 

l.  Eiterung,  zu  welcher  die  Lungen  als  blutvolle 
schwainmichte  Eingeweide  sehr  geneigt  sind. 

Man  erkennt  die  bevorstehende  Eiterung  durch  be- 
reits verflossene  Zeit  der  Krisen  ohne  eingetretene  hin- 
längliche kritische  Erscheinungen,  durch  Nachlassen 
des  Schmerzes  jedoch  mit  zurückbleibendem  Gefühle 
von  Schwere  und  Druck  an  der  ergriffenen  Stelle  der 
Brust,  andaurende  Beschwerden  des  Athmens,  und 
verhinderte  Lage  auf  einer  Seite  ; stets  anhaltenden  trok- 
kenen,  harten,  oder  mit  rohem  und  eiterähnlichem  Aus- 
wurf verbundenen  Husten,  Andauer  des  Fiebers  mit 
abendlichen  Verschärfungen,  und  beschleunigtem,  unter- 
drücktem , härtlichem  Pulse.  Der  Urin  bleibt  roth 
und  feurig,  bildet  zwar  häufigen  Bodensatz,  aber  ohne 
Erleichterung. 

Die  Zeichen  der  bereits  ausgebildeten  Eiterung  der 
Lungen  sind  : Fortdauer  des  Fiebers  und  des  Hustens, 
Eintritt  von  öfterem  Frösteln,  brennende  Hitze,  um- 
schriebene Rüthc  der  Wangen , anhaltende  Schwerath- 
inigkeit  und  Angstgefühl  , aufserordentliche  Mattigkeit, 
vorzüglich  nach  jeder  Bewegung  , Gefühl  von  V oll— 
heit,  Druck  und  Schwere  in  der  Brust,  trockener, 
tjuälender,  dann  mit  Auswurf  von  wahrem,  zuweileu 
mit  Blut  gemengtem  Eiter,  verbundener  Husten,  Bren- 
nen der  Handfläche,  häufige  nicht  erleichternde  kle- 
brichte Schweifse,  Urin  mit  stetem  Bodensatz,  gänz- 
liche Abmagerung  des  Körpers. 

Die  Folgen  der  Eiterung  sind  verschieden.  — Der 
Eitersack  ( V'omica  pulmonum)  bleibt  a.)  entweder  ge- 
schlossen ] oder  b.)  er  bricht  auf. 
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Der  geschlossene  Eitersack  nimmt  entweder  an 
Gröfse  zu,  verursacht  ungeheuere  Angst , Beklem- 
mung, selbst  Erstickung  und  Schlngflufs;  — oder  er 
Jaimnit  an  Gröfse  n i c li  t zu:  hier  findet  mau  dann: 
i»)  das  Gewebe  der  Lungen  im  ganzen  Umfange  dessel- 
ben verdickt*;  der  Eiter  bleibt  oft  lange  Zeit  auf  seinen 
Kaum  beschränkt,  ohne  die  übrige  Lunge  zu  zerstören. 
2.)  Der  dünne  Tlieil  wird  aufgesaugt,  doch  nur  in  sel- 
tenen Lallen  mit  günstigem  Erfolge,  denn  meistens  ver- 
dirbt er  die  Säftemasse,  und  verursacht  Zehrfieber.  5.) 
Er  bildet,  obschon  seilen,  eine  Krankheitsversetzung. 

Bricht  der  Eitersack  auf,  so  entleert  er  sich.  1 .)  ln  1 
die  Luftröhre;  — der  häufigste  Lall.  Geschieht  iliefs 
plötzlich,  ergiefst  sich  der  Eiter  in  zu  grofser  Mefige 
und  zu  stürmisch,  so  wird  durch  zu  häufige  Uiber- 
iiillung  der  Luftröhre  der  Tod  durch  Erstickung  her- 
beigeführt.  — Ist  die  Menge  des  entleerten  Eiters  nicht 
zu  grofs,  oder  brechen  mehrere  kleine  Eitersacke  nach 
und  nach  auf,  so  wird  der  Eiter  alhnählig  durch  Hu- 
sten ausgeworfen  , hiebei  dauern  meistens  das  anhal- 
tende Lieber  , und  chronische  Entzündungen  der  Lun- 
gen mit  deu  oben  erwähnten  Beschwerden  , und  gänz- 
licher Abmagerung  und  Entkräftung  des  Kranken  fort, 
und  es  entsteht  die  eiterige  Lungenschwindsucht, 

( Phthisis  pulmonum  apostematosa).  — Ist  der  Eiter  von 
übler  Beschaffenheit,  (Jauche)  von  bräunlicher,  grüner, 
schwärzlicher  Farbe,  mit  üblem  Gerüche,  so  erfolgt 
die  g e s cliw  ii  r i g e Lungenschwindsucht.  ( Phthisis 
pulmonum  tchorosa ,)  — - Kar  bei  günstiger  Anlage  des 
Kranken,  bet  vorher  gesunder  Beschalfenheil  der  Lungen, 
und  alhnähliger  vollständiger  Entleerung  des  Eiters, 
tritt  zuweilen  der  Lall  der  Rückkehr  gänzlicher  Ge- 
sundheit, und  Vernarbung  der  Lungen  ein»  2.)  In  die 
Brusthöhle,  Eiterbrust  ( Empyema ).  5.)  ln  den  Herz- 
beutel und  Mittelfell,  4*)  Durch  das  Zwerchfell  in  die 
Bauchhöhle. 

-U  Verwachsung  der  Lungen  vorzüglich  häufig  mit 
dem  Brustfelle.  — Andauernder  kurzer  Athem , Span- 
nung und  Schmerz  in  der  Brust  bei  gewissen  Lagen, 
trockener  Husten,  und  Beklemmung  sind  die  Zeichen; 
oft  verursacht  dieser  Zustand  keine  Beschwerden,  wenn 
die  Verwachsung  nur  an  den  Lungenspitzen  statt  findet. 

Verhärtung.  Mangel  des  kritischen  Auswurfes, 
trockener  Husten,  flüchtige  Stiche,  Unvermögenheit 
tief  einzuatlunen  , gereizter  beschleunigter  Puls  be- 
zeichnen di öset)  Ausgang.  Diese  Verhärtungen  ent- 
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stellen  durch  Ausschwitzung  gerinnbarer  Lymphe  in 
das  Gewebe  der  Lungen,  und  es  bilden  sich  kleine 
grauliche  Knötchen  {Tubercula)  von  der  Gröfse  eines 
Hirse-  bis  Hanfkorncs,  diese  nehmen  an  Umfange  zu, 
werden  gell)  , die  zunächst  liegenden  vereinigen  sich, 
bilden  eine  gröfsere  Masse  , die  oft  eine  knorpeliehte 
Festigkeit  erlangt  Diese  Knoten  reizen  die  Lungen, 
und  verursachen  anhaltenden  , diesen  Zustand  eigen- 
thümlich  bezeichnenden  kurzen  trockenen  Husten, 
entzünden  sich  nach  und  nach,  gehen  theilweise  in 
Eiterung  über  , und  erzeugen  die  häufig  verkommende 
und  für  die  Menschen  so,  verderbliche  knotige  Lun- 
genschwindsucht ( Phthisis  pulmonum  tuberculosa ), 
an  welcher  schon  nach  Sydenhams  Ansspruch  der 
fünfte  Theil  der  Menschen  stirbt.  — Zuweilen  aber 
bei  höherem  Grade  der  Entzündung  tritt  die  gerinnbare 
Lymphe  in  das  ganze  Gewebe  der  Lungen  aus  , diese 
werden  ausgedehnt  und  vergröfsert , sie  nehmen  ein 
derbes  dem  Haue  der  Leber  ähnliches  Gewebe  an,  und 
es  erfolgt  eine  wahre  Verhärtung  der  Lunge.  — 

4.  Hitzige  Brnstvvassersucht , besonders  wo  das  Brust- 
fell mit  ergriffen  wird.  Diese  erkennt  man  durch  Man- 
gel der  Krisen;  vermindertes  Fieber,  fortdauernde  Be- 
schwerden des  Atbeiriholens , Beklemmung,  harten, 
trockenen  Husten,  häufigen  unordentlichen,  härtli- 
chen  Puls,  Herzklopfen,  nur  mit  erhöhter  Brust  ge- 
stattetes Liegen,  plötzliches  Auffahren  aus  dem  Schlafe,  ! 
aufgedunsenes  Gesicht,  Anschwellen  der  (Jliedinassön, 
vorzüglich  der  Handwurzeln , sparsamen  Hurnahffufs, 
mit  dessen  Vermehrung  sich  das  Leiden  erleichtert. 

In  den  T-od:  durch  E r s t i c k u n g , bei  zu  heftigem 
Grade  der  Entzündung  beider  Lungen  5 — - durch  Läh- 
mung, Brand  und  durch  alle  Nachkrankheiten. 

Der  Brand  steht  bevor  : wenn  höchster  Grad  der 
Entzündung,  ungeheure  Angst,  äufserste  Schwäche,  un- 
gleicher kleiner  ausselzender  Puls,  Kälte  der  Gliedmas- 
sen, vorhanden  sind. 

Den  wirklich  Eingetretenen  bezeichnen:  unlöschba- 
rer Durst,  äufserst  schnelles  keuchendes  Athmen,  kalter 
Hauch,  brauner,  schwarzer,  stinkender,  jauchigter  Ans- 
wurf,  kalte  klebrige  Schweifse,  hippokratisches  Gesicht, 
äufserst  häufiger,  unzählbarer,  kaum  äu  fühlender  Puls. 

Vorhersage* 

Die  Lungenentzündung  ist  bei  der  gtofsen  Wichtig- 
keit des  ergriffenen  Organs  stets  eine  gefahrvolle  Krank- 
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iheit,  selbst  in  gelinderem  Grade  wird  sie,  übersehen,  die 
Ihäufige  Ursache  unheilbarer  Nachkrankheiten. — Höchst 
jgelaln  voll  und  leicht  tödllioh  ist  die  Entzündung  beider 
ILungen.  Bei  Hindern,  Greisen,  Schwängern,  bei  Per- 
sonen mit  schwindsüchtiger  Anlage  ist  sie  sehr  gefiihr- 
llich.  Günstiger  ist  die  \orsage  bei  Menschen  von  kraft- 
'vollem  Körperbaue  und  bei  nicht  veruachläfsigter  Krank- 
lheit. 

Ungünstige  Erfahrungskennzeichen  sind: 
üganz  tiockener , immer  harter  Husten,  dunkelbrauner, 
schwärzlicher,  grünlicher,  stinkender  Auswurf,  plötzli- 
che Unterdrückung  des  bereits  gekochten  Auswurfes  ; er- 
sieh wertes  meist  mit  den  Bauchmuskeln  verrichtetes  Ath- 
imen  , die  Nothwendigkeit  fast  immer  in  sitzender  Lage 
7Z[1  verweilen  , stetes  Erfolgen  des  Hustens  bei  tieferem 
’Einathmen,  plüt  liebes  Verschwinden  des  Schmerzes  und 
■ler  Angst  ohne  sonstige  gute  Zeichen,  Erscheinung  von  Pe- 
Uechien  , stets  trüber  , keinen  Bodensatz  werfender  , oder 
lüeller  Urin,  klebrigte  kalte  Scliweifse,  Röcheln,  und 
Kälte  der  Gliedmassen,  vorzüglich  der  Handwurzeln.— 
IDer  sechste  Tag  pllegt  bei  heftigem  Grade  der  Krankheit 
i»ehr  gefahrvoll  zu  seyii. 

Zu  den  günstigen  Zeichen  gehört  überhaupt  gclin- 
Herer  Grad  des  Fiebers  und  der  Erscheinungen  im  Allge- 
neinen  , regelmärsiger  Verlauf  , grofse  Erleichterung  auf 
ingestellte  Blutentziehungen,  Wandern  des  drückenden 
Schmerzes  von  seiner  Stelle,  indem  er  sich  gegen  die 
Schultern  und  Arme  hinzieht. 

E i 11  th  e i 1 u ng. 

Die  Lungenentzündung  wird  in  die  idiopathische,  sym- 
pathische und  symptomatische  ; ursprüngliche  und  ab- 
geleitete; sporadische  und  epidemische ; hitzige  und  chro- 
lisclie  eingclheilt. 

Die  chronische  oder  schleichende  Lungenentzündung 
iflegt  man  überhaupt  diejenige  zu  nennen,  welche  sielt 
iber  den  21.  Tag  hinaus  erstreckt,  diese  entsteht,  wenn 
line  hitzige  Lungenentzündung  , vermöge  der  ungünstigen 
Anlage  des  Kranken  oder  verabsäumter  Behandlung  einen 
angwierigfen  Verlauf  annimmt ; oder  indem  bereits  vor- 
landenc  andere  Krankheiten,  und  Leiden  der  Lungen, 
vorzüglich  Knoten  und  theilweise  Eiterungen  .derselben 
lie  Ursache  begründen. 

ScJiweratlunigkeit  besonders  bei  Bewegungen,  nicht 
;anz  frei  gestattetes  tiefes  Eiuathmcn,  trockenes  Hüsteln, 
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flüchtige  Stiche,  öfteres  Jl  rönnet)  auf  der  Brust,  ßchin*- 
dertes  Ließen  auf  der  einen  oder  andern  Seite,  fliegende 
Hitze,  umschriebene  ilüthe  der  Wangen,  gereizter  liüu- 
iiger  Puls  , gerötheler  Urin  , und  vorzüglich  des  Abends 
verschärfte  Fieberbewegungen  bezeichnen  diesen  Zustand. 

Sie  entgeht  bei  der  anscheinenden  Gelindigkeit  ihrer 
Zufälle  leicht  einer  nicht  äufserst  sorgfältigen  Beobach- 
tung, und  heilst  in  dieser  Hinsicht  verborgene  Lungen- 
entzündung* , ' 

Um  sie  zu  erkennen,  trägt  noch  der  wichtige  Um- 
stand bei  , dafs  wenn  sieh  der  Kranke  auf  die  eine  oder 
andere  Seile  legt,  und  lief  einzuathmen  und  zu  hupten 
versucht,  an  irgend  einer  Stelle  Schmerz  oder  Druck 
empfunden  wird;  oft  erfolgt  nach  jedem  liefen  Alliem- 
zuge  Husten* 

Nach  dein  Charakter  des  begleitenden  Fiebers 
gibt  es  folgende  Lungenentzündungen  : 

1 . Die  wahre  (ächte)  L u n g e n e n tz  ü ndn  n g, 
( Pc  ripn  c u m oni  a gen  ui  na  , vera  , phlegmonosa )*  Bei 
welcher  das  Fieber  einen  acht  ertzündlichcn  Charak- 
ter an  sidi  trägt* 

2.  Die  k a t a r r h ü sc  L ti  n g c n c n t z ii  n d u n g , deren 
Sitz  mehr  blos  auf  die,  die  Lunge  ousklcidende  Schleim- 
haut beschränkt  ist.  Sie  kann  füglich  als  ein  höherer 
Grad  des  Lungenkalarrhes  betrachtet  werden  , dessen 
Folge  sie  bei  Vernachläfsigung  häufig  ist.  Bin  milde- 
rer Grad  der  Erscheinungen  und  häufigere  Schlcimab- 
sonderüng  macht  sie  kennbar. 

5.  Die  gastrische  Lungenentzündunge  und 
zwar : 

a.  Die  Lungenentzündung,  mit  einem  Sahurral-Cha- 
rakter  verbunden;  dieser  wird  bedingt  durch  schad- 
hafte Stoffe  in  den  ersten  Wegen. — Hieher  gehören 
besonders  Gewürze,  hitzige  Getränke  und  ätzende 
Gifte;  ferner  indem  im  Verlaufe  der  Lungenentzün- 
dung durch  die  Störung  der  Verdauung  sich  schad- 
hafte Stoffe  ansammeln,  und  so  eine  gastrische  Ver- 
wicklung begründen.  — Fast  jede  Lungenentzün- 
dung nimmt  um  und  nach  dem  Zeiträume  der  Kri- 
sen ieirlit  einen  gastrischen  jNebencharakter  an  , der 
sich  oft  bei  der  Wiedergenesung  von  selbst  bebt. 

b.  Die  gal  lichte  Lungenentzündung,  diese 
ist  eine  Verbindung  des  entzündlichen  Leidens  der 
Lungen  mit  einem  entzündlich  gallichteu  Cliarak- 
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ter  des  Fiebers.  Bei  dieser  ist  daher  ein  litMZimgs- 
zustaml  der  Leber  vorhanden , der  in  den  Lungen 
l)is  zur  Entzündung  gesteigert  ist.  llire  Kennzei- 
chen sind  : Gelbe  Farbe  des  Gesichts,  gelb  belegte  Zun- 
ge, Druck  auf  der  Brust,  erschwerte;-  Husten  mit  sa- 
frangelbem blutigem  Auswuri'e,  Aufgetriebenheit  und 
Yülle  der  Magengegend  und  der  Lebergegend,  tief 
gefärbter  dunkelrother  Urin,  nebst  den  übrigen  Zu- 
fällen eines  gallicliten  Entzüudungsliebes. 

c,  Die  schleiiuichte  L u n g o n e n l z ii  n d u n g 
(falsche  Lungenentzündung,  Pcripneumonia  notha 
Sydenhami)  ist  ein  bis  zur  Entzündung  gesteiger- 
tes Leiden  der  Lungen  , die  sich  in  dem  Zustande 
-von  Schlaffheit,  mangelhafter  Blutbereitung  mit  Ab- 
sonderung von  angesamniellem  baldigem  zähem 
Schleime  vorher  befanden.  — 

Diese  falsche  Lungenentzündung  ergreift  vorzüg- 
lich. Menschen  von  schleimichter  'Körperkonstitution 
und  Greise,  ist  daher  im  eigentlichen  Sinne  eine  Lun- 
genentzündung, deren  Eieber  zugleich  den  entzündlich 
scklcimichten  Charakter  an  sich  trägt, 

Druck  auf  der  Brust,  keuchendes,  rasselndes,  pfei- 
fendes Athmen,  Scliwerathmigkeit,  anhaltendes  Husten 
mit  Auswurf  von  schwer  sich  lösendem  zähem  dich- 
tem Schleime,  der  mit  durkelrothem , hräimlichtem, 
schwärzlichtem  Blute  vermischt  ist,  (Sputa  cocnosti)  $ 
dein  Anscheine  nach  gelinderes  Eieber  und  überwie- 
gendes örtliches  Leiden,  aufgedunsenes  hl ufses  Gesicht, 
zuweilen  roth  umschriebene  Wangen,  Eingenommen- 
heit des  Kopfes,  kleiner  unterdrückter  Eids,  und  die 
übrigen  Erscheinungen  des  Schlcimliebcrs  bezeichnen 
diesen  Zustand,  — Die  Schwierigkeit  des  Alhmens 
und  das,  Unvermögen  den  angesamimdlcu  Schleim  aus- 
zu  wer  feil,  steigern  sich  hei  dem  Wachsthum  ilci  Kiank  — 
heit,  die  durch  hinzutretondo  Lungenlähmung  und 
Schlagllufs  1 ei  eilt  tödtlich  wird, 

4.  Die  11  ervü.se  Lungenentz  ü ndung  C l*er 'ipneu-r 
monia  nervosa ) ist  überhaupt  diejenige,  wo  das  ent- 
zündliche Leiden  der  Lungen  das  ihrer  INatur  oigen- 
1 lniml i che  zwar  behält,  das  Lieber  aber  einen  nervösen 
Charakter  an  sich  trägt. 

Sie  kann  auf  zweifache  Art  entstehen  : entweder 
die  Krankheit  fing  mit  ciuer  Lungenentzündung  an,  und 
das  Fieber  wendet  sich  in  den  nervösen  Charakter  um, 

■ oder  ein  Fieber  hat  bereits  den  Uibergang  in  den  ncr- 
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vösen  Zeitraum  cingesclilogen  und  nun  gesellt  sich  dem 
nervösen  Fieber  ein  entzündliches  Leiden  der  Lungen 
hinzu.  — Letzteres  geschieht  vorzüglich  liäulig,  wenn 
die  Verschärfungen  bei  Nervenfiebern  sich  durch  ent- 
zündliche Reizung  auszeichnen,  wo  die  Lungen  bei  ihrer 
grofsen  Reizbarkeit  leicht  in  den  Krankheilsvorgang 
mit  hineingezogon  werden.  Die  Hauptsymptome  sind 
aufser  denen  des  nervösen  Charakters  : Druck  auf  der 
Brust,  öfteres  Husten,  das  tiefere  Einathnien  ist  er- 
schwert, oft  zu  dem  Grade  i dafs  der  Husten  dadurch 
erregt  wird,  unterdrückter  oder  mit  Blutstrieincheu 
vermifcliter  Auswurf,  zu  weilen  Unvermögen  auf  irgend 
einer  Seile  zu  liegen;  grofse  Angst  und  unruhiges 
Herumwerfen,  der  Puls,  wenn  auch  zusammengezogen 
und  klein,  docli  hart  lieh. 

5.  Die  faulichte  Lungenentzündung  {Pcripneumonia  pu- 
w trida , septicu) , entsteht  auf  ehen  die  zweifache  Art, 
wiedio  nervöse,  ihre  Zeichen  sind  die  des  Faulliehers, 
mit  Husten,  erschwertem,  ängstlichem,  röchelndem 
Athemholen,  Druck  auf  der  Brust,  Aus  wurf  von  brau- 
ner , schwarzer , Jauche  ähnlicher  Materie. 

Behandlung  der  Lungenentzündung. 

Die  Anzeige  ist:  1.  Auf  die  lHnwegrämnung  der 

Ursache  einzuwirken.  2.  Das  Fieher  nach  seinem  Cha- 
rakter zu  behandeln.  3.  Das  Leiden  der  Lungen  strenge 
zu  würdigen  , und  auf  die  Zertheilung  der  Entzündung 
kräftig  hinzuwirken.  4*  Gefahrdrohende  Symptome  zu 
entfernen.  5.  Die  Krisen  und  Wiedergenesuug  gehörig 
zu  leiten. 

Der  Charakter  des  Fiebers  ist  bei  der  reinen 
Lungenentzündung  der  acht  entzündliche,  daher 
das  antiphlogistische  Heilverfahren,  dem  Grade  der  Hef- 
tigkeit der  Krankheit  angepafst  anzuwenden. 

Das  gröfste  und  entscheidendste  durch  kein  anderes 
zu  ersetzende  Mittel  ist  liier  die  Aderlässe , die  bei  aus- 
gesprochener achter  Entzündung  ungesäumt  vorzunohmen, 
und  nach  Umständen  zu  wiederholen  ist.  — Die  erste  Ader- 
lässe sey  hinreichend  kräftig  *,  die  Kraft  und  Härte  des 
Pulses,  oder  das  Erheben  desselben,  wenn  er  unter- 
drückt ist,  die  Gewalt,  mit  der  das  Blut  aus  vollem  Bo- 
gen springt,  und  die  erfolgende  Erleichterung  bestimmen  , 
ihr  Mafs.  Bei  kräftigen  Subjekten  sey  die  erste  Ader- 
lässe von  g bis  12  Unzen  , wohl  selten  sind  stärkere  auf 
einmal  uothwendig. — Zuweilen  siud  eine  bis  zwei  Ader- 
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ilässe  hinreichend,  oft  werden  bei  heftiger  oder  Ysrnachlä- 
ifsigter  Entzündung  viel  mehrere  erfordert. 

So  lau^e  der  Druck,  auf  der  Brust  andauert,  das 
ttiefere  Einathinen  gehindert,  und  durch  Husten  unter- 
brochen wird,  so  lange  der  Auswurf  mit  hellrothem 
lBIule  durchzogen,  das  Fieber  heftig,  Spannung  und 
lilärte  im  Fulsc  vorhanden  ist,  der  Blutkuchen  augen- 
ffönnig  mit  dichter  Entzündungshaut  bedeckt  ist,  dürfen 
ddie  Wiederholungen  der  Aderlässe  nicht  versäumt  wer- 
liden. 

Weder  das  cingebrochene  Gesicht,  noch  die  schein- 
bare Schwäche,  noch  der  oft,  besonders  anfangs  schein- 
bar schwache  , ungleichförmige  Puls  , nicht  Schwanger- 
schaft, nicht  der  Eintritt  der  Reinigung  dürfen  bei  rich- 
tiger Erkenntuifs  der  Krankheit  von  ihrer  Anwendung 
aabhalten. 

ISacli  der  ersten  Aderlässe  pflegt  oft  grofse  Erleich- 
tterung  einzutreten } zuweilen  aber  die  Symptome  der 
{Entzündung  sich  erst  auffallend  zu  entwickeln  , der  Puls 
seich  zu  heben,  voll  und  hart  zu  werden. 

Verabsäumte  Aderlässe  bei  Lungenentzündungen  ver- 
unag  kein  anderes  Verfahren  zu  ersetzen  , daher  in  die- 
sem Falle  auch  im  spätem  Verlaufe  der  Krankheit  kein 
/Zeitraum  zu  bestimmen  ist,  wo  sie  nicht  ihro  Anzeige 
Rande. 

Bei  Kindern  , wie  auch  bei  gelinderem  Urade  der 
IKrankbeit,  wo  das  Fieber  mäfsig,  oder  die  erhöhte  Le- 
Ibensthätigkeit  durch  Aderlässe  bereits  herabgestimmt,  das 
»örtliche  Leiden  hervorstechend  ist,  sind  Blutegel  ange- 
.zeigt , eben  so  wenn  das  Lieber  bereits  die  W endung  in 
»den  nervösen  Charakter  nimmt, 

Büeksichtlich  der  übrigen  Behandlung  sind  erwei- 
chende, kühlende  Mittel,  Althaea , Emulsionen,  Nitrum 
■stets  in  Verbindung  mit  schleiraichlen  Mitteln  ; bei  Durch- 
jfällen  Salep,  Mucilag.  Gummi  arab . anzuwenden. 

F weichende  Umschläge  und  dergleichen  Klystierc, 
Ihäufige,  lauwarme,  schleimichte  Getränke,  erweichende 
Dämpfe,  und  Brustsäfte,  sind  mit  diesem  Heilverfahren 
zu  verbinden. 

Die  catarrhöse  Lungenentzündung  er t or- 
dert bei  heftigem  Grade  allerdings  Blutentziehungen,  doch 
verträgt  sie  selbe  nicht  in  dem  Grade  wie  die  reine, 
weicht  auch  oft  einem  gelinderen  antiphlogistischen  v er- 

Bei  gastrischem  Nebencharakter  können  ge- 
linde auflösende  entzüudungswidrige  Mittel , als  Gramen, 
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Sul  ammoniac , gelinde  Mittelsalze  angewendet  worden, 
aber  erst  dann , wenn  die  Heftigkeit  der  Entzündung 
gebrochen  ist, 

Die  gal  lichte  Lungenentzündung  erfordert  be- 
sondere jNebenrücksicht  aul  das  Leberleiden,  daher  Manna x 
Fructus  Tamarindorum , Crcrnor  Turf  . , Tart.  tartnri-, 
jatus , Acidr  Tartarioum  mit  erweichenden  Mitteln, 

Höchste  Vorsicht  erfordert  etwa  vorhandene  An- 
zeige der  Brechmittel,  nur  wenn  sie  äufserst  dringend 
ist,  darf  sie,  aber  erst  nach  augestell tev  Aderlässe,  statt 
finden.  * 

Die  sohl  eimi  chte  (falsche)  Lungenent- 
zündung ist  ein  sehr  schwieriger  Gegenstand  der  Be- 
handln ng. 

Die  mit  trägem  Schleime  überfüllten  Lungen,  das 
mehr  schleichende  Fieber , die  ungünstige  Anlage  des 
Kranken  scheinen  Gegenanzeigo  gegen  die  Aderlässe  zu 
bilden,  und  doch  ist  sie  bei  heiligerem  Grade,  um  Er- 
stickung allzuwenden,  unorläfslich  5 sie  werde  daher 
mit  Vorsicht  und  in  geringer  Monge  angestellt,  zuwei- 
len reicht  man  mit  Blutegeln  aus. 

Innerlich  sind  erweichende  Mittel  mit  SqI  ammo- 
niacExtraclum  Liquiritiae , Oxymei  simplex  et  Squil- 
liticum  , dann  dor  Uibergang  zu  Stipites  DuIoamarae\ 
bei  stockendem  Auswurfe  aus  zu  grofser  Schlaffheit,  und 
Untlüitigkeit  der  Lungen,  Flores  Su/furis , Sulfur  Anti- 
fnon.  aurat Calomel , nach  Umständen  Camphora , Po-> 
lygala  Scnega , Flores  Arnicae , Spiritus  Salis  ammo- 
nici  anisatus , Flores  Benzoes , Blasenpflaster  und  Senf- 
teige  ; zur  jNachkur  Fichen  Island. , Polygala  a/nara 
angezeigt. 

Die  nervöse  Lungenentzündung  schlichst  die  An- 
wendung, \Venigste11s  örtlicher  Blutentziehungen  nicht 
aus,  ja  es  kann  seihst  der  Fall  einlreten,  wo  bei  sehr 
erschwer  lern  Athmen  , trockenem,  quälendem  linsten, 
ungestümmen  I’ulse  eine  gelinde  Aderlässe  anzustellen 
ist, 

Stets  ist  bei  dein  Uihergange  der  noch  vorhandene 
Autheil  des  entzündlichen  Charakters  zu  würdigen, 

Die  wichtigsten  Mittel  sind  hier  ungesäumte  An- 
wendung von  Blasen  pflastern  , erweichende  .Mittel  mit 
Salmiac , Emulsionen , Aura  camphorata , nach  Um- 
ständen Calomel , 

Calomel  ist  bei  Entzündungen  überhaupt  ein 
wichtiges  Mittel,  mit  dem  jedoch  grofser  Mifsbrauch 
getrieben  werden  kuuu. 
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Seine  n^äcHtige  Einwirkung  auf  das  Saugadersyslem 
upnd  auf  die  Absonderung  des  Darmkanals , und  seine 
lEigenschaft , den  Bildungstrieb  des  Blutes  zu  beschrän- 
ken, spricht  für  seipen  grofsen  ]Nutzen  bei  manchen  Entr- 
zzündungeu. 

Seine  Kraft  ist  vorzüglich  schätzbar  und  einzig  bei 
jjonen  Entzündungen , die  iip  raschen  Verlaufe  gefahr- 
volle Ausschwitzungen  bilden , daher  besonders  bei  Ent- 
zündungen häutiger  Organe,  wo  es  zu  dem  Zwecke  unr 
unittelbar  die  Ausschwitzung  zu  verhindern,  und  die  kranke 
Riafte  Bildungsthätigkeit  des  Blutes  herabzustiimnen  , ge- 
reicht wird,  und  zugleich  durch  die  erregte,  in  Wech- 
selwirkung slehonde  (antagonistische)  Xhätigkeit  des 
iParmkanals  als  Ableitungsmittel  wirkt. 

Das  Culomel  hat  bei  manchen  einzelnen  Entzün- 
dungen seine  eigentümlichen  Anzeigen , wo  es  höchst 
iwohllhätig,  oft  unersetzlich  ist;  bei  anderen  hingegen 
mnd  überhaupt  zur  Unzeit  und  ohne  Unterschied  ange- 
vwendet , wirkt  es  schädlich. 

Bei  der  reinen  , ächten  Lungenentzündung  ist  Calo - 
ancl  an  und  für  sich  nicht  angezeigt. 

Nur  dann  findet  es  seine  Stelle,  wenn  die  Heftige 
Ikoil  des  Fiebers  gebrochen,  die  örtliche  Entzündung  aber 
ifn  teilweise  Verhärtungen  oder  Verwachsung  iiberzu- 
ügehen  droht  ; vor  dem  Zeiträume  der  Krisen  ist  in  der 
rreinen  Lungenentzündung  Galornel  nicht  anzuwonden, 
■und  bei  regelmässigem  Verlaufe  derselben  bedarf  man  es 
.gar  nicht. 

Die  faulichte  Lungenentzündung  erfordert  den 
lUibergang  von  der  antiphlogistischen  zu  der  bei  dem 
IFaulfieber  empfohlenen  abgehandellen  Behandlung.  Bla- 
sen pilaster  als  rothmachende  Mittel,  wiederholte  Senf- 
teige, Camphora , Se/iegn , Spiritus  sal  ammoniac , 
a.nis.  Scrpentaria , und  mit  grofser  Umsicht  Cortex  pe- 
r-uviunus  sind  die  Hauptmittel.. 

Die  chronische  Lungenentzündung,  die  häufig 
in  Lungenschwindsucht  und  Brustvyassersucht  übergeht, 
(fordert  Rücksicht  auf  ihre  Ursache. 

Ist  kein  organischer  Fehler  vorhanden,  so  sind  iortr? 
gesetzte  erweichende,  einhiillonde  Mittel,  Emulsionen „ 
>Extructum  Hyoscyami , Umschläge,  Bader,  Einrei-= 
bungen  , Blasenpflaslor  und  andere  Hautreize  an  entfern- 
ten Thellen  , nach  Umständen  öftere  Anwendung  von 
'Blutegeln,  zuweilen  bei  heftigem  Fieber,  gespanntem 
j hartem  Pulse,  selbst  Aderlässe  angezcigt , die  hier  wR 


Vorsicht  öfters,  aber  stets  in  geringer  Menge  angestelll 
aufseist  wohlthätig  wirken. 

Bei  vorwaltender  Heizung  des  Gefäfssystems , bei 
beschleunigtem  Pulse  ist  Digitalis  purp,  angezeigt. 

Stockt  bei  Lungenentzündungen  überhaupt  der  Aus- 
wurf, so  entsteht  meistens  ein  gefahrvoller  Zustand. 
Man  hüte  sich  hier  die  sogenannten  Auswurf  befördern- 
den Mittel  , ohne  Unterschied  anzuwenden.  — Es  mufs 
die  Ursache  des  unterdrückten  Auswurfs  behandelt  wer- 
den; diese  besteht  häufig  in  noch  zum  Grunde  liegender 
Entzündung,  die  zuweilen  durch  Diätfehler,  selbst  durch 
den  Einilufs  der  Witterung  wieder  gesteigert  ist;  in  die- 
sem Palle  sind  örtliche,  zuweilen  seihst  allgemeine  Blut- 
entziehungen  , häufige,  lauwarme,  erweichende  Geträn- 
ke, Dämpfe  und  Umschläge,  erweichende  Brustsäfte,  die 
einzigen  Beförderungsmittel  des  Auswurfes; — nur  wenn 
der  schon  abgesonderte  lockere  Auswurf  aus  Mangel  der 
Thätigkeit  der  Lungen  nicht  ausgeworfen  werden  kann, 
w'as  man  aus  seinem  Bassein  deutlich  erkennt,  dann  sind 
die  schon  hei  der  falschen  Lungenentzündung  erwähnten 
Mittel  an  ihrer  Stelle. 

Die  Behandlung  der  Nachkrankheiten  richtet  sich 
nach  den  allgemeinen  Grundsätzen,  und  wird  bei  der 
Lungenschwindsucht  und  Bruslwassersucht  erwähnt. 

II.  Die  Brustfellentzündung. 

Rippenfellentzündung;  der  ä c li  t e Seiten- 
sticli,  ( Pleuritis  von  nlevQa  Seile.) 

Die  wesentlichen  Zeichen  der  Brustfellentzündung 
sind:  l .)  Anhaltendes  P’ieber.  2.)  Stechender  Schmerz 

in  der  Brust.  3.)  Erschwertes  Athemliolen.  40  Trok- 
kener  Husten,  (dieser  fehlt  in  seltenen  Pallen.) 

Der  Sitz  dieser  Krankheit  ist  das  Brustfell  in  seiner 
ganzen  Ausbreitung. 

Ihre  eigenthümlicben  Zufälle  sind  : heftiger  , oft 

durch  Stunden  anhaltender  Frost  mit  darauf,-  folgender 
brennender  Hitze,  Kopfschmerz,  Durst,  aufgelriebenes, 
rolhes  oder  blasses  Angesicht,  das  ein  eigenthümliches 
Leiden  ausdrückt , flammenrother  Urin  , beschleunigter, 
voller,  starker,  sehr  harter,  zuweilen  kleiner  und  un- 
terdrückter Puls. 

Auf  der  Brust  ist  auch  anhaltender,  von  einem  Punkte 
ausgehender,  festsitzender,  stechender  Schmerz  an  der 
rechten  oder  linken  (bei  uns  die  gewöhnlichste)  I 
oder  hintern  Seite  des  Brustfells  ( Pleuritis  dextnif 
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i.inistra  et  dorsalis ),  mil  öfterem  trockenem,  hartem  IIu- 
Aen  verbunden,  zugegen. 

Jeder  tiefere  Atheinzug,  so  wie  auch  der  Huston 
(vermehrt  den  Schmerz,  daher  wird  das  Einathmen  ängst- 
iich  zurückgehalten,  der  tiefere  Athemzug  sorgfältig  ver- 
mieden , bei  dem  Versuche  desselben  werden  oft  die  Ge- 
lichtsmuskeln  verzerrt,  und  der  Kränke  schreiet  vor 
Schmerz;  das  Athmen  selbst  ist  beschleunigt , hoch, 
mehr  mit  der  nicht  ergriffenen  Seite  der  Brust  verrichtet, 

:1er  Kranke  vermag  gewöhnlich  nur  auf  der  leidenden 
■Seite  zu  liegen. 

In  manchen  Fällen  ist  anhaltendes  Fieber  mit  fest-  * 

(»Uzendem,  brennendem  und  drückendem  Schmerz  in  der 
Witte  der  Brust  gegen  den  Schwerdknorpel  bin  vorhan- 
den ; dabei  grofse  Unruhe,  Angst,  trockener  oder  mit 
wenigem  Auswurfe  verbundener  Husten,  das  Athmen 
minder  erschwert,  so  dafs  auch  das  tiefere  Einathmen 
nicht  bedeutend  gestört  ist.  Diese  sind  die  Zeichen  der 
Entzündung  des  Mittelfells  ( Mediastinitis .) 

Jede  heftige  Brustfellentzündung  thcilt  sich  durch 
das  gehinderte  Geschäft  des  Alhrnens  in  ihrem  Verlaufe 
nuch  den  Lungen  mit,  und  so  entsteht  die  Brustfell- 
1 u n g e n,en  t z ü n d u n g,  (Plei/  roperipneumonii 7),  die  sich 
durch  stechenden  Schmerz  verbunden  mit  Druck,  und 
[durch  mit  Blut  vermischten  Auswurf  darstellt. 

Sehr  häufig  tritt  die  Krankheit  ursprünglich  so- 
gleich als  B r u s t f e 1 1 - L u n g 0 n e n l z ü n d u n g ein. 

Es  gibt  allerdings  eine  reine  Lungenentzündung,  hei 
welcher  das  Brustfell  nicht  mit  entzündet  ist;  aber  eine 
ireine  heftigere  Brustfellentzündung  kann,  als  solche  nicht 
Hange  bestehen  , ohne  sich  auch  vermöge  des  stets  ge- 
lhinderten Alhrnens,  und  erschwerten  Umlaufs  des  Blutes 
den  Lungen  mitzutheilen  , daher  die  Brustfell  - Lun- 
genentzündung, die  am  häufigsten  vorkomineudc 
ist. 

Die  Entzündung  des  Brustfells  verbreitet  sich  aber 
leicht,  und  häufig  auf  die  nahe  gelegenen  Theile , vor- 
züglich auf  den  Herzbeutel,  das  Zwerchfell,  und  die 
'Zwisehenrippenmuskeln  ; wodurch  das  Bild  der  Krank- 
heit durch  neu  hinzutretende  Symptome  vielfach  ver- 
ändert wird. 

Die  Ursachen  und  Ausgänge  kommen  mit 
; denen  der  Lungenentzündung  tiberein,  nur  wird  die  Brust- 
t feilen tzü ndung  , wenn  sie  in,  gelinderem  Grade  verläuft, 
ohne  sich  zugleich  den  Lung’en  mitzutheilen,  nicht 
durch  Auswurf  entschieden  ; sie  hat  weniger  Mcigung  in 


\ 


Eiterung,  aber  als  die  Entzündung  einer  serüsen  Haut, 
eine  desto  gröfsere  in  Ausschwitzung , daher  in  Verwach- 
sung mit  den  benachbarten  Theilen  , vorzüglich  mit  den 
Lungen,  und  in  Brustwassersucht  üherzugehen. 

Die  Brustfellentzündung  hat  die  Einthei- 
lungen  mit  der  Lungenentzündung  gemein.  — 

jNach  dem  Charakter  des  Fiebers  treten  folgende 
Unterschiede  ein  : 

x.  Wahre  Rippenfellentzündung  (Pleuritis  vera,  genui- 
nu)  , bei  welcher  das  Fieber  einen  geht  entzündlichen 
Charakter  hat. 

ß.  Rheumatische  Brustfellentzündqng( Pleu- 
ritis rheumatica .)  Diese  zeichnet  sich  durch  einen 
gelinderen  Grad  des  Fiebers,  und  durch  den  nicht  fest- 
sitzenden, sondern  von  eiuor  Stelle  zur  andern  wan- 
dernden Schmerz  aus,  der  oft  viel  heftiger  als  das 
Fieber,  und  nicht  selten  unerträglich  ist. 

Eine  besondere  Abart  ist  die  falsche  Rippen- 
fellentzündung (Pleuritis  spuria).  Diese  hat  ih- 
ren Sitz  in  den  Zwischenrippcmnuskcln  (ist  daher  ei- 
gentlich ein  Hheu/natis/nus  i/iflummatoriusmusculorum 
intercostaliuni),  — Sie  wird  erkannt,  indem  das  Alhciu- 
liolen  viel  weniger  gestört , der  linsten  unbedeutend 
ist,  bei  tieferem  Atlicmzuge  erfolgt  kein  Husten,  keine 
'Vermehrung  des  Schmerzes;  die  Kranken  vertragen 
aber  die  Berührung  der  ergriffenen  Seite  nicht, 
und  zuweilen  ist  auch  Geschwulst  derselben  zugegen ; 
der  Schmerz  ist  oft  sehr  heftig,  das  Fieber  hat  einen 
deutlich  naclilasseudon  Typus,  und  die  Kranken  liegen 
leichter  auf  der  gesunden  Seito;  gewöhnlich  sind  auch 
rheumatische  Schmerzen  in  andern  Theilen  zugegen, 
Diese  Krankheit  verbreitet  sich  jedoch  auch  leicht 
auf  das  Brustfell  selbst,  und  geht  dann  in  wahre  Pleu- 
ritis über; — zuweilen  sind  beide  zugleich  vorhanden, 
5,  Die  gallichte,  nervöse  und  fan  lichte 
Brustfellentzündung  hat  die  Bedingungen  mit  der  Lun- 
genentzündung gemein. 

Rückstchtlich  der  Behandlung  treten  die  Anzeigen 
wie  bei  der  Lungenentzündung  ein,  daher  sind  unge- 
säumte wohl  auch  wiederholte  Aderlässe,  doch  in  der 
Regel  nicht  so  häufige  , wie  bei  der  Lungenentzündung 
angezeigt.  Im  gelinden  Falle  oder  bei  schon  gebroche- 
ner Heftigkeit  des  Fiebers  , leisten  Blutegel  vortreffliche 
Dienste. 

Bei  der  falschen  Rippenfellentzündung  sind  meistens  ; 
Anwendung  der  Blutegel , nnd  ein  gelinderes  antiphlogi-  • 
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lisciics  Vöriahfreh  hinreichend;  bleiben  bei  gemindertem' 
.der  nach  beseitigtem  Fieber  noch  stechende  Schmerzen 
mrück,  so  wirkt  ein  Blasenpllaster  sehr  wohlthätig» 

III*  Luftröhren  äste  - Entzündung* 

( Bronchitits ). 

Die  Symptome,  dafs  vorzugsweise  die  Luftröhren-, 
iste  entzündet  seyen,  sind  anhaltendes  Fieber,  Gefühl  von 
Druck,  Beengung  und  Zusammenschnürung  unter  dem 
obern  Thciie  des  Brustbeines,  Kitzel  in  der  Gegend,  wo 
iich  die  Luftröhre  spaltet,  Beklemmung,  eigentlnimli- 
ihe  Aengstlichkeit  in  den  Gesichtszügen , schnelles,  er- 
schwertes und  mühsames,  im  Verlaufe  mit  keuchendem 
Geräusche  , und  mit  Beschwerde  auf  einer  Seite  zii 
iiegen  verbundenes  Athemholen' ; anhaltender,  äufserst 
quälender,  oft  von  Erstickungsanfällen  und  Erbrechen 
begleiteter  Husten,  der»  durch  tieferes  Einalhmen  und 
Einziehen  kalter  Luft  vermehrt  wird ; anfangs  mehr  trok- 
kener,  mit  Blut  durchzogener,  späterhin  reichlicher* 
dicker , zäher*  weil'ser,  auch  aschgrauer  Auswurf , Hei- 
serkeit, welche  durch  dcit  Auswurf  erleichtert  wird  ; mei- 
stens sehr  heftiger  Schmerz  in  der  Stirngegend,  oft  Be- 
raubung und  Schwindel,  — das  Angesicht  ist  gewöhnlich 
ibl  eich,  und  wird  bei  heftigen  Hustcnanfällen  blau. 

Sie  kömmt  in  ihren  übrigen  Zufällen  und  Behand- 
lung mit  der  Lungenentzündung  überein» 

Krankengeschichten* 

Aeclite  Lungenentzündung* 

( Peripneumonia  genuina .) 

Vöronica  Moälin,  2O  Jahre  alt,  fein  Difenst- 
itnädchfen,  von  ziemlich  kräftigem  Körperbau,  sonst  stets 
gcsuml,  überstand  nach  ihrer  Angabe  in  ihrem  25.  Jahrfe 
bereits  eine  Lungenentzündung,  von  der  sie  gänzlich  wie- 
der genas.  — Am  i4  März  1317  wurde  sie  noch  einei* 
(Erkältung,  von  beinahe  2 Stunden  andauerndem  froste 
und  darauf  folgender  Hitze,  mit  Kopfschmerz,  Schwin- 
del und  allgemeiner  Abgeschlagenheit  befallen,  hiezti  ge- 
sellte sich  drückendes  Gefühl  in  der  linken  Seite  dci* 
Brust,  und  trockener  heftiger  Husten.  — Sie  gebrauchte 
Hollunderth.ee» 
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Da  aber  die  Hitze  anhielt,  der  Brustschmerz  und 
Husten  steift  heltiger  wurde  , kam  sie  am  13.  März  (4) 
in  folgendem  Zustande  in  die  Klinik. 

Der  Kopf  war  heftig  schmerzend  mit  Schwindel, 
das  Angesicht  sehr  heifs , etwas  aufgetrieben,  der  Blick 
lebhalt , die  Efslust  verloren , der  Geschmack  bitter,  der 
Durst  grofs,  die  Zunge  rein  und  feucht.  — DasAtlunen 
beschleunigt,  mit  drückendem  Gefühl  auf  der  linken  Seite 
der  Brust,  bei  dem  tiefem  Athemzugc  wurde  das  Gefühl 
des  Druckes  vermehrt,  und  es  erfolgte  stets  Husten,  der 
Auswurf  war  schlchnicbt,  mit  Blutstricmchen  durchzo- 
gen, der  Unterleib  weich,  keine  Stuhlentleerung  seit 
drei  Tagen,  Urin  war  noch  nicht  vorhanden,  die  Hitze 
der  Haut  grofs,  der  Puls  gleichförmig,  rnäfsig  häufig, 
voll  und  hart. 

Verordnung.  Eitje  Aderlässe  von  3 Unzen  am 
linken  Arin.  Erweichende  Umschläge  über  die  Brust, 
ein  erweichendes  Klystier. 

Innerlich  , R»  Amygdal.  dulc.  u«tc»  diinicl. 

I.  leg,  art,  Emttls.  Col,  -ine,  octo  addo 
Nitri  jniri  Urach,  dimid, 

Mucilag»  Gumm*  arab. 

Syr.  Althaeac  ana  uue,  dimid, 

Zum  Getränke  Dec.  Hord.  libr,  duas , Sacch.  alb, 
drach.  duas. 

ig.  März  (5.)  Die  Nacht  war  ruhig , der  Kopf- 
schmerz hielt  noch  an,  Ohrensausen  trat  hinzu,  das 
Atlnnen  ist  viel  erleichtert,  der  tiefere  Athcmzug  nicht 
vom  Husten  begleitet , der  Auswurf  wenig,  ohne  Blut- 
slriemchcn  , ein  fester  Stuhl  erfolgte,  der  Urin  blafsroth 
mit  einer  leichten  Wolke  am  Boden,  der  Puls  beschleu- 
nigt, voll  und  wenig  hart.  — Das  Blut  bildete  eine  ma- 
ssige Entzündungshaut. 

20.  März  (0.)  Die  Nacht  ziemlich  ruhig,  doch  des 
Morgens  ist  das  Ohrensausen  heftiger,  die  Bindehaut 
etwas  gerölhet,  die  Zunge  vveifs  belegt  und  feucht,  der 
Durst  noch  grofs,  das  Alhmen  nicht  ganz  frei,  der  Hu- 
sten noch  trocken , der  Auswurf  sparsam  ohne  Blut,  der 
Urin  blafsroth  mit  einer  Wolke,  der  Puls  beschleunigt, 
unterdrückt  und  liärtlich. 

Verordnung,  R*  Ifcc,  Rad.  Altli,  nnc.  octo, 

^Nitri  puri  scrup.  duos,  j 

Extr,  lujuir,  per  inf.  par,  drach,  unain. 

Mit  den  erweichenden  Umschlägen  wurde  fleifsig 
fortgefahj'en. 
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Abends.  Der  Kopfschmerz  ist  heftig,  der  Durst 
rrofs,  das  Atlunen  -viel  erschwerter,  Gefühl  von  scliwe- 
■ cm  Druck  auf  der  Brust , der  sich  mehr  gegen  das 
lirustbei»  verbreitet,  bei  tieferem  Athemzuge  sehr  ver- 
iiehrt;  die  Haut  heifs  und  ganz  trocken,  der  Puls  be- 
schleunigt , voll  und  hart. 

Es  wurdo  wieder  eine  Aderlässe  von  3 Unzen  an- 
estelll , im  Uibrigen  fortgefahren. 

21.  März  (7.)  Nach  der  Aderlässe  erfolgte  Erleich- 
?rung  und  ruhigere  INacht.  Der  Kopf  ist  freier , das 
,thmen  sehr  erleichtert,  der  Auswurf  lockerer  , schlei- 
niclit  , der  Urin  mit  einer  Wolke,  der  Puls  noch  voll, 

al  aber  viel  von  seiner  Härte  verloren.  — Das  Blut 
iklete  einen  augenfürmigen  Blutkuchen  mit  viel  Blut- 
^vasser. 

22.  März  (3.)  D is  Atlunen  ist  noch  mit  Gefühl  von 
')ruck  verbunden,  der  Answurf  reichlicher  und  verkocht,- 

er  Stuhl  regelmäfsig , der  Urin  noch  roth  mit  einer 
'•Volke,  der  Puls  beschleunigt,  voll  aber  weich. 

Es  wurde  ein  Blasenpilaster  zwischen  die  Schultern 
orordnet. 

23.  Märs  (9.)  Bei  Nacht  erfolgte  SchweiTs,  der 
Irin  ist  gelb  trübe  , mit  schleiinichtem  Bodensätze  , das 
Mimen  leicht,  der  Aus wurf  reichlich , der  Stuhl  etwas 
treuge. 

Verordnung.  R.  Dec,  Rad.  Allli.  1111c.  octo. 

in  quo  solve 

Mannae  electae  uuc.  dimid. 

24.  März  (10.)  Die  Kranke  befindet  sich  sehr  cr- 
jichtert , der  Auswurf  ist  reichlich  und  verkocht,  das 
iLthmen  ganz  frei,  der  Puls  fieherlos,  der  Urin  gelb. 

Täglich  schritt  nun  die  Wiedergenesung  vorwärts, 
ie  Krisen  durch  den  Auswurf  dauerten  bis  27.  31ärz, 
ede  Spur  des  Hustens  und  Bruslscliinerzes  verschwand, 
— am  29.  März  (15.)  wurde  sie  gesund  entlassen. 

Bemerkung.  Eine  Lungenentzündung,  wie  sie  häu- 
fig vorkümmt. 

Lungenentzündung  mit  Durchfall  und  lang- 
wierigem Husten  verbunden. 

Pcripneurnonia  cum  diarrlioea  et  lussi  chronica  con- 

juncta .) 

Franz  Gärber,  ein  Polizeisoldat,  55. a^> 
on  starker  Körperkonstitulion,  und  phlegmatischem  lern- 
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ppramente,  lebte  nach  überstaiulenen  Kinderkrankheiten 
bis  in  sein  19.  Jahr  gesund. 

In  diesem  wurde  er  von  einem  hitzigen  Fieber  be- 
fallen , und  binnen  sechs  Wochen  geheilt.  Fr  diente  nun 
bei  der  Kavallerie,  und  erlitt  in  seinem  3r.  Jahre  ein 
"Wechselfieber  , welches  vier  Wochen  andauerte.  Noch 
nicht  ganz  davon  erholt,  hatte  er  eine  so  heftige  Ge- 
nuilhsbewegung  , dafs  er  seiner  Erzählung  zufolge  in  ein 
heftiges  Brustleiden  verfiel , wovon  er  nach  wiederhol- 
ten Aderlässen  im  Verlauf  von  54  Tagen  in  einem  Mili- 
tär - Krankenhausc  hergestellt  wurde. 

Seit  4 Jahren  fühlte  er  jedoch  öfters  etwas  Schmerz 
auf  der  Brust , besonders  während  des  Tabackrauchens, 
und  nach  einem  kalten  Trünke.  Sonst  lebte  er  (ein  stets 
anhaltendes  Hüsteln  mit  damit  verbundenem  Auswur- 
fe ausgenommen)  gesund,  bis  den  so.  April  1321,  wo  er 
als  Polizeisoldat  in  Amt&geschäften  durch  Laufen  sich 
stark  anstrengte,  und  erhitzte,  am  nämlichen  Abend 
Eich  einer  Ycrkiihlung  aussetzte,  woraufer  Nachts  um 
12  Uhr  von  heftiger,  eine  Stunde  anhaltender  Kälte,  mit 
darauf  folgender  eben  so  starker  Hitze  befallen  wurde* 
Dieser  gesellten  sich:  grofser  Durst,  Schlaflosigkeit, 
heftiger  Kopfschmerz  hei , gegen  5 Uhr  fühlte  er  anhal- 
tende Uibelkeiten,  bitteres  Aufstossen,  und  es  stellte  sich 
gallichtes  Erbrechen  ein  , diesem  folgten  anhaltende,  äu- 
fserst  häufige  , erschöpfende  Durchfälle.  Am  folgenden 
Tage  suchte  er  ärztliche  llilfc,  wo  ihm  ein  Arzt  eine 
Aderlässe  , eine  unbekannte  braune  Arznei  nebst  Theo, 
und  auf  die  Brust  Umschläge  verordnete.  Nach  genos- 
senem Thee  erfolgte  Erbrechen.  Der  Kranke  suchte  nun 
Hilfe  im  allgemeinen  Krankenhause,  wo  er  am  23.  April  i 
aufgenoramen  wurde. 

23.  April  (3.)  Sein  Zustand  war  folgender*  Der 
Kopf  war  schmerzhaft,  besonders  in  der  Stirngegend, 
das  Angesicht  eingebrochen,  die  Wangen  aul  beiden  Sei- 
ten gleichförmig  umschrieben  roth,  das  Auge  feurig,  glän- 
zend, die  Bindehaut  roth  angelaufen,  der  Blick  unverändert, 
die  Nasenflügel  bei  dem  Athraen  etwas  bewegt,  die  Lippen 
trocken,  die  Zunge  feucht,  und  mit  braunem  Schleime 
belegt,  der  Geschmack  bitter,  Appetit  mangelt,  der 
Durst  ist  grofs.  Die  Drosseladern  sind  vom  Blute  slroz- 
fcend,  die  Halsschlagadern  stark  klopfend* 

Auf  der  Brust  klagte  der  Kranke  über  drückenden, 
Ktisammcnschnürendcn  Schmerz , der  sich  bei  tiefem 
Einatlimen  und  Liegen  auf  der  rechten  Seite  vermehrte. 
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iDas  At Innen  ist  kurz  , geffchwiad  , und  ünglcichfönnig, 
melir  mit  dein  linken  Brustkörbe  verrichtet.  Dieses  kur- 
se  , mit  einem  Angstgefühle  verbundene  Athinen , -wurde 
durch  Husten  öfters  unterbrochen,  welcher  gleich  an- 
fangs mit  häufigem,  eitcrichtem , von  Blutstreifen  durch- 
zogenem Auswurfe  verbunden  war,  der  auf  ein  früheres 
^eiden  der  Lunge  hindeutete. 

Der  Unterleib  war  weich  und  unschmerzhaft , doch 
mit  zeitweilig  eintretendein  Schmerz  in  der  Kreuzgegend. 
:)er  Stuhlgang  war  sehr  häufig  und  flüssig,  den  Kran- 
ken sehr  erschöpfend,  der  Urin  sparsam,  roth  und  trü- 
ne.-  Die  Temperatur  sehr  erhöht,  die  Haut  mit  klebri- 
gem Schweifse  bedeckt.  Der  Puls  gleichförmig,  häufig, 
unterdrückt,  daher  zusammengezogen  und  klein,  doch 
gespannt  und  liärtlich.  v 

Es  wurde  verordnet : Eine  Aderlässe  von  acht 
Jnzen. 

Erweichende  Umschläge  über  die  Brust. 

amerlich;  R.  Pulv.  rad,  Salep.  drach.  dimid. 

Cuq.  in  sutV.  q.  aq.  ad  dissolut, 

Colat,  Uttc,  octo  adde 
Mucilag.  Gummi  arab.  unc.  sein, 

Sacch.  ulb,  drach.  duas. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  2 EfslölTel  2u 
nehmen* 

Zum  Getränke  Decoctum  Salep. 

24.  April.  (4).  Nach  der  Aderlässe  folgte  sogleich 
Erleichterung.  Das  Blut  bildete  eine  ziemlich  dichte 
En  tzii  nd  uugsha  ut . 

Der  Kranke  sclxüef  die  ganze  Nacht  ruhig , Kopf- 
schmerz ist  noch  zugegen,  das  Aussehen  roth,  der  Durst 
'vermehrt,  Appetit  mangelt 5 die  Zunge  und  die  ganze 
'Bundhöhle  sind  mit  Schleim  belegt  , der  Geschmack  ist 
s nicht  so  bitter.  Das  Alhmen  freier,  mit  minderem  Sclnncrz 
xuf  der  Brust  auch  bei  tieferem  JEinatlunen  , der  Husten 
i-.st  gelinder  , doch  mit  vermehrtem  eiterichtem  Auswurle 
verbunden.  Der  Unterleib  weich  und  unschinerzhatt, 
3er  gestern  angegebene  Kreuzschmerz  gröfstcntheils  ver- 
schwunden. Die  Temperatur  noch  erhöht,  die  Haut 
weich,  und  mit  Schweifs  bedeckt,  der  Urin  sparsam  und 
hellroth.  Stuhlgang  erfolgte  seit  gestern  nicht  mehr.  Dci 
Puls  ist  gleichförmig,  mehr  frei,  beschleunigt,  heule 
voll  und  grofs,  aber  weich. 

Die  Arznei  wurde  fortgesetzt. 

Abends  war  der  Jfu3len  und  drückende  Schmerz 
vermehrt,  der  Aus  Wurf  viel  minder,  der  Puls  beschleu- 

c 


o4 

nigt  und  härtlich , das  Fieber  heftiger.  Es  wurde  daher 
wieder  eine  Aderlässe  von  o Unzen  angestellt,  und  ein 
Klystier  angeordnet. 

25.  April  (5).  Der  Kranke  hat,  durch  Träume  be- 
unruhiget, wenig  geschlafen,  der  Kopfschmerz  ist  gelin- 
de, der  Schmerz  auf  der  Brust  vermindert,  und  nur  bei  dem 
Husten  zugegen,  der  Auswurf  mehr  eiterjeht , und  we- 
niger. Die  Wärme  fast  natürlich.  Stuhl  erfolge  zwei- 
mal. Der  Urin  ist  rotli  geflammt,  und  wenig.  Der  Puls 
gleichförmig,  etwas  beschleunigt , mehr  frei , und  wei- 
cher als  gestern. 

Verordnung»  I\.  Dec,  Salep.  spiss.  unc,  octo. 

Sal.  ammouiac,  grau,  quindecim. 

Sacch.  alb.  drach.  duas, 

Abends.  Der  Kranke  hatte  fünf  flüssige  Stühle, 
sonst  ist  nichts  besonderes  zu  bemerken.  Er  bekam  da- 
her folgende  Pulver  : 

R.  Pulv.  rad»  Ipecacuauh,  gran,  tert.  parat, 

— Gummi  arabic, 
v>acch,  alb,  ana  grau,  quinque. 

3VL  f.  pulv.  deutur  tales  Doses 
üro.  sex. 

S.  Alle  3 Stunden  1 Stück  zu  nehmen, 

Senfteige  auf  die  Waden. 

2<>.  April,  (6).  Der  Kranke  hat  gut  geschlafen, 
des  Morgens  ist  der  Kopfschmerz  vermindert,  Appetit 
zugegen,  die  Zunge  reiner,  der  Durst  weniger  heftig.  Auf 
der  Brust  noch  einiger  Schmerz,  das  AtLunen  jedoch 
freier,  tiefer^  der  Husten  seltener,  der  Auswurf  gelok- 
kert,  doch  sparsam.  Stuhl  erfolgte  einmal,  der  Urin 
ist  trübe , der  Puls  nicht  sehr  beschleunigt,  weich,  voll 
und  hinreichend  kräftig. 

Verordnung,  R,  Amygd.  dulc.  excortic.  unc,  dimid, 

fiat  leg.  art.  Emuls,  Col.  unc.  octo  iidde 
Pulv,  Gummi  arabic, 

Sacch.  alb,  ana  drach,  duas. 

Ein  Brustsaft  aus  Mucil.  Gummi  arab.  und  Syr.  Dia- 

cod, 

27.  April  (7).  Die  Nacht  wurde  wegen  lästigen  Hu- 
sten unruhig  zugebracht.  Kopfschmerz  ist  nicht  mehr 
zugegen,  der  Geschmack  naturgemäfs , der  Appetit  ver- 
mehrt, der  Durst  vermindert , die  Zunge  wenig  belegt. 
Das  Atlunen  ist  freier  aber  der  Husten  vermehrt,  bei 
stärkerem  Husten  fühlt  er  mehr  Schmerz  auf  der  Brust. 
Der  Auswurf  ist  häufig,  in  abgesonderten,  kleinen, 


55 


rrnndlicht  geformten  Klumpen,  eiterartig,  der  Urin  ist 
'vermehrt  und  noch  rotli.  Der  Puls  gleichförmig , vo]], 
..aber  dabei  weich. 

Die  Arznei  blieb  die  nämliche. 

23.  April  (3).  Die  Nacht  war  ruhig,  die  Zunge  ist 
siehr  wenig  belegt,  das  Athmen  viel  freier,  der  Schmerz 
Muf  der  Brust  gering,  so  wie  auch  der  Husten  gelinder, 
iller  Aus wqrf  reichlich  und  schleimicbt , die  Temperatur 
nnäfsig ; der  Urin  mit  schleimiehtein  Bodensätze  versehen, 
tetulil  erfolgte  regelmäfsig.  Der  Puls  wenig  beschleu- 
nigt, nicht  mehr  gespannt,  und  fast  fieberlos. 

2Q.  April.  (9).  Der  Kranke  befindet  sich  besser,  er 
iat  diese  Nacht  gut  geschlafen,  und  wenig  gehustet,  die 
Als lust  ist  gesteigert,  die  Zunge  nur  noch  wenig  belegt. 
Der  Husten  leicht,  ohne  grofse  Anstrengung,  mit  hiiu- 
.igem  Auswurf.  Der  Urin  noch  mit  schleiinichtein  Boden- 
atz.  Stuhlgang  erfolgte  zweimal,  der  Puls  ist  natur- 
l^emäfs  häufig,  weich. 

lYerordmuig.  R,  Dec.  rad.  Alth.  unc.  octo  5 adde 
lixtr,  Hyosc.  gran.  tria. 

Sacch,  alb.  drach.  duas, 

50.  April  (10).  l)cr  Kranke  hat  gut  geschlafen ; 
m der  Frühe  stellte  sich  der  Husten  wieder  ein  ; der  AuS- 
wüiT  ist  etwas  wenig  mit  Blutstreifen  gemischt,  das  Alh- 
nen  aber  freier,  und  ohne  Schmerz.  Der  Urin  dick, 
nil  einem  rosenmthen  Bodensätze,  Stuhlgang  zweimal. 
Der  Puls  wie  gestern. 

Zum  Getränk  bekam  er  dünne  laue  Mandelmilch. 

1.  3Tai  (11).  Der  Kranke  befindet  sich  wohl,  er 
nat  die  ganze  Nacht  wenig  gehustet.  Der  Appetit  ist 
ermehrt,  der  Husten  vermindert,  das  Athmen  frei,  ohne 
Schmerz  auf  der  Brust,  er  hustet  wenig,  der  Auswurf 
A in  minderer  Menge.  Der  Urin  gelbröthlich  mit  einem 
osenrolhen  Bodensätze,  der  Puls  langsam  und  etwas  zu- 
ainmengezogen. 

Ycrorduuug.  R.  Dec.  rad.  Altli.  unr.  octo, 
bacCh.  alb,  dracti.  duas. 

Ztim  Getränke  Gerstenabsud. 

, 2*  3Iai  (12).  Wegen  Beklemmung  auf  der  Brust,  war 

lese  Nacht  unruhig,  der  Husten  ist  zwar  gering,  doch 
1 tit  Beengung  verbunden.  Der  Urin  ist  sparsam  , gelb, 
fit  einem  starken  Bodensätze,  Stuhl  hatte  er  diesen 
Iorgcn,  Der  Puls  etwas  liärtlich,  und  zusammenge- 

<OgCD, 
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Er  erhielt  nebst  der  Arznei  folgende  Pulver : 

R»  Tulv«  fol,  Digital,  purp,  grau,  duo, 

Flor.  Sulfur,  grau.  sex. 

Sacch.  alb.  drach,  uuarn. 

M.  f.  pulv.  d i y i d c iu  doses 
Nj-o.  aex, 

Sig.  Täglich  3 Stücke  zu  nehmen, 

3.  Mai  (13).  Die  Beengung  auf  der  Brust  ist  vermindert, 
die  Zunge  ist  wieder  etwas  weifs  belegt , doch  der  Ge- 
schmack gut,  das  Athinen  ist  leicht , und  er  fühlt  beim 
tiefsten  Einathmen  keinen  Schmerz  auf  der  Brust.  Der 
Urin  ist  gelb,  oliue  Bodensatz,  Stuhl  hatte  er  diesen 
Morgen.  Der  Puls  gespannt,  und  etwas  härtlich,  aber 
nicht  häufig. 

4.  und  5,  Mai,  Das  spannende  Gefühl  auf  der  Brust 
ist  vermindert,  der  Auswurf  reichlich.  — Die  Digital, 
wurde  zu  einem  halben  Gran  gegeben. 

Am  6.  — g.  Mai  dauerte  die  Aussonderung  von  reich- 
lichem, schmutzig  gefärbtem  Schleim  fort,  der  Urin  ist 
gelb,  und  im  reichlichen  Mafse  vorhanden. 

Es  wurde  nebst  Fortsetzung  der  Pulver  Dec . herb. 
Tussilug.  ex  unc . dini.  par . c.  Saccharo  verordnet, 

9.  Mai  (19).  Der  Kranke  befindet  sich  wohl , die 
Beengung  der  Brust  ist  gänzlich  verschwunden,  blo* 
zuweilen,  wenn  er  herumgeht,  ist  noch  Husten  vor- 
handen. 

Es  wurde  nun  blos  Dec.  Tussilag . gegeben. 

10.  bis  21.  Mai.  Der  Kranke  hustete  sehr  selten, 
.geht  täglich  , um  sich  wieder  an  die  freie  Luft  zu  ge  - 
wöhnen , und  etwas  Bewegung  zu  machen,  in  den  Gar- 
ten, und  befindet  sich  wohl;  er  hat  guten  Appetit,  und 
täglichen  Stuhlgang,  sein  Puls  ist  naturgemäß  und  hin- 
reichend kräftig,  er  kann  wieder  auf  beiden  Seiten  lie- 
gen , und  fühlt  selbst  bei  dem  tiefsten  Einathmen  keinen 
Schmerz  auf  der  Brust.  Am  22.  Mai  wurde  er  entlassen. 

Bemerkung.  Bei  diesem  Kranken  wurde  durch 
die  iiberstandene  Lungenentzündung  der  gegen  vier  Jahre 
anhaltende,  sehr  bedenkliche  tubereülöse  Husten  mit  ei- 
terartigem Auswürfe  gänzlich  geheilt,  denn  nach  Ver- 
laufe von  einem  halben  Jahre  zeigte  er  sich  wieder  t 
vollkommen  gesund,  wohlausschend , und  fühlte,  nach 
seiner  Versicherung,  seit  seiner  erlittenen  Krankheit,  kei- 
De  Spur  von  Husten  oder  Beklemmung  der  Brust. 
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[Lungenentzündung  von  äufserer  Verlet- 
zung, 

( Peripneumonia  ex  laesione  externa ), 

Martin  RZeckak,  52  Jahre  alt,  Bierbrauer,  von 
istarker  Körperbeschaifenheit , wurde  bei  dem  Hinabwäl- 
;zen  gefüllter  Bierfässer  in  den  Eiskeller,  durch  das  Rei- 
lfsen  des  Seiles,  von  dem  pfeilschnell  über  die  Treppcn- 
sluffen  hinabkollernden  Fasse,  heftig  gegen  eine  Mauer 
.geschleudert,  der  Stofs  traf  vorzüglich  die  vordere  linke 
:Seite  der  Brust ; augenblicklich  empfand  er  heftige  Schmer- 
len , die  äufseren  weichen  Umgebungen  schwollen  auf, 
iund  vertrugen  nicht  die  geringste  Berührung , der  Kranke 
imufste  sich  zu  Bette  legen  , bald  ergriff  ihn  eine  heftige 
'Kälte,  die  in  anhaltende  Hjtze  überging,  dazu  gesellte 
sich  starker  Husten,  und  die  Schmerzen  nahmen  zu. 

Ein  herbeigerufener  Wundarzt  verschrieb  unbekannte 
lPulver  , worauf  viermaliges  Erbrechen  erfolgte,  und  der 
Zustand  sehr  verschlimmert  wurde.  Ein  anderer  Arzt 
'wurde  zu  ltathe  gezogen,  auf  dessen  verordnete,  ebenfalls 
unbekannte  Arzneien  sich  der  Schmerz  etwas  milderte, 
ider  Husten  in  seiner  Heftigkeit  etwas  naclilicfs.  Der 
Kranke  kam  den  21.  Mai,  am  15.  Tage  der  Krankheit 
iiu  folgenden  Zustande  in  die  Klinik. 

Er  klagte  über  Kopfschmerz  in  der  Stirngegend, 
idas  Gesicht  war  gerüthet,  die  Zunge  weifs  belegt,  der 
'Geschmack  natürlich,  das  Athmcn  sehr  mühsam  und 
erschwert,  das  tiefere  Einathmen  durch  Husten  unterbro- 
chen, ein  drückender  Schmerz  in  der  linken  Seite  der 
Brust,  der  sich  bis  gegen  das  Brustblatt  hin  erstreckte, 
jedoch  war  keine  Geschwulst  mehr  zugegen  , die  Berüh- 
rung wurde  vertragen,  und  bei  genauer  Untersuchung  liefs 
sich  keine  Spur  von  einem  etwa  vorhandenen  Bruche 
der  Kippen  entdecken*,  der  Husten  war  immer  noch  heftig 
und  trocken,  das  Liegen  nur  auf  der  linken  Seite  gestal- 
tet , die  Hautwärme  erhöht.  Der  Stuhlgang  erfolgte, 
jedoch  hart.  Der  Urin  geflammt,  der  Puls  gleichför- 
mig , sehr  beschleunigt , voll  und  hart. 

Verordnung.  Eine  Aderlässse  von  g Unzen. 

R.  Dcc.  rad.  Alth.  uuc.  octo. 

TSitri  puri  äcrup.  duos. 

Cremor.  taft.  drneb.  unam. 

Syrnp.  Sambuc.  nur*  dimid« 

Zum  Getränke  Dee.  Hovd.  cum  inf.  Licjuirit. 

Erweichende  Umschläge  und  Klysticre. 
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sta.  Mal  (16).  Auffallend  war  die  Erleichterung,  'Wel- 
che der  Kranke  schon  wahrend  der  Aderlässe  fühlte, 
nach  seinem  Ausdrucke  liel  es  ihm  Zentner  schwer  von 
der  Brust  , mit  langen  Zügen  vermochte  er  Athcin  zu 
schöpfen,  auch  konnte  er  alsobahl  auf  beiden  Seilen  lie- 
gen, Der  Husten  wurde  gemäfsigter , der  drückende 
Schmerz  in  der  Brust  minderte  sich  bedeutend,  mehrere 
Stunden  hatte  er  die  Nacht  hindurch  geschlafen,  die  An- 
zahl der  Pulasclüäge  kam  von  ihrer  grofscu  Häufigkeit 
fast  der  natürlichen  gleich,  der  Puls  fühlte  sich  voll  und 
noch  etwas  gespannt  an.  Pis  waren  einige  breiartige 
Stühle  erfolgt,  weshalb  auch  Crernor  lartari  wegge- 
lassen , im  übrigen  aber  fortgefahren  wurde. 

23,  Mai  (17).  Das  Befinden  des  Kranken  hat  sich, 
bedeutend  und  schnell  gebessert,  fast  aller  Schmerz  auf 
der  Brust  ist  verschwunden,  das  Athmen  frei,  beim  lie- 
fern Alhemziigo  wird  noch  einige  krankhafte  Empfindung 
wahrgenommen,  gelinderer  Husten  mit  einem  zähen  Aus- 
wurfe ohne  Blulgehalle  , die  Zunge  etwas  belegt,  Oeff- 
mmg  erlogt©  nicht,  der  Urin  ist  trübe  rölhlich,  der  Puls 
nicht  hart,  doch  voll  und  kräftig. 

Statt  des  JSitrum  wurde  eine  halbe  Unze  Tincturac 
lihci  der  Arznei  zugesetzt. 

24-  -5*  Mai  (19).  Die  Besserung  geht  mit  raschen 
Sohrillen  vorwärts , der  Kranke  schläft  ruhig  bei  der 
Nacht,  hustet  sehr  wenig  und  leicht,  zwoi  breiartige 
Oeffnungcn  sind  erfolgt.  Alle  Beschwerden  auf  der  Brust 
sind  gehoben,  das  Athmen  ist  frei,  der  Auswurf  löfst  sich 
leicht  ab,  und  erscheint  gekocht,  der  Urin,  die  llaut- 
wärmo  und  Puls,  weichen  von  dem  im  gesunden  Zustan- 
de nicht  ab, 

ln  der  Behandlung  wurde  nichts  geändert. 

aG.  Mai  (20h  Boi  der  Nacht  erfolgte  ein  reichlicher 
allgemeiner  Schweif» , der  Kranke  beschwert  sich  über 
Spannung  auf  der  Brust  beim  tieferen  Einatlnnen.  Die 
übrigen  Verrichtungen  sind  naturgemäfs.  Nebst  der  Wie- 
derholung der  Arznei  wurde  ein  Linunetitum  volatilc 
als  Einreibung  auf  die  Brust  gegeben. 

27.  bis  50.  Mai.  Alle  Beschwerden  haben  sich  ver- 
lorori , ein  mäfsiger  Husten  ist  noch  zurückgeblieben, 

Verordnung.  R.  Radio.  Tolygal.  amar,  dracl»,  tres. 

Deo,  nur,  ocio  adde 
Tinct.  Rhei  aquo?« 

Mellag,  Grninin.  ana  linc,  dinild. 

Vom  1.  bis  3.  Juni.  Ungestörtes  Wohlbolinden,  gute 
Efslust , tägliche  Oeffnung, 
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'Verordnung,  R.  Dec.  Folygal,  amar.  unc,  octo  adde 
Extr,  Centaur,  minor.  dracli.  uuani. 

Tinct.  RHei  aquos,  unc,  dimid. 

Am  5»  Juni  wurde  der  Genesene  in  vollkommenem 
j "'"Wohlbefinden  entlassen. 

Bemerkung.  Eine  verabsäumte  angezeigte 
.Aderlässe  bei  achter  Lungenentzündung  ist  durch  kein 
^anderes  Heilverfahren  zu  ersetzen.  Nur  durch  ihrcNach- 
llholung  vermag  zuweilen  noch  Kettung  herbeigeführt  zu 
; vwerden, 

jlLungenentzündung  verbunden  mit  Leber- 
entzündung bei  einem  Taubstummen, 

( Peripneumonia  et  Hepatitis  in  surdumuto ). 

• 

Karl  Mathias,  ein  acht  jähriger  taubstummer 
IKnabe , von  miltelmäfsigem  Körperbau,  lebte  seil  den 
JKinderkrankheiten  stets  gesund.  Am  g.  April  1321  wur- 
de er  von  einer  heftigen  , mehrere  Stunden  anhaltenden 
jlKälte  befallen,  nach  welcher  fortdauernde  Hitze  mitver- 
innehrtem  Durst  und  Kopfschmerz  folgte,  bald  gesellten 
sich  diesem  Zustande  Beschwerden  beim  Alhmen,  Druck 
auf  der  Brust  und  Husten  bei.  Bei  steter  Zunahme  des 
HJibels  kam  er  am  10.  April  (5.)  in  die  Klinik. 

Der  Kopf  war  besonders  in  der  Stirngegend  sein* 
schmerzend , das  Gesicht  roth  aufgetrieben , das  Auge 
llebhaft,  die  Lippen  trocken,  die  Zunge  feucht,  mit  weifs- 
j gelbem  Belege,  der  Geschmack  bitter,  gänzlicher  JTangel 
an  Efslust;1  das  Alhmen  beschleunigt  und  kurz,  das  lie- 
fere Einathmen  gehindert,  drückender  Schmerz  unter 
dem  Brustbein,  quälender,  mehr  trockener  Husten,  mit 
geringem,  hin  und  wieder  mit  Blutstriemchen  innig  ge- 
mischten Auswurfe.  Die  rechte  Rippenweichengegend 
j etwas  angeschwollen  und  bei  der  Berührung  sehr  schmerz- 
haft, der  Urin  hochroth.  Ocffnung  erfolgte  einmal. 
Die  Wärme  der  Haut  über  den  ganzen  Körper  erhöht, 
die  Haut  selbst  mehr  trocken,  der  i’uls  beschleunigt, 
unterdrückt  und  härtlich. 

Es  wurde  eine  Aderlässe  zu  drei  Unzen  gemacht  } 
innerlich  folgendes  gegeben  : 

R.  Radic.  Alth.  uur.  dimid. 

f.  Dec.  unc,  octo  adele 
Saccli,  alb.  dracli,  duas. 

Zum  Getränk  Dec.  Hovil,  cum  in  Juso  Liquiritiae. 
Erweichende  Umschläge  auf  die  Brust. 
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u.  April  (4).  Die  Nacht  wurde  schlaflos  hinge- 
bracht, das  Atluncn  bleibt  immer  »och  sein-  erschwert, 
der  drückende  Schmerz  auf  der  Brust  dauert  unausgesetzt 
fort , und  verhindert  das  tiefe  Einathme»  , der  Husten  ist 
sich  gleich  heftig  und  trocken,  ein  stumpfer  Schmerz 
in  der  rechten  Kippenweiche  erstreckt  sich  bis  in  die 
Magengegend,  und  verträgt  nicht  die  Berührung,  der 
Urin  ist  trübe , drei  flüssige  Stuhlentlcerungen  sind  er- 
folgt, der  Buls  sehr  häufig,  voll  und  härtlich. 

Das  gestern  aus  der  Ader  gelassene  Blut  zeigt  eine 
dicke  Speckhaut. 

Es  wurde  eine  zweite  Aderlässe  zu  drei  Unzen  ge- 
macht» Innerlich  verordnet : 

R,  Radic,  Salcp.  scrup.  unum, 

Dec.  uuc.  octo.  adde 
Sal.  ammuu,  grau,  sex« 

Sacch.  alb.  draeh,  duas. 

Zum  Getränk  Dec.  Salcp. 

Schon  bei  der  Abendvisite  fühlte  der  Kranke  bedeu- 
tende Erleichterung,  der  Kopfschmerz  halte  sich  gemin- 
dert, die  Haut  zeigte  Neigung  zur  Ausdünstung,  Der 
Buls  war  freier. 

12.  April  (5).  In  der  Nacht  erfolgte  Nasenbluten 
aus  dem  linken  Nasenloche  von  beinahe  einer  halben  Unze. 
Eine  ruhigere  Nacht  war  die  Folge  davon.  Der  Kopf- 
schmerz ist  unbedeutend,  das  Gesicht  blässer,  das  Ath- 
incn  jedoch  noch  immer  sehr  beschwert,  die  Lcbcrge- 
gend  noch  geschwollen  und  schmerzhaft,  der  Puls  in 
seiner  Häufigkeit  vermindert,  noch  mit  einiger  Härte.  Das 
gestern  gelassene  Blut  war  ohne  Entzündungshaut.  Nehst 
obiger  Arznei  wurden  Pulver  aus  einem  halben  Gran  Ca- 
lomcl  alle  3 Stunden  gegeben. 

Gegen  Abend  erfolgte  eine  bedeutende  Verschärfung 
der  Symptome,  besonders  quälte  der  trockoue  Husten 
den  Kranken,  das  Atluneu  war  mehr  beschleunigt,  der 
Puls  häufig  , weicher. 

Es  wurde  ein  Blasenpflaser  zwischen  die  Schulter^ 
blätter  gelegt,  und  nebstdem  ein  Brustsaft  aus  Syrupo 
sirnpl.  et  mucilagine  Gummi  arab.  gegeben, 

13.  April  (0).  Ein  abermaliges  Nascnblulon  aus  dem 
linken  Nasenloche,  das  sich  gegen  Abend  wiederholte, 
erleichterte  sehr  den  Kranken,  besonders  vermindert  sich 
das  Leberleiden,  indem  die  Geschwulst  abnimmt,  die  Be- 
rührung besser  vertragen  wird.  Auch  der  Husten  lälst 
in  seiner  Heftigkeit  nach, 
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*4-  April  (7).  Ruhige  Naclit,  auffallende  Erleichte- 
rn1? auf  der  Brust,  freies  At  innen , lockerer  Husten, 
Mer  Urin  hefenai  tig  trüb , mit  Stoffen  gesättigt.  Vermin- 
derte Heftigkeit  des  Pulses  mit  noch  weniger  Spannung. 
-Sine  flüssige  Oeffnung.  l)as  Calomel  wurde  nur  zwei- 
mal täglich  zu  geben  verordnet. 

15.  April  (3).  Erquickender  Schlaf,  seltener  und 
«Achter  Husten  mit  gekochtem  Auswurfe,  das  Atlunen 
ast  natürlich,  der  tiefere  Athemzug  mit  einiger  Empßn- 
!iung  von  Spannung,  der  Unterleib  frei,  in  allen  seinen 
liegenden  unschinerzliaft , der  Urin  wirft  einen  weifsli- 
ihen  Bodensatz  ab,  der  Puls  ist  mäfsig  häufig,  weich. 

16.  April  (g).  Derselbe  Zustand  mit  fortschreiten- 
der Besserung.  Wegen  mehreren  erfolgten  flüssigen  Stüh- 
len wurde  das  Calomel  ausgesetzt,  im  übrigen  fortge- 
iahren. 

Die  ersten  Spuren  von  Speichelflufs  zeigen  sich. 

17.  April  (10).  Der  Speichelflufs  bildet  sich  aus. 
Oie  Ohren-  und  Kieferdrüsen  sind  angeschwollen  , dor 
Araukc  vermag  wegen  ziemlich  heftigen  Schmerz  im 
lundo , nicht  zu  essen. 

Verordnung.  R.  Rad.  Gramm,  unc,  unum. 

Dec.  unc.  octo  adde 

Tart.  Tartaris. 

Mellag.  Gram,  ana  dracli.  tres. 

D. 

R.  Flor.  Sulfur,  grau.  scx. 

Sacch.  alb.  drach.  uuam. 

M.  f.  p.  div.  in  dos.  sex. 

D.  S.  Alle  2 Stunden  1 Stück. 

Ein  erweichendes  Mundwasser. 

13.  April  (11).  Derselbe  Zustand. 

19.  April  (12).  Der  Speichelflufs  Affst  nach,  die 
leschwulst  der  Speicheldrüsen  vermindert  sich.  In  allem 

wird  fortgefahren. 

20.  April  (15).  Eintretende  Wiedergenesung.  Sämmt- 
iche  Verrichtungen  gehen  liaturgeinäfs  vor  sich.  Die 
Aunge  ist  rein,  die  Efslust  gut,  das  Atlunen  ungehin- 
dert, kein  Husten,  täglich  Oeffnung,  ausdünslcnde  Haut 
ind  natürlich  beschaffener  Puls. 

Nur  die  Pulver  werden  noch  forlgegeben. 

21.  und  22,  April.  Vollkommene  Wiedevgenesung. 
Vermehrte  Diät.  Aussclzen  aller  Arzneien. 

Am  25.  April.  Entlassung. 
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An  m erk'n  n g.  II  icr  wurde  vorzüglich  wegen  des 
Leberlcidens  Cnlomcl , doch  erst  naeh  angestelllen  Blnt- 
entzieliuiigcn  gegeben.  Der  Kranke  hatte  im  Ganzen  blos 
- Grane  genommen,  und  doch  erfolgte  Speichelflufs,  wel- 
cher bei  dem  kindlichen  Alter  seltner  einzutreten  pflegt. 

Falsche  Lungenentzündung  bei  einem 

Greise. 

( Peripneumonia  notha  Sydenhami  in  sene). 

Johann  Hrubesch,  ein  Taglöhner,  von  star- 
ker Leibeskonstitution,  seit  früher  Jugend  Soldat,  und 
als  solcher  noch  im  7 jährigen  Kriege  dienend,  erfreu- 
te sich  uufser  einigen  ' Wechseltiebem  und  Verwundun- 
gen , von  denen  er,  unbeschadet  seiner  Gesundheit,  ge- 
heilt wurde , einer  trefflichen  Gesundheit ; auch  itzt  als 
Greis  von  ^o  Jahren  und  in  dürftigen  Umständen  lebend, 
sucht  er  seinen  Lebensunterhalt  noch  durch  schwere  Ar- 
beiten  sich  zu  verschallen. 

Als  er  bei  rauher  November  - Witterung  von  einer 
weiten  Keise  heiinkehrte,  fühlte  er  sich  ungewöhnlich 
matt  und  abgeschlagen,  es  überhol  ihn  Schauder,  abwech- 
selnd mit  Ilitzo,  hiezu  gesellto  sich  ein  häutiger  Husten 
mit  stumpfem  Druck  unter  dem  Brustbeine,'  stechender 
Schmerz  in  der  rechten  Seite  der  Brust,  und  Beschwer- 
den des  Athmens. 

Er  kam  am  4-  December  1822  (5-)  in  die 
kla°te  über  Kopfschmerz,  das  Gesicht  war  blafs  , Oh- 
rensausen, die  Zunge  trocken,  mit  einem  schmutzig  wc»- 
fsen  Schleime  belegt,  der  Durst  vermehrt,  das  Athmcn 
mühsam,  rasselnd,  mit  einem  Gefühl  von  Beengung  und 
Druck,  in  der  Brust  verbunden , und  von  häufigem  an- 
strengendem J lüsten  mit  sclilcimigtem  zähem  Auswurfe, 
hin  und  wieder  mit  Blutstriemcben  gemischt  begleitet, 
besonders  fühlte  der  Kranke  beim  tieferen  Atbemzugo 
und  beim  Husten  stechende  Schmerzen  in  der  rechten 
Bruslhälfte,  die  Körperwärme  war  erhöht,  die  llaut 
trocken  , seit  mehreren  Tagen  war  der  Stuhl  Aussig,  llelj 
Urin  dunkelroth,  trübe,  der  Fuls  mäfsig  häufig,  voll 
und  härtlich. 

Verordnung.  R.  Dcc.  rad.  Altb-  cum  Syrttp.  »implici. 

Zum  Getränk  Dec.  Hord.  cum  infus.  Liquirit. 

\n  die  rechte  Seile  der  Brust  6 Blutegel ; nach  deiu 
Vusbluten  erweichende  Umschläge. 


5.  Dcoembcr  (G).  Der  Kranke  mufslc  bei  Nacht 
«cl  husten,  schlief  sehr  wenig , und  klagte  bei  dem 
üorgeiibesuche  sehr  über  stechende  Schmerzen  in  der 
richten  Seile  der  Brust  beim  dlusten  und  tiefen  Einath- 
a«en. 

Es  wurden  wieder  6 Blutegel  dahin  verordnet. 

6.  Decembor  (7).  Die  Nacht  hatte  der  Kranke 
■hluflos  zugebracht,  die  Beschwerden  im  Athenen*  und  das 

1 efühl  von  Druck,  ist  vermehrt,  das  Alhmen  wird  grüfs- 
rsntheijs  nur  mit  den  Bauchmuskeln  verrichtet,  wobei 
ter  Brustkorb  fast  unbeweglich  bleibt;  ein  steter  lfeiz 
um  Husten,  mit  schwer  sich  ablösendem  Auswurfe  von 
iiclein  zähen,  safranfarben  . mit  schwarzrolhen  Blut- 
liriemclieu  vermischten  Schleime  quält  den  Kranken  ; 
.■er  Puls  ist  mäfsig  häufig,  voll,  die  Härte,  wegen  V er- 
uiöcherung  der  Schlagaderhäute  schwer  za  bestimmen,  j 

Trotz  des  hohen  Alters  konnte  boi  der  Uiberfüllung* 
rer  Lungen  mit  Blute,  und  dem  äufserst  gehinderten 
Ithmen  nur  durch  eine  Aderlässe  noch  Bettung  geschafft 
werden.  Sie  wurde  zu  4 Lpzep  angestelll. 

lueilich  ; R.  Dec.  rnd.  Altli.  unc.  octo; 

Sal.  ammouiacl  gran.  ociodeciin. 

Syr,  simpl.  UUC.  dimid. 

Das  Blut  bildete  eine  Entzündungsbaut.  Als  am 
dgemlen  Tage,  ( 7 . Decexnber) , der  Druck  unter  dem 
Brustbeine  noch  anliielt,  wurden  dabin  G Blutegel  ange- 
rrdnet , Abends  aber  ein  Blascnpllaster  an  die  Gegend 
es  Brustbeins  gelegt.  Innerlich  noch  Pulver  aus  einem 
alben  Gran  Cnfornel  und  einem  Gran  Flor,  Sulfur.  ;die 
Stunden  verordnet. 

g.  — 9.  Deeember.  Der  Kranke  befand  sich  bedeu- 
•?nd  erleichtert,  und  hatte  bei  der  Nacht  einige  Stunden 
eschlafen ; das  Atlimen  ist  freier,  wieder  inij  dejp  Brust- 
körbe verrichtet,  der  Husten  weniger  anstrengend,  der 
vuswurf  trocken  und  bäulig,  das  Gefühl  von  Druck  auf 
er  Brust  ist  vermindert.  Der  Kranke  halte  viele  iltis- 
ige  Stühle,  der  Puls  war  mäfsig  häutig,  voll  und 
‘•veich. 

orardnung,  ’R.  Rad.  Altli.  uuc.  dlmld. 

f.  Dec.  sab  jin.  infiuid. 

Flor.  Papav.  Rhocad. 

iSliplt,  Dulcani.  ana  drach.  duas. 

Colat.  unc.  octo  oddq 
SyrU]',  diaepd.  uuc.  rliniid, 

Nobst  Pnlvcru  aus  einem  Drittel  Gran  Ipecacuanh.  alle 
i Stunden. 
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Diese  Mittel  hatten  bald  die  gewünschte  Wirkung, 
die  Zunge  wurde  reiner,  der  Auswurf  dichter,  der  Hu- 
sten gelinder,  das  Atlnneu  freier,  das  beklemmende  Ge- 
fühl  auf  der  Brust  verlor  sich  gänzlich,  die  Stuhlgänge 
wurden  breiartig  und  seltner,  der  Urin  war  mit  einer 
Wolke  versehen  , geröthet,  die  Haut  dünstete  reichlich 
aus,  der  Puls  war  fast  ohne  Fieberbewegung. 

Am  12.  December  (13.)  erschien  itn  Urin  ein  zic- 
gel  mehl  ähnlicher  Bodensatz  , mit  ihm  war  alles  Fieber 
verschwunden.  Der  Kranke  verlangte  sehr  nach  Nah- 
rung. Die  Behandlung  blieb  unverändert  dieselbe. 

Ohngeaclitct  dieser  fortschreitenden  Besserung  er- 
schienen am  14.  December  die  Füsse  ödematüs  ange- 
schwollen. 


Verordnung.  R.  Lichen,  Island. 

Rad.  Polygal.  amar.  ana  drach.  duas. 

f.  Dec.  Col.  unc.  octo  adde 
Oxymel.  *<£iiillit.  unc.  dim:d. 

Statt  dieser  Arznei  wurde  wegen  Durchfällen  am 
20.  December  ein  Dec . Lichen.  Island,  curn  Extract . 
Colornb.  scrup . uno  gegeben.  Als  aber  die  Geschwulst 
der  untern  Gliedmassen  hartnäckig  anhielt , und  sich  ge- 
gen die  Knie  hin  verbreitete,  wurde  am  30.  December 
ein  Dec . rai.  Ononid.  cx  unc . dim.  cum  Campkor.  gran. 
trih.  et  Elacosacch.  Foenicul.  drach.  duab . verordnet. 
Bald  ging  der  Harn  in  vermehrter  Menge  ab,  die  Ge- 
schwulst der  Füsse  liel  bedeutend.  Um  bei  dem  vorge- 
rückten Greisenalter  dem  vorhandenen  Schwäcliczustaiid 
der  festen  Thcile  mächtiger  zu  Hilfe  zu  kommen,  um 
ihnen  Kraft  und  Nachdruck  in  ihren  Verrichtungen  zu 
geben  , wurde  am  7*  Jänner  verordnet : 

R.  Cort,  penwian.  drach.  duas. 

Rad.  Ononid.  unc.  dimid, 

Decoct.  unc.  octo  add 
Camplior.  subact.  gran.  tria. 

Eleosacch.  Foenicul.  drach.  duas. 


Ferner  eine  Einreibung  aus  Liniment,  volat  cum 
Camphora.  Die  Chinarinde  wurde  bald  bis  zu  einer  halben 

Unze  vermehrt. 

Die  Geschwulst  der  Füsse  verlor  sich  gänzlich 
die  Kräfte  und  die  vorige  Rüstigkeit  kehrten  zuruk , an 
In  einem , di«««  Alter  seltnen  Wohlbefinden. , v« £ 
der  Alle  mit  Dankgefühl,  nach  fünf  wöchentlicher  Behänd 
lung  die  praktische  Schule. 
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irustfellentzündung  der  linken  Seite  mit 

H ü c k i'a  1 1. 

(Pleuritis  sinistra  recidiva .) 

Mel  ch  ar  Martin,  15  Jahre  alt,  ein  Goldarbei- 
>tr , vou  rüstigem  Körperbau,  lebte  seit  den  Kinder- 
rraiikheiten  im  frohen  Genufse  einer  ununterbrochenen 
Gesundheit.  Am  10.  Mai  1316  verkühlte  er  sich,  als  er 
*ai  erhitztem,  vom  Schweifse  triefendem  Körper  schnell 
iie  Kleider  ablegte,  und  sich  hinaus  an  die  Luit  begab, 
augenblicklich  wurde  er  von  Kälte  befallen,  die  abwech- 
idnd  mit  Hitze  beinahe  sechs  Stunden  anhielt,  fast  gleicli- 
«ilig  fühlte  der  Erkrankende  beim  tiefem  Einathmen 
itnen  stechenden  Schmerz  in  der  linken  Seite  der  Brust. 
,iuf  Anrathen  seines  Meisters  nahm  er  ein  Brechmittel, 
rrbrach  fünfmal,  und  verschlimmerte  dadurch  merklich 
«inen  Zustand,  er  konnte  nicht  mehr  aufser  Bette  blei— 
een.  Er  kam  am  15.  Mai  (4-)  in  die  Klinik. 

Der  Kopf  war  frei,  die  Zunge  weifs  belegt,  der 
Geschmack  schleimicht,  Durst  mäfsig,  das  Athmen  et- 
ivas  beschleunigt , der  Versuch  tief  einzuathmen  immer 
011  heftigem  stechendem  Schmerz  in  der  linken  Seile 
•■er  Brust  in  der  Gegend  der  6.  wahren  Rippe  begleitet, 

! ockenes  Hüsteln,  durch  tieferes  Einathmen  nicht  er- 
regt, die  Lage  auf  beiden  Seiten  gestattet.  Der  Unter- 
liib  frei,  seit  5 Tagen  keine  Stuhlentleerung.  Der  Puls 
mäfsig  häufig,  voll,  mit  einiger  Spannung,  nur  wenig 
part. 

Es  wurden  8 Blutegel  an  die  leidende  Seile  gesetzt, 
ranerlich  verordnet: 

II.  Rad.  Altli,  liuc,  semls. 

Co((.  per  i hör.  sub  fiu.  solv. 

Manu,  elect.  uuc.  diinid. 

Colat.  uuc.  octo  adde 
Ritr.  puri  drach.  dimldiam. 

Zum  Getränk  Infus  flor.  Verbasci. 

Erweichende  Umschläge  und  Klystiere. 

l4-  Mai  (5).  Der  Kranke  hatte  ziemlich  gut  geschla- 
fen, das  Athmen  ist  freier,  nur  das  tieiere  Einathmen 
'St  wegen  heftigen  siechenden  Schmerzen  in  der  linken 
Iruslhälfte  noch  gehindert,  der  Husten  viel  leichter; 
iOch  ist  keine  Oeffnung  erfolgt;  der  Urin  gelbroth  mit 
inem  röthlichen  Bodensätze,  die  Hautwärme  erhöht. 
4er  Puls  mäfsig  häufig,  etwas  Jhärtlich,  Die  Verordnung 


blieb  dieselbe.  Es  \Yurden  "wieder  6 Blutegel  nn  die  lei- 
dende Stelle  gesetzt. 

15.  Mai  (6).  Nach  Anlegung  der  Blutegel  hatte  der 
stechende  Schmerz  sich  beinahe  gänzlich  verloren,  der 
Kranke  athmctc  frei.  In  der  Nacht  stand  er  aber  im 
Schweifse  aus  dem  Bette  auf,  und  verkühlte  sich  neuer- 
dings. Es  überfiel  ihn  Schauder,  dem  anhaltende  Jlitze 
folgte,  Kopfschmerz,  ängstliches  beschleunigtes  Alhmcn 
mit  heftigem  stechendem  Schmerz  in  der  vorher  ergriffe- 
nen Seite,  und  quälender  Husten,  vier  flüssige  OelFuun- 
gen  waren  erfolgt,  der  Urin  erschien  mehr  geröthet,  die 
liautwärmc  erhöht,  der  Puls  häutig , voll  und  härllich. 

Es  wurde  eine  Aderlässe  zu  0 Unzeu  angestellt,  und 
verordnet : 

R.  Dec.  rach  Alth.  unc.  octo, 

Syr,  simplic.  uac,  diniid. 

Zum  Getränk  l)ec,  Salep. 

Auffallend  war  der  Erfolg  der  Aderlässe,  der  Kranke 
fand  sich  hei  der  Abendvisite  sehr  erleichtert,  der  Kopf- 
schmerz war  verschwunden , der  stechende  Schmerz  in 
der  Brust  sehr  vermindert , das  Atlimen  freier  , das  tie- 
fere Einatlnneu  leichter  gestattet.  Das  Blut  bildete  ei- 
nen Anflug  von  Entzündungshaut. 

iG.  Mai  (7h  Der  Kranke  hatte  ruhig  geschlafen, 
der  Kopf  ist  frei  , die  Zunge  gegen  die  Wurzel  noch  be- 
legt, die  Efslust  kehrt  zurück,  das  Atlimen  ist  leicht, 
ein  geringer  Schmerz  wird  nur  beim  tiefem  Athemzugc 
wahr  genommen , Husten  ist  noch  zugegen.  Der  Urin 
blafsroth,  die  Haut  weich  11ml  ausdiinsteud,  der  Puls  nor- 
mal häutig,  weich  anzufühlcn. 

Die  Arznei  blieb  dieselbe. 

17.  Mai  (g),  Gänzlich  verschwunden  ist  der  Schmerz 
in  der  Brust,  das  Athmen  ohne  Beschwerde,  der  Husten 
nur  gegen  Morgen  verstärkt.  Div  übrigen  Erscheinun- 
gen sind  wie  gestern. 

Verordnung,  11,  Mucilag.  Gumint  arab. 

Syrup,  diacod.  ana  uuc..  dimld, 

Üulf.  Autiino».  aurat,  grau*  duo. 

Das  DcC.  wurde  wiederhohlt. 

iß.  Alai  ((}).  Wiedergonesuug , bei  normal  vor  sich 
gehenden  A^erriehUingcn , noch  ein  geringer  Husten  ist 
vorhanden.  t 
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,'erorduuug,  R,  Rad.  Alth.  tinc.  dimid. 

btipit,  fhileam.  drach,  duar. 

Uec.  uiic.  oelo  addc 
Sal.  aininon.  grau.  qUindeiini. 

Jixlr.  Liquir.  drach.  unam. 

I). 

Diese  Arznei  gebrauchte  er  durch  einige  Tage  fort, 
feer  Husten  verlor  sicli  ganz,  das  Alhmcn  war  ungehin- 
dert, die  Efslust  trelllicli.  Er  verliel's  gänzlich  herge- 
jeallt  am  25.  Mai  die  Anstalt. 

falsche  Brustfellentzündung  der  linken 

Seite, 

( Pleuritis  spuria  sinistra.) 

Veronika  Ilcininn,  eine  Köchin,  22  Jahre 
lt,  von  starker  Leibesbildung,  aufser  den  Kinderkrank- 
. eiten  und  einigen  Anfällen  von  Kolblauf,  stets  gesund, 
^urde  am  19.  November  1 * j 1 5 ohne  einer  hewiiislen  Ur- 
sache von  Frösteln  und  Hitze  befallen  , dem  sich  bald 
wopfschmerz , Ohrensausen,  Bitterkeit  im  Munde  und 
hurst  heigesellten.  Am  folgenden  Tage  fühlte  die  Kranke 
inen  Schmerz  in  der  linken  Seite  der  Brust , der  beim 

■ efern  Einathmen  heftig  stechend  wurde,  und  dasselbe 
rehr  'erschwerte  , endlich  ganz  unmöglich  machte. 

In  diesem  Zustande  kam  sie  am  21.  November  (5). 
n die  Klinik.  Sie  vertrug  in  der  Gegend  der  5.  und  G. 
ilschen  Kippe  auf  der  linken  Seite  nicht  die  mindeste 

■ erührung,  die  Stelle  selbst  war  bedeutend  geschwol- 
;n  , sie  vermochte  auf  dieser  Seite  nicht  zu  liegen,  je- 
es  tiefere  Einathmen  suchte  die  Kranke  ängstlich  zu 
vermeiden,  besonders  quälend  war  der  trockene  Husten, 
ei  welchem  der  stechende  Schmerz  gesteigert  wurde, 
her  Unterleib  war  frei,  seit  zwei  Tagen  keine  Oeffnung, 
er  Urin  wenig  gerüthet,  trübe,  die  Haut  wärme  etwas 
rrhöht,  der  f als  gleichförmig,  mäfsig  häufig,  etwas 
«spannt. 

Es  wurden  6 Blutegel  an  die  leidende  Seite  der  Brust 
osetzt,  und  innerlich  verordnet: 

R.  Rad*  Alth.  unc.  dimid, 

Dec.  uiic,  octo  adde 
Nitr.  pur.  drach.  dimid, 

Roob.  Sainbuc.  uuc.  dimid. 

D. 

Zum  Getränk  Inf.  flor.  Verbasc.  cum  Sacchar.  Er- 
teicliende  Umschläge  und  ähnliche  Klystiere, 
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22.  November  (4).  Die  Kranke  halte  wenig  geschla- 
fen , der  siechende  Schmerz  in  der  linken  Brusthöhle 
halt  in  gleicher  Heftigkeit  an,  und  wird  durch  den  Hu- 
sten und  die  äul'sere  Berührung  noch  vermehrt.  Nicht 
so  bedeutend  ist  das  Fieber,  der  Fuls  inäfsig  häutig, 
härtlich. 

Es  wurden  neuerdings  6 Blutegel  an  die  leidende 
Stelle  gesetzt , und  zur  Arznei  gegeben : 

R,  Amygdal.  dulc.  unc.  dimid. 

flat  1.  a.  Eniuls,  uue,  octo  adde 
Nitr.  pur.  drach,  uuain, 

Syrup.  Alth.  drach.  duas. 

25.  November  (5).  Nach  Anwendung  der  Blutegel 
und  reichlicher  Nachblutung,  hatte  die  Kranke  eine  ruhi- 
gere Nacht,  der  Kopfschmerz  hatte  nachgelassen,  der 
stechende  Schmerz  in  der  linken  Seite  der  Brust,  ist 
sehr  vermindert,  auch  die  Berührung  wird  besser  ver- 
tragen , die  Geschwulst  ist  geringer  , der  Urin  gerötliet, 
mit  einer  Wolke  am  Boden,  der  Puls  inäfsig  häufig,  voll, 
und  nicht  hart.  Die  Arznei  wurde  unverändert  fortge- 
geben. 

24.  November  (6).  Die  Kranke  hatte  in  der  Nacht 
geschlafen,  der  Schmerz  in  der  Brust  ist  verschwunden, 
das  Athmen  ohne  Beschwerde , selbst  der  tiefere  Athcm- 
zug  leicht  gestattet,  der  Husten  inäfsig,  der  Urin  trübe, 
mit  Stoffen  gesättigt,  die  Hautwärme  naturgemäfs,  eben 
so  der  Tuls.  Doch  mangelt  die  Efslust , die  Zunge  ist 
weifs  belegt,  der  Geschmack  bitter,  mit  Beschwerde  in 
der  Magengegend,  täglich  erfolgt  ordentliche  OelTnung. 

Verorduung.  R.  Rad.  Saponar. 

— Taraxac.  aua  uue,  uuain, 

Dec.  unc,  octo  D. 

25.  und  26.  November.  Derselbe  Zustand  mit  bitte- 
rem Geschmack,  öfterem  saurem  Aufstossen , belester 
Zunge,  und  Schmerz  in  der  Magengegend.  Der  Urin 
setzt  einen  häufigen  Bodensatz  ab.  Es  folgten  zwei  flüs- 
sige Stühle.  — Sic  bekannte  keinen  Diätfehler. 

Es  wurden  noch  folgende  Tulver  gegeben  : 

R,  Magnes.  Mariae  drach.  uuain. 

Aeid,  Tart.  draeli.  dimid. 

Pulv.  rad.  Ipecacuuuh,  grau,  tria, 

M»  f,  p.  div,  in  doa.  sex,  S.  Alle  3 Stunden 
I Stück. 

27.  November  (9).  Die  Kranke  nähert  sich  der 
Wiedergenesung , die  Zunge  wird  reiner,  der  Geschmack 
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jesscr,  einige  Efslust  kelirt  auch  zurück,  die  Beschwer- 
den in  der  Magengegend  so  wie  das  Äufstossen  haben 
■>icli  verloren  , täglich  erfolgt  Oeflhung.  lilos  mit  der 
Arznei  wurde  fortgelähren. 

Noch  einige  Tage  gebrauchte  die  Wiedergenesende 
diese  .Mittel,  die  Zunge  wurde  ganz  rejn,  der  Geschmack 
natürlich,  allmählig  stieg  die  Efslust  zum  vollen  Hun- 
ger, gesaimnte  Verrichtungen  waren  naturgemäfs.  Es 
wurde  daher  alle  Arznei  ausgesetzt. 

Jetzt  »erst  entdeckte  uns  die  Kranke  , dafs  sie  seit 
hinein  halben  Jahre,  nach  einem  vernachläfsigten  Roth- 
äute, an  einem  Geschwüre , welclies  anderthalb  Zoll 
.ang  und  eben  so  breit  war,  am  rechten  Unterschenkel 
leide*.  Dieses  Fufsgeschwür  war  von  viereckigter  geris- 
sener Gestalt,  mit  liefern  speckjchtem  Grunde,  und  ge- 
hackten cal lösen  Kündern. 

Es  heilte  bald  unter  der  einfachen  Behandlung  von 
[Anwendung  erweichender  Umschläge,  täglicher  Reini- 
gung mit  lauwarmem  Wasser,  Bedeckung  mit  Unr/uent . 
tdigestiv.  und  zeitweiliger  Beschränkung  des  wuchern- 
den Zellstoffes  mit  Lapis  inf  rnul nebst  Ruhe  im  Rette, 
föei  diesem  Verfahren  wurde  der  Grund  allmählig  reiner 
bind  erhabener , die  Wundfläche  kleiner , die  Seitenränder 
wevloren  ihre  Härte,  endlich  erstreckte  sich  der  Yernar- 
bungsvorgang  über  die  ganze  Geschwürfläche,  und  am 
b.  Januar  lgiü  wurde  sie  vollkojnmen  gesund  zu  den 
[ihrigen  entlassen. 

Bemerkung.  Diese  falsche  Brustfellentzündung 
' rüg  zugleich  viel  von  dem  Charakter  einer  ächten  an 
such. 

[Brustfellentzündung  der  rechten  Seite,  in 
der  Folge  in  den  nervösen  Charakter  über- 
gehen d. 

( Pleuritis  serius  febri  nervosa  stipata ). 

Anna  Patscherinn,  52  Jahre  alt,  Kranken- 
wärteriun  , von  ziemlich  kräftiger  Leibesbeschaffenheit, 
erlitt  schon  einigeraal  Entzündungen  der  Brustorgane, 
von  denen  sie  immer  glücklich  hevgestellt  wurde.  Am 
).  Januar  1316,  befiel  sie  nach  einer  Velküblung  ein  star- 
ker Schauder,  Kopfweh  und  grofse  Abgeschlagenheil, 
mit  reifsendeu  Schmerzen  in  den  Händen  und  Füssen,  und 
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Beklommenheit  in»  Atlimen.  Am  folgenden  Tag«  kam 
sie  in  die  Klinik;  ihr  Zustand  war  folgender: 

Kopfschmerz  und  stärkte  Eingenommenheit  dessel- 
ben, der  Geschmack  fade  ohne  Efslust , die  Zunge  weifs 
belegt,  vermehrter  Durst,  beschleunigtes,  ängstliches 
hohes  Athmen  , das  tiefere  Einalhmen  wegen  stechenden 
Sehmerzen  in  der  rechten  Seite  der  Brust  gänzlich  ge- 
hindert; schmerzhafter,  von  stechenden  Schmerzen  in 
der  Brust  begleiteter  Husten,  reifsende  Schmerzen  in  den 
Schultern  und  längs  der  Wirbelsäule.  Ueffnung  erfolgte 
einmal,  der  Urin  gelbroth  mit  einer  Wolke,  die  llaul- 
wärine  erhöht,  der  Puls  mäfsig  häufig,  hart  und  ge- 
spannt. 

Es  wurde  eine  Aderlässe  zu  g Unzen  angestellt,  er- 
weichende Umschläge  auf  die  leidende  Seite  , innerlich 
folgendes  verordnet : 

R.  Emul».  Amygdall,  dulc.  ex  unc.  dhnid.  parat« 
mir,  octo, 

iNitr.  pur.  drach.  unam, 

Sacch,  alb.  drach,  duas,  ' 

D. 

\ * 

Zum  Getränk  Dec.  Hord.  cum  inf.  Liquirit. 

11.  Januar  (5).  Nach  angestcllter  Aderlässe  befand 
sich  die  Kranke  etwas  besser  , das  Athmen  wurde  freier, 
der  Schmerz  in  seiner  Heftigkeit  gemildert;  doch  dauerte 
diese  Linderung  nicht  lange  , schon  gegen  Abend  ver- 
schlimmerte sich  der  Zustand,  vermehrte  Hitze,  Kopf- 
schmerz, heftigeres  Stechen  in  der  Brust  machte  die 
Nacht  der  Kranken  fast  unerträglich.  Am  Morgen  klagte 
dieselbe  nebst  diesen  Zufällen  noch  über  heftige  reifsende 
Schmerzen  längs  der  Wirbelsäule  ; eine  flüssige  Stulil- 
entleerung  war  erfolgt,  der  Puls  häufig,  hart  und  ge- 
spannt. 

Verordnung.  Abermals  eine  Aderlässe  zu  3 Unzen,  Nebst- 

dem  : 

R.  Emuls,  Amygdal.  dulc,  nuc*  octo» 

Pulv,  Gummi  arab, 

Syrup»  diacod,  aua  drach.  duas, 

R,  Extr,  Hyoscyam.  grau,  tria. 

Sacch,  alb.  drach.  unam. 

M,  f.  pulv,  divid.  iu  dos»  sex. 

S.  3 Stücke  täglich  zu  nehmen. 

ia.  Januar  (4).  Durch  mehrere  Stunden  schlief  die 
Kranke  bei  Nacht,  die  stechenden  Schmerzen  haben  sirh 
nach  rückwärts  gezogen,  erstreckten  sich  vom  Brusblatte 


s 5 zmn  Schulterblatte , und  längs  der  Wirbelsäule,  wo 
!-•  fast  in  gleicher  Stärke  anhalteu  , das  tiefere  Einath- 
r*n  hindern  und  bei  dem  Husten  sehr  heftig  werden, 
’isr  Urin  dunkelgeröthet  mit  einer  Wolke  am  Boden," 
’hrere  llüssige  Stühle,  der  Puls  ist  mäfsig  häufig  und 
»jich. 

Sechs  grofse  Blutegel  wurden  in  die  Gegend  des 
’hulterblattes  verordnet,  im  übrigen  fortgefahren. 

15.  Januar  (5).  Ziemlich  ruhige  Nacht ; der  Kopf- 
rnnerz  hat  sich  vermindert,  das  Aussehen  der  Krau- 
n ist  aber  eigenthüinlicli  verändert,  blafs , der  Uurst 
mcr  noch  grofs , die  Zunge  feucht,  das  Athraen  leicht, 
o Schmerzen  in  der  Brust  sehr  vermindert,  Und  nur 
ch  beim  tiefen  Einathmen  einige  Empfindung  von  Ste- 
gen gegen  das  Schulterblatt  hin,  sechs  flüssige  OelT- 
n<ten  erfolgten,  welche  die  Kranke  sehr  entkräfteten: 
rr  Puls  hatte  seine  natürliche  Anzahl  Schläge,  ist  weich, 
im  Fingerdrucke  leicht  nachgebend , zum  schwachen 
ih  hinneigend.  Die  Krankheit  beginnt  den  nervösen 
narakter  anzunehmen. 

.rordnung.  Ein  Blasenpflaster  zwischen  die  Schulter- 
blätter, nebst: 

fl.  Dec.  Rad.  Alth.  uuc,  octo. 

Camphor.  grau,  duo, 

Syrup.  diacod.  uuc.  diraid. 

14.  Januar  (6).  Bei  Nacht  schlief  die  Kranke  ziein- 
h ruhig,  der  Kopfschmerz  ist  geringer,  Schwindel 
in  Aufsitzen,  grofse  Mattigkeit , das  Atlmien  ist  frei, 
ine  Spur  mehr  von  Schmerz,  selbst  beim  liefern  Ein- 
imen  nicht,  mehrere  flüssige  Stühle  waren  erfolgt, 
r Puls  mäfsig  häufig,  wahrhaft  schwach  zu 
nnen. 

rordnung.  R.  Rad.  Salep.  scrup.  unum« 

Dec.  uuc.  Otto  adde 
Camphor.  subact,  grau,  quatuor. 

Aquao  Cinuamom.  simpl. 

Sytup.  diacod.  aua  uuc.  semis. 

Ivlysliere  aus  Kamillen  mit  Stärkemehl. 

15.  Januar  (7).  Die  Kranke  schlief  unterbrochen, 
rach  mitunter  irre,  Ohrensausen  stellt  sich  ein,  der 
'rst  ist  grofs,  die  Zunge  feucht,  das  Athmen  unge- 

- adert , Zittern  zugegen,  die  Durchfälle  halten  an, 
r röthliche  Urin  bildet  einen  schleiinigten  Bodensatz, 
■ Haut  ist  weich,  sanft  ausdünstend,  der  Puls  schwach. 
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JJobst  obiger  Arznei  wurde  gegeben: 

J\,  Aquae  Meliss.  uuc.  tres, 

Liquor.  C.  C.  succiu,  scrup.  duos. 

Aq  uae  Gastor.  drach.  duas. 

S,  Abwechselnd  mit  obiger  Arznei  alle  2 Stuudes 
1 EfslölTel  zu  nehmen. 

16.  Januar  (3).  Die  Nacht  war  ruhiger,  am  Mor- 
gen der  Kopf  freier,  Ohrensausen,  der  Durst  mäfsig 
die  Durchfälle  beschränkten  sich,  eine  breiartige  OefT- 
nung  erfolgte,  der  Urin  ist  mit  schleimigem  Bodensati 
versehen,  die  Haut  im  allgemeinen  Schweifse,  der  Puli 
normal  häufig  , schwach  *,  tingemeine  Entkräftung* 

Verordnung.  R.  Cort.  pernvian*  drach.  dtias* 

f.  Dec.  p.  £ hör.  Col  uuc.  octo  add 
Ti  net.  aromat.  acid.  scrup.  unum, 

Syrup,  Alth.  unc,  dimid. 

D. 

R,  Camphor.  grau,  tria. 

Sacch.  alb.  drach.  unam, 

M.  f.  p,  div.  in  dos,  sex.  S.  Alle  2 Stunden 

Wein  dem  Getränke  beigeinischt  zu  reichen. 

17.  Januar  (9).  Derselbe  Zustand,  äufserst  grofs 
Muskelschwäche. 

Verordnung.  R.  Cort.  peruvlan.  tmc.  dimid. 

f,  Dec.  cui  iiifuud. 

Rad.  Voler.  drach.  duas. 

Col.  uuc.  octo  adde 
Tinct.  aromat.  acid.  scrup.  uutim, 

Syrup.  cort.  auraut.  uuc.  dimid. 

D. 

Die  Pulver  werden  wiederholt. 

Ig.  Januar  (10).  Noch  immer  klagt  die  Kranke  üb' 
Ohrensausen,  sechs  flüssige  Sluhlentlcerungen  sind  e; 
folgt,  der  Urin  von  gelber  Farbe,  mit  kleienartigem B< 
densatzc.  Der  Puls  sehr  häufig  und  schwach. 

Verordnung.  R.  Cort.  peruv,  unc.  dimid.  f.  Dec.  cui  inf*„ 
Rad.  Arnic.  drach.  tres. 

Colat.  unc.  sex  adde 
Tinct.  Cinnamom.  drach,  duas, 

Syrup.  diacod.  tmc,  dimid, 

D. 

R.  Camphor.  gran.  tria, 

Land,  pur.  gran.  unum. 

Sacch,  alb,  drach,  unant. 

M,  f,  p,  divide  in  dos.  sex,  S.  Alle  2 Stund 
X Fulver  zu  nehmen. 
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19.  Januar  (11).  Die  Kranke  befindet  sich  im  Gan- 
jsn  bedeutend  besser,  der  Puls  ist  gehobener,  drei  Oeff- 
uungeu  sind  erfolgt.  Die  Verordnung  blieb  dieselbe. 

20.  21.  22.  .Januar.  Das  Befinden  der  Kranken  bes- 
eht sich  mit  jedem  Tage,  «ruhiger  erquickender  Schlaf 
fji  der  Nacht,  die  Durchfälle  werden  seltner,  die  übri- 
een  Verrichtungen  nähern  sich  mehr  dem  Normalzustände* 

eei  Ordnung.  R.  Rad.  Caryophyll.  drach»  tres. 

— Calam,  aromat.  drach.  duas.. 
iuf,  f,  uuc.  octo  adde 
Aqu.  Ciunamom  simpl. 

Mucilag.  Gummi  arab.'  ana  unC.  dimid. 
Tinct,  cort.  Auraut,  drach.  duas. 

23.  24.  Januar.  Zunahme  der  Kräfte,  Termehrt« 
Lfslust.  Eine  breiartige  Oelfuung, 

»Verordnung,  R.  Rasur,  ligui  Quass.  dra  h*  unam, 

Dec.  unc,  octo  adde 
Tinct.  visceral,  drach.  duas. 

Spirit.  Nitr.  dulc,  scrup.  duos. 

S*  Alle  2 Stunden  2 Efslöffel. 

25.  26.  Januar.  Vollkommene  Wiedergenesung.  Gut® 
■;fslust , tägliche  ordentliche  Oeffnuug. 

Verordnung.  R,  Sumiuit.  Gent,  minor. 

— Millefol,  ana  drach.  duas. 
iuf.  uiic.  octo  adde 
Tinct,  stomach.  drach.  duas, 

S.  Alle  3 Stunden  2 Efslöffel, 

Da  die  Genesene,  als  Warterinn  im  Spitale  ihren 
! )iensl  versah  , und  sehnlich  die  Entlassung  wünschte, 
;o  wurde  ihr  dieselbe  gewährt,  und  noch  durch  einige 
ITage  diese  Arznei  fort  zu  gebrauchen  anempfohlen*  Sie 
befand  sich  fortwährend  wohl. 

Brustfell-Lunge.ientzündung, 

( Plcuroperipneumonia ). 

Herr  Johann  W. ...,  Beamter,  aus  Kuttenberg 
gebürtig,  42  Jahre  alt,  von  kraftvoller  Kürperkonstitu- 
iion,  übrigens  gesund,  nur  zuwreilen  Halsbeschwerden 
unterworfen , Setzte  sich  den  17.  April  ißi5  ’n  Geschäf- 
ten viel  der  kalten  Luft  aus.  Schon  Abends  fühlte  er 
[Kälte  mit  abwechselnder  Hitze',  diese  nicht  achtend,  lag 
• er  am  folgenden  Tage  seinen  Geschäften  wieder  ob,  ver- 
kühlte sich  neuerdings,  und  trank  in  der  vermeinten  Ab- 
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sicht  sich  zu  stärken,  einige  Gläschen  Rosoglio.  Nim 
jnufste  er  sich  zu  Bette  begeben,  schlief  noch  ziemlich 
ruhig,  doch  dm  folgenden  Morgen  fühlte  er  Stiche  in 
der  rechten  Seite,  und  heftigen  Druck,  auf  der  Brust  mit 
Kopfschmerz  und  grofser  Abgeschlagenheit,  jetzt  suchte 
er  llilfe  in  der  Klinik.  Sein  Zustand  war  folgender  : 

19.  April  (5).  Heftiger  Kopfschmerz  in  der  Stirn- 
gend,  lebhaftes  rothes  Gesicht,  natürlicher  Blick,  feuchte 
etwas  belegte  Zunge,  grofser  Durst,  bei  tieferem  Ein- 
atlimcn  Gefühl  von  Druck  auf  der  Brust,  und  Stechen 
in  der  rechten  Seite,  welche  auch  bei  der  äufseren  Be- 
rührung schmerzte , und  die  Lage  auf  selber  nicht  ver- 
slattete  ; nicht  häufiger  Husten  mit  schleimigem  Aus- 
•wurfe,  weicher  unschmerzhafter  Unterleib  5 die  Tempe- 
ratur sehr  erhöht,  die  Haut  feucht,  seit  gestern  keine 
Stuhlentleerung,  Urin  noch  nicht  vorhanden,  der  Puls 
gleichförmig  häufig,  zusammengezogen,  klein  und  un- 
terdrückt , sehr  grofse  Abgeschlagenheit. 

Verordnung.  R,  Dec,  Rad.  Alth,  ex  unc,  dimid.  parat, 

unc,  octo. 

Nitri  puri  drach.  uuam, 

Syr.  Alth,  unc.  dinüd. 

Zum  Getränk  Iuf.  flor.  Yerbasc. — Erweichende  Um- 
schläge und  Klystiere. 

Abends  war  das  Athmen  viel  erschwerter,  bei 
tieferem  Einathmen  sehr  grofses  Drücken,  und  vermehrte 
Stiche  auf  der  rechten  Seite  , so  dafs  der  Kranke  die 
Gesichtsinuskcln  verzog  ; heftiger  den  Schmerz  stei- 
gernder Husten,  schleimiger,  mit  hellrotlien  Blutstriem- 
chen  vermischter  Auswurf,  die  Haut  sehr  heifs  und 
feucht,  der  Urin  hochroth , geflammt,  ein  Stuhlgang, 
gleichförmiger,  frequenter,  kleiner  sehr  unterdrückter 
l’uls. 

Verordnung.  Eine  Aderlässe  von  10  Unzen  am  rechten 
Arme;  im  Uibrigen  wird  fortgefahren. 

20.  April  (4).  Die  Nacht  war  unruhig  mit  vielem 
Schwcifse  , das  Athmen  noch  etwas  erschwert,  hei  tie- 
ferem Einathmen  ist  wohl  der  Druck  gemindert,  der 
stechende  Schmerz  aber  noch  bedeutend , die  Lage  auf 
der  rechten  Seite  unmöglich  , der  Auswurf  noch  hie 
und  da  mit  hellrothein  Blute  vermischt,  der  Urin  noch 
geflammt,  die  Haut  mit  Schweifs  bedeckt,  ein  Stuhl; 
der  Puls  gleichförmig,  frequent,  etwas  voller  uud  ziem- 
lich hart. 
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Der  Blutkucheu  war  augenförmig  ruit  dichter  Ent- 
zzündungshaut. 

Verordnung,  g grofso  Blutegel  auf  die  leidende  Seite, 
im  Uibrigen  wird  fortgefahren. 

Abends.  Auf  die  Blutegel  folgte  nur  geringe  Er- 
leichterung, dasAlhinenist  wieder  sehr  erschwert,  Druck, 
r.md  Stechen  hat  zugenommen  , der  Auswurf  mit  rohem 
Eßl ute  gemengt,  das  Fieber  heftiger  mit  Schweifs,  der  Puls 
jfrecjuent , voll  und  hart. 

Verordnung.  Wieder  eine  Aderlässe  von  r)  Unzen. 

Ein*  Brustsaft  aus  Mucilng.  Gummi  arab . mit  Syr , 
i diacod. 

21.  April  (5).  Nach  der  Aderlässe  grofse  Linderung, 
(das  Blut  augeniurmig  mit  starker  Entzündungshaut , in 
cider  Nacht  häufiger  Schweifs,  und  zwei  flüssige  Stühle, 
jetzt  ist  das  Gesicht  lebhaft,  an  deu  Lippen  zeigt  sich 
tein  Ausschlag,  der  Durst  mäfsig , das  Alhmen  frei- 
leer,  die  Lage  auf  beiden  Seiten  gestaltet,  der  Auswurf 
iunil  wenigen  schwärzlich  - braunen  Pünktehen  $ der  Urin 
rröthlich  mit  Stoffen  gesättigt,  trübe,  der  Puls  frequent, 
woll  , minder  hart.  — Abends  derselbe  Zustand. 

2 2.  April  (,Ü).  Unruhige  Nacht,  mit  starkem  Schweifs, 
oder  Husten  milder,  der  Auswurf  noch  mit  etwas  Blut 
gemengt*,  doch  freieres,  nur  mit  etwas  Druck  'beim  tie- 
fen Einathmen  verbundenes  Athmen,  weicher,  ganz 
‘schmerzloser,  Unterleib,  zwei  breiartige  Stühle,  blafsro- 
ither  Urin  mit  einer  Wolke  am  Boden  des  Gefäfses , die 
Blaut  mit  Schweifs  bedeckt,  die  Wärme  wenig  erhöht, 
imäfsig  frequenter  freier,  voller,  kräftiger  Puls.  — Die 
Arznei  und  Ümschläg0*t)leiben  dieselben  , zum  Getränke 
IDec.  JJord.  cum  Oxyinelle. 

Abends  gleicher  Zustand , der  Urin  rosenroth  mit 
IBodcnsatz  und  weifsem  Belege  des  Glases,  der  Ausschlag 
an  den  Lippen  vermehrt  sich  , der  Puls  in  der  rechten 
ijland  weich,  in  der  linken  hart. 

23.  April  (7),  Huhige  Nacht  mit  allgemeinem  reich- 
lichem Schvveifse.  Jetzt  freier  Kopf,  lebhaftes  Gesicht, 
feuchte  Zunge  mit  mäfsigem  Durste,  Wiederkehr  der 
lEtelnst , freies  Athmen,  nur  bei  dem  tiefsten  Einathmen 
noch  ein  gelinder  Druck,  ohne  alles  stechende  Gefühl, 
der  Auswurf  locker,  verkocht  ohne  Blut,  bleichroiher 
lUrin  mit  reichlichem  rosenrothem  Bodensätze,  und  wei- 
fsem  Belege  am  Glase,  das  Fieber  sehr  mäfsig,  der  Puls 
nur  in  der  linken  Hand  etwas  härtheb,  Gefühl  von  Amoi- 
»enkriechen  im  linken  Arme. 


Statt  Syr.  Alth , wurde  Oxymel.  simpl . der  Arznei 

beigesetzt. 

Den  24.  April  dauerten  die  Krisen  d»rch  Schweifs, 
Urin  und  Auswurf  fori,  das  Athinen  war  ganz  frei,  das 
lieber  kaum  bemerkbar,  die  Efslust  kehrte  wieder,  1er 
Ausschlag  trocknete  ab  , den  25.  w ieder  etwas  Druck, 
in  der  rechten  Seite,  einige  Blulpüuklchen  im  Answurfe, 
der  Urin  bereits  weingelb,  der  l’uls  normal.  Es  wurde 
Unqu.  Alth.  und  Hydrarg.  in  die  schmerzhafte  Stelle  ein- 
gerieben , und  da  die  Symptome  den  folgenden  Tag  an- 
dauerten , ein  Blasenpflaster  gesetzt  , innerlich  zur  Lö- 
sung der  noch  vorhandenen  Stockungen  ein  Drittel  Gran 
Calomel  dreimal  des  Tages  gereicht.  Am  29.  war  der 
Auswurf  ganz  normal.  Zur  Beförderung  der  Wiederher- 
stellung, wurde  Dcc.  Alth . und  Polygal.  anuir . mit 
Extr.  Liquir . gereicht. 

Den  1.  Mai  (i4  Tage)  der  Krankheit,  kehrte  der 
Kranke  gänzlich  genesen  in  den  Kreis  seiner  Familie 
zurück. 

G a 1 1 i c li  t e Brustfell-Lungenentzündung, 

( Pleuroperipncumoniu  hiliosa.) 

Martin  Lang,  22  Jahre  alt,  Schmidtgeselle,  von 
starker  Leibesbildung,  genofs  seit  den  Kinderkrankheiten 
einer  ununterbrochenen  Gesundheit. 

Auf  einer  Boise  vom  Lande  nacli  der  Stadt,  wurde 
er  ohne  bew  niste  Ursache  von  Kälte  »und  Hitze  befallen, 
ungewöhnliche  Mattigkeit  zwang  ihn  sich  zu  Bette  zu 
legen.  Er  kam  am  19.  Mai  ifflg  in  die  Klinik.  Er 
klagte  über  heiligen  Kopfschmerz  in  der  Stirngegend, 
sein  Gesicht  war  roth , das  weifse  im  Auge  auffallend- 
gelb,  die  Zunge  gelb  belegt,  Mangel  an  Efslust,  der 
Geschmack  bitter,  vermehrter  Durst,  das  Athinen  be- 
schleunigt , mühsam  , von  drückendem  Schmerz  unter 
dem  Brustbein  , und  von  stechendem  Schmerz  unter  den 
falschen  Hippen  der  linken  Seite  begleitet , das  tiefere 
Einathmen  dadurch  gehindert,  quälender  Husten  mit 
sparsamem,  gelblichem,  Schleimigtom , von  Blutstriem- 
chen  durchzogenem  Auswurfe;  der  Unterleib  unschmerz- 
haft,  der  Stuhlgang  träge,  Urin  dunkelroth,  die  Wärme 
dev  trockenen  Haut  erhöbt,  last  brennend,  der  Luis  be- 
schleunigt, voll  und  härtlich. 

Es  wurde  eine  Aderlässse  von  acht  Unzen  angestellt, 
und  folgendes  verordnet : 
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R,  Radic.  Alt}),  uac.  dimid. 

— Gramm.  mir.  unani. 

„ Dec.  uuc.  octu  aride 
Tavt,  Tartaris. 

Mellag.  Gramiu.  ana  dracli.  tres. 

Zum  Getränk.  Dec.  Hord.  cum  inf.  Licjnirit.  — Er- 
weichende Umschläge  über  die  IJrust.  Erweichendes 
hiVlystier. 

20.  Mai  (4).  Die  gemachte  Blutentlerung  verschaffte 
bedeutende  Erleichterung,  gegen  Abend  aber  erfolgte  Ver- 
schärfung der  Symptome,  und  hielt  die  Aacht  hindurch 
»in,  erst  gegen  'Morgen  erfolgte  einiger  Schlaf,  der  Kopf- 
schmerz ist  anhaltend,  so  wie  der  stechende  Schmerz 
iin  der  linken  ßrustseite , das  Drücken  aber  hol  nachge- 
lassen, der  Jlusten  ist  minder  heftig,  der  Auswurf  schlei- 
unigt,  safrangelb,  mit  Blutstriemrlien  gemischt,  drei  brei- 
aartige  Stuhlentleerungen  erfolgten,  der  Urin  ist  trübe 
igeröthet,  der  l’uls  häufig,  voll  und  weich. 

Werordnung.  0 Stück  grofse  Blutegel  an  die  leiden- 
de Seite,  im  Uibrigen  wird  1'ortgefahren. 

21.  Alai  (5).  Auf  die  Anwendung  der  Blutegel  war  nur 
reinige  Erleichterung  erfolgt , das  tiefere  Einathmen  so 
wie  der  linsten  ist  von  stechendem  Schmerz  in  der  lin- 
ken Bruslhülfte  begleitet,  besonders  verschärfte  sich  der- 
selbe , so  w ie  auch  das  Fieber  gegen  Abend  , das  Ath- 
linen  wurde  beschleunigter,  mühsam,  der  tiefere  Athem- 
:xug  wegen  heftigen  stechenden  Schmerz  und  sogleich 
cerregten  Husten  gehindert.  Der  Puls  zeigte  eine  grö- 
ssere Häufigkeit  der  Schläge,  war  härtlicli  und  zusam- 
iinengczogen. 

Es  wurde  wieder  eine  Aderlässe  zu  6 Unzen  ange- 
stellt, innerlich  folgendes  verordnet: 

R.  Rad,  Alth.  uuc,  dimid. 

.Dec.  uuc.  octo  adde 
Sal.  animou,  scrup  uuum. 

Sacch.  alb.  dracli.  riuas. 

Im  Uibrigen  fortzufahren. 

22.  Mai  (6).  Der  Kranke  batte  eine  sehr  unruhige 
Nacht,  Fortdauer  des  stechenden  Schmerzes  durch  den 
• quälenden  Husten  stets  aufgeregt,  raubte  ihm  alle  Hube 
und  Schlaf.  Der  Puls  hatte  aber  bei  dem  brühbesuche 
an  seiner  Häufigkeit  bedeutend  abgenommen  , war  weni- 
ger hart  und  freier. 

Sechs  grofse  Blutegel  wurden  auf  die  linke  Brust 
gesetzt.  Das  Uibrige  blieb  unverändert. 
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ssj.  Mai  (7)«  Auf  difc  Anlegung  der  Blutegel  erfolgte 
grofse  Erleichterung.  Der  Kranke  hatte  bei  der  INacht 
etwas  geschlafen,  weniger  gehustet,  der  stechende 
Schinerz  in  der  Brust  ist  sehr  ■vermindert,  er  kann  frei- 
er athmen  , iu»  Auswurfe  zeigen  sich  immer  noch  Striem« 
chen  von  dunkelrothem  Blut,  dreimal  erfolgte  OclTimng, 
der  Urin  geflammt  mit  einer  Wolke  am  Boden.  Der  Puls 
ist  mäfsig  häufig,  wogend  mit  einiger  Härte. 

Es  blieb  bei  denselben  verordneten  Arzneien. 

Gegen  Abend  bedeutende  \erschärfung , durch 
vermehrte  Jlitze  und  trockene  Haut,  Durst,  Kopf- 
weh, Unruhe  und  gereizten  Puls  ausgedrückt,  dieser 
folgte  in  der  Nacht  ein  allgemeiner  reichlicher  Schweifs, 
nach  welchem  der  Kopfschmerz  verschwand. 

Morgen»  am  24.  Mai  (3).  fühlte  der  Kranke  nur  bei 
tieferem  Einathmen  noch  einige  Beklemmung,  der  Hu- 
sten ist  mäfsig , mit  reichlichem  leicht  sich  ablösendem 
dichtem  SchleiihauswuiTe  hie  und  wieder  mit  Blutslrei- 
fon  gemischt.  Der  Urin  setzte  einen  häufigen  rüthliehen 
Bodensatz  ab,  ist  weniger  geröthet;  die  Haut  iu  sanfter 
Ausdünstung,  der  Pul»  mäfsig. häufig,  weich. 

Die  ärztliche  Verordnung  blieb  unverändert. 

Eine  gelinde  Verschärfung  mit  vermehrter  Haut  wär- 
me trat  gegen  Abend  ein , der  ein  gelinder  Schweifs 
folgte.  Ein  erquickender  Schlaf  stärkte  den  Kranken. 

Morgens  am  23.  Mai  (9.)  war  der  Kopf  frei,  die 
gelbe  Farbe  'im  Weifsen  des  Auges  hat  sich  verloren, 
die  Zunge  reinigt  sich  von  der  Spitze  her,  einige  Efs- 
lust  kehrt  zurück,  das  Athmen  ist  nur  noch  beim  tie- 
fem Athemzuge  etwas  beschränkt.  Der  Husten  leicht, 
mit  häufigem  Aus  würfe  doch  noch  mit  schwärzlichen 
Blutpünktchen  gemischt.  Der  Urin  mit  Bodensatz  ver- 
sehen. Der  Puls  mäfsig  häufig,  weich  und  voll. 

26.  und  27,  Mai.  Fortdauernde  Abnahme  der  Krank- 
heilszufälle unter  Erscheinen  von  Krisen  im  Urin  und 
Auswurfe,  der  ohne  Blut  ist.  Keine  Aenderung  in  der 
Behandlung. 

23.  Mai  (12).  Eintritt  der  Wiedergenesung.  Die 
Zunge  ist  rein,  der  Geschmack  natürlich  bei  guter  Efs- 
Jüst,  das  Athmen  ungehindert,  kein  Husten,  tägliche 
OefFnung.  Der  Urin  hlafsgelb , die  Hautwärme  und  Puls 
normal.  — Vermehrte  Diät. 

Der  Wiedergenesene  verweilte  einige  Tage  noch 
liier  zur  gänzlichen  Erholung,  alle  Arznei  wurde  ausge- 
setzt, und  vr  verliefs  am  3.  Juni  im  vollkommenen  Wohl- 
befinden die  Anstalt. 
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Lungenentzündung  bei  einem  Weibe  rou 

100  Jahren. 

( Peripneumonia  in  foernina  100  annoru/n.) 

Eva  Schmeislioin,  Soldatenwilwe , 100  Jahre 
alt,  Mutier  mehrerer  Kinder  und  Enkel,  vurdc  im  allge- 
meinen Krankenhause  in  ihrem  g-j.  Jahre  an  einer  hef- 
tigen und  gefahrvollen  Lungenentzündung  durch  die  an- 
tiphlogistische Methodo,  und  da  die  Krankheit  zu  einer 
gefahrvollen  Höhe  stieg,  durch  eine  von  mir  mit  banger 
Sorgfalt  angestelltc  Aderlässe  von  4 Unzen,  der  sie  ihr 
Leben  und  Gesundheit  allein  zu  verdanken  hatte,  behan- 
delt. ISuch  sechs  Wochen  verliefs  sie  genesen  die  An- 
stalt. 

Zwei  volle  Jahre  erfreute  sie  sich  einer  vollkom- 
menen Gesundheit,  und  erst  nach  dem  Verlaufe  dieser 
Zeit,  kam  sie  im  Monate  Mai  ig'in  im  100.  Jahre  ihres 
Alters  in  folgendem  Zustande  wieder  in  das  Kranken- 
haus : 

Der  Kopf  war  sehr  schmerzhaft,  die  Augen  gerö- 
thet , das  tief  gerunzelte  Angesicht  blafs  und  eingefallen, 
der  Durst  groi’s,  die  Zunge  belegt,  kein  Appetit,  der 
Husten  heftig,  mehr  trocken,  der  Äuswurf  eiterartig,  das 
Athrnen  ängstlich,  beschleunigt,  kurz  und  sehr  erschwert 
mit  einem  drückenden  Schmerz  unter  dem  Brustbein, 
das  tiefere  Einathmen  gehindert , der  Puls  voll  und  hart. 

Es  wurde  ihr  verordnet : 

R,  I)ec.  semin.  Liiii  ex  drach.  duab.  par  ime,  octo* 
Extr.  Liquir.  per  inf,  par*  drach,  uuam 

Ein  Blasenpilaster  auf  die  Brust,  und  später  noch 
zwischen  die  Schulterblätter,  doch  ohne  bedeutende  Er- 
leichterung ; der  Husten  wurde  im  Gegentheile  heftiger, 
die  Brustschmerzen  nahmen  zu,  das  Athrnen  war  ängst- 
licher, die  Kranke  dem  Erstickungstode  nahe,  der  Puls 
beschleunigt,  voll  und  hart. 

Der  Zustand  war  höchst  gefahrvoll  und  bedenklich, 
eine  bestimmte  Anzeige  um  so  schwieriger  zu  entwerfen, 
da  hier  schwer  zu  entscheiden  war,  ob  die  Härle  des 
Pulses  der,  diesem  hohen  Alter  gewöhnlichen  Verknö- 
cherung der  Arterien  , oder  dem  vermehrten  Bildungs- 
triebo  des  Blutes  zuzuschreiben  sey.  — Doch  da  längeres 
Säumen  nicht  mehr  statt  fand,  da  der  ganze  Zustand  an- 
zeigte , dafs  die  Kranke  ohne  kühnes  Eingreifen  hier 
sicher  verloren  sey,  und  im  entgegengesetzten  Falle  viel- 
leicht doch  gerettet  werden  könne,  und  da  die  vor  zwei 


Jahren  in  ähnlichem  Zustande  hei  ihr  Angestellte  Ader- 
lässe sich  so  wohllhätig  bewies,'  wurde  auch  itzt  trotz 
dem  hohen  Alter  zu  einer  Aderlässe,  obschon  unter  üu- 
fserst  bedenklicher  Vorsagc  geschritten.  Es  wurden  ihr 
4 Unzen  Blut  Melassen,  worauf  eine  plötzliche  Erleich- 
terung inigle;  mul  die  Eutzündungshaut  des  Blutes  be- 
stätigte die  Richtigkeit  der  gemachten  Anzeige. 

Der  Athen»  wurde  freier,  die  Schmerzen  grüfslen- 
theils  gehoben,  der  Husten  milder,  der  Auswurf  ging 
reichlich  und  mit  Erleichterung  von  statten,  und  der 
l’uls  nahm  von  seiner  liärte  etwas  ab. 

Mit  den  erweichenden  schleiiuiclften  Mitteln,  wozu 
Extroct.  Hyoscyam.  jjrart  tria  angesetzt  wurden,  wurde 
fortgefahren,  tu  dem  'Verlaufe  mehrerer  Woche»,  hoben 
sieb  nach  und  nach  alle  Brustbeschwerden,  und  in  einem 
diesem  Alter  nur  selten  /.»»kommenden  Wohlbefinden,  ver- 
liefs  sic  das  Krankenhaus. 

Anmerkung*  Dieser  seltene  und  merk  würdige 
Fall  möge  zum  Beweise  dienen  , dafs  die  Aderlässe  auch 
in  dem  höchsten  Alter  bei  richtig  aufgefafster  Anzeige, 
mit  Umsicht  angcstellt,  in  manchen  Fällen  das  einzige 
wohlthiitige  RelUuigsmittel  noch  seyn  könne. 

IV*  II  e r z !>  e u t e 1 - nud  Herzentzündung. 

( Pericarditis  et  Carditis.) 

Die  wesentlichen  Zeichen  dieser  Entzündungen  sind  : 
1.)  Anhaltendes  Fieber.  2.)  Eigen thüinliche  Angst  und 
Beklommenheit  der  Brust.  5.)  Brennendes  Ge- 
fühl in  der  Gegend  des  Herzens  4 ) Herzklopfen  und 
Anwandlung  von  Ohnmacht.  5.)  Sehr  beschleunigter, 
unregelmäfsiger , späterhin  ausselzender  Fuls. 

Zu  den  eigenthümlicheu  Zufällen  gehören : Frost 
mit  folgender  Hitze,  — ungemeine  Mattigkeit,  — auf 
besondere  Art  entstelltes,  in  »las  länglichte  gezogenes, 
blasses  oder  rotlies  Angesicht, — eigene  Bangigkeit, 
Angst  und  Unruhe,  die  anfangs  vorübergehend  ist, 
später  zu  aufserordentlichem  Grade,  und  bis  zu  Erstik- 
knngszufällen  steigt;  — Ohnmachtsgefühl  besonders  bei 
Bewegung  ; zuweilen  wiederkehrende  tiefe  Ohnmäch- 
ten, — beschleunigtes,  kurzes,  keuchendes,  durch  Seuf- 
zen unterbrochenes  At  he  mh  ölen,  ohne  dafs  jedoch 
das  tiefere  Einathmen  gestört,  oder  durch  Schmerz  und 
Husten  unterbrochen  wäre;  — anfangs  heftiger  und 
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schneller,  doch  meistens  regelmufsiger  Herzschlag, 
dieser  wird  in  den  nächsten  Tagen  schwächer , aussel- 
zend , und  ist  mit  periodischem  Herzklopfen,  unregel- 
fnäfsiger,  undeutlicher  und  filternder  Bewegung  des  Her- 
zens verbunden.  — 

In  manchen  Fällen  ist  bei  dem  Eintritte  blos  eine 
schmerzhafte  Empfindung  in  der  linken  Seile  der  Brust, 
bei  andern  'hingegen  unerträglicher  stechender  Sch  merz, 
und  Gefühl  von  heftigem  Brennen  in  der  Herzgegend 
zugegen  , der  Kranke  hat  zuweilen  die  Empfindung  als  - 
würde  eine  warme  Flüssigkeit  ausgegossen  . oder  auch, 
wie  er  sich  auszudrücken  pflegt,  als  würde  ihm  das 
Herz  fest  zusammengeprefst.  Die  Rückenlage  ist  gewöhn- 
lich erschwert,  sie  vermögen  nur  mit  erhöhter  Brust  zu 
liegen,  und  werfen  sich  unablässig  herum. — Die  Glied- 
massen sind  eiskalt  5 es  brechen  nicht  erleichternde  kalte 
Angstschweifse  aus.  — Der  Fuls  ist  gleich  zu  Anfänge 
sehr  beschleunigt,  mehr,  als  dem  Grade  des  Fiebers  ent- 
spricht, meistens  klein  und  unterdrückt,  oft  aber  auch 
voll,  stark,  und  hart,  jedoch  wird  er  bald  änfserst  ver- 
änderlich und  ungleich,  mit  Stillstand  einiger 
Schläge,  endlich  äufserst  schnell,  klein,  kaum  zu  fühlen. 

Mit  diesen  Zufällen  sind  oft  Schmerzen  in  den 
Schultern  und  Arineu,  in  verschiedenen  Gegenden  des  Un- 
terleibes } Husten,  mit  Blut  gefärbter  Auswurf,  Klopfen 
in  der  Magengegend  , Aufstossen , heftiges  Erbrechen, 
Schluchzen,  .erschwertes  Schlingen,  Zusammensclmören 
des  Halses,  und  Wasserscheu,  Schlafsucht  oder  wildes 
Irrereden  verbunden.  (Zeichen  der  grofsen  ülitleidenheit 
des  umschweifenden  jNerven).  Der  Harn  ist  sparsam, 
Rammenroth,  wird  bald  trübe,  der  Stuhlgang  ist  mei- 
stens verstopft. 

Es  gibt  keine  bestimmte  Zeichen  , wodurch  beide 
Entzündungen  strenge  von  einander  geschieden  würden, 
auch  kommen  sie  meistens  in  Verbindung  vor}  doch 
schliefst  man : 

Auf  das  Dascvn  von  Herzbeutel  entz  ii  n d 11115: 
bei  mehr  verhindertem  Athemholen , bei  heftigem  mehr 
auf  eine  Stelle  beschränktem  brennendem  Schmerz,  und 
minder  unregelmäfsigom  Fulse. 

Auf  Herzentzündung:  Bei  sehr  entstelltem 
Gesiebte,  ungeheurer  Beklemmung  und  Angst,  stürmi- 
schem Herzklopfen.,  verworrenem  Herzschlag,  gleich 
anfangs  eintretenden  tiefen  Ohnmächten } bei  dem  Ge- 
fühle des  Kranken  , als  ob  warmes  Blut  aus  einem  Ge- 


fäfse  gegossen  würde,  und  äufserster  Unregelmäfsigkeit 
des  Pulses. 

Ist  mehr  die  äufsere  Oberfläche  des  Herzens 
entzündet,  mit  welcher  stets  Entzündung  des  Herzbeu- 
tels verbunden  ist,  so  wird  der  Puls  wechselweise  aus- 
setzend, wobei  jederzeit  Aengstlichkeit  zugegen  ist.  Tritt 
der  Zeitpunkt  der  Ausschwitzung  und  Verklebung  von 
beiden  ein,  so  schliefst  man  auf  selben  aus  einem  eige- 
nen rauschenden  Gefühl  , welches  die  auf  die  Brust  ge- 
legte Hand  bei  den  Herzschlägen  empfindet. 

Wird  die  Herzsubstanz  selbst  entzündet  . so  treten 
plötzliche  Anfälle  von  ungeheuerer  Angst  und  höchster 
Beklemmung  mit  stierem  Blick,  Irrereden,  höchst  un- 
ordentlichem Pulse  und  Herzschlag,  oft  mit  Ohmach- 
ten  begleitet  ein. 

Die  acute  Herzentzündung  von  solch’  heftigem  Grade 
ist  zwar  glücklicherweise  eine  bei  uns  sehr  seltene  Er- 
scheinung, aber  weit  häufiger  tritt  diese  Krankheit  un- 
ter dem  Anscheine  von  Gelindigkeit  ein  , diese  darf  je- 
doch den  Arzt  durchaus  nicht  täuschen,  damit  nicht  der 
noch  zur  Kettung  mögliche  Zeitpunkt  verabsäumt  werde. 

'Wenn  daher  ein  Fieber  mit  besonderer  A e n g s t- 
lichkeit  und  Unruhe,  schon  Anfangs  sehr  entstelltem 
Gesichte,  ungewöhnlich  beschleunigtem  Pulse,  Herz- 
klopfen,. unbestimmtem  Gefühl  von  Schmerz  und  Be- 
klemmung auf  der  Brust,  schnellem  Athinen,  ohne 
daCs  das  tiefere  Einathmen  gehindert  wäre,  und  Anwand- 
lung von  Ohnmacht  eintritt,  ist  die  Vermuthung  einer 
Herzentzündung  zugegen; — wobei  die  erregende  Ursache 
oft  den  wichtigsten  Aulschlufs  zu  gewähren  im  Stande  ist. 

Oft  aber  sind  auch  diese  Symptome  nicht  in  so  aus- 
gesprochenem Grade  vorhanden,  dafs  sie  deutlich  erkannt 
würden,  und  doch  ist  theil weise  Herzentzündung  der 
Grund  des  Leidens  , wie  sehr  zahlreiche  Leichenöffnun- 
gen an  Brustkrankheiten,  vorzüglich  an  der  Brustwasser- 
sucht Verstorbener  beweisen,  wo  man  in  häufigen  Fällen 
organische  Fehler  des  Herzens  und  Herzbeutels:  als  Ver- 
wachsungen beider,  Wassercrgicfsungen , Ausschwitzun- 
gen, Erschlaffung  und  Verhärtung  des  Herzens,  Verdik- 
kung  des  Gewebes,  Erweiterung  und  Verengerung  seiner 
Höhlen,  Verknorpelungen  und  Verknöcherungen  seiner 
Klappen  besonders  der  linken  Seite,  der  Kranzarterien, 
so  wie  aucli  der  grofsen  Schlagader  findet. 

Es  gibt  daher  eine  schleichende,  verbor- 
gene, meistens  durch  langsameren  Verlauf  ausgezeich- 
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iete  (chronische)  Entzündung.  — Sie  ist  der  vorzüglich- 
ste Grund  der  häufig  vorkommenden  organischen  Herz- 
fehler, entsteht  aber  auch  'wieder  leicht  aus  diesen,  wenn 
ie  einmal  vorhanden  sind. 

Ihre  Symptome  sind  von  jenen  der  hitzigen  nicht 
wesentlich  verschieden,  nur  im  viel  gelinderen  Gfade 
mugegen , und  daher  oft  üufserst  schwer  zu  erkennen, 
sieberheweguugen  mit  unbestimmten  Verschärfungen, 
ilötzlich  sehr  beschleunigter,  zuweilen  unregelinäfsiger 
’tils  , eine  grofse  Unruhe,  Angsgefühl  und  Beklemmung 
Her  Brust,  nicht  eigentlich  gehindertes  doch  durch  Seuf- 
cen  unterbrochenes  Athem'holen  • — verstärkter,  unregel- 
näfsiger  , zitternder,  wallender  Herzschlag , gehören  zu 
llen  vorzüglichsten  Zeichen  derselben. 

Die  Kennzeichen,  dafs  vorzugsweise  die  Kranz- 
.chlagadern  entzündet  seyen,  sind  sehr  unbestimmt r 
— periodische  Anfälle  von  Herzbeklemmung  und  Angst, 
unordentlicher  Puls,  blasses  Gesicht,  erschwertes  Athem- 
roleii,  verhinderte  Lage  auf  den  Seiten,  zuweilen  Schmer- 
len , die  sich  bis  in  den  linken  Arm  erstrecken,  nebst 
•Tieberbewegnngen , erregen  den  Verdacht  derselben.  — 
•Sie  gebt  häufig  in  Verknöcherung  der  Kranzarte- 
rien über , und  diese  ist  ein  sehr  häufiger  Grund  der  so- 
genannten B rustbräune  ( Angina  pectoris),  — einer 
Krankheit,  deren  wesentliche  Zufälle,  schnelle,  beson- 
ders bei  Bewegung  eintretende,  öfters  wiederkehrende 
Anfälle  von  höchst  peinlicher  Beklommenheit  des  Her- 
zens, täuschendes  Gefühl  von  Mangel  an  Athein  , ver- 
ninderler  oder  aufgehobener  Herz-  und  Pulsschlag,  ein 
eigener  Schmerz  unter  dem  Brustbein,  der  sich  bis  in 
len  linken  Arm  erstreckt,  Abwechslung  dieser  Anfälle 
nit  vollkommenem  Wohlbefinden,  sind. 

Ist  eine  Entzündung  der  grofsen  Schlagader  (Aorta) 
n ihrem  Ursprünge  zugegen,  so  sind  nebst  den  Zufällen 
3er  Herzentzündung,  heftiger  Husten,  erschwertes  Schlin- 
gen, Klopfen  und  Schmerz  in  der  Gegend  des  linken 
Schlüsselbeines,  heftiges  Pochen  der  Kopfsrhlagadern  , 
vorhanden.  — Ist  die  Aorta  in  ihrem  absteigenden  Theile 
entzündet,  so  ist  heftiges,  mit  dem  Herzschlage  überein- 
stimmendes Klopfen  in  der  Brust  oder  auch  im  Unter- 
leihc',  ungeheuere  Unruhe  und  Bangigkeit,  Gefühl  von 
-glühendem  Schmerz  in  der  entzündeten  Stelle,  heftiges 
Fieber,  und  gewöhnlich  äufserst  harter  Puls  zugegen. 

Der  Verlauf  der  acuten  Herzbeutel-  und  Herzent- 
zündung ist  äufserst  rasch  , und  ohne  Hille  der  Kunst 
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wohl  immer  von  unglücklicher  Beendigung.  Sie  er- 
reicht oft  schon  am  dritten,  bisweilen  am  5.  7.  Tage  die 
größte  Höhe;  die  Herzensangst  wird  unaufhaltbar  , vj>n 
Erstickungsgefuhr  begleitet,  der  Kranke  wirft  sieh  rastlos 
hin  und  her,  vermag  blos  in  erhöhter  Loge  zu  liegen, 
und  will  immer  aus  dem  Bette,  die  Bewegung  des  Her- 
zens wird  äufserst  unregelmäßig,  zitternd,  wallend;  er 
fällt  bei  jeder  Bewegung  in  Ohnmacht,  das  Athmen  wird 
äufserst  beschleunigt,  Weichend,  röchelnd,  das  Angesicht 
hippokratisch,  der  Puls  unzählbar,  klein,  stets  ausset- 
zend, zitternd,  die  Gliedmassen  werden  kalt,  nur  gegen 
das  Ende  wird  die  Rückenlage  gestaltet,  und  unter  kal- 
ten klebrigen  Angslschweifsen  erfolgt  der  Tod. 

Die  chronische  Herzentzündung  hält  ihren  von 
qualvollen  Anfällen  (die  vorzüglich  heftig  Abends  und  ge- 
gen Mitternacht  eintreten)  begleiteten  schleichenden  Verlauf 
oft  durch  mehrere  Wochen  ; die  Angst  des  Kranken  und 
Beklemmung  steigt  von  Tag  zu  Tag,  das  Angesicht  ist 
blafs  und  leidend,  das  Athmen  wird  ängstlich  und  stöh- 
nend, Gesicht  und  Fufsknöchel  schwellen  an,  kalte  Schwei- 
ße brechen  aus,  die  Augen  werden  stier,  das  Sehen  ver- 
linslert,  der  Tuls-  und  Herzschlag  wird  äußerst  frequent, 
klein,  kaum  fühlbar  und  aussclzeml , die  Gliedmassen 
werden  kalt,  und  meistens  von  noch  anderen  Zeichen 
einer  Brustwrassersucht  begleitet,  stirbt  der  Kranke. 

Die  Herzbeutel-  und  Herzentzündung  kann  leicht 
mit  anderen  Entzündungen  der  Ikrust,  in  deren  Verbin- 
dung sie  auch  meistens  vorkümmt , (wo  dann  die  Sym- 
ptome von  beiden  zugegen  sind),  verwechselt  werden. — -j 
Sie  unterscheidet  sich  jedoch  von  der  Lungenentzün- 
dung; denn  bei  dieser  ist  das  tiefere  Einathmen  wirk- 
lich gehindert,  ein  festsitzender  drückender  Schmerz, 
Husten  und  Auswurf  zugegen,  die  Lage  nur  auf  einer 
Seite  gestattet,  es  fehlt  jene  eigenthümliche  Herzensangst, 
die  Ohnmacht,  und  die  symptomatischen  Schmerzen  an 
entfernten  T heilen.  — Von  der  Rippenfellentzün- 
dung, denn  diese  zeichnet  sich  durch  festsitzenden  ste- 
chenden, bei  tieferem  Athemzug  und  Husten  vermehrten  i 
Schmerz  aus.  — Von  der  Luftröhrenästeentzün-| 
düng,  denn  bei  dieser  entsteht  das  Angstgefühl  aus  der' 
Schwerathmigkeit,  es  ist  wahre  Erstickungsgelähr,  Blau- 
Werden  des  Gesichtes,  Zusammenschnüren  der  Brust,  ängst- 
liches mühsames  Athmen,  Verhinderung  des  tieferen  Ein- 
athmens,  von  Erstickungszufällen  begleiteter,  eigenihüm-  1 
lieh  tönender  Husten , erschwertes  Liegen  auf  irgend 
einer  Seite,  ein  gewisses  dem  kochenden  Wasser  äbulß 


rohes  Geräusch  in  der  Brust  zugegen.  — - Von  den  übri- 
gen Entzündungen  durch  die  ihnen  eigenthüwliclien  Sym^ 
ptome. 

Ursachen. 

Vorzügliche  Anlage  zu  diesen  Entzündungen  haben 
‘Subjecte  von  schmächtigem , schnell  zu  ungewöhnlicher 
tGrülse  cmporgewoehscuen , — wie  auch  von  sehr  fettem 
IKörper;  — Heöschen  , welche  die  Thatigkeit  des  Her- 
zens Vermöge  ihrer  Beschäftigung,  durch  starke  Kür- 
iperbewegung, Laufen,  Tragen  der  Lasten,  Blasen  der 
llnslrumente  etc.  heftig  anstrengen;  — an  verschiedenen 
llvrankheiten,  als  Scrofeln  , Bleichsucht,  Scorbut,  Lust- 
.‘•seuche,  ganz  vorzüglich  aber  an  organischen  Herz- 
i fehlem,  Und  an  der  Gicht  Leidende, 

Zu  den  erregenden  Ursachen  gehören  : Aeufsere  vcr- 
lletzungen  der  Brust,  eindringende  Wunden  ; — Milsbrauch 
sgeistiger  Getränke; — starke  Anstrengungen  mit  zurück- 
2gehaltenem  Atliem ; — heftige  Gemülhsbe  wegun- 
:gen,  besonders  grofse  Angst,  Schrecken,  tiefer  Kum- 
ulier, Heimwelle i — unterdrückte  Blutflüsse; — zurück- 
ugetretene  hitzige  und  chronische  llautausschlägc , Kheu- 
imatismen  und  Gicht  — Entzündungen  nahe  gelegener, 
coder  durch  besondere  Milleidenheit  verbundener  Organe, 
als  der  Leber,  Milz,  Gebärmutter,  — 

Symptome  der  Herzbeutelentzündung  kommen  über- 
(diefs  zuweilen  in  Begleitung  der  linken  Brustfellentzün- 
dung , und  bei  bevorstehendem  Ausbruche  des  Frieseis 
wor. 

Ausgänge. 

Die  Herzbeutel-  Und  Herzentzündung  gellt  in  Ge- 
•sundheit  schwer,  und  wohl  nur  mit  Hilfe  der  Kunst 
über,  vermittelst  Krisen  durch  Schweifse,  Urin,  Blutilüs- 
■Se,  zuweilen  durch  Stuhlgänge,  wenn  zugleich  Störungen 
'der  Eingeweide  des  Unterleibes  Vorhanden  sind.  Grol'se 
(Reizbarkeit  des  Herzens  bleibt  auch  im  glücklichsten 
Falle  zurück. 

In  andere  Krankheiten  vielfacher  Art.  Unter  die- 
sen sind  die  häufigsten  bei  der  acuten  Entzündung  : 1, 

Ausschwitzung  einer  serösen,  oft  mit  Flocken  oder  Blut 
vermischten  Flüssigkeit,  deren  Men^e  zuweilen  auf  meh- 
rere Pfunde  sich  beläuft,  daher  Ucrzbeutelwassersucht. 
2.)  Ausschwitzung;  gerinnbarer  Lymphe,  Welche  sich 
zu  Afterhäuten , ( Pseudomembranen ) von  zoltichter, 

netz, förmiger  Gestalt  bildet,  und  die  Oberfläche  des  Her- 

e 


zens  iiherzielit.  3.)  Verwachsungen  des  Herzens  mit 
dem  Herzbeutel.  4.)  Vereiterung  und  Verschwärung. 
5.)  Bildung  von  Herzpolypen,  die  bei  der  Entzündung 
der  inneren  Haut  des  Herzens  durch  Ausschwitzung  ent- 
stehen, gewöhnlich  mit  ihrer  Wurzel  an  den  Wänden 
desselben  ankleben  , und  sich  oft  tief  bis  in  die  Lungen- 
schlagader, oder  in  die  Aorte  erstrecken.  — Man  hüte 
sich  jedoch  zu  glauben  , dafs  das  Daseyn  dieser  Polypen 
stets  auf  eine  vorausgegangene  Herzentzündung  schliefsen 
lasse  ; — im  Gegentheile  findet  man  in  den  Leichnamen 
fast  aller  Verstorbenen,  die  lange  in  den  letzten 
Zügen  lagen,  diese  polypösen  Gerinnungen  (Sterbe- 
polypen),  und  sie  entstehen,  indem  in  den  letzten  Stun- 
den nur  noch  eine  schwankende,  eigentlich  nur  hin  und 
her  schüttelnde  Bewegung  des  Blutes  vorhanden  ist,  wo 
sich  dann  der  Faserstoff  desselben  eben  so  abscheidet, 
wie  diefs  bei  einem  frisch  gelassenen  Blute  durch  Schla- 
gen mit  einem  Stäbchen  geschieht. 

Als  Ausgänge  der  chronischen  vorzüglich  theil- 
wcisen  Entzündung  dieser  Gebilde  kommen  aufser  diesen 
Nachkrapkhciten  noch  folgende  vor:  Verdickung  oder 
Verdünnung  des  Herzbeutels,  — Vergrößerung  der  Sub- 
stanz des  Herzens,  — Verdickung,  Verknöcherung,  oder 
Verdünnung,  Auflockerung  und  Welkheit  desselben,  — 
Erweiterung  oder  Verengerung  der  Kammern  , — Aus- 
wüchse, Geschwüre,  — Verknorpelung  und  Verknöche- 
rung der  Klappen,  Hinge  und  Kranzarterien. — Ihre  Er- 
kenntnis bildet  einen  Theil  der  wichtigen  Lehre  der 
chronischen  Herzkrankheiten. 

In  den  Tod  sehr  oft,  und  zwar  schon  am  zweiten 
bis  7.  Tag  durch  Lähmung,  Brand  oder  Zerreifsuug,  und 
durch  alle  Nachkrankheiten. 

Die  Vorhersage  bei  dieser  ein  so  wichtiges, 
stets  in  ununterbrochener  Verrichtung  begriffenes,  zum 
Leben  unentbehrliches  Organ  ergreifenden  Krankheit, 
ist  sowohl  im  raschen  und  stürmischen,  als  schleichenden 
Verlauf  gleich  ungünstig.  Nur  schnelle  und  zweckmä- 
fsige  IJilfe  vermag  zuweilen  Kettung  herbeizuführen, 

Behandlung. 

Vor  allem  mufs,  wo  möglich,  auf  die  Hebung  der 
erregenden  Ursache  Rücksicht  genommen  werden,  was 
bei  vielfachen  krankhaften  Zuständen,  mit  welchen  die 
Herzentzündung  so  oft  verflochten  , von  höchster  Wich- 
tigkeit ist.  — Kann  auf  die  Ursache  nicht  mehr  cinge- 
wirkt  werden,  so  treten  die  Grundsätze  der  Behandlung. 
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»wie  bei  der  Lungenentzündung  ein.  Keine  Entzündung 
«erfordert  jedoch  so  plötzlich  Hilfe.  Auf  enlscblosse- 
iner , gehörig  kräftiger  , nach  Umständen,  wenn  die  Zu- 
i'fälle  der  Entzündung  wieder  steigen,  öfters  wiederholter 
Aderlässe  beruht  die  einzige  Rettung;  weder  das  blasse 
(Gesicht,  weder  scheinbar  nervöse  Zufälle,  noch  die  kal- 
tten  Gliedmassen  dürfen  von  ihrer  Anwendung  abhallen. 

Die  gröfste  Ruhe,  gemäfsigtc,  inehr  kühle  Tempe- 
ratur, strenge  Diät,  kühlende  schleimige  Getränke,  er- 
weichende Bähungen;  unter  den  inneren  Heilmitteln  Al- 
ithaea , Emulsionen , Salpeter  und  die  gelindesten  Alillel- 
ssalze  müssen  hiemit  verbunden  werden.  — Ist  die  Hef- 
tigkeit des  Fiebers  durch  die  angestellten  Aderlässe  lier- 
.abgestimint,  das  örtliche  Leiden  noch  bedeutend,  so  sind 
»nun  örtliche  Blutentziehungen;  im  Verlaufe  bei  ßesorg- 
nnifs  eintretender  Ausschwitzung  Calomel  angezeigt;  sind 
\Wasserergiefsungen  zu  befürchten,  ist  der  Puls  noch  stets' 
ssehr  beschleunigt  und  gereizt,  so  ist,  aber  erst  nach  ge- 
bbrochencr  Roheit  der  Entzündung  , Digitalis  purpurea 
an  ihrer  Stelle 

Die  Behandlung  der  chronischen  Herzentzün- 
dung erfordert  vor  allein  Berücksichtigung  der  Ursache, 
daher  Suche  man  znriiekgetretene  Hautausschläge , un- 
terdrückte Blntllüsse  wieder  hervorzurufen  , die  Gicht 
mul's  nach  ihren  Gesetzen  behandelt,  geschlossene  Ge- 
schwüre wieder  eröffnet  u.  dgl. werden.  Uibrigens  finden 
öftere  An  Wendung  von  Blutegeln:  bei  vollem  harten  Pulse, 
starker  Entzündungshaut,  kleine  aber  wiederholte  Ader- 
lässe , — - an  entfernten  Stellen  Senfteige  und  Blasenpila- 
‘5ter  als  Ableitungsmittel  ihre  Stelle.  Unter  den  Arz- 
neien sind  erweichende  Mittel  , Emulsionen  , hierauf 
nach  den  angegebenen  Rücksichten,  Digitalis , Calomel , 
Hyoscyamus ; — hoi  sehr  erhöhter  Reizbarkeit  des  Blut- 
‘systems,  mit  beschleunigtem  raschem  Pulse,  die  mit  ge- 
'höriger  Vorsicht  gemachte  Anwendung  von  Aq.  Lauro- 
cerasi , (von  einem  Scrupcl  bis  zu  einem  Quentchen 
einer  Arznei  von  5 bis  g Unzen  beigesetzl)  ; — hei  Was- 
seransammlungen Squilla  und  Digitalis , zuweilen  Cam- 
vhora  angezeigt.  — Liegen  organische  Fehler  der  schlei- 
chenden Entzündung  zmn  Grunde,  so  tritt  nur  ein  lin- 
derndes Heilverfahren  ein , aber  auch  dieses  besteht 
in  der  Anwendung  der  eben  erwähnten  Heilmittel;  man 
schreitet  zwar  meistens  endlich  auch  zu  dem  Gebrauch 
des  Mohnsaftes,  um  das  grofse  Leiden  des  Kranken  zu 
besänftigen,  allein  in  vielen  Fällen  wird  die  Unruhe  und 
Angst  durch  Seine  Anwendung  nicht  erleichtert. 


K r a u !i  endest  Uieliten. 


Herzbeutelentzündung  in  Verbindung  mit 
h i t z i g e r Gicht. 

(Pericarrtitis  cum  arthrilidc  acuta  conjuncta .) 

Anton  G.  . . . 16  Jahre  alt,  ein  Studierender, 
von  ruäfaigem  Körperbau,  litt  öfters  an  heiligen  Glieder- 
schmerzen, die  ihn  bereits  zweimal  durch  mehrere  Wo- 
chen im  Bette  hielten.  — Am  25.  Mai  iftai  wurde  er 
zu  Folge  einer  Erkältung  von  heftigem  Fieber  mit  sehr 
grofsen  Schmerzen  in  allen  Gliedern  befallen,  in  den 
folgenden  Tagen  steigerten  sich  alle  Zufälle,  und  es  tra- 
ten Brustbeschwerden  hinzu.  Am  Tj.  iUai  kain  er  in  das 
allgemeine  Krankenhaus. 

! % 7.  Mai  (5.)  Das  Angesicht  war  aufgeschwollen, 
sehr  erhitzt,  blafs , jedoch  die  Wangen  roth  umschrie- 
ben , der  Blick  leidend,  die  Augen  meistens  geschlossen, 
der  Kopf  mäfsig  schmerzend,  der  Durst  unlöschbar,  die 
Zunge  feucht 5 — grofse  Angst  quälte  den  Kranken,  er 
war  sehr  unruhig,  wollte  stets  aus  dem  Bette,  und  ver- 
mochte sich  doch  nicht  im  geringsten  zu  bewegen,  das 
Athmen  sehr  beschleunigt,  ängstlich,  mit  brennendem, 
stechendem  Schmerz  in  der  Gegend  des  Herzbeutels,  und 
heftigem  Forhen  des  Herzens  verbunden,  der  tiefere 
Atheinzug  wurde  zwar  mühsam , jedoch  ohne  Husten 
und  ohne  Vermehrung  des  Schmerzens  verrichtet;  dev 
Unterleib  frei;  die  Hände  und  Füsse  besonders  in  den 
Gelenken  stark  angescb wollen  , mit  unerträglichen  rei- 
fsenden Schmerzen  verbunden,  und  trotz  der  qualvollen 
Unruhe  war  doch  nicht  die  mindeste  Bewegung  gestattet, 
Der  Puls  sehr  beschleunigt,  voll  und  hart,  jedoch  nicht 
uuregelmäfsig. 

Verordnung,  Eine  Aderlässe  von  3 Unzen, 

Erweichende  Umschläge  über  die  Brust,  — Ein  Wick- 
lung der  Hände  und  Füsse  in  Hanf, 

R.  Dec,  rad.  Alth.  unc.  octo, 

INitr*  pur»  drach  dimid. 

Roob  Sambuc,  uuc.  dimid. 

Das  Blut  bildete  eine  dichte  Ent?ündungshaut , di* 
Beängstigung  liefs  etwas  nach.  , 

Am  folgenden  Tage  trat  der  Schmerz  mit  der  näm- 
lichen Heftigkeit  ein,  das  AtTnnen  war  beschleunigt  und 
ängtslich  . mm  auch  das  tiefe  Einathmen  vom  heftige') 


Schmerz  unterbrochen,  dt®  Gliedma**«/»  minder  ge- 
chwollcn,  der  Uria  rotli,  kein  Stuhlgang,  der  Pul# 
roll  und  hart. 

Verordnung.  Wieder  eine  Aderlässe  von  acht 
.Jnzon. 

Ein  erweichendes  Klystier.  Der  Arznei  wurden 
r.wei  Quentchen  Glaubersalz  beigeselzt. 

Nun  erfolgte  bedeutender  Nachlafs  aller  Zufälle, 
Uer  Urin  bildete  Krisen  , und  durch  4 Tage  blieb  unter 
teichlichcn  Schweifsen  der  Zustand  sehr  erträglich.  — 

Doch  nun  verschwanden  verinulhlich  aus  Verhüll- 
ung, da  der  Kranke  sich  stets  entblüfsle  , die  Schmer- 
len in  den  Gliedmassen  plötzlich  , dagegen  wurde  das 
tilhemholen  sehr  erschwert,  mit  heftigem  trockenem 
Husten  und  brennendem  Schmerz  in  der  linken  Seite  der 
drust , in  der  Gegend  der  5.  und  6.  wahren  Hippe  unter 
pröfster  Unruhe  und  einem  eigenen  Angstgefühle,  das  er 
rächt  auszudrücken  vermochte.  Der  Puls  .wurde  wie- 
der sehr  beschleunigt , gespannt  und  hart. 

Eine  dritte  Aderlässe  von  7 Unzen  linderte  wieder 
diesen  Zustand,  — cs  brach  rolher  Friesei  über  die  ganze 
lUrust  ans,  das  Athineu  wurde  frei,  die  Beängstigung, 
^er  Schmerz  und  der  Husten  (der  ohne  allen  Auswurf 
r ugegen  war)  liefsen  nach,  das  Fieber  entschied  sich 
llurch  reichliche  Schweifsc  und  Urin.  Rücksichtlieh 
vier  Behandlung  wurden  noch  5 Blutegel  auf  die  Brust 
; c&etzt  und  Dec . Alth . cum  Extr . Hyoscjram.  gereicht. 

Nach  5 Wochen  vcrliefs  er  genesen  das  Kranken- 
aus.  — Jm  Sommer  1322  kam  dieser  Kranke  in  ganz 
ähnlichen  Zuständen  wieder,  doch  reichte  diefsiual  eiue 
Uderlässe  hin,  die  Wiedergeuesung  herbeizuführen. 

Herzen  t z ü n d u n g. 

(Carditis.) 

Anton  A. , ein  Studierender,  30  Jahre  all,  von 
1 iemlich  kräftigem  Körperbau  , wurde  seil  mehreren 
bahren,  vermöge  häuslicher  Verhältnisse  stets  durch 
iederdriiekende  Leidenschaften  gequält.  Er  suchte  sich 
! urch  verschiedene  Zerstreuungen  : Beiten  , Jagen  und 
1 uch  durch  den  Genufs  geistiger  Getränke  seines  Gra- 
ves zu  enlsclilagen , dadurch  wurde  aber  seine  Reiz- 
arkeit  sehr  gesteigert. 

ltn  Frühlinge  ig22  verursachten  ihm  traurige  Nacb- 
ichten  neuen  Kummer  und  sehlallose  Nächte,  er  suchte 
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in  Wein  und  Taback rauchen  Zerstreuung,  fühlte  aber 
bald  heilige  Beklemmung  und  Hitze.  Es  trat  Nascnblu- 
len  ein  , welches  er  schnell  durch  kaltes  Wasser  stillte. 

Die  Beklemmung  vermehrte  sich  , es  traten  Betäu- 
bung , Ohrenklingen,  Schwindel,  Funkeln  vor  den  Au- 
gen *,  bis  in  die  Fingerspitzen  und  Zehen  fühlbares  lilo- 
pien  der  Schlagadern  bei  ; seine  Angst  wurde  so  grofs, 
dafs  er  aus  dem  Bette  sprang , das  Fenster  aufrifs  um 
frische  Luft  zu  bekommen. 

Diese  Anfälle  waren  periodenweise,  und  es  kam 
ihm  hei  dem  Nachlasse  vor,  als  fühlte  er  eine  Ermüdung 
des  Herzens  , als  wollte  es  gleichsam  ruhen. 

Ein  Arzt  verordnete  ilnu  eine  Aderlässe  und  anti- 
phlogistische Arzneien  : als  lut  rum  und  Tart  Turta - 
risat.  dann  Tamarind.  und  Aq.  Laurocerasi.  — Senflcige 
an  die  Eüssc.  Die  Zufälle  verminderten  sich,  doch  kehr- 
ten Anfälle  mit  Kaltwerden  der  Hände  und  Fiissc  , An- 
drang des  Blutes  gegen  den  Kopf,  mit  grofser  Ilitzc  im 
Unterleibe  gegen  die  Brust  zu  , und  Gefühl  von  Brennen 
längs  der  Wirbelsäule,  zurück. 

Bei  dem  Versuche  herum  zu  gehen,  trat  Schwindel 
und  so  heftiges  Herzklopfen  ein,  dafs  er  bis  in  den 
lliicken  selbes  wahrzunehmen  glaubte.  In  diesem  Zu- 
stande wurde  er  in  der  3.  Woche  seines  Leidens  in  die 
Kl  inik  aufgenommen. 

Das  Gesicht  war  roth,  eigentümlich  entstellt  und 
verwirrt  aussehend,  der  Blick  lebhaft,  der  Kopf  stark 
eingenommen,  grofse  Beklemmung  und  Angst  in  der 
Brust , besonders  in  der  Gegend  des  Herzens,  heftiges 
Herzklopfen  , die  Herzschläge  sehr  ungestüm  und  ver- 
worren , das  At Innen  sehr  beschleunigt,  durcli  Seufzen 
unterbrochen  , jedoch  der  tiefere  Athemzug  ungehindert, 
kein  Husten  zugegen,  der  Unterleib  war  frei,  die  Haut  wär- 
me sehr  erhöht,  der  Puls  äufserst  häufig,  unregelmäfsig, 
unterdrückt  und ^härtlich. 

Verordnung.  Eine  Aderlässe  von  Unzen. 

R.  Emuls.  Amygdal.  Hule,  ex  uuc.  dimid.  parat. 

UJ1C.  octo. 

Nitri  pur. 

Aquae  I.auroceras.  ana  drach.  dimid. 

Sacch  alb.  drach.  duas. 

Ein  erweichendes  Klystier. 

a.  .Juli.  Die  Nacht  war  sehr  unruhig  und  ganz 
schlaflos  gewesen,  grofse  Beängstigung,  Uerzklopicn  und 
Schwindel  rauhten  ihm  die  Buhe.  Am  Morgen  waren 


7 1 

. diese  Zufälle  gelinder , die  Hautwärmc  noch  immer  er- 
Ihüht,  der  Puls  sehr  häutig,  voll  und  hart  aber  regel- 
unäfsiger  als  gestern.  — Das  Blut  bildete  eine  Entzün- 
idungshaut. 

'Verordnung.  Eine  Aderlässe  von  6 Unzen. 

Im  übrigen  wurde  fortgefahren. 

q.  Juli.  Bei  Nacht  war  dem  Kranken  einige  Ruhe 
tgegönnt,  am  Morgen  war  der  Kopf  freier,  die  Herzens- 
angst sehr  vermindert,  das  Athmen  minder  beschleunigt, 
tder  Puls  regelmäßiger , noch  sehr  frequent  und  liärtlich. 

Da  die  Krankheit  bereits  in  die  5.  Woche  dauerte, 
die  Heftigkeit  der  Entzündung  gebrochen,  der  Puls 
aber  noch  sehr  beschleunigt  war,  so  wurden  noch  fol- 
gende Pulver  verordnet : 

R.  Tulv.  fol.  Digital,  purp.  gran.  dimid. 

Sacch.  alb.  grau,  decem, 

M.  f.  pulv,  deutur  tales  Nro.  sex. 

S.  3 Stücke  des  Tages  zu  nehmen* 

10.  Juli.  Der  Zustand  des  Kranken  bessert  sich, 
fdocli  zeitweise  Wallungen  mit  öfterem  Gähnen  und  Seuf- 
,zen,  mit  Aufstossen  von  Winden  und  vermehrtem  Ilerz-' 
•klopfen  bei  geringer  Bewegung,  blieben  zurück.  Der 
IPuls  ist  minder  beschleunigt,  voll  und  hinlänglich  stark. 
JDer  Urin  war  röthlieh  mit  einer  Wolke , und  warf  bald 
teinen  Bodensatz. 

Die  Anfälle  stellten  sich  nun  blos  bei  dem  Erwa- 
chen ein,  waren  schnell  vorübergehend  und  von  Sehr 
tgel indem  Grade. 

Am  15.  Juli  wurde  der  Kranke  auf  sein  Verlangen, 
um  sich  durch  Zerstreuung  auf  dem  Lande  gänzlich  zu 
erholen,  zu  seiner  Familie  entlassen. 

Es  wurde  ihm  eine  zweckmäfsige  Lebensordnung 
und  der  Gebrauch  von  Molken  angerathen.  Nach  5 Mo- 
naten kehrte  er  wohlaussehend  zurück,  und  bis  itzt  nach 
Jahresfrist,  ist  kein  Zufall  einer  Herzentzündung  einge- 
treten, obschon  eine  gesteigerte  Reizbarkeit  und  vor- 
übergehende Anwandlungen  von  Angsgelühl  denselben 
zuweilen  befallen,  und  strenge  Lebensordnung  nebst  Ent- 
haltung von  zu  vieler  Anstrengung  ihm  zur  Pflicht  ma- 
chen. 
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Krankhafte  Vergröfsorung  de*  Harzen», 
und  Verknöcherung  »einer  Klappen  a 1 » 
Folge  chronischer  Entzündung, 

( Enormitas  cordis , cum  ossijiciftione  valvularurn  cm 
i n (ln mmatiönc  chronica ) . 

Anna  Fat  hin,  50  Jahre  alt,  ein  Dienstmädchen 
von-  lebhaftem  Tamporamente  und  schwachem  ausge- 
jsehrlem  Körperbau,  war  bis  in  ihr  14.  Jahr  stets  ge- 
sund. INun  trat  die  Reinigung  ohne  alle  Beschwerden 
ein,  doch  seit  3 Jahren  erschien  sie  nur  alle  ‘J,  5,  Mo- 
nate  in  ganz  geringer  Menge,  und  zeigte  sich  seil  einem 
Vierteljahre  nicht  wieder. 

Vor  sieben  Jahren  wurde  sic  nach  ihrer  Angabe  von 
einem  hitzigen  Fieber  befallen,  von  welchem  sie  inner- 
halb vier  Wochen  genas.  Seit  dieser  Zeit  wrar  sie  durch 
zwei  Jahre  gesgnd  , doch  wurde  sie  bei  starkem  Geheu 
oder  Tanzen  stets  von  einer  Beklemmung  der  Brust  und 
kurzem  Athein  gequält,  daher  sie  sich  so  viel  möglich 
der  stärkeren  Bewegung  enthielt.  Später  wurde  sie  von 
einem  Friesei  befallen,  welcher  unter  ärztlicher  Hilfe  in 
Ihrer  Behausung  in  zwei  und  einer  halben  "Woche  ver- 
schwand. 

Sie  lebte  abermals  gesund,  doch  ein  gewisses  zu- 
rückgebliebenes kurzes  Athemholcn,  und  Beklemmung  der 
Brust  bei  starker  Bewegung  verliefsen  sie  nie  ganz  wie- 
der. 

Vor  einem  Jahre  fühlte  siebei  Stiegensteigen,  star- 
kem Gehen  und  schwerem  Arbeiten  heftiges  Herzklo- 
pfen mit  vielen  Beängstigungen  und  Mangel  an  Athein, 
so  , dafs  sie  öftors  still  zu  steljen  gezwungen  W'ard  , um 
sich  zmn  woitoren  Gange  erholen  zu  könnon.  ohne  daTs 
sie  eine  "ihr  bekannte  Ursaclio  anzugeben  wufste. 

Vor  14  Tagen  hob  die  Kranke  eine  drei  Butten  Was- 
ser enthaltende  gefüllte  Wanne  von  der  Erde,  wurde 
aber  während  dieser  Arbeit  von  einem  starken  stechen- 
den Sobmerz  in  der  ganzbn  Brust,  besonders  in  der  lin- 
ken Hälfte  derselben  befallen;  es  war  ihr,  als  ob  in  der 
Herzgegend  etwas  gerissen  wäre,  worauf  sie  sogleich 
anhaltend  kurz  athmetc;  nach  5 Tagen  mufste  sie  sich 
zu  Bette  begehen,  und  da  hei  verschiedenen  angewand- 
ten Mitteln  d~r  üble  Zustand  sich  nur  verschlimmerte, 
wurde  sie  am  9.  Februar  i&'-H  im  folgenden  Zustande 
am  ganzen  Körper  nusgezelu'l  in  die  Klinik  aulgeuoin- 
m«R  , 


< o 


9.  Februar.  Die  Kranke  brachte  seit  i4  Tagen  jede 
SSi aclit  mit  häufig  wiederkehrenden  Anfällen  von  Beäng- 
stigung, Erstickung  und  Schmerzen  ganz  schlailos  zu. 

| Oer  Kopf  ist  frei  von  Schmerz  , die  Augen  sind  lief  in 
die  Augengrube  eingesunken  , mit  einem  äufsersl  mallen 
und  eigenem  Blicke,  eingefallenes,  ausgezehrlcs  blasses 
u »ft  bläuliches  Angesicht,  eine  spitzige  bläuliche  Aase, 
mit  merklicher  Bewegung  der  Nasenflügel  beim  Athinen, 
die  Lippen  inäfsig  trocken,  blauröthlich , gänzlicher 
Mangel  an  Appetit,  mit  grofsem  Durst  verbunden  , der 
lurescbmack  fade,  pappicht,  die  Zunge  feucht,  mit  wenig 
wveifsem  Schleim  in  der  Milte  belegt,  jedoch  die  Ban- 
aler derselben  rein  und  hlafsroth.  Anfangs  seltener,  später 
[heftiger,  hohler,  tiefer  und  pfeifender  Husten,  mit  we- 
1 ligem  zähem,  fast  immer  mit  Blut  gemengtem  Auswurfe, 
mach  wolobem  ein  äufserst  stechender  Schmerz  in  der 
[Brust  mit  eigenthümliclier  Angst  , vorzüglich  in  der 
Ulerzgcgend  folgte,  Ilitze  des  ganzen  Körpers  und  Schweifs, 
'welcher  sich  aber  nur  auf  die  Stirn  , Gesicht  und  Hals 
[beschränkte. 

Bei  der  Berührung  der  Herzgegend  fühlte  man  einen 
iäufserst  schnellen  und  heftig  anhaltenden,  verworrenen 
Uierzschlag  mit  besonderem  Schmerz  in  der  linkon  Brust- 
Ihälfle  , und  in  der  vorderen  Gegend  hinter  der  4*  bis  7, 
'wahren  Hippe,  zugleich  zeigte  sich  deutlich  bedeuten- 
des starkes  Klopfen  der  Carotiden  , so  wie  auch  ein  sol- 
ches Klopfen  in  der  linken  oberen  Bauchwand. 

Das  Ein-  und  Ausathmen  ist  sehr  schnell,  kurz 
nuud  ächzend  mit  Beängstigung,  die  sic  zwingt  eine  mehr 
•sitzende  Lago  zu  wählen,  das  tiefere  Einathmen  aber 
[ganz  unmöglich  , bei  welchem  Versuche  vermehrte  Be- 
ängstigungen und  Schmerzen  der  Brust  eintreten. 

Dor  Unterleib  ist  weich  anzufühlen , die  Magen  - 
Wild  rechte  Hippenweichengegend  mit  stumpfem,  bei  der 
'Berührung  vermehrtem  Schmerz  verbunden,  dio  Leber 
hart  und  aufgetriehen  , der  Stuhlgang  weich,  meist  re- 
gelmäßig, der  Urin  ziegelrolh  in i t Stoffen  gesättigt, 
ohne  Glasbolcg,  während  des  Uvioirens  ein  starkes  Bren- 
nen in  dem  Blasenhalse. 

Dio  oboren  Gliedmasson  sind  normal  gefärbt,  dio 
Hände  aber  auffallend  dunkelblau  - röthlich  , die  Tempe- 
ratur derselben  wie  die  des  ganzen  Körpers  inäfsig  er- 
höht, die  Haut  trocken.  Die  Füssc  sind  um  die  Knöchel 
'herum  etwas  angeschwollen. 

Der  Puls  ist  sehr  unregelmäfsig , sehr  klein,  und 
beschleunigt,  zitternd  und  aussetzend. 
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Die  Beurtbeilung  war  folgende  : 

Das  lange  Andauern  der  Krankheit  seit  ihrer  ersten 
Entwicklung  vor  mehreren  Jahren,  die  Beschaffenheit 
des  Herzschlags,  die  äufserste  Unregehnäfsigkeit  des 
Pulses,  das  Gefühl  der  hohen  eigenthüirilichen  Angst 
und  Beklemmung,  die  heftige  Storung  des  Athinens  lie- 
fsen  über  das  Daseyn  wichtiger  organischer  Fehler  des 
Herzens,  als  Folgen  vorhergehender  Entzündung,  die 
bei  der  hohen  Störung  aller  Verrichtungen  bald  den  T*»d 
herbeiführen  würden,  keinen  Zweifel.  Zugleich  war 
die  Leber  offenbar  krankhaft  vergrößert  und  verhärtet. 

Ich  versuchte  aus  den  Erscheinungen  die  Art  der 
einzelnen  krankhaften  Verbildungen  des  Herzens  folgeu- 
derjnafsen  zu  bestimmen. 

1.  Aus  dem  verworrenen  unordentlichen  Herzschlag, 
aus  dem  unregelmäfsigen  , schwachen , zitternden 
Puls , und  der  unsäglichen  Angst  wurde  auf  Ver- 
dickung der  Herzsubstanz  geschlossen  ; aus  dem 
grofsen  Umfange  des  Brustklopfens  bis  in  die  Herz- 
grube, aus  der  in  Anfällen  eintretenden  Angst  schien 
Erweiterung  der  Höhlen  und  vermeJirle  Grüfsc  de» 
Herzens  zugegen  zu  seyn. 

2.  Das  starke  und  ausgebreitete  Herzklopfen , das 
hel’tigo  Pulsiren  der  Carotiden  , das  Schlagen  bis  in 
die  Herzgrube  liefs  schlicfsen,  dafs  vorzüglich  das 
linke  Herz  das  leidende  seyn  dürfte. 

3.  Das  Mifsverhältnifs , in  welchem  die  Heftigkeit 
des  Herzklopfens  mit  der  Unregelmäfsigkeit,  Schwä- 
che und  Kleinheit  des  Pulses  stand  , die  bläulichte 
Farbe  des  Angesichtes,  der  Nase,  der  Lippen,  die 
Unordnung  des  Herzklopfens,  die  plötzlich  eintre- 
tenden Erstickungszufälle  der  Nacht,  das  anhaltende 
Schwerathmen  liefsen  vermuthen,  dafs  der  Durch- 
gang des  Blutes  durch  das  linke  Herz  aus,  Veren- 
gerung der  Klappenringe,  und  seit  dein  Jahre  lan- 
gen Entstehen,  durch  allmählige  Verknöcherung 
derselben  mächtig  gehindert  sey , daher  das  Blut 
hi  den  Lungen  aufgehalten,  den  gegenwärtigen  Blut- 
husten bedingte , und  das  tiefe  Einatlunen  unmög- 
lich machte. 

4.  Der  ausgezehrte  Habitus  der  Leidenden,  und  da» 
Anschwellen  der  Füsse  liefsen  eine  hcrannahende 
allgemeine  Wassersucht  befürchten. 
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Linderung  des  qualvollen  Zustandes  war  hei  diesem 
i.  Verlaute  sich  ziemlich  gleich  bleibenden,  durch  läg- 
Ihe  Anfälle  ausgezeichneten  Leiden  der  Hauptzweck, 
rr  Kunst,  und  wirklich  verschallten  Emuls * gummosa 
itt  drach.  ditnid.  aquae  Laurocerasi , zuweilen  mit 
rringem  Beisatz  von  JSilrum  • — Extr . Hyoscyam.  Di- 
italis , später  in  Verbindung  mit  Camphor.  zu  einem  Drit- 
Gran  viele  Erleichterung  des  Gemeingefühls , doch 
jei  (Jeschwulst  der  Füsse  stieg  immer  höher,  der  Unter- 
|ilb  schwoll  zu  einer  beträchtlichen  Gröfse,  das  Athinen 
ujrde  ängstlicher  und  mühsamer,  es  trat  ein  Kothlauf 
ii t Brandblasen  an  den  Füssen  und  dem  Unterleihe  ein, 
[rr  mit  unerträglichem  Brennen  verbunden  war,  die  Lip- 
rn  und  kalten  Hände  wurden  immer  blauer,  die  Angst 
fiöfser,  bis  die  Kranke  nach  14  Tagen  unter  kalten 
[Ihweifsen  ihr  Lehen  endete. 

Leichenöffnung. 

Bei  der  äufseren  Besichtigung  zeigte  sich  der  Kör- 
Sir  abgezehrt  und  ganz  aufgeschw'ollen. 

Bei  der  inneren  Untersuchung  fand  sich: 

Nach  Eröffnung  der  Brusthöhle  und  Loslegung  der 
tieferen  Gebilde  des  Halses: 

1. )  Die  iiufscre  und  innere  Drosselvene  vom  Blute 

strotzend  und  ausgedehnt,  eben  so  die  ab-  und 
aufsteigende  Hohlvene. 

2. )  Der  Herzbeutel  mehr  als  noch  einmal  so  grofs 

als  im  gewöhnlichen  Zustande,  er  nahm  fast  über 
die  Hälfte  der  linken  Brusthöhle  ein,  nach  Durch- 
schneidung desselben  fand  man  das  Herz  in  einer 
trüben  , blafsröthlichten  Flüssigkeit  schwimmen. 

5.)  Das  Herz  ungeheuer  grofs,  fast  dreimal  vergrö- 
fsert.  ( enormitas  cordis).  a.  Die  Kranzvenen  des- 
selben besonders  an  der  hinteren  Seite  varikös , 
stark  ausgedehnt,  und  mit  schwarz  geronnenem  Blute 
gefüllt,  b.  Die  Kranzarterien  blutleer,  stark  aus- 
gedehnt, ohne  verknöchert  zu  seyn.  c.  Die  linke 
Herz-  und  Vorkammer  mit  geronnenem  schwarzem 
Blute  gefüllt,  ungemein  ausgedehnt  und  stark  an 
Substanz.  Der  Eingang  aus  der  linken  \ orkammer 
in  die  linke  Herzkammer  bei  der  Anheftung  der 
mützenförmigen  Klappen  sehr  eng,  und  die  Klap- 
pen ganz  verknöchert,  d.  Das  linke  Herzohr  stark 
ausgedehnt,  mit  Polypen  ausgefüllt,  welche  durch 
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Filamente  fest  verbunden  waren,  e.  Der  Eingang 
aus  der  linken  Herzkammer  in  die  Aorta  , wo  sich 
die  llallunondklappeu  befinden,  sehr  klein,  und  die 
Klapp  en  ebenfalls  ganz  verknöchert. — In  dein  auf- 
steigenden  Stück  und  der  inneren  Fläche  der  Aorta 
hie  uifd  da  Spuren  von  anfangender  Verknöcherung. 

1.  In  der  Scheidewand  der  Vorkammern  rechter- 
scits  die  eiförmige  Grube,  und  linkerseits  die  Halb* 
mondklappen  nicht  geöffnet,  sondern  naturgennifs, 
g.  Die  rechte  Herz-  und  Vorkammer  mit  geron- 
nenem schwarzen  Mute  gefüllt  , die  dreispitzi- 
gen Klappen  zwischen  Herz  und  Vorkammer,  so 
wie  den  drei  halbmondförmigen  in  dem  Anfänge  der 
Lnngenarterie  normal. 

4-)  Die  rechte  Lunge  mit  dom  Brustfell  durch  band- 
artige starke  Pseudomembranen  verwachsen. 

5.)  Dio  linke  Lunge  sehr  klein  und  vom  Herzen  ver- 
drängt. Nach  hinten  und  aufwärts  zwischen  bei- 
den L11  ngen  und  Pleura  fand  man  eine  Menge  .gelb- 
lich trüben  Wassers , beide  Lungen  waren  sehr 
dunkel  , ihre  Substanz  hart,  fast  knorpelartig,  beim 
Durchschneiden  derselben  hart,  dunkelbraun  und  mit 
Blute  gelullt. 

JT.  Nach  Eröffnung  der  Bauchhöhle  fand  man: 

1,  Zwischen  dein  Bauchfell  und  den  Gedärmen  eine 
Menge  gelblich  trüben  Wassers.  2.  Die  Leber 
schwärzlich  grau  von  Farbe,  knorpelarlig  verhär-  j 
tet , ungewöhnlich  grofs,  der  linke  Leberlappen 
erstreckte  sich  bis  in  die  linke  Kippenweichenge- 
gend,  und  war  mit  dem  obern  Ende  der  Milz  durch 
Filamente  verwachsen.  Bei  der  Durchschneidung  war 
sie  schwarzgrünlich,  und  stark  mit  Blut  und  Galle  ge- 
lullt. 5.  Die  Gallenblase  ausgedehnt,  voll  schwarz- 
grünlicher  Galle.  4*  Das  Netz  strotzend  von  venö- 
sen Gcfäfsen , übrigens  normal..  5.  Die  linke  Niere 
nn  ihrer  vorderen  Fläohc  mit  Hydatiden  besetzt. 

6.  Dio  Gedärme  stark  von  Luit  ausgedehnt , sonst 
wie  im  gesunden  Zustande. 

Verborgene  Herzentzündung  nebst  Brust- 
Wassersucht. 

(Carditis  occulta  cum  hydrothoracc .) 

Anton  Kominek,  39  Jahre  alt , Polizeisoldat:, 
von  kurzem  untersetztem  Körperbau,  wurde  vor  einem 


l alben  Ja-lire  von  einem,  seiner  Angabe  nach,  krätzar- 
i.gen  Ausschläge  befallen.  Er  suchte  diesen  zu  verber- 
r en,  und  gebrauchte  verschiedene  heimlich  angewendete 
[[»bekannte  Salben  , wodurch  der  Ausschlag  zwar  ver- 
schwand, aber  Abgeschlagenheit , gestörter  Appetit,  Un- 
jtust  zu  Geschäften  dafür  sich  einstellten. 

Hiezu  gesellte  sich  Gefühl  von  Druck,  und  Schwere 
ml'  der  Brust,  beklemmtes  Athmen , Einschlafen  und 
Befühl  von  Stmnpfseyn  der  Hände,  späterhin  Anscluvel- 
*>3n  der  Füsse.  (Fine  genauere  Beschreibung  seines  Zu- 
tandes  vermochte  er  nicht  anzngeben.) 

Er  gebrauchte  noch  mancherlei  unbekannte  Heil- 
Mittel  und  kam  am  3.  April  1323  im  folgenden  Zustande iu 
I as  allgemeine  Krankenhaus  : 

Das  Gesicht  hlafs  und  aufgedunsen,  die  Lippen 
Üläulich , der  Durst  mäfsig,  das  Liegen  in  wagrechdei* 
,age  gehindert,  das  Athmen  mühsam  hei  ungehindertem 
iefein"  Athemzug , trockener  Husten  zugegen  , der  Aus- 
wurf sparsam,  schleimigt,  der  Herzschlag  undeutlich, 
wogend , Gefühl  von  Angst  und  Beklemmung  auf  der 
[Brust , das  sich  bis  in  die  Lebergegend  erstreckte  , wel- 
che hei  der  Berührung  nicht  schmerzhaft  war,  der  Lriu 
bedeutend  geröthet,  sparsam,  der  Puls  sehr  undeutlich, 
inregehnäfsig,  frequent,  liärtlicli,  die  Füsse  oedematös 
geschwollen.* 

D i e Verordnung  war  : Dec.  sernirt . Lini  mit 
| JLif/u.  terr.  fol . tart . draefu  duab. 

Am  folgenden  Tage  (4*  April)  ein  BlaSenpflastel 
uuf  die  BruS.b  nebst  Pulvern  aus  Digit,  purp,  und  blxlr. 
tSquill.  anu  grün,  dimid.  dreimal  des  fages  zu  nehmen  , 
diese  Arzneien  wurden  durch  einige  Tage  fortgebraucht. 
|f) er  Urin  fing  an  in  reichlicherem  Maafse  abzugehen, 
doch  das  Angstgefühl  auf  de"  Brust,  die  Unregelmä- 
l'sigkeit  des  Pulses,  die  nur  mit  erhöhtem  Brustkörbe 
gestattete  Lage  blieben  sich  unverändert  gleich. 

Es  wurde  nun  die  Brechweinsteinsalbe  auf  die  Brust 
ünm  Einveihen  verordnet ,,  innerlich  Dcc.  rad,  Onorud. 
r -um  Extr . Lactucae  scariol.  druck,  una  ct  Oxynicl. 
r inc.  dimid.  gegeben,  die  Pulver  fortgesetzt.^  ^ 

Der  Zustand  verschlimmerte  sich  mit  jedem  Tage, 
besonders  waren  die  Aiichte  dem  Kranken  füi cltei  ic  1, 
nirgends  Ruhe  noch  Rast,  gequält  von  ungeheuerer  Angst 
( [anxirius  präe'cordialis)  flehte  er  um  Bdio. 

Es  wurde  blos  zur  Erleichterung  eine  kleine  Ader- 
! lässe  ff>i)  3 Unzen  gemachij  öcnl'ieige  an  cDtlcrnte  Ihei.o 


gelegt , ein  Bruslsaft  mit  Laudano  gereicht.  Die  Kräfte 
sanken  aber  täglich  mehr  und  mehr,  der  Organismus 
eille  der  Auflösung  zu. 

Es  -wurde  Infus . rad . Levis tic  cum  Extr .,  Squill 
et  Camphor . ana  gran.  trib.  Senfteige  auf  die  Brust 
verordnet",  aber  der  Leidende  verschied  am  30  April  unter 
grofser  Angst,  Bcwulstlosigkeit  und  convulsivischen Be- 
wegungen. 

Leichenöffnung. 

Bei  Eröffnung  der  Brusthöhle  bemerkte  mau  so- 
gleich , dafs  der  Herzbeutel  einen  mehr  als  doppelt  30 
grofsen  ltauin  einnahm,  als  im  naturgemäfsen  Zustande; 
Üibrigons  war  derselbe  ohne  Spur  von  Entzündung,  und 
hatte  seine  gewöhnliche  Dicke. 

Es  fanden  sich  in  demselben  gegen  4 Unzen  einer 
wässerichten  Flüssigkeit,  welche  durch  sehr  viele  in  ihr 
schwimmenden  Flocken  ein  trübes  Ansehen  erhielt. 

Das  llerz  war  um  mehr  als  das  doppelte  vergrö- 
ßert, und  wog  22  Unzen.  Die  äufsere  Oberfläche  zeigte 
deutliche  Spuren  von  Entzündung,  indem  Flocken  und 
Zotten  von  ausgeschwitzter  Lymphe  vorzüglich  in  der  Ge- 
gend des  Ursprunges  der  Aorta  und  auf  der  Oberflä- 
che beider  Vorkammern  sich  fanden.  Did*  linke  Herz- 
kammer war  besonders  stark  an  der  äul’sercn  Fläche 
geröthet,  ihre  Wände  aufscrordentlich  verdickt,  (dio 
Verdickung  betrug  ein  und  einen  Viertel  Zoll),  die  iniilzen- 
förmigen  Klappen  waren  sehr  zart,  die  halbmondför- 
migen , naturgemäß  und  nicht  verknöchert , die  Aorta 
von  den  halbmondförmigen  Klappen  bis  an  den  Bogen 
stark  entzündet , ohne  jedoch  Spuren  von  Verknöcherung 
an  sich  zu  tragen.  Die  Kranzarterien  des  Herzens  waren 
ebenfalls,  so  weit  man  sie  verfolgen  konnte,  entzündungs- 
artig geröthet,  ohne  verknöchert  zu  seyn.  — Die  Wän- 
de der  rechten  Herzkammer  waren  ungewöhnlich  dünne, 
die  dreispitzigen  Klappen,  und  auch  die  halbmondförmi- 
gen naturgemäß.  In  den  Höhlen  beider  Herzkammern 
fand  man  die  Wurzeln  des  sogenannten  Sterbepolyps, 
welcher  rechter  Seits  in  der  Vorkammer  anfing,  sich  durch 
die  Herzkammer  weit  in  die  Lungenschlagader , aus  der 
linken  Herzkammer  aber  sich  durch  den  Bogen  und  die 
absteigende  Aorta  bis  zu  ihrer  Theilung  im  Becken  er- 
streckte. Von  Substanz  war  er  fettartig  und  weifsgelb- 
lich. — Die  Lungen  waren  im  naturgemäßen  Zustande, 
nur  die  linke  an  der  ganzen  Oberfläche  mit  dem  Brust- 
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«;11  durch  P scudomembranen  verwachsen.  In  der  rech-’ 
een  Brusthöhle  war  gegen  ein  uud  einhalb  Pfund  Wasser, 
m der  linken  hingegen  sehr  wenig  ergossen. 

Die  Eingeweide  des  Unterleibes  befanden  sich  im 
uaturgemäfsen  Zustande , doch  die  Leber  bedeutend  ver- 
erb Ts  er  t , ohne  verhärtet  zu  seyu. 

V.  Zwerchfell  - Entzündung. 

( Diaphragmitis , Paraphrenitis.) 

Die  wesentlichen  Zeichen  der  Zwerchfellentzün- 
Hung  sind  : 1.)  Anhaltendes  Fieber.  2.)  Sehr  heftiger, 

nrennender , zusammenziehender  Schmerz  nach  der  Aus- 
breitung des  Zwerchfells.  5.)  Sehr  ängsliches  , schnel- 
les, blos  mit  dem  Brustkörbe  verrichtetes  Atlunen  ( Re- 
\rpiratio  thoracica ).  40  Einwärtsziehen  der  Rippen- 

iweichen. 

Das  Fieber  beginnt  mit  Frost  und  Hitze,  und  ist 
iv on  raschem  Verlaufe,  gewöhnlich  binnen  7 Tagen  ent- 
schieden. — Der  Schmerz  erstreckt  sich  vom  Griffe  des 
Brustbeins  längs  der  falschen  Hippen  bis  gegen  den  Rük- 
vven  und  die  Lenden  , umschliefst  den  Leib  gleich  einem 
Reife,  und  scheint  beim  Einathmen  hinab,  beim  Aus- 
iithmen  herauf  zu  steigen , der  Kranke  fürchtet  das  Ein- 
utlunen  , (sucht  daher  einen  tieferen  Alhemzug  so  viel 
möglich  zu  vermeiden),  Husten,  Sprechen  und  jede  kür- 
iperliche  Anstrengung  oder  Bewegung  . weil  durch  selbe 
der  Schinerz  ungemein  vermehrt  wird.  — Das  Athmen 
iist  äufsersl  beschwerlich,  beschleunigt,  ängstlich,  hoch, 
'wird  allein  mit  der  Brust  verrichtet , der  Kranke  sucht 
(jede  Bewegung  des  Unterleibes  sorgfältig  zu  vermeiden. 

In  den  meisten  Fällen  treten  noch  folgende  cigen- 
thiitnliche  Symptome  hinzu:  häufiger  Schluchzen, 
drrereden , brennender,  keine  Berührung  vertragender 
Schmerz  in  der  Magengrube  , schmerzhaftes  Erbrechen, 
/Zuckungen  der  Gesichtsmuskeln  (sardonisches  Lachen), 
-grnfse  Beschwerden  im  Schlingen,  selbst  Wasserscheue. 
Der  Puls  ist  gewöhnlich  sehr  häufig  , oft  unordentlich, 
Zusammengezogen  , klein  und  hart. 

Ist  die  gewölbte  Fläche  des  Zwerchfells  vorzüglich 
entzündet,  so  ist  das  Athmen  weit  ängstlicher,  kürzer, 
mit  Husten  verbunden. 

Bei  Pintzündung  der  unteren  Fläche  sind  die  Rippen- 
weichen  stark  nach  einwärts  gezogen,  die  Kranken  fürch- 


ten  sich  vor  jeder  Bewegung  des  Unterleibes,  suchen 
das  Zwerchfell  gleichsam  zurückzuhalten , die  Magenge- 
gend  ist  gespannt  mit  brennender  Hitze,  Klopfen  und 
schmerzhaftem  Erbrechen. 

Leiden  bei  dieser  Entzündung  vorzüglich  die  Ner- 
ven des  Zwerchfells,  so  entsteht  heftiges  Irrereden, 
.Schluchzen  , grofse  Beschwerden  des  Sehlingens  , Zule- 
itungen der  Gesichlsmuskeln , Verzerrung  dc9  Mundes, 
zuweilen  selbst  Wasserscheue. 

Die  meisten  Entzündungen  des  Zwerchfells  rühren 
von  Verletzungen  und  grofser  Anstrengung  her1,  doch 
sind  sie  häufig  auch  Folgen  von  Entzündungen  benach- 
barter Theile,  besonders  des  Brustfelles  ; übrigens  kömmt 
sie  hinsichtlich  der  Ursachen,  Vorhersage  und  Be- 
handlung mit  jener  der  Lungenentzündung  überein;  sie 
erfordert  eine  nach  dem  Grade  der  Heftigkeit  nachdrück- 
liche antiphlogistische  Behandlung,  und  weder  die  an- 
scheinend grofse  Mattigkeit  noch  das  Irrereden,  Schluch- 
zen und  Erbrechen  dürfen  zu  einem  andern  Heilverfah- 
ren verführen. 


Krankengeschichten. 

Zwerchfell  entzündving. 

( Diaphragrnitis .) 

Dnlta  Johann,  50  Jahre  alt,  ein  Kellner,  von 
mittelmafsig  starkem  Körperbau,  hatte  die  Gewohnheit, 
sich  jährlich  im  Fiühjahrc  zur  Ader  zu  lassen;  seit  ei- 
nem Jahre  uuterliefs  er  jedoch  dieses. 

Im  Februar  1,025  zog  er  sich  durch  den  Genufs 
eines  kalten  Bieres  bei  erhitztem  Körper,  eine  Leberent- 
zündung zu , von  der  er  mittelst  Blutcntleerungen  und 
anderen  unbekannten  Arzneien  innerhalb  14  lagen  ge- 
nas. - — 

Als  er  im  Monate  März  sich  denselben  Schädlich- 
keiten ausselzte,  durch  vieles  Stiegenlaufen  sich  sehr 
anstrengte,  und  dabei  eine  grofse  Menge  kaltes  Bier  ge- 
nofs,  empfand  er  bald  ein  Stechen  ln  der  rechten  ltip- 
pen weiche , das  bei  jeder  Bewegung  des  Körpers  ver- 
mehrt wurde.  Es  überfiel  ihn  eine  starke  lvälle  mit 
darauffolgender  Hitze,  der  stechende  Schmerz  nahm  an 
Heftigkeit  zu,  und  breitete  sich  in  die  Quere  über  den 
Leib  aus,  der  Kranke  konnte  nicht  mehr  das  Belt  ver- 
lassen. 
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Ein  zu  Ilathe  gezogener  Arzt  verordnete  Blutegel 
iund  Arzneien  ohne  Erleichterung,  vielmehr  wurde  der 
(Kranke  beängstigter , das  Athmen  mühevoller , das 
jiLiegen  auf  jeder  Seite  erschwerter;  in  diesem  Zustande 
wurde  er  am  12.  März  (4.)  in  die  Klinik  aufgenommen. 

Sein  Gesicht  war  ungewöhnlich  roth,  der  Blick 
liebhaft , die  Zunge  weifs  belegt,  der  Durst  erhöht,  der 
Uxeschmack  bitter,  stete  Neigung  zum  Erbrechen ; das 
Athmen  hoch,  beschleunigt,  ängstlich,  das  tiefere  Ein- 
suthmen  äufserst  beschwerlich  von  Verzerrung  der  Ge- 
fiichtsmuskeln  begleitet,  und  vom  Kranken  wegen  de» 

! leftig  vermehrten  Schmerzes  in  der  Gegend  der  falschen 
Illippen  und  des  schwerdtl'örinigen  Fortsatzes,  äufserst 
{.gefürchtet,  — Schluchzen  war  nicht  zugegen;  — 
ler  stechend  bohrende  Schmerz,  der  in  der  rechten  llip- 
j >enweiche  seinen  Anfang  nahm , und  rings  den  Leib  wie 
;in  Gürtel  umzog,  auch  nicht  die  mindeste  Berührung 
n der  Herzgrubengegend  züliefs,  wurde  bei  jeder  Be- 
wegung des  Körpers  , besonders  aber  bei  dem  Umdre- 
ien, so  wie  beim  Stuhlgange  und  Harnlassen  auf  das 
bieftigsle  vermehrt,  Stuhl  erfolgte  seit  5 Tagen  nicht, 
Iler  Urin  war  mehr  als  gewöhnlich  geröthet , der  Puls 
vJcin,  härtlich  , unterdrückt,  nicht  sehr  beschleunigt, 

W e rordnun  g.  Eine  Aderlässe  von  6 Unzen. 

R.  Piad.  Alth.  unr,  dim.  f.  Dcc.  iu  quo  «oIyc 
Mannae  elcct,  unc,  dlinid. 

Col.  unc,  ocio  D, 

Erweichende  Umschläge  und  Klystierc. 

Am  folgenden  Tage  (5.)  konnte  der  Kranke  zwar 
Hwas  freier  athmen,  doch  der  Schmerz,  besonders  in  der 
(Herzgrubengegend  hielt  noch  an,  und  die  Berührung  wur- 
de nicht  vertragen.  Oelfnuug  erfolgte  einmal,  der  Puls  ist 
niilsig  häufig,  gespannt  und  härtlich. 

Das  gelassene  Blut  bildete  einen  Anflug  von  Ent- 
jcünduugshäut. 

Verordnung,  An  die  schmerzhafte  Stelle  g Blut- 
egel.— Pulver  aus  einem  halben  Gran  Calorncl 
alle  3 Stunden,  nebst  Eortgebrauch  der  Arznei. 

i4>  März.  (6.)  Der  Kranke  hat  gut  geschlafen,  und 
'efindet  sich  bedeutend  leichter , die  Zunge  ist  immer 
loch  belegt,  die  Neigung  zum  Erbrechen  hat  aufgehört, 
las  Athmen  ist  leichter  , die  Herzgrubengegend  bei  der 
Berührung  noch  sehr  empfindlich,  die  Bewegungen  des 
Körpers  nicht  mehr  schmerzhaft , eine  weiche  ÜefEnung 
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erfolgte  nach  Beibringung  eiues  Klystiers  , der  Urin  ist 
dunkelgelb,  die  Haut  inäfsig  warm  und  ausdünslend,  der 
Puls  inäfsig  frequent,  frei,  mit  einiger  Härte.  In  der 
ärztlichen  Verordnung  wurde  nichts  geändert. 

15.  März.  ( 7 .)  Mit  jedem  Tage  befindet  sich  der 
Kranke  besser,  der  Schmerz  in  der  Gegend  des  schwert- 
förmigen Fortsatzes  nimmt  immer  mehr  ah  , der  Appetit 
kehrt  zurück,  das  Athinen  ist  frei,  die  Stuhlentleerung 
erfolgt  natürlich,  der  Urin  erscheint  von  gelber  Farbe.  — 
Die  Pulver  wurden  seltener  gereicht. 

Am  16.  März  klagte  der  Kranke  über  ein  drücken- 
des Gefühl  in  der  Nabelgegend,  das  beim  starkem  Druck, 
in  wircklichen  Schinerz  überging,  und  welches  das  Auf- 
richten des  Körpers  schmerzhaft  macht.  — Es  wurden 
4 Blutegel  dahin  verordnet,  die  übrige  Behandlung  blieb 
dieselbe. 

Auf  die'  Anwendung  der  Blutegel  liefs  wohl  der 
Schmerz  nach,  aber  ein  unangenehmes  drückendes  Ge- 
fühl blieb  zurück,  weshalb  am  folgenden  Tage  eine  Ein- 
reihung auS  Unquent . Hydrat gyr,  in  diese  Stelle  ver- 
ordnet wurde. 

Unter  dem  fortgesetzten  Gebrauch  dieser  Mittel  ver- 
lor sich  auch  dieses  lästige  Gefühl , die  Pulver  wurden 
ausgesetzt,  und  der  Kranke  blieb  nur  bei  dem  Gebrau- 
che des  Dec . Hlth. 

Er  verliefs  vollkommen  genesen  am  24.  März  die 
Anstalt. 

Anmerkung.  Das  gewöhnlich  diese  Entzündung 
begleitende  Symptom  des  Schluchzens  fehlte  bei 
diesem  Falle  gänzlich. 


Wiederholte  Zwerchfellentzündung. 

(Diaphragrnitis  repetita ,) 

Carl  S t.  . . , 58  Jahre  alt,  von  starkem  Körper- 
baue, gewesener  Forstmeister,  dein  Gcnufse  von  Brannt- 
wein sehr  ergeben,  litt  oft  an  Goldaderbeschwerden,  bei 
denen  er  immer  sogleich  Erleichterung  fand  , sobald  ei- 
niges Blut  mit  dem  Stuhlgange  abging. — Seit  6 Jahren 
befiel  ihn  cinigemale  gegenwärtige  Krankheit. 

Oliue  sich  einer  bestimmten  Ursache  erinnern  zu 
können,  wurde  er  von  Kälte  mit  folgender  Hitze,  Kopf- 
schmerz und  Appetitlosigkeit  befallen  , diesen  gesell- 
ten sich  Stuhlverstopfung,  und  Schmerzen  in  der  Gegend 
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dies  Kreuzbeins  hinzu.  Mehrere  Tage  hatte  er  so  zu- 
ügebracht  oline  gerade  bettlägerig  zu  seyn.  In  der  Mei- 
nung seinen  Zustand  zu  erleichtern,  nahm  er  eine  tüch- 
tige Gabe  Kümmelbranntwein  und  Jlagentropfen  ein,  wo- 
rauf bald  sauuntliche  Zufälle  sehr  verschlimmert  wur- 
den , es  traten  Schmerzen  in  der  Herzgrube,  mit  hefti- 
gem Aufslossen  und  Schluchzen  ein.  Er  kam  nun  am 
119.  Juni  (g.)  im  allgemeinen  Krankenhaus  mit  folgendem 
Zustande  an  : 

Das  Gesicht  war  hoch  geröthet , und  aufgetrieben, 
ilie  Augen  glänzend  in  Thräncn  schwimmend;  ängst- 
iiiches,  beschleunigtes,  blos  mit  dem  Brustkörbe  ver- 
nichtetes Athmen  ; er  wagte  aus  Furcht  vor  vermehrtem 
Schmerz  das  tiefere  Eiuathmen  gar  nicht;  ein  fast  un- 
unterbrochener heftiger  Schluchzen  in  so  hohem  Grade, 

Jlafs  öfteres  Erbrechen  unter  Hervorpressen  häutiger 
IVhränen  erfolgte,  bei  dieser  Heftigkeit  vermochte 
si ich  der  Kranke  nicht  aufrecht  zu  erhalten,  und  stürzte 
1 ugenblicklich  zusammen,  wenn  er  nicht  einen  Körper 
num  Anhalten  ergreifen  konnte;  ein  heftiger  brennender 
Gclnnerz  war  in  der  Gegend  des  schwerdtförmigen  Fort- 
satzes des  Brustbeins,  die  nicht  die  geringste  Berührung 
vertrug,  zugegen,  die  llippeu Weichengegenden  eingezo- 
Ken;  der  Stuhl  verstopft,  der  Urin  hochrolh,  sparsam, 
ier  Tuls  sehr  frequent,  gespannt,  hart,  unterdrückt. 

Es  wurde  sogleich  eine  Aderlässe  zu  10  Unzen  an- 
: estellt.  — Der  Schluchzen  liefs  zwar  in  seiner  Heftig- 
keit etwas  nach,  allein  in  wenigen  Stunden  kehrte  er 
n verstärktem  Grade  zurück.  — Es  wurde  daher  eine 
: weile  Aderlässe  zu  7 Unzen  verordnet. 

nnerlich  ;N  R.  Einuls.  Amygdal,  dulc.  uuc.  octo. 

Mucilag.  Gummi  arab.  drach,  sex. 

Extr.  Ilyoscyain.  grau.  tria. 

Saccli,  alb.  drach,  duas. 

* 

R.  Flor.  Ziuc«  grau,  tria, 

Sacch.  alb.  drach.  uuam.  . 

M.  f,  p,  divid,  iu  dos.  sex,  Alle  3 Stunde« 

I Stück.  \ 

Erweichende  Umschläge  und  Klystiere, 

50.  Juni.  (9.)  Die  dringenden  Zufälle  liefsen  bedeu- 
<;nd  nach,  der  Schluchzen  verwandelte  sich  mehr  in 
kulstossen,  die  Schmerzen  waren  vermindert,  die  Be- 
ührung  wurde  aber  noch  nicht  vertragen.  Es  W'urden 
aher  g Blutegel  an  die  Gegend  des  Sclvwerdtknorpels 
esetzt,  die  übrige  Behandlung  blieb  dieselbe,  nur  dafs 

f 2 


den  Pulvern  Calornel  za  einem  halben  Grau  auf  die  Gabe 
zugesetzt  wurde. 

1.  Juli.  (10.)  Nach  Anwendung  der  Blutegel  hörten 
die  Schmerzen  beinaive  ganz  aui , selbst  das  zeit  weilige 
Aufstosaen  verschwand,  Stuhl  erfolgte  naturgemäfe.  aber 
mit  Abgang  von  etwas  Blut*,  der  Puls  wurde  ruhiger 
und  weicher.  Die  verordnelon  Arzneien  wurden  fort- 
gesetzt. 

2.  — 4*  Juh*  O5.)  Ger  Kranke  schlief  ruhig  in 
der  Nacht , und  hatte  viel  geschwitzt , das  Allnnen  ist 
frei , alle  Beschwerde  in  der  Herzgrube  ist  verschwun- 
den, die  Efelust  kehrt  zurück,  Oeffnung  und  Puls  ist 
natürlich. 

An  der  Unterbauchgegend  erscheint  ein  frieselähnli- 
chcr  rother  Ausschlag.  Die  Pulver  wurden  ausgesetzt, 
im  übrigen  fortgefahreu. 

Fortan  befand  sich  der  Wiedergenesene  wohl  , der 
Schlaf  war  ruhig,  die  Efslust  trefflich,  Stuhlausleerung 
und  Puls  wichen  nicht  vom  gesunden  Zustande  ab.  Er 
verweilte  zur  gänzlichen  Erholung  noch  bis  zum  16. 
Juli,  an  welchem  Tage  er  (am  25.  Tage  der  Krankheit 
und  17.  der  Behandlung)  im  Wohlseyn  die  Anstalt  ver- 
liefs. 

Bemerkung.  Dieser  Kranke,  welcher  dem  lan- 
ge angewühnten  Genufs  des  Branntweines  nicht  zu  ent- 
sagen vermochte,  kam  binnen  7 Jahren  achtmal,  jederzeit 
mit  heftiger  Zwerchfellentzündung , daher  im  ähnli- 
chen Zustande,  in  das  allgemeine  Krankenhaus,  und  ver- 
liefe stets  genesen  dasselbe.  Die  Anfälle  seiner  Krank- 
heit waren  zuweilen  so  heftig  , dafe  4 bis  6 Aderlässe 
erfordert  wurden.  Während  seines  Wohlseyns  sieht  er 
rüstig  und  kraftvoll  aus ; der  Genufs  der  geistigen  Ge- 
tränke scheint  das  Uibel  jederzeit  herVeizu  führen , wel- 
ches gewöhnlich  mit  Schluchzen  beginnt  , dem  das  Fie- 
ber ubd  die  übrigen  Zufälle  folgen. 

-•v.  .«*’ 


Entzündungen  des  Unterleibes. 

I»  Leberentzündung. 

{Hepatitis,) 

Die  wesentlichen  Kennzeichen  der  Ueberentzündun* 
sind:  1.)  Anhaltendes  Fieber.  2.)  Festsitzender,  ste- 
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Hiendfer  oder  druckender  dumpfer  Schmerz  in  der  rechten 
Aippcnwciche.  5.)  Gestörte  Verrichtung  der  Leber. 

Das  Fieber  beginnt  mit  Frost  und  Hitze,  und  ist 
gewöhnlich  von  nach  lassendem  Typus.  • Der  Schmerz 
^st  anhaltend,  erstreckt  sich  bis  in  die  rechte  Schulter 
und  Arm*,  ist  von  Spannung,  Geschwulst  und  Hitze  in 
k-er  Lebergegend  begleitet,  und  wird  bei  stärkerem  Druk- 
u.e  vermehrt,  die  Lage  ist  nur  auf  einer  Seite  gestattet, 
läufig  sind  Gelbsucht,  trockener  Husten,  Schluchzen, 
Eckel  Und  Erbrechen  zugegen  ; der  Urin  ist  tiefroth  oder 
[Uunkelbraun,  färbt  weifse  Stolle  gelb,  der  Stuhlgang  tra- 
ue, oder  mit  häufigen  Entleerungen  gallichter  Stoffe,  der 
f>uls  ziemlich  häufig,  meistens  grofs  , voll  und  härtlich, 
i »ft  aber  auch  unterdrückt,  daher  gespannt  und  klein. 

Ihr  Verlauf  ist  nicht  so  rasch  , wie  jener  der  Lun- 
genentzündung , sondern  er  erstreckt  sich  von  7 bis  21 
[iTagen;  sie  wird  auch  sehr  leicht  langwierig. 

Die  Zufälle  sind  verschieden  nach  dem  Sitze  der 
(Entzündung. 

ist  die  gewölbte  Flä-che  der  Leber  entzün- 
det, so  ist  der  Schmerz  stechend,  verträgt  nicht  die  ge- 
ringste Berührung,  wird  durch  Einathmen  und  Husten 
vermehrt,  und  erstreckt  sich  gewöhnlich  aufwärts  nach 
der  rechten  Schulter,  und  dem  Schlüsselbeine,  oft  ist 
deutliche  Geschwulst  zugegen,  der  Kranke  vermag  mei- 
stens nicht  auf  der  rechten  Seite  zu  liegen. 

Dieser  Zustand  hat  grol'se  Aehnlichkeiten  mit  einer 
rechten  Brustfellentzündung,  die  auch  oft  sich  beigesellt, 
uuweilen  nimmt  auch  das  Zwerchfell  Antheil , wo  daun 
»meistens  Schluchzen  zugegen  ist. 

Ist  der  aus  gehöhlte  Theil  der  Leber  entzündet, 
wo  ist  der  Schmerz  stumpf,  wird  bei  der  Berührung  und 
durch  Athmen  nicht  so  sehr  vermehrt,  hingegen  ist  mehr 
Aengslliehkeit,  Eckel,  gelb  belegte  Zunge,  bitterer  Ge- 
schmack . gelbe  Farbe  des  Weifsen  im  Auge  und  Gelb- 
sucht vorhanden,  der  Stuhlgang  verstopft,  gallicht, 
oder  auch  weifslicht,  gewöhnlich  ist  das  Liegen  n u r auf 
der  rechten  Seile  gestattet.  Sehr  leicht  werden  die  Gal- 
lenblase und  Gallengänge  mit  ergriffen,  wo  die  Sympto- 
me der  Gelbsucht  um  so  mehr  hervortreten  , und  hefti- 
ger , spannender,  stechender  Schmerz  vorne  am  Rande 
der  kurzen  Rippen,  vorhanden  ist. 

Tst  der  rechte  Leberlappen  entzündet,  so 
•erstreckt  sieb  der  Schmerz  und  die  Geschwulst  mehr 
gegen  die  falschen  Rippen,  und  in  die  Lendengegend 
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oft  ist  das  Ausstrecken  des  rechten  Schenkels  beschwer- 
lich. 

Bei  Entzündung  des  linken  Leberlappens  ist 
die  Magengegend  sehr  schmerzhaft,  aul’gelrieben  , heifs, 
duldet  nicht  die  geringste  Berührung;  sehr  leicht  wird 
der  Magen  in  Mitleidenschaft  gezogen , und  sympa- 
thisch entzündet,  daher  Eckel,  heftiger  Schmerz  und  Er- 
brechen alles  Genossenen  entsteht. 

Es  ist  in  Hinsicht  auf  die  Behandlung  sehr  wichtig, 
die  Leberentzündung  von  dem  Gal  len  lieb  er  zu  un- 
terscheiden, bei  diesem  ist  ein  gereizter,  bei  jener 
ein  wahrer  Entzündungszustand  der  Leber  zugegen.  — 
Bei  den  Gallenfiebern  ist  Gefühl  von  Vollheit  und  Druck 
in  der  Herzgrube,  Eckel,  grofse  , oft  weit  beschwerli- 
chere Eingenommenheit  des  Kopfes,  nicht  selten  mit 
Irrereden  verbunden,  heftigere  Hitze  und  Durst,  mehr 
gelbes  Aussehen,  ein  im  Unterleibe  überhaupt  verbrei- 
tetes Gefühl  von  drückenden  , stumpfen  Beschwerden, 
'kein  wahrhaft  anhaltender  noch  festsitzender  Schmerz, 
sondern  mehr  allgemeines  Uibelbehagcn , trüber  Urin, 
galliclite  Stuhlgänge  vorhanden , und  das  Fieber  von 
deutlicherem  nachlassendem  Typus.  Die  veranlassenden 
Ursachen  und  die  epidemische  Constitution  tragen  viel 
:zur  Erkenntnifs  bei.  — Sehr  leicht  gehen  Gallenfieber 
in  Leberentzündung  über. 

Im  zweifelhaften  Falle  ist  es  immer  sicherer,  die 
Krankheit  als  einen  Entzündungszustand  mit  gemäfsig- 
tem , antiphlogistischem  Heilverfahren  zu  behandeln,  in- 
dem durch  unzweckmäfsig  gereichte  Brechmittel  im  Falle 
einer  Entzündung  höchst  nachtheilige  und  gefährliche 
Folgen  herbeigeführt  werden  können. 

Die  chronische  Leberentzündung  wird  durch 
die  täuschende  Gelindigkeit  ihrer  Zufälle  sehr  leicht 
verkannt,  und  mit  anderen  Krankheiten,  besonders  mit 
Fehlern  des  Verdauungsgeschäftes,  unter  deren  Sympto- 
men sie  auch  häufig  auftritt , verwechselt.  Sie  ist  oft  i 
Folge  der  acuten  Entzündung,  oder  organischer  Fehler  i 
der  Leber,  kömmt  aber  allerdings  auch  als  ursprüngli-  I 
che  Krankheit  vor. 

Ihre  vorzüglichsten  Zufälle  sind : Mangel  an  Efs-  I 
lust,  doch  auch  bisweilen  Ileifshunger , Gefühl  von  j 
Vollheit  in  der  Magen-  und  Lebergegend,  zuweilen  Ek- 
kel  und  Aufstossen.  Der  Schmerz  ist  unbedeutend, 
oft  nur  eine  Spannung  in  der  rechten  Seite,  das  Fieber 
sehr  gering,  oft  kaum  wahrnehmbar,  der  Puls  voll  und 
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reibst  "weich.  Doch  sieht  der  Kranke  blafs , erdfahl 
>i'der  gelbsüchtig  aus,  die  Bindehaut  der  Augen  ist  gelb- 
ucht , der  Blick  matt,  Kleininuth  und  düsteres  Wesen 
iternächtigt  sich  seiner;  bei  genauerer  Untersuchung 
ntdeckt  man  , wenn  man  den  unteren  Rand  der  Leber 
iiufzuheben  trachtet,  eine  schmerzhafte  Empfindung,  die 
der  Kranke  auch  hei  der  Lage  auf  der  rechten  Seite, 
•ben  so  bei  Husten , Lachen  und  stärkerer  Bewegung 
fühlt;  oft  ist  die  Lebergegend  wirklich  geschwollen,  und 
bei  der  Berührung  bemerkt  man  an  einigen  Stellen  Här- 
|te  , und  dumpfen  Schmerz,  der  sich  zuweilen  bis  in  die 
rrechte  Schulter  und  Wade  erstreckt.  — Der  Urin  geht 
sparsam  ab,  ist  tiefroth,  zuweilen  dunkelbraun,  fast 
»chwarz,  der  Stuhlgang  träge,  fest,  wohl  auch  grau, 
esu  weilen  treten  häufige,  selbst  ruhrartige  Durchfälle 
«sin. 

In  d em  langsamen  Verlaufe,  der  sich  auf  mehrere 
Monate  erstrecken  kann,  werden  die  Zufälle  des  Leberlci- 
ddens  immer  deutlicher;  und  diese  Entzündung  ist  ein  yiel- 
ffacher  Grund  der  chronischen  Gelbsüchten  , der  häufig 
workoimnenden  Vergröfserungen,  \ erhärtungen,  und  theil- 
wveisen  Vereiterungen  dieses  blutreichen  Eingeweides, 
vwelche  endlich  durch  Zehrfieber  und  Wassersucht  ih- 
nren  unglücklichen  Ausgang  erreichen. 

Ursachen.  Besondere  Anlage  haben  Menschen 
’vom  cholerischen  und  schwarzgallichten  Temperamente; 
iferner  durch  Kammer  gebeugte  , an  den  Genufs  hitziger 
«Getränke  gewohnte,  und  an  Störungen  des  Ffortader- 
■systems  leidende  Personen.  — Besondere  Geneigtheit 
^begründet  die  Sommerhitze,  daher  die  Leberentzündung 
in  vielen  Ländern  epidemisch  und  endemisch  herrscht. 

Zu  den  erregenden  Ursachen  gehören:  — unter  den 
örtlichen:  Verletzungen . und  Erschütterungen,  Leber- 
und Gallenblasensteine,  Würmer,  scharfe  Galle,  Ver- 
härtungen und  Geschwüre  in  der  Leber.  — Unter  den 
mehr  allgemein  ei n wirkenden : Erkältung  jeder  Art,  kal- 
ter Trunk,  anhaltender  Durst  bei  grol'ser  Hitze; 
Mifsbrauch  hitziger  Getränke,  der  Brechmittel,  des  (Queck- 
silbers ; heftige  Gemüthsbewegungen , besonders  Zorn, 
wenn  schnell  kalt  darauf  getrunken  wird,  und  Traurig- 
keit; unterdrückte  Blutflüsse  und  Hautausschläge , vor- 
züglich Rothlauf,  Krätze,  Flechten;  zuvück getretene 
Hautausdünstung,  Rheumatismen,  Gicht,  Scropheln.  — 
Merkwürdig  ist,  dafs  nach  Kopfverletzungen  und  ge- 
heilten Eufsgeschwiiren  oft  Lehcreutzündnng  entsteht.  — 


Symptomatisch  gesellt  sie  sich  dem  Gallenfieber , und 
auch  öfters  dem  ansteckenden  Typhus  bei  , in  welchem 
letzteren  Faible  eine  bedeutende  Aehnlichkeit  mit  dem  gel- 
ben Fieber  statt  findet. 

Ausgänge.  In  Gesundheit  durch  Zerlbeilung. 
Diese  erfolgt  am  7.  bis  i4-  Tage  unter  Krisen  oft  durch 
gelbfärbenden  Schweifs,  Bodensatz  im  Urin,  lllutungen 
aus  der  INase  oder  der  Goldader  , und  erleichternde  gal- 
liclile  Stühle. 

In  andere  Krankheiten: 

a.  Eiterung;  ihre  Zeichen  sind:  verflossene  Zeit  der 

Krisen,  fortdauernder  Druck,  Spannung  und  Gefühl 
von  Schwere  in  der  Lebergegend  , Schauder , be- 
schwerliche Lage  auf  einer  Seite,  nächtliche  Schwci- 
fse  , schleichendes  Fieber,  Abmagerung. 

Der  Erfolg  ist  verschieden  : — 1).  Bleibt  der  Eiter- 
sack verschlossen,  so  erfolgt  Leberschwindsucht, 
(phtiusis  hepatica) ; oder  der  Eiter  wird  zuweilen 
aufgesaugt,  und  durch  die  Harnwege  entleert,  oder 
durch  Versetzung  auf  die  Lungen  oder  auch  auf  die 
Unterschenkel  übertragen,  — 2).  Bricht  der  Eiter- 
sack auf,  so  geschieht  diefs : — in  die  Bauchhöle, 
(Ascites  purulcntus );  — durch  die  Gallengänge  in 
die  Gedärme;  — in  die  aufsteigende  Jlolilader  ; — 
in  die  Brusthöhle,  — oder  nach  aufsen. 

b.  Chronische  Anschwellung,  Anschoppungen,  und  Ver- 
härtungen von  geringerem  oder  gröfserem  Um- 
fange , sie  geben  sich  bei  der  Untersuchung  durch 
fühlbare  Härte,  fortdauernden  Druck,  beschwerliches 
Liegen,  oft  begleitenden  Husten,  gelblichtes  oder  erd- 
fahles Aussehen,  Beschwerden  der  Stuhlentleerung  zu 
erkennen,  und  haben  anhaltende  Störungen  der  Ver- 
dauung, gelbsüchtige  Zufälle,  Hypochondrie,  VS  as- 
sersucht und  Auszehrung  zur  Folge. 

• . Verwachsung  mit  den  benachbarten  Theilen. 
d.  Chronische  Leberentzündung,  die  leicht  verkannt  wird. 

In  den  Tod  durch  den  Brand,  ein  bei  uns  selte- 
ner Ausgang,  und  durch  die  Nachkrankheiten. 

Die  Vorhersage.  Die  Leberentzündung  ge- 
hört immer  zu  den  gefahrvollen  , doch  durch  zweckmä- 
fsige  Hilfe  oll  heilbaren  Krankheiten  ; ungünstig  ist  die 
Vorsage  bei  der  chronischen  Leberentzündung.  — Beide 
sind  eine  reichhaltige  Quelle  der  so  zahlreichen  chroni- 
«cheu  Krankheiten  des  Unterleibes. 
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Zn  den  schlimmen  Zeichen  gehöreil , besondere 
Angst,  Schweratlunigkeit , heftiges  anhaltendes  Erlne- 
•ben  grünspanartiger  Materie,  hartnäckige  Gelbsucht 

nervöser  oder  fauliclvter  Charakter  des  Fiebers.. Ein 

«ünstiges  Zeichen  ist  es,  wenn  der  Schmerz  aus  der 
[Lebergegend  in  die  Milzgegend  waudert. 

Die  Behandlungist  nach  den  allgemeinen  Grund- 
sätzen der  Entzündung  einzuleitcn.  Bei  gelinderem  Grä- 
le reichen  Blutesel  hin,  im  heftigeren  müssen  Aderlässe 
ungewendet  werden. 

In  Hinsicht  auf  die  innere  Behandlung  ist  die  Ver- 
bindung erweichender  init  gelinde  lösenden  Heilmitteln, 
tls:  Althaea  , Gramen  , Manna  , Pdrndrindi , Pruna . 
[, Tartarus  Tartarisatus , Cremor  Turtariy  Oppymei , Aci- 
dum lartaricurn-,  und  nach  gebrochener  Heftigkeit  des 
Fiebers  bei  noch  andauerndem  örtlichen  Leiden  der  Ge- 
brauch des  Calomeis  und  Einreibungen  der  Quecksilber- 
salbe; — bei  eintretendem  nervösen  Charakter,  Blasen- 
bllaster  und  Camphora  angezeigt.  — Erweichende  Um- 
schläge und  Klystiere  müssen  dieses  Verfahren 
interstiitzen.  — Die  chronische  Leberentzündung  fordert 
(ine  ähnliche  Behandlung  : — wiederholte  Anwendung  von 
Blutegeln,  Salmiak,  der  Genufs  von  Molken  und  But- 
termilch, Gurkensaft,  geringe  Gaben  Calomel , Hautreize 
ind  lauwarme  Bäder,  wirken  hier  sehr  wohlthätig. 

Krankengeschichten. 

jcberentzündung  von  gelinderem  Grade. 

( Hepatitis  mitior .) 

Katharina  Kinzel,  ein  schwächliches  Weib 
mn  50  Jahren,  erfreute  sich,  oiingeachlct  sie  12  Kin- 
der gebar,  gröfstentheils  einer  guten  Gesundheit;  die 
Menstruation  war  in  diesem  Jahre  ausgeblieben.  In  ihrem 
Jahre,  wo  sic  das  letztemal  schwanger  war,  zeigte 
ich  der  Goldaderflufs  durch  Blutabgang  heim  Stuhl, 
verschwand  aber  wieder. 

Am  11.  Mai  lßaa  bekam  sie,  ohne  eine  deutliche  Ur- 
ache  zu  wissen,  siechende  Schmerzen  in  der  rechten  Rip- 
»enweiche,  Frösteln  und  Hitze,  so  dafs  sie  genüthigt  war, 
las  Belte  zu  hüten  ; in  welchem  sie  ohne  Arznei  zu  ge- 
irau dien  5 Tage  zubrachte. 

Am  *4*  Mai  kam  sic  in  die  Klinik. 
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Si«  klagte  über  heftigen  Kopfschmerz  in  der  Stirn- 
gegend ; die  Zunge  gelb  belegt,  der  Geschmack  pappichb 
der  Durst  vermehrt , das  Athmen  beschleunigt  und  er- 
schwert, das  tiefere  Einalhmen  von  trockenem  Hüsteln 
begleitet,  und  wegen  heftigen  Schmerzen  in  der  rechten 
Kippenweiche  gehindert,  das  Liegen  nur  auf  der  rechten 
Seite  gestattet,  die  Kranke  vertrug  in  der  Gegend  der 
Leber,  die  geschwollen  und  heifs  anzufühlen  war,  nicht 
die  Berührung,  Oeffming  erfolgte  seit  5 Tagen  nicht, 
der  Urin  ist  geflammt,  die  Hautwärme  mäfsig  erhöht, 
der  Puls  beschleunigt  und  härtlich. 

Verordnung.  6 Blutegel  an  die  schmerzhafte  Ge- 
gend 5 erweichende  Umschläge  und  Klystiere, 

Innerlich : R»  Rad.  Alth.  unc,  dimid. 

f,  Dec.  In  quo  soive 
Mannae  electae  unc.  uuam, 

Col,  uue,  oct.  D. 

Auf  die  Anwendung  der  Blutegel  liefs  der  stechen- 
de Schmerz  wohl  etwas  nach , allein  die  Berührung 
■wurde  eben  so  wenig  als  des  Morgens  vertragen , die 
Geschwulst  war  gleich  grofs. 

Es  wurden  daher  wieder  6 Blutegel  angesetzt. 

15.  Mai  (5.)  Die  Kranke  hatte  wenig  geschlafen, 
der  Kopfschmerz  ist  gelinder,  das  Athmen  freier,  doch 
das  tiefe  Einathmen  noch  nicht  ganz  gestattet,  der  Schmerz 
in  der  Lebergegend,  so  wie  auch  die  Geschwulst,  sind 
bedeutend  vermindert,  bei  der  Berührung  jedoch  im- 
mer noch  fühlbar.  Stuhl  erfolgte  einmal  fest,  der  Urin 
ist  dunkelroth,  der  Puls  mäfsig  häufig,  voll,  wenig 
hart. 

Verordnung.  Nebst  obiger  Arznei,  Calomel  zu  einem 
halben  Gran,  dreimal  des  Tags. 

In  der  übrigen  Behandlung  fleifsig  fortzufahren. 

16.  Mai.  (6.)  Der  Schlaf  in  der  Nacht  war  ziem- 
lich ruhig,  bei  dem  Morgenbesuche  war  die  Zunge  weifs 
belegt,  der  Geschmack  jedoch  natürlich,  der  Durst  noch 
vermehrt,  bei  d-cr  Befühlung  empfindet  die  Kranke  noch 
etwas  Schmerz  in  der  Lebergegend,  eine  breiartige  Oeff- 
nung  erfolgte,  der  Urin  ist  dunkelroth  , der  Puls  härt- 
lich und  gespannt  auzufühlen.  In  der  Verordnung  würde 
nichts  geändert. 

17.  Mai.  (7.)  Die  Nacht  hat  die  Kranke  viel  ge- 
schwitzt« sonst  ruhig  geschlafen,  der  Kopfschmerz  hat 
aulgehörl,  die  Brust  ist  frei,  einiger  Schmerz  beint 
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itiärkeren  Befühlen  in  der  Lebergegend , der  Urin  trübe 
mit  Stoffen  gesättigt,  zwei  breiartige  Ocffnungen , der 
’ uls  mäfsig  häufig,  weich.  — Das  Calomel  wurde  aus- 
•eesetzt,  das  Uibrige  fortgebraucht. 

lg.  — 19.  Mai.  (9.)  Der  Kopf  und  die  Brust  sind  frei 
rton  aller  Beschwerde,  die  Zunge  gegen  die  Wurzel  zu 
noch  etwas  belegt,  die  Efslust  kehrt  zurück,  die  Le- 
kergegend  verträgt  schon  einen  stärkeren  Druck,  der 
.Irin  von  gelber  Farbe  , Stuhl  erfolgt  gehörig  , der  Puls 
sind  Hautwärme  sind  fast  natürlich  : 

Verordnung.  R»  Dec.  rad.  Gramin,  ex  unc,  uua  par.  unc. 

octo, 

20.  — 22.  Mai.  Der  Schlaf  war  während  der  Nacht 
uhig,  doch  klagt  die  Kranke  über  flüchtige,  im  Kör- 
per herumwandernde  Stiche,  der  Puls  ist  jedoch  ruhig 
und  weich. 

Es  wurde  nichts  geändert. 

23.  — 25.  Mai.  Die  Kranke  nähert  sich  der  Genc- 
ring.  Die  Stuhlenlleeruug  ist  aber  immer  mehr  fest. 

Verordnung.  R.  Dec.  Gramin.  unc,  octo. 

Sal,  amar.  drach.  sex. 

26.  — 29.  Mai.  Die  Wiedergenesendc  befindet  sich 
wohl,  särnmtliche  Verrichtungen  des  Körpers  gehen  na- 
uurgemäfs  vor  sich. 

Verordnung.  R.  Extr.  Cent.  min.  drach,  dimid. 

solve  in 

Aqu.  commuu.  unc.  qnat.  adde 

Spir.  Nitri  dulc.  serup,  uuum. 

8.  Alle  3 Stunden  1 EfslöfFel» 

30.  — 31.  Mai.  Bei  dieser  Arznei  trat  bald  wieder 
^tuhlverstopfung  mit  ziehenden  Schmerzen  in  der  Ge- 
bend des  Kreuzbeines  ein. 

Verordnung,  Erweichendes  Klystier,  nebst  Pulvern: 

R.  Pulv,  rad.  Rhei. 

Areau.  dupl,  aua  gran.  quindecim. 

M.  f.  pulv.  divid,  in  dos.  duas. 

S.  Fiiili  und  Abends  ein  Stück  zu  nehmen. 

!•  — 4 Juni.  Auf  die  Pulver  war  nur  eine  Oeff- 
»ung  erfolgt,  es  wurde  daher  verordnet: 

R.  Dec.  rad.  Taraxac.  unc.  octo. 

Tart.  Tartaris.  drach.  duas. 

Diese  Arznei  wurde  einige  Tage  fortgebraucht,  da- 
”ei  erfolgte  täglich  eine  leichte  Oeffnung,  alle  Beschwer- 
te verlor  sich,  und  die  Genesene  verliefs  am  «,  Juni  im 
vollkommenen  Wohlbefinden  die  Klinik. 
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Leberentzündung  mit  Brustfell-Lungenent- 
zündung. 

( Hepatitis  et  Pleuroperipncumonia.) 


Maria  Swobodin,  Hausmagd,  25  Jahre  alt, 
von  starkem  Körperbau  , wurde  nach  einer  Verkühlung 
von  Kälte,  abwechselnd  mit  Hitze  befallen  , bald  traten 
Schmerzen  in  der  rechten  Rippenweiche  ein,  denen  sich 
in  der  Folge  noch  stechende  Schmerzen  in  der  linken 
Seite  der  Brust  mit  trockenem  Husten  zugescllten.  Alle 
Lfslust  ging  verloren,  desto  gröfser  war  der  Durst,  und 
der  Geschmack  bitter.  Vier  Tage  hatte  die  Erkrankte 
ohne  gerade  bettlägerig  zu  seyn , zugebrgeht , als  am  5. 
Tase  ein  ziemlich  starkes  Nasenbluten  aus  dem  rechten 
Nasenloch«  eintrat,  dcmohngeochtct  wurde  ihr  Zustand 
täglich  schlimmer,  wodurch  sie  endlich  bewogen  wurde, 
sich  in  das  allgemeine  Krankenhaus  zu  begeben. 

Sie  kam  am  5.  Juni  (6.)  in  die  Klinik  mit  hef- 
tigem Kopfschmerz  in  der  Stirngegend;  das  Auge  war 
lebhaft,  das  Gesicht  roth  und  aulgelrieben,  die  Zunge 
mit  weifsein  Schleim  belegt,  feucht,  der  Geschmack 
bitter,  großer  Durst;  das  Atlvmen  beschleunigt,  ängst- 
lich.  mit  stetem  trockenem  Husten  verbunden,  das  tie- 
fere Einathmen  durch  einen  stechenden  Schmerz  in  der 
linken  Seite  der  Brnst  so  wie  in  der  rechten  Rippen- 
weiche  gehindert,  letztere  Gegend  hei  der  Befühlung 
sehr  schmerzhaft,  angescliwollen , und  die  Berührung 
nicht  vertragend  , OefTnunn  erfolge  seit  2 Tagen  nicht, 
der  Urin  geröthet , trübe;  die  Hautwärme  sehr  erhobt, 
die  Haut  selbst  mehr  trocken,  der  Puls  sehr  beschleunigt, 
voll , hart  und  gespannt. 

Verordnung.  Eine  Aderlässe  von  acht  Unzen. 

Erweichende  Umschläge  und  Klystiere. 


Innerlich  : R.  Dec.  rad.  Alth.  «nc.  octo. 

liitr.  pur«  drach.  uuain, 
Syrup.  Alth.  unc.  dimid. 
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Zu  in  Getränk  Dec.  Ilord.  cum  inf.  Liquirit* 

Das  gelassene  Blut  bedeckte  sich  schnell  mit  einer 
Entzündungshaut. 

Als  bei  dem  Abendbesuche  der  Zustand  utn  nicht* 
gebessert , das  Athmen  sehr  erschwert , der  Auswurf  uu 
Bl ntstri ein clien  gemischt  erschien  , die  Eebergegent  m 
die  geringste  Berührung  vertrug  , der  Pols  iinineT  n 
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troll  und  unterdrückt  war , wurde  wieder  «ine  Aderlässe 
tiu  ü Unzen  vorgcnommen. 

Nach  dieser  gemachten  Aderlässe  liefs  der  Schmerz 
,ii  der  Lebergegend  bedeutend  nach,  fast  in  gleicher  Hef- 
l igkeit  hielt  aber  der  Brustschinerz  , so  wie  der  Ilustea 
nn  , und  verursachte  dafs  die  Kranke  während  der  Nacht 
miclxt  schlafen  konnte. 

Am  4 Juni  (7.)  war  das  Gesicht  noch  aufgetriebeu 
und  roth , die  Zunge  trocken,  der  Durst  sehr  grofs,  das 
Athmen  mühsam  , hoch  und  beschleunigt , das  tiefere 
tEinathmen  von  einem  stechend  drückenden  Schmerz, 
liier  sich  mehr  gegen  das  Brustbein  hinzog,  begleitet, 
beim  Husten  wurde  mit  Blulstreifen  gemischter  Schleim 
Musgeworfen,  der  Schmerz  in  der  Lebergegend  war 
11m  vieles  vermindert,  die  Kranke  vertrug  aber  immer 
iioch  nicht  die  Berührung.  Stuhl  erfolgte  einmal  , der 
lUrin  war  trübe,  lehmartig,  der  Puls  sehr  beschleunigt, 
unterdrückt  und  härtlicli. 

Werordu  u n g.  Wieder  eine  Aderlässe  zu  3 Unzen. 

Nebst  obiger  Arznei  wurde  auch  alle  5 Stunden  ein 
IPulver  aus  einem  halben  Graue  Calomel  mit  ßGranZuk- 
kier  gereicht. 

5.  Juni.  (3.)  Nach  gemachter  Aderlässe  befand  sich 
die  Kranke  etwas  erleichtert,  das  Atlunen  freier,  aber 
.gegen  Abend  traten  die  Beschwerden  auf  der  Brust  wie- 
der ein,  und  steigerten  sich  in  der  Nacht  zu  ihrer  vori- 
gen Höhe  ; das  Atlunen  w'urde  eben  wieder  so  beschwer- 
lich, kurz  und  schnell,  mit  drückendem  Schmerz  unter 
dem  Brustbeine,  der  Husten  häutig  und  heftig,  mit  spar- 
samem, schleimigtem  , safrangelbem  Auswurfe  , die  Le- 
bergegend beim  stärkeren  Befühlen  noch  schmerzhaft, 
die  Haut  trocken  mit  erhöhter  Wärme,  2 Stuhlentleerun- 
üen,  der  Urin  roth,  trübe  mit  Bodensätze,  der  Puls  häu- 
tig, unterdrückt  und  hart. 

'Verordnung.  Eine  Aderlässe  zu  3 Unzen.  — Im 
übrigen  fortzufahren. 

6.  Juni,  (g.)  Erst  nach  dieser  4.  Aderlässe  trat  auf- 
fallende Besserung  ein  , das  Atlunen  wurde  freier  , der 
!Husten  inäfsiger,  der  drückende  Schmerz  liefs  nach,  der 
IPuls  zwar  immer  noch  sehr  häufig,  aber  freier,  minder 
hart.  Die  Kranke  hatte  während  der  Nacht  etwas  ge- 
schlafen , der  Geschmack  war  immer  noch  bitter,  die 
^Zunge  gelblich  weifs  belegt , noch  wurde  Schmerz  in 
*ler  rechten  Kippenweiche  bei  de*  Berührung  empfun- 
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den  , der  Urin  trübe  mit  Stoffen  gesättigt , der  Puls  we- 
niger häufig , weich  etwas  gespannt  anzufühlen, 

Verordnung.  6 Blutegel  an  die  Lebergegend,  Das 
übrige  unverändert  fort  zu  gebrauchen. 

7.  — ft.  Juni.  (11.)  Die  Kranke  hat  gut  geschlafen, 
und  fühlte  sich  sehr  erleichtert,  die  Zunge  wurde  von 
der  Spitze  her  reiner,  das  Alhmen  frei  von  allein 
Schmerz , der  Husten  hat  an  Heftigkeit  abgenommen, 
die  Berührung  der  rechten  Kippenweiche  wurde  besser 
vertragen,  der  Urin  war  trübe,  einem  umgerührten  Lehui- 
wasser  ähnlich,  der  Puls  weich,  inäfsig  häufig. 

Verordnung.  Dec.  semin.  Lini  ex  drach.  duab.  parat,  unc, 

octo, 

Oxymel,  slmpl,  unc.  dimid. 

9.  — 11.  Juni.  (14)  Zunehmende  Besserung,  die 
Efslust  kehrt  zurück,  das  Athmen  ist  ungehindert,  der 
Husten  inäfsig,  mit  gelblichem  dichten,  wahrhaft  kriti- 
schem Auswurfe.  Einige  Empfindlichkeit  bei  starkem 
Drucke  in  der  Lebergegend  noch  vorhanden.  Oeffnung 
erfolgte  natürlich,  der  Urin  mit  häufigem  Bodensatz  ver- 
sehen, über  demselben  durchsichtig  und  gelb.  Die  Haut- 
wärme und  der  Puls  kommen  den  natürlichen  gleich. 
Dieselbe  Arznei. 

12.  — 19.  Juni.  Es  ergab  sich  nichts  besonderes, 
die  Genesende  näherte  sich  mehr  und  mehr  ihrem  vori- 
gen Gesundheitszustände,  die  Zunge  ist  rein,  der  Ge- 
schmack natürlich , die  Efslust  stark , Brust  und  Unter- 
leib sind  frei. 

Verordnung.  R,  Aqu,  Meliss.  unc.  quatuor. 

Extr.  Card,  beuedict.  drach.  dimid. 
Elaeosaech,  Foenicul,  drach.  uiiam. 

S.  dreimal  des  Tags  1 Efslöffel. 

Vermehrte  Diät. 

Diese  Arznei  gebrauchte  die  Wiedergenesende  durch 
einige  Tage  fort,  und  vevliefs  am  23.  Juni  in  unge- 
störtem Wohlbefinden  die  Anstalt. 

II,  Milzentzündung, 

( Splenitis ,) 

Die  wesentlichen  Zeichen  dieser  selteneren  Ent- 
zündung sind:  1.)  Anhaltendes  Fieber,  2.)  Festsitzen- 
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liier , tiefer,  stechender  oder  drückender  Schmerz  in  der 
«Hilzgegend  , welcher  beim  Drucke  vennehrt  wird. 

Eigentümliche  Zufälle  sind : Der  tiefliegende  , oft 
b>rennendc  Schmerz  erstreckt  sich  bis  iu  die  linke  Schul- 
der , wird  durch  Husten  und  Einatlunen  vermehrt;  Hitze 
tund  Spannung  in  der  Milzgegend,  oft  mit  deutlicher,  bei 
liier  Berührung  schmerzhafter  Geschwulst  in  der  Milz- 
ttegend,  welche  die  Form  und  Gestalt  der  Milz  vorstellt, 
ID  h mnac  ht  en  , Uihelkeiten  und  Schwindel  besonders 
b«ei  dem  Aufsitzen,  Eckel,  Magenbrennen  , saueres  Auf- 
fttossen.  Erbrechen  zuweilen  selbst  von  Blute,  ein  ei- 
gentümliches, cachectisches,  graues,  gelbliches  Aus- 
sehen. Die  Lage  ist  meistens  auf  der  linken  Seite  erT 
sichwert , der  Puls  unterdrückt,  vorzüglich  in  der  linken 
liland  , zuweilen  weich  und  aussetzend.  Stuhl  und  Urin 
(Weichen  nicht  bedeutend  vom  naturgeinäfsen  Zustande  ab. 

Ist  mehr  der  obere  Theil  der  Milz  entzündet,  so  ent- 
steht Beklommenheit,  Aengstlichkeit,  Ohnmacht,  Schwer- 
atmigkeit, Husten,  Schluchzen  und  Erbrechen.  — Ist 
Iler  untere  Theil  vorzugsweise  entzündet,  so  ist  die  Härte 
und  Geschwulst  unter  den  Hippen  deutlich  fühlbar,  und 
!«er  Schmerz  zieht  sich  gegen  die  Nieren.  — Hat  die 
Entzündung  ihren  Sitz  gegen  den  Magen  zu  , so  tritt 
eeicht  Bluterbrechen  ein. 

Ursachen  und  Behandlung  kommen  mit  jener  der 
Leberentzündung  überein. 

Chrortisehe  Milzentzündungen  sind  nicht  ganz  sei- 
fen , sie  äufsern  sich  durch  die  beschriebenen  Zufälle, 
viur  in  viel  gelinderem  Grade , und  sind  oft  schwer  zu 
irrkennen* 

Krankengeschichten. 

Milzentzündung  von  gelinderem  Grade. 

(Splenitis  levior,) 

Magdalena  Fleischmann,  33  Jahre  alt , mit- 
*erer  Leibesbildung , Mutter  von  4 gesunden  Kindern, 
r rfreute  sich  grüfstentheils  einer  guten  Gesundheit. 

Am  6.  December  1322  ergriff  dieselbe  plötzlich  Kälte 
mit  darauf  folgender  Hitze ; Kopfschmerz,  grofser  Durst 
md  allgemeine  Ermattung,  Uibelkeiten  und  freiwilliges 
Erbrechen  einer  bitteren  Materie  stellte  sich  nach  einiger 
Seit  ein.  b 


Als  Ursache  dieser  Krankheit  beschuldigte  die  Kran- 
ke plötzliche  Verkühlung,  nachdem  sie  sich  beim  Wa- 
schen des  Eulsbodens  stark  erhitzt  hatte. 

Ein  herbeigeholter  Arzt  verordnete  ein  Brechwas- 
ser , worauf  sechsmaliges  Erbrechen  und  ti  llüssige  Stühle 
erfolgten.  — Dadurch  wurde  aber  der  Zustand  sehr  ver- 
schlimmert, die  Kranke  fühlte  anhaltenden,  drückenden, 
mit  Ilüchtigen  Stichen  verbundenen  Schmerz  in  der  lin- 
ken llippenweiche,  und  hatte  öftere  Anwandlungen  von 
Ohnmächten.  In  diesen  Umständen  erhielt  sie  eine  stark 
nach  Bibergeil  riechende  Arznei,  wornach  ihr  noch 
schlimmer  wurde. 

ö Tage  hatte  sie  seit  ihres  Erkrankens  hingebracht, 
ehe  sie  am  l4*  December  (9.)  in  der  Klinik  Ililfe  suchte. 
Bei  ihrer  Ankunft  klagte  .sie  über  heftigen  Kopfschmerz, 
die  Zunge  war  mit  einem  sclimutzigweifsen  Schleim  über- 
zogen , der  Durst  grofs , in  der  linken  llippenweiche, 
die  stark  angeschwollen  hervorragte , fühlte  die  Kranke 
einen  drückenden,'  zeitweise  mit  Ilüchtigen  Stichen  ver- 
bundenen Schmerz,  der  bis  in  die  Schulter  reichte,  und 
bei  der  Berührung  vermehrt  wurde,  die  Lage  war  nur 
auf  der  linken  Seite  gestattet,  5 flüssige  Stühle  waren 
erfolgt,  der  Urin  wenig  gerütliet,  die  Hautwärme  inäfsig 
erhöht,  der  Puls  häufig,  stark  und  härtlich. 

Verordnung.  6 Blutegel  in  die  Gegend  der  Milz. 

Erweichende  Umschläge. 

Innerlich  Dec.  Salep . cum  Syrup.  Alth , 

15.  Decemb.  (io.)  Die  Kranke  halte  wegen  Kopf- 
schmerz bei  der  Nacht  wenig  geschlafen  , der  Schmerz 
in  der  linken  llippenweiche  hat  um  ein  Bedeutendes 
nachgelassen,  2 llüssige  Stühle  waren  erfolgt,  der  Puls 
inäfsig  häufig  , voll  und  etwas  gespannt. 

Die  Behandlung  wurde  fortgesetzt. 

16.  — 17.  Decemb.  Bei  der  Nacht  hatte  die  Kranke 
besser  geschlafen  und  viel  geschwitzt , des  Morgens  hat 
der  Kopfschmerz  nachgelassen,  der  Schmerz  in  der  lin- 
ken llippenweiche  ist  unbedeutend,  eine  stärkere  Be- 
rührung wird  vertragen,  der  schleimigte  Beleg  der  Zun* 
ge  löset  sich  ab,  noch  fehlt  die  Efslust,  eine  flüssige 
OefFiiung  erfolgte  , der  Urin  ist  mit  einer  Wolke  am  Bo- 
den versehen. 

Mit  Weglassung  der  Umschläge  wurde  in  den  übri- 
gen Mitteln  fortgefahren. 

Yen  dieser  Zeit  an  ging  die  Besserung  ungestört  vor 
»ich,  alle  Beschwerden  verloren  sich,  die  Efslust  kehrte 
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wieder,  der  Stuhlgang  wurde  breiartig  und  endlich  von 
natürlicher  Beschaffenheit , der  Urin , die  Hautwärme 
nnd  der  Puls  kamen  dem  natürlichen  gleich.  Alle  Arz- 
; ei  wurde  ausgesetzt,  der  Genesenen  im  Zimmer  herum- 
r ugehen  erlaubt,  und  sie  am  2g.  Decemb.  völlig  geheilt 
Entlassen. 


Milzentztindung  von  heftigerem  Grade. 

( Splenitis  gravier .) 

I 

Maria  Se'dlacikin,  50  Jahre  alt,  Witlwe,  un- 
*31  nah  in  bei  ungünstiger  kalter  Witterung  eine  weite  Pufs_ 
<eise,  von  der  sie  ungewöhnlich  ermüdet  zurückkehrte  ' 
i äufiger  Schauder  überfiel  die  Kranke  schon  auf  dem 
i.Vege,  zu  dem  sich  in  der  Folge  Uibel k eiten  , saueres 
kufstossen , Würgen  und  wirkliches  Erbrechen  einer 
auer  schmeckenden , im  Schlunde  Brennen  vernrsa- 
ihenden  Plüssigkeit  gesellte,  zugleich  spürte  die  Kranke 
in  Drucken  in  der  linken  Seite,  das  zuletzt  in  einen 
ueitig  stechenden  Schmerz  überging,  und  dieselbe  nö- 
nugte,  ärztliche  Hilfe  zu  suchen.  Sie  kam  am  11  Mai 
<825  (9-)  in  allgemeine  Krankenhaus. 

Das  Gesicht  war  blafs  und  erdfahl,  die  Miene  schmerz - 
aft  verzogen,  die  Zunge  weifs  belegt,  der  Durst  ver- 
mehrt, die  linke  Rippenweiche  geschwollen,  gegen  die 
isesle  Berührung  sehr  schmerzhaft , das  Liegen  nur  aul 
1 ir  linken  gestattet,  der  Stuhl  seil  mehreren  Ta- 

i :n  yerstop ft , der  Lrin  mehr  als  gewöhnlich  geröthet 
e Hautwärme  vermehrt,  der  Puls  häufig,  härtlich’ 
[.'Spannt  und  unterdrückt.  ’ 

Es  wurden  verordnet:  6 Blutegel  an  die  schmerz  - 
elfte  Stelle ; erweichende  Umschläge  und  Klystiere  ; 

1 uerlich  Dec.  Grammis  cum  Tart . tartarisat%  drach 
' ibus.  ' ' 

Die  Zufälle  hielten  am  folgenden  Tage  in  gleicher 
eftigkeit  an,  der  Schmerz  in  der  linken  Rippenwei- 
>e  hatte  aber  zugenommen,  der  Puls  schlug  heftig, 
ar  härtlich  und  unterdrückt. 

Es  wurde  eine  Aderlässe  zu  6 Unzen  angestellt, 
id  als  bei  der  Abendvisite  die  Schmerzen  gleich  heftig 
e Geschwulst  unverändert  war,  abermal  0 Blute«cl  an 
ese  Stelle  gesetzt.  Statt  obiger  Arznei  w'urde  Dec.  rnd . 

( 1.  cum  sacchar . alb.  und  Pulver  aus  einem  halben 
rane  C alomel  gegeben,  im  übrigen  fortgefahren. 
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Es  erfolgten  einige  Stühle  mit  gvofser  Erleichte- 
rung, die  Kranke  schlief  einige  Stunden  bei  Nacht. 

Am  i4.  Mai  hatten  die  Schmerzen  bedeutend  abge- 
nommen, auch  die  Geschwulst  war  geringer,  die  Be- 
rührung aber  noch  nicht  gestattet,  dazu  hatte  sich  trok- 
kener  Husten  eingestellt,  weswegen  an  die  schmerzhafte 
Stelle  b blutige  Schröpfköpfe  gesetzt,  den  Pulvern  aber 
ein  halb  Gran  Extr.  Hyoscyam.  beigegeben  wurde. 

Bei  dem  fortgesetzten  Gebrauche  dieser  Mittel  min- 
derten sich  die  Zufälle  von  Tag  zu  Tag,  die  Kranke 
erlangte  wieder  Efslust,  alle  Fieberbewegungen  ver- 
schwanden, und  selbst  eine  stärkere  Berührung  wurde 
ohne  unangenehme  Empfindung  in  der  früher  ergriffenen 
Stelle  vertragen  , nur  ging  die  Stuhlausleerung  träge  vor 
sich,  daher  Dec.  Gramin.  cum  sal . amur.  zü  b Drach- 
men gereicht  wurde,  das  bald  2 — 3 Stühle  täglich  be- 
wirkte. Dcc.  Sulep.  cum  Extr . Hyoscyam.  machte  den 
Beschlufs  der  Behandlung.  Befreit  vom  Husten  und  je- 
der anderen  unangenehmen  Empfindung,  bei  gutem  Ap- 
petite und  ungestörtem  Vorsichgehen  der  Eeibesverrich- 
tungen,  verliefs  die  Kranke  am  24.  Mai  vollkommen 
genesen  die  Anstalt. 


III.  Magenentzündung. 

{Gastritis.  Von  yaotJ]Q  der  Magen.) 

Die  wesentlichen  Zeichen  der  Magenentzündung 
sind:  1.)  Anhaltendes  Fieber.  2.)  Festsilzender  , bren- 

nender, stechender , gewöhnlich  sehr  heftiger  Schmerz 
in  der  Magengegend  , der  durch  alles  Genossene  und 
durch  die  leiseste  Berührung  äufserst  vermehrt  wird. 
3.)  Schnelles  und  schmerzhaftes  Erbrechen  alles  zu  sich 
Genommenen. 

Eigenthümliche  Zufälle  sind : Heftiger  Frost  mit 
darauffolgender  Hitze,  (zuweilen  Mangel  des  ersteren),  be- 
ständige Beängstigung  um  die  Herzgrube,  Unruhe, 
mit  Aufgetriebenhcit , Hitze,  Spannung  und  höchste!? 
Empfindlichkeit  der  Magengegend  , so  dafs  der  Kranke 
bei  dem  Versuche  der  leisesten  Berührung  angstvoll  mit 
den  Hunden  selbe  abzuwehren  sucht , und  die  Gesichts- 
muskeln verzerrt  j — der  Schmerz  verbreitet  sich  bis  in 
die  Speiseröhre,  in  die  Rippenweichen,  den  Rücken 
und  Unterleib , und  wird  von  allem  Genommenen! 
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wenn  cs  auch  noch  so  inildie  ist,  und  in  geringer  Menge 
7Z\\  sich  genommen  wird,  im  Augenblicke,  wie  es  in  den 
.'Magen  kommt,  eben  so  durch  tiefes  Einathmen  , Bett- 
cflecken , durch  jede  Erschütterung,  Aufstossen , Husten, 
''Niesen,  sehr  gesteigert.  — So  oft  der  Kranke  etwas  zu 
«sich  nimmt,  erfolgt  sogleich  starkes  Brennen,  Gefühl 
wou  Beengung,  und  baldiges  schmerzhaftes  Er- 
brechen desselben  allein  , oder  mit  grünspannähnlicher 
(Galle,  späterhin  mit  blutiger  Jauche  vermischt. 

Ali t diesen  Zufällen  sind  nach  dem  Grade  der  Hef- 
ttigkeit  eigentümlich  entstelltes  Gesicht,  eingefallene 
^gerötete  Augen  , quälender  Durst , zuweilen  Krämpfe 
im  Schlunde  und  Wasserscheu?,  Schluchzen,  grofse 
fEntkräftung , iiufsere  Kälte  hei  innerer  Hitze,  Ohn- 
imachten,  Zuckungen,  Zähneknirschen,  Trrereden  , Ver- 
stopfung des  Stuhls  und  Urins  gewöhnlich  verbunden. 

IDer  Puls  ist  sehr  beschleunigt,  klein,  zusammengezo- 
gen , oft  ungleich  und  aussetzend. 

w urde  eine  Magenentzündung  durch  ätzende 
(G  i f t e hervorgebracht , so  sind  noch  brennende  Schmer-  * 
zen  im  Schlunde,  Magen  und  Darmkanal , Würgen  und 
lErbrechen,  blutige  Stuhlgänge,  unlöschbarer  Durst,  un- 
gemeine  Angst,  Zittern,  Zuckungen,  kalte  Schweifse, 

• Ohnmächten,  mit  drohendem  Uibergange  in  schnell  er- 
ifolgenden  Brand  und  Tod  vorhanden.  — Die  Beschaf- 
fenheit des  Erbrochenen  gewährt  hier  den  gröfsten  Auf- 
schubs. 

Überhaupt  entsteht  der  Verdacht  von  Vergif- 
tung, wenn  bei  sonstigem  Wohlbefinden  plötzlich  und 
unerwartet  mehrere  heftige  Zufälle  eintreten , als:  Be- 
schwerden im  Magen  und  Darmkanal,  Unruhe  und  Angst, 
‘Entstellung  der  Gesichtszüge,  Beklemmungen  des  Athem-’ 
Kholens,  Betäubung  oder  Erbrechen,  allgemeines  Sinken 
der  Kräfte,  Zittern  der  Glieder,  Zuckungen,  Irrereden, 
Bewußtlosigkeit,  plötzlicher  Tod.  — Nach  der  Ver- 
schiedenheit des  genossenen  Giftes  treten  noch  beson- 
dere und  eigentümliche  Erscheinungen  hervor. 

Die  acute  Magenentzündung  ist  eine  glücklicher  Wei- 
se nicht  häufig  vorkommende,  doch  äufserst  rasch  ver- 
laufende Krankheit.  Sie  kann  in  wenigen  Tagen,  ja 
binnen  (3  bis  10  Stunden  durch  Brand  tödten. 

Es  gibt  aber  auch  eine  verborgene,  schlei- 
chende und  chronische  Entzündung  des  Magens, 
vorzüglich  seiner  Schleimhaut,  die  um  so  schwieriger 
zu  erkennen  ist , als  ihrft  dem  Anscheine  nach  gelinden 
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Symptome  sclir  undeutlich  ausgesprochen,  manche  der 
acuteu  eigentümliche  gar  nicht  vorhanden  sind,  um! 
anderseits  viele  durch  Mitleidenheit  der  nahe  liegenden 
Organe,  besonders  der  Leber,  Milz  und  des  Zwerch- 
fells, entstandene  Zufälle  die  ßeurtheilutig  sehr  erschwe- 
ren. 

Diese  schleichenden  Entzündungen  des  Magens  können 
zwar  binnen  wenig  Tagen  mit  dem  Tode  enden  , allein 
genauere  Erforschung  lehrt,  dafs  solche  Kranke  schon 
lauge  mit  ihrem  Leiden  behaftet  waren  , und  getäuscht 
durch  die  Gelindigkeit  der  Zufälle  erst  spät  ernstliche 
Hilfe  suchten.  — Meistens  dauern  sie  durch  Monate. 

Ihre  vorzüglichsten  Kennzeichen  sind:  der 

Kranke  hat  ein  belästigendes  oder  schmerzhaftes  Gefühl 
in  der  Magengegend  , welches  sich  bisweilen  bis  hoch 
in  die  Brust  erstreckt,  in  manchen  Fällen  ist  offenbar 
ein  stechender,  brennender,  an  einem  Tunkte  fest  sit- 
zender Schmerz , mit  Gefühl  von  Zusammenschnürung 
vorhanden,  der  bei  tieferer  Berührung,  und  vorzüglich 
durch  den  Genufs  gewürzhafter  Speisen  , geistiger  Gc- 
träiike , und  reizender  Arzneimittel  erhöht  wird , und 
sehr  empfindlich  hervortritt.  — Ganz  frei  von  einem 
lästigen  Gefülü  sind  solche  Kranke  selten.  Die  Efslust 
mangelt,  meistens  ist  Eckel  zugegen,  die  Zunge  belegt, 
und  trocknet  öfters  aus;  der  Kranke  fühlt  sich  nach 
dem  Genufse  von  Speisen  nicht  erquickt,  vielmehr  be- 
lästigt und  matt,  es  findet  keine  Verdauung  statt.  — 
Eines  der  sichersten  aber  nicht  immer  vorhandenen  Zei- 
chen, ist  das  anhaltende  baldige  Erbrechen  der  Nah- 
rungsmittel vorzüglich  reizender  Art.  — Der  Stuhlgahg 
ist  anfangs  gewöhnlich  äufserst  strenge  , die  Fieberbe- 
wegungen oft  so  gelind,  dafs  sie  einer  minder  genauen 
Beobachtung  leicht  entgehen. 

Im  langsamen  Verlaufe  tritt  alhnähligcs  Ilinschwin- 
den  des  Körpers  (Auszehrung)  ein,  Gemüthsverstimmung, 
Traurigkeit  und  Ungeduld  bemächtigen  sich  des  Kran- 
ken, das  Angesicht  drückt  Leiden  aus,  die  Gesichtsfarbe 
Avird  blafs,  erdfahl  mit  dunkelroth  umschriebenen  lan- 
gen und  Lippen,  die  Zunge  ist  belegt,  wird  in  der  Mitte 
braun,  und  oft  trocken;  häufig  gesellt  sich  quälender 
erschütternder  Husten,  mit  Schmerz  auf  der  Brust  bei. 
Die  Fiebersymptome  treten  nun  deutlich  hervor,  der 
Tuls  wird  sehr  beschleunigt,  gespannt,  und  härtlich, 
die  Haut  heifs  und  trocken;  des  Abends  treten  Ver- 
schärfungen mit  erhöhter  Hitze  und  Unruhe  des  Nachts 
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• ein,  die  Abmagerung  des  Körpers,  und  das  Schwinden 
(der  Kräfte  nimmt  aufserordeutlich  zu,  und  unter  er- 
schöpfenden oft  blutigen  Stuhlgängen  erfolgt  der  Tod.— 
Un  den  Leichnamen  findet  man  den  Magen  theilweise  zu- 
sammengezogen , verdickt , die,  Schleimhaut  oft  tief 
Ibis  in  die  Gedärme  entzündet.,  voll  dunkelrother , veil- 
chenblauer, bräunlicher,  geschwüriger  Stellen.  — Doch 
ist  nicht  zu  übersehen,  dafs  man  auch  häufig  die  Häute 
ddes  Magens  und  der  Gedärme  in  Leichnamen  geröthet 
Ifindet , deren  Tod  durch  plötzliche  Hemmung  das  Blut- 
minlaufes  in  den  Lungen  erfolgte. 

* Ist  ein  anhaltend  nachlasscndes  Fieber  von  mei- 
stens langsamerem  Verlaufe,  mit  Gefühl  von  dumpfem 
pSchmerz  unter  dem  Magen  gegen  den  Rücken  hin  , der 
h>ei  dem  Bücken  und  starken  Druck  zunimmt,.  Beäng- 
stigung in  der  Magengegend , Trockenheit  des  Mundes, 
■oder  beständiger  Zuflufs  des  Speichels  zu  denselben, 
JE  ekel  , Würgen  , öfteres  Erbrechen  einer  geschmacklo- 
sen Flüssigkeit  , und  wässerichter  Durchfall  vorhanden, 
mo  schliefst,  man  auf  die  Gegenwart  einer  Entzündung 
(der  Bauchspeicheldrüse  ( Pancreatitis ).  — • S-ie  entsteht 
vorzüglich  aus  mechanischen  Verletzungen  , Krankheits- 
Versetzungen , benachbarten  Entzündungen,  und  bäufv- 
E’em  Gebrauche  des  Merkurs,  und  gellt  aufser  der  Zer- 
fheilung gerne  in  Anschwellung,  Verhärtung  und  Eite- 
rung (daher  pht/ilsis  pancreatica)  über. 

Die  Magenentzündung  überhaupt  theilt  sich  leicht 
rlen  benachbarten  Organen,  vorzüglich  den  Gedärmen, 
i 1er  Leber,  Milz,  dem  Bauchfell,  Zwerchfell,  wie  auch 
i lern  Gehirn  durch  Mitleidenheit  (Sympathie)  mit , wird 
i laher  oft  von  manchen  diesen  Entzündungen  eigenthüm- 
I ichen  Symptomen  begleitet,  unterscheidet  sich  anderseits 
durch  den  Inbegriff  der  ihr  wesentlichen  Erscheinungen 
(von  ihnen. 

Es  ist  sehr  wichtig  die  Magenentzündung  von  Ma- 
jf.enkrampf , Brechdurchfall , von  Saburral-  und  Galleu- 
I iebem  strenge  zu  unterscheiden. 

Sie  unterscheidet  sich  — a.)  vorn  Magcnkrain- 
[ife  (Cardia/gia) , bei  diesem  ist  kein  Fieber  zugegen, 
der  Schmerz  nicht  strenge  anhaltend  und  nicht  fest  sit- 
zend, er  erscheint-  in  kurzen  vorübergehenden  Anfällen, 
manches  Eingenommene  wird  ohne  Erbrechen  vertragen, 
md  das  Erbrechen  erfolgt,  wenn  auch  der  Kranke 
üchts  zu  sich  nimmt-,  die  Magengegend  ist  mehr  bin- 
ingezogen  als  aufgetriebcu.  — b.)  Von  dem  Br  erb- 
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djirchfall  (Chölera)  ; bei  diesem  sind  neb$t  dem 
Erbrechen  häufige  erschöpfende  Durchfälle  zugegen  , der 
Schmerz  in  der  Magengegend  ist  nicht  so  brennend  und 
festsitzend  , das  Entzündungsfieber  ist  abwesend.  Diese 
Krankheit  herrscht  meistens  in  heifsen  Ländern  und  im 
Herbste.  — c.)  Von  Saburrall-  und  Gal  len  fie- 
bern; bei  diesen  ist  allerdings  ein  gereizter  Zustand  zu- 
gegen, und  bei  Verwicklung  mit  entzündlichem  Charack-i 
ter  selbst  im  höherem  Grade;  doch  hüte  man  sich  einen 
solchen  Reizungszusta'nd  unbedingt  für  Magenentzündung 
zu  erklären  , und  rücksichtslos  mit  Aderlässen  zu  be- 
handeln, dadurch  kann  leicht  der  nervöse  oder  fauliclite 
Character,  und  somit  hohe  Lebensgefahr  künstlich 
herbei  geführt  werden.  — Solche  entzündlich  - gallichte 
Lieber  bilden  allerdings  eine  wichtige  Gegenanzeige  der 
Brechmittel,  erfordern  ein  mehr  antiphlogistisches  auf- 
lösendes Verfahren,  ja  unter  Umständen  können  selbst 
Blutentziehungen  angezeigt  seyn  , doch  nicht  in  solchem 
Grade  als  bei  der  Gastritis,  wie  in  der  ’ Abhandlung 
dieser  Lieber  ausführlich  angegeben  wurde.  — Die  ge- 
naue Auffassung  der  diesen  Krankheitei)  eigenthümlichen 
Symptome  , und  ganz  besonders  die  Beschaffenheit  der 
erregenden  Ursache  gewähren  den  entscheidend- 
sten Aufschlufs. 

Ursachen. 

Anlage  zur  Magenentzündung  haben  überhaupt 
Menschen,  die  an  grofser  Reizbarkeit  dieses  Eingewei- 
des und  an  heftigen  Magenkrämpfen  leiden ; eben  so 
wird  eine  besondere  Geneigtheit  durch  olle  Umstände 
begründet,  welche  die  Verdauung,  den  Magensaft,  und 
die  Galle  kranfkaft  verändern  ; liieher  gehört  vorzüglich 
die  Sommerhitze. 

Die  erregenden  örtlich  einwirkenden  Ur- 
sachen sind:  Verwundungen,  Quetschungen,  Stöfse  auf 
den  Magen;  — scharf  gewürzte , gährende,  sehr  heils 
genossene  Speisen;  — kalte  Getränke,  Genufs  von  Eis 
bei  erhitztem  Körper;  — Mifsbrauch  geistiger  Geträn- 
ke, starker  Weine,  des  Brandtweins,  Arnks,  scharfer, 
reizender  unter  dem  Namen  der  sogenannten  Magcnmiltel 
bekannter  bitterer  Tropfen  , Tincturen  und  dgl.  ; -•  zur 
Unzeit  angewendele  oder  zu  heftige  Brcch  - und  Abliih- 
rungsmittel  ; — • ätzende  Gifte,  unter  diesen  beson- 
ders der  Arsenik  , Sublimat , Grünspann  , Brechwein- 
stein , Höllenstein,  Phosphor,  die  ätzenden  Laugen^nl- 
ze  , die  concentrirten  Mincvalsäuren  ; die  Canlhariden  j 
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— die  scharfen  Giftpflanzen,  (Hahnenfufsarten, 
HS.ellerh.als,  Wolfsmilch,  Niesewurz,  Fingerhut  und  dgl.) 
umd  Gift  schwämme,  (Fliegenschwamm,  der  giftige 
rrothe  (Speytcufel),  grüne  und  blaue  Täubling,  der  wil- 


dde  Champignon  / der  Giftreizker  mifsfärbige  Löcher- 


ssthwamm,  die  Giftmorchel  und  dgl.)  - verschluckte 


^SClln  dlliui  « ...  \ i j i». 

.spitzige  Körper,  als  Nadeln,  Knochen-  und  Glassplit- 

l V.  11  1.  * _ l)l.-.4Annl  \\  iinnor  


Uer,  Gräthen,  — verschluckte  Blutegel,  Würmer  , — 
•scharfe  Galle;  - Verhärtungen,  Ökirrhen,  Geschwüre, 
eingeklemmte  Magenbrüche. 

Zu  den  mehr  allgemein  einwirkenden  Ursachen  ge- 
hören : 'Verkühlung , kaltes  Baden  bei  erhitztem  Körper, 
Iheftiger  Zorn  , besonders  wenn  hitzige  Getränke  hieran! 
.genossen  werden. 

Die  s y m p a t i s c h e Magenentzündung  entsteht  ent- 
weder consensuel  bei  Verletzung  und  Entzündung 
tdes  Gehirnes  und  Rückenmarks ; durch  Verbreitung  be- 


machbarter  Entzündungen  auf  den  Magen  , besonders  der 


(Gedärme,  des  linken  Leberlappens,  des  Zwerchfells, 
.durch  Verbreitung  der  Schwämmchen  , — oder  antago- 
nistisch durch  unterdrückte  BlutllÜsse , vorzüglich 
;zurückgetretene  Hautausschläge , (Rothlauf,  Blattern, 
IFlechten  , Krätze)  , und  ganz  vorzüglich  durch  zuruck- 
j getretene  Rheumatismen,  Gicht  und  Podagra. 

Symptomatisch  gesellt  sich  die  Magenentzün- 
dung den  Gallenfiebern,  dem  gelben  Fieber,  dem  an- 


steckenden Typhus,  den  nervösen  und  faulichten  Fie- 


bern , und  den  Blattern  zuweilen  bei. 


Ausgänge. 

In  Gesundheit  bei  schneller  zweckmäßiger 
Behandlung  in  7 bis  9 Tagen  durch  Krisen,  vermittelst 
Schweifs  und  Urin;  Abnahme  der  Schmerzen,  Arnho- 
fen des  Erbrechens,  Wiederkehr  des  Stuhlganges. 

In  andere  Krankheiten,  a.  In  Eiterung, 
selten,  wo  sich  dev  Abscefs  in  die  Magenhühle,  in  die 
Brusthöhle,  nach  Außen , in  die  Leber  oder  in  die 
Bauchhöhle  öffnen  kann.  b.  In  Verhärtung  vorzüglich 
häufig  der  Gegend  des  Pförtners,  zuweilen  auch  in  der 
obern  Magenmündung;  ihre  Merkmale  sind:  periodisch 
wiederkehrendes  Erbrechen,  welches  bei  Verhaltung 
des  Mageneinganges  früher,  bei  jener  des  Pförtners  spä- 
ter nach  genossener  Nahrung  erfolgt ; Druük  in  der  Ma- 
gengegend, Angst,  vermehrter  Schmerz  nach  Genuß 
von  Speisen.  Sic  erfolgt  am  häufigsten  nach  chroni- 


sehen  Magenentzündungen,  ist  aber  „auch  oft  Ursache  der- 
selben. — Im  liühern  Grade  entsteht  Skirrhus,  Krebs, 
Auszehrung  und  langsamer  Hungertod!. 

In  den  Tod  durch  den  Brand,  zu  welchen  je- 
de Magenentzündung  besonders  von  ätzenden  Gilten  ge- 
neigt ist,  und  durch  die  Nachkrankheiten.  — 
Kennzeichen  des  Brandes:  Nach  unsäglicher  Angst  und  • 
dem  höchsten  Grad  der  Entzündung  plötzliches  Ver- 
schwinden des  Schinerzes,  Aulgetrieben  heit  des  Unter- 
leibes, unzählbarer  aussetzender  Puls,  Marmorkältc  der 
Gliedmassen , Schluchzen , kalte  Schweifse , Hippo- 
kratisches Gesicht, 

Vorhersage.  Jede  Magenentzündung,  besonders 
aber  die  von  Vergütung  entstandene,  ist  eine  höchst  ge- 
fahrvolle Krankheit:  unter  allen  Entzündungen  kann  sic 
am  schnellsten  durch  ihre  Heftigkeit  unter  Zuckungen 
und  Krämpfen  oder  durch  Brand  tödten  ; — chronische 
Magenentzündungen  verlaufen  langsam  und  sind  nicht 
minder  gefahrvoll. 

Eintheilung.  Die  Magenentzündung  zerfällt  in 
die  acute  und  chronische;  in  die  idiopathische,  sympa- 
thische und  symptomatische;  nach  dem  begleitenden  Eie- 
ber in  die  phlegmonöse,  mit  dem  Charakter  eines 
ächten  Entzündungsfiebers  , in  die  k at  arrha  1 is  che, 
bei  welcher  Sitz  der  Entzündung  vorzüglich  in  der 
Schleimhaut,  und  der  Verlauf  milder  ist;  in  die  rheu- 
matische, welche  ihren  Sitz  in  den  fibrösen  Häuten 
hat,  sich  durch  heftigen,  doch  minder  beständigen, 
leicht  wandernden  Schmerz,  und  die  übrigen  Erschei- 
nungen des  Rheumatismus  ausspricht;  in  die  nervöse, 
hei  welcher  das  Fieber  in  seinem  Verlaufe  in  den  nervö- 
sen Charakter  übergeht,  wozu  hei  dem  nervenreiehen 
Bau  dieses  Eingeweides  besondere  Geneigtheit  zugegen 
ist. 

Behandlu  n g. 

Die  Anzeigen  hei  der  Magenentzündung  stimmen 
mit  denen  der  übrigen  Entzündungen  überein ; doch 
tritt  hier  weit  häufiger  die  Möglichkeit  ein  , auf  die  Ent- 
fernung der  erregenden  Ursache  unmittelbar  einzuwirken, 
was  von  höchster  Wichtigkeit  ist,  und  schleunigst  mit 
allem  Nachdruck  unternommen  werden  mufs. 

Gifte  müssen  daher  so  schnell  als  möglich  aus 
dem  Körper  geschafft  , der  noch  rück  bleibende  Theil  in 
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rsiner  höchst  schädlichen  Wirkung  gemildert,  daher  das 
Mit  zersetzt  (neutralisirt),  und  die  nachtheiligen  Folgen 
er  A'ergiftung  gehoben  werden. 

Den  ersten  dieser  Zwecke  befördert  bei  ätz  en- 
len  Giften  die  Natur  gemeiniglich  durch  heftiges 
Erbrechen  von  selbst,  welches  daher  durch  liiiuügen 
ucnufs  lauwarmer  Milch;  von  blofs  lauem,  oder  mit 
Mucker,  Honig,  Butter  oder  Oehl  vermischtem  Wasser, 
.uibischthce  zu  unterhalten  , ferner  durch  ileitzung  des 
(«chlundes  mit  dem  Finger,  oder  in  Oehl  getauchtem 
ederb  ar  tzu  befördern  ist.  — Tritt  jedoch  kein  freiwil- 
liges Erbrechen  ein,  so  ist  zur  schleunigen  Jlinwcg- 
chaffung  des  Giftes  die  Erfüllung  dieser  Anzeige,  wenn 
er  Arzt  gleich  Anfangs  nach  genommenem  Gifte  geru- 
i ui  wird,  noch  keine  gesteigerte  Entzündung  zugegen, 
jnd  das  Gift  noch  nicht  zu  tief  in  die  Gedärme  gedrun- 
gen ist,  schlechterdings  und  unerläfslich  nothwendig. 
Hier  handelt  es  sich  unmittelbar  um  Erhaltung  des  Le- 
hens , daher  findet  keine  Gegenanzeige  statt,  sondern 
ine  solche  kann  nur  auf  gewisse  zu  nehmende  Yorsichts- 
i.iafsregeln  hindeuten. 

Zu  Brechmitteln  eignen  sich  vorzüglich  bei 
ccharfen  Gilten  die  Ipecacunnha  in  gröfseren  Gaben, 
liann  besonders  bei  zugleich  betäubenden  Giften  Vitrio- 
um  a/bum  (weifscr  Vitriol,  Zinkvitriol,  Vitriolum 
JAnci)  zu  10  bis  20  Gran  auf  die  Gabe;  viel  seltner  der 
1 artarus  Rrneticus , indem  dieser  leicht  nach  unten  durch- 
schlägt, und  so  das  Gift  tiefer  in  die  Gedärme  verpflanzt, 
rr  findet  daher  nur  dann  Anwendung,  wenn  etwa  erfol- 
: ende  Durchfälle  nicht  zu  fürchten  sind. 

Sind  aber  die  Zufälle  der  Entzündung  durch  scharfe 
rifte  bereits  beträchtlich  gestiegen,  so  sind  vor  allein 
Uder  lasse,  Blutegel,  dann  häufig  genossene,  ein- 
üllendeund  schleimigte  Getränke  von  warmer  Milch, 
Muttermilch,  Eibisch,  arabischem  Gummi,  Gersten-, 
»eiTs-  und  Haferschleim,  Eidotter  und  Eiweifs,  fetten 
‘nippen,  reinem  Oehl,  frischer  Butter,  dicker  Mandel- 
milch, Abkochung  von  Leinsamen,  Zucker,  in  grnfser 
Menge  und  kurzen  Zwischenräumen ; erweichende  Um- 
schläge über  den  Unterleib,  reichliche  schleirnichte  Kly- 
ticre,  um  die  Entzündung  herabzu stimmen,  und  die  Wir- 
kung des  Gilles  zu  mildern,  angezcigt;  Brechmittel 
ur  dann,  wenn  die  höchste  Heftigkeit  der  Entzündung 
urch  die  Aderlässe  herab  gestimmt,  kein  freiwilliges 


Erbrechen  zugegen , und  das  Gift  noch  im  Magen  be- 
findlich ist. 

Um  die  Absicht  der  Zersetzung  des  Giftes  zu  errei- 
chen, werden  verschiedene  eigenthümliche  (specifische) 
aus  der  Erfahrung  bekannte  Gegenmittel  ( Antidota ) 
in  Gebrauch  gezogen. 

Uuter  diesen  sind  die  bekanntesten  : 

Gegen  Arsenik  : häufige  lauwarme  Milch,  Seife, 
(4  Unzen  in  2 Pfunden  Wasser  gekocht,  alle  5 Minuten 
eine  Tasse)*,  und  die  Schwefelleber  (von  einein 
Quentchen  bis  zur  halben  Unze  in  einem  Pfunde  Wasser 
aufgelöst , alle  Viertelstunde  2 Efslölfel  mit  Milch  zu 
nehmen.)  — Auch  ist  eine  Auflösung  von  Sal  Tartari , 
(zu  einem  Quentchen  in  einem  Pfunde  Milch) ; in 
Ermanglung  dessen  Lauge  von  Holzasche,  Liquor 
snlis  Tartari  zu  bo  Tropfen  jede  halbe  Stunde’,  auch 
Brandtwein  mit  glücklichem  Erfolge  angewendet  wor- 
den. 

Gegen  Sublimatvergiftungen:  Eiweifs  im 
Wasser  zerlassen,  und  der  häufigste  Genufs  erweichender 
Getränke  um  ihn  auf  das  äufserste  zu  verdünnen ; — 
Gegen  Grünspann,  wenn  das  Gift  noch  im  Magen 
ist,  sogleich  Ipecacuanha , dann  Eiweifs,  häufiger  Ge- 
nufs  von'schleimigen  Getränken,  Zuckerwasser,  Milch, 
ist  das  Gift  schon  im  Darmkanal,  einhüllende  Klystiere. 

— Gegen  Brech Weinstein  und  die  übrigen  heftigen 
Spiefsglanz  - Praepavate  Unterhaltung  und  erst  bei  Uiber- 
handnehmung  des  fast  iederzeit  erfolgenden  Erbrechens 
Zuckevwasser  mit  etwas  Opium,  dann  Abkochung  von  Chi- 
na, Eichen-  oder  Bofskastanienrinde,  Galläpfeln,  schwar- 
zem Kaffee  , — Gegen  Höllenstein,  Küchensalz  im 
Wasser  aufgelöst,  dann  schleimichles  Getränk,  — gegen 
Phosphor,  wenn  er  fest  in  den  Magen  gelangte, 
schleunigst  Brechweistein,  war  er  in  Oehl  oder  Aetber 
aufgelöst , und  ist  schon  hartnäckiges  Erbrechen  und 
Schmerz  zugegen,  Wasser  mit  Alagnr.sia  gemengt.  — 
Gegen  ätzende  Lau  gen  salze:  Weinessig,  Genufs 
von  häufigem  Wasser,  und  einhüllenden  Flüssigkeiten 

— gegen  concentrirte  Säuren,  gebrannte  Magnesia 
mit  Wasser  gemischt,  Ilolzläuge , Seifenauflösung, 
häufige  schleimichte  Getränke.  — Gegen  Cantliari- 
den  Mandelmilch  und  Kampher. 

Gegen  die  scharfen  Giftpflanzen  ist  das» 
Hauptmittel  ein  schnell  gereichtes  Brechmittel  , (wenn* 
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ii.cht  von  selbst  Erbrechen  erfolgt) , bei  zugleich  be- 
ruhenden Giften  ist  -vorzüglich  ein  Brechmittel  aus  wei- 
cm  Vitriol,  Beförderung  des  Erbrechens  durch  reich- 
che  schleimichte  Getränke  , und  Fortsetzung  des  anti- 
phlogistischen Verfahrens  angezeigt.  — Bei  betäubenden 
triften  sind  Brechmittel , dannn  nach  Umständen  Essig, 
itronensaft , schwarzer  Kaffee , llüchliges  Laugensalz, 
.amphora  anzuwenden. 

Giftschwämme  haben  die  Anzeige  der  übrigen 
Vergiftungen.  Wo  Erbrechen  von  selbst  cintritt,  ist 
,-elbcs  zu  unterhalten,  wo  dasselbe  nicht  erfolgt,  sind 
Brechmittel  aus  Brechweinstein,  oder  weifsem  Vitriol 
j. ringend  angezeigt,  durch  deren  Anwendung  es  oft  ge- 
lingt, die  genossenen  Filze  vollständig  zu  entleeren, 
ilberdiefs  ist  der  Genufs  von  häufigem  eiskalten  Wasser, 
und  aromatische  Säckchen  von  Wermuth  im  Wein  ge- 
sotten, über  den  Unterleibl  gelegt,  von  günstiger  Wir- 
kung. 

Verschluckte  spitzige  Körper  erfordern 
tiinhüllende,  schlüpfrigmachende,  und  abstumpfende  Mit- 
tel, als:  dicke  Mehlbreie,  harte  Eierdotter,  Butterbrod, 
Blrei  von  Erdäpfeln  , öhlichte  Mittel  , und  dergleichen 
IKlystiere  in  grofser  Menge  zu  sich  genommen. 

Es  mufs  wiederholt  werden,  dafs , wo  im- 
juner  bei  einer  Vergiftung  wirkliche  Entzündung 
ul  cs  Magens  bereits  eingelrclen  ist,  die  Anwendung 
won  einer  nach  Umständen  auch  wiederholten  Aderlässe, 
uind  örtlicher  Blutentziehungen , dringend  angezeigt, 
und  n i e zu  verabsäumen  scy. 

Die  erweichenden,  einhüllenden  und  sclilüpf- 
rrig  machenden  Mittel , vorzüglich  warme  Milch  in  gro- 
fser Menge  genossen,  dergleichen  Umschläge  und  Kly- 
•stiere,  auch  lauwarme  Bäder  gehören  fast  bei  allen 
^Vergiftungen  zu  den  llauptmitteln , dadurch  wird  die 
innere  Fläche  des  Magens  wohlthätig  bespült,  das  Gift 
aus  den  Falten  hinweggeschlemmt,  und  allmählig  aus- 
gewogen, der  Magen  selbst  in  gleichförmiger  Ausdeh- 
nung erhalten  , die  schmerzhaften  Zusammenziehuxlgen, 
und  das  gewaltsame  Würgen  vermindert. 

Tritt  im  Verlaufe  der  Krankheit  nervöser  Znstand 
ein,  so  sind  Blasenpflaster,  flüchtiges  Laugensalz,  Essig- 
äther , Kampfer,  bei  endlich  blös  aus  erhöhter  Empfind- 
lichkeit vorhandenen  Schmerz,  Hyoscyamus , selbst  Opi- 
^utn , jedoch  stets  in  Verbindung  mit  schleiinichtcn  Heil- 
mitteln anzuweuden. 
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Kann  bei  der  Magenentzündung  auf  die  cr- 
- regende  Ursache  nicht  weiter  eingewirkt  Werden, 
so  ist  das  Fieber  nach  seinem  Charakter  zu  behan- 
deln, das  örtliche  Leiden  nach  seiner  Heftigkeit  streng 
za  würdigen. 

Die  phlegmonöse  Magenentzündung  forciert  kräftige 
auch  öfters  wiederholte  Aderlässe  und  Blutegel ; das  ent- 
stellte Aussehen,  das  Verdrehen  der -Augen , Ohnmäch- 
ten , die  kalten  Gliedmassen,  die  Kleinheit  und  schein- 
bare Schwäche  des  Pulses  darf  von  ihr  durchaus  nicht 
abhalten.  Ferner  sind  erweichende,  nie  durch  Schwere 
belästigende  Bähungen,  häufige  ühlichle  Klystiere;  un- 
ter den  inneren  Mitteln  nur  die  mildesten  erweichenden, 
öhlichten , einhüllenden  anzuwenden.  Jlieher  gehören 
Emulsionen  , Gummi  nrabic. , Sulc/) , Mit  ha  ca  , Alix. 
tura  oleosa  ; diese  Mittel  dürfen  aber  wegen  des  Erbre- 
chens nur  in  kleinen  Gabeu  und  öfters  gereicht  werden; 
so  lange  die  Entzündung  fortdauert,  ist  von  diesem  Ver- 
fahren nicht  abzugehen. 

Aeufserst  schädlich  wirkt  hier  Nitrum  und  jedes 
Salz,  verderblich  ein  in  diesem  Zustande  gereichtes 
Brechmittel.  Jm  Verlaufe  können  Blutegel , lauwarme 
Bäder,  Senfteige  an  entfernte  Orte,  und  auf  die  Magen- 
gogend  selbst ; zur  Beförderung  des  Stuhlganges  erwei- 
chende Klystiere,  innerlich  höchstens  Manna , hei  fort- 
während andauernd  gesteigerter  Empfindlichkeit  Extract « 
Hyoscyami , von  ausgezeichnetem  Nutzen  scyn.  — Die 
Diät  darf  blos  aus  den  mildesten  schleimicliteu  Substan- 
zen bestehen. 

Bei  katarrhösen,  rheumatischen  und  nervösen 
Magenentzündungen  sind  zuweilen  Blutegel  hinreichend, 
im  späteren  Verlaufe  leisten,  fleifsig  fortgesetzte  erwei- 
chende Bähungen,  Senfteige,  Blasenpflaster,  lauwarme 
Bäder  wichtige  Dienste. 

Die  chronische  Magenentzündung  erfor- 
dert von  allem  das  strengste  diätetische  Verhalten,  Ent- 
fernung aller  reizenden  oder  den  Magen  beschwerenden 
Speisen  und  Getränke;  Reis  und  Gerstenschleim  , Sago, 
Saft  von  gelben  Hüben,  schwache  Fleischbrühen,  zu- 
weilen gekochtes  Obst  seyen  die  NahrurigsstofTe ; — die 
Verrichtung  des  Magens  mufs  so  viel  als  möglich  ruhen, 
bis  die  Entzündung  beendet  ist.  — Unter  den  Arzneimitteln 
verdienen  Emulsionen  , Abkochung  von  Eibisch,  Lein- 
samen, Salep  , arabisches  Gummi , Tragantschleim , zur 
Vermeidung  des  Eckels  mit  Jlimbeerensaft , Poineran- 


isaft,  oder  wenn  es  vertragen  wird,  mit  sehr  klei- 
L Gaben  von  Zitronensaft,  so  daTs  die  Säure  nie  vor- 
u]ä°t,  die  gröfste  Aufmerksamkeit. — Die  ileifsige  An- 

Iindung  dieser  gering  scheinenden  Mittel  ist  hier  von  höch- 
rr  Wichtigkeit. — Mit  ihnen  müssen  öftere  Anwendung 
n Blutegeln,  fortgesetzte  erweichende  Bähungen, 
1 warme  Bäder,  Senfteige,  Seidelbast  an  die  oberen 
tedtnassen ; im  späteren  Verlaufe  kleine  Gaben  von 
ilotnel  und  Uyoscyamus , und  zuweilen  vorsichtige 
Areibung  der  Quecksilbersalbe  verbunden  werden. 


Krankengeschichten. 

Magenentzündung  aus  Magenkrampf. 

( Gastritis  ex  Cardialgia .) 

Eine  Frau  von  4°  Jahren  , von  etwas  schlaffem 
iürporbau  , Mutter  von  vier  Kindern,  litt  öfters  an  Ma- 

Iikrämpfen,  nach  deren  Beseitigung  sie  sich  stets  ziern- 
ü wohl  befand,  und  daher  keiner  ärztlichen  Hille  be- 
:nte. 

Am  23.  Juni  1320  wurde  ich  um  2 Uhr  des  Mor- 
is  eilig  gerufen,  indem  die  Kranke  mit  ganz  unge- 
1 üblicher  Heftigkeit  vom  Magenkrampf  befallen  worden 

kr.  und  sehr  schwer  leide. 

■»  ' 

Ich  fand  das  Angesicht  blafs  und  kalt,  die  Zunge 
;■  ifs  belegt,  das  Atlunen  ängstlich  ohne  gehindert  zu 
»rn,  die  Magengegend  sehr  empfindlich,  im  ganzen 
infange  schmerzend.  Sie  hatte  Chamillenthee  geuom- 
f n } welcher  erbrochen  wurde  , das  Erbrechen  und 
Argen  erfolgte  aber  auch  periodenweise,  wenn  die 
• anke  nichts  genofs  , der  Urin  ging  öfters  ab,  und  war 
ifs , Stuhlgang  war  gestern  erfolgt,  der  Puls  sehr  be- 
ileunigt,  klein,  krampfhaft  zusammengezogen.  — Bei 
Forschung  der  Gelegenheitsursache  glaubte  die  Kranke 
hätte  sich  am  Vorabend  verkühlt. 

rordnung.  Klystiere  aus  Chamillenaufgufs  mit  Ochl. 
Bähungen  aus  Chamillenaufgufs  in  Flanell  ge- 
taucht über  die  Magengegend. 

uerlich : R.  Aqu.  Meliss.  uiic.  quinque. 

Mucilag.  gummi  arab,  dracb,  sex. 

Extr.  Hyoscyam*  gran.  duo. 

Syrup.  Diacod.  unc.  diniid.  ( 

5.  Alle  Stunden  1 Efslöffel  zu  uelmieu. 
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Nach  o,  Stunden  wurde  ich  eiligst  wieder  gerufen,' 
indem  die  Kranke  dem  Tode  nahe  sey. 

Bevor  sie  noch  von  der  Arznei  genommen  hatte, 
überfiel  sie  ein  äufserst  heftiger  Trost  mit  Zähneklapper o, 
auf  diesen  folgte  brennende  Hitze.  Bei  meiner  Ankunft 
war  das  Angesicht  ganz  entstellt,  sehr  heifs  , blafs , und 
in  die  Länge  gezogen  , die  Augen  starr  . nach  aufwärts 
gerichtet , der  Durst  ungeheuer  , und  doch  wurde  jedes 
Getränk  so  wie  auch  die  Arznei  sogleich  mit  heftigem 
Schmerz  erbrochen  , die  Magengegend  war  aufgelrieben, 
heifs,  und  vertrug  auch  nicht  die  leiseste  Berührung 
ohne  wüthenden  Schmerz  , die  Kranke  warf  jede  Be- 
deckung der  Magengegend  von  sich,  und  zog  die  Tiisse 
in  die  Höhe,  der  Puls  war  äufserst  beschleunigt,  sehr 
klein  und  unterdrückt. 

Nun  erst  erfuhr  ich,  dafs  die  Kranke  am  Voraben- 
de gegen  ihren  Magenkrampf  eine  bedeutende  Menge  von. 
Hoffmannsgeist  genommen  habe,  sie  fühlte  sich  wirk- 
lich durch  5 Stunden  erleichtert,  als  aber  der  Anfall  wie- 
derkehrte, so  nahm  sie  auf  den  Bath  einer  Freundin» 
eine  tüchtige  Gabe  von  sogenannten  bitteren  Haustropfen, 
deren  vorzüglichsten  Bestandteile  dem  Gesclunacke  nach 
starker  Rrandtwein  , Aloe,  Pfeffer  und  Zi imnet  waren. 
Es  wurde  ihr  hierauf  nicht  leichter , sondern  sie  schlief 
ein. 

Das  Dascyn  einer  Magenentzündung  war  nun  aus- 
gesprochen und  erklärt. 

Verordnung.  Eine  Aderlässe  von  ß Unzen. 

Erweichende  Bähungen  aus  Eibisch  und  Pappelkraut 
über  die  Magcngend. 

Erweichende  Klystiere  aus  Abkochung  von  Lein- 
samen mit  Leinöhl. 

Innerlioh  : R,  Olei  Amygdal.  dulc.  recent.  press,  drach,  tres, 

M ucil ag,  Gummi  arab.  drach.  sex. 

Syrup.  Althaeae  unc,  dimid, 

Optirpe  subact,  admisc. 

Aquae  destill,  conimun.  unc.  sex. 

Mt  D.  S.  Alle  halbe  Stunde  einen  halben  bi* 
I Efslüffel  'voll  zu  nehmen. 

Zum  Getränke  theils  Abkochung  von  Eibischwur- 
zel , theils  leichte  laue  Mandelmilch. 

Nach  dem  Verlaufe  von  3 Stunden  trat  Erleichte- 
rung ein,  das  AVürgen  und  Erbrechen  hatte  sich  gemil- 
dert, die  Kranke  vertrug  einen  Efslüffel  Arznei,  ohne 
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Lrauffolgendes  Erbrechen , die  Hitze  und  Durst  waren 
• doch  noch  grofs,  die  Magengegend  sehr  empfindlich, 
ttr  Fuls  beschleunigt,  etwas  voller  und  gespannt.  — 
fas  Blut  bildete  keine  Entzündungshaut. 

jeerordnung.  8 Blutegel  au  die  Magengegend , im  übri- 
gen fortzufahren. 

Abends.  Die  Kranke  lag  im  reichlichen  Schwei- 
fe, das  Angesicht  war  inehr  natürlich  , der  Durst  mä- 
ßiger, kein  Erbrechen  erfolgte  seit  Mittags,  die  Ma- 
Lengegend  war  noch  empfindlich,  iester  Stuhl  eriolgte 
w ei  mal , der  Puls  sehr  herabgestimmt,  noch  etwas  be- 
phleunigt. 

29.  Juni.  Die  Nacht  war  nur  zeitweise  von  etwas 
gesteigertem  Schmerz,  jedoch  ohne  Erbrechen  und  selbst 
mit  ruhigem  Schlafe  zugebracht.  Des  Morgens  war  der 
bchmerz  sehr  vermindert,  das  Erbrechen  hatte  gänzlich 
iiufgehörl , die  Aufgetriebenheit  und  der  Schmerz  in  der 
Illagengegend' sehr  vermindert,  der  Puls  fast  natürlich 
: äufig,  der  blasse  Urin  hatte  einen  dünnen  schleimich- 
ejn  Bodensatz. 

(Verordnung.  Dec.  rad*  Altb.  cum  Saccharo  albo. 

Abends  keine  Verschärfung. 

Am  folgenden  Tage  fühlte  sich  die  Kranke  wohl, 
md  am  4.  Tage  der  Krankheit  verlief«  sie  bereits  das 
Biett.  Diese  Frau  überstand  im  folgenden  Jahre  glück- 
lich eine  Gelbsucht  mit  Wassersucht  verbunden,  und 
merkwürdig  ist  es,  dafs  sie  seit  diesem  Zeitpunkte  nicht 
mehr  vom  Mageukrampfe  befallen  wurde, 

Magenentzündung  aus  Vergiftung. 

( Gastritis  ex  toxicatione.) 

P.  Johann,  4°  Jahre  alt,  ein  Landlcutscher,  von 
phlegmatischem  Temperamente,  schwammigem  schlaffem 
hvörperbaue,  litt  seit  länger  als  einem  Jahre  an  allge- 
meiner Syphilis,  die  sich  durch  Nasen  - und  Bachen- 
,jeschwüre  wie  auch  durch  nächtliche  Knochenschmer- 
zen aussprach.  Nach  dem  langen  Gebrauche  verschie- 
■ lener  Merkurialmittel  verordertc  ihm  ein  Arzt  eine  Sub- 
Himatauflösung , die  der  Kranke,  weil  sie  ihm  auffal- 
lende Erleichterung  verschaffte,  in  weit  gröfserer  Menge 
äls  aDgeorduet  war,  ^einnahm»  — Eines  Tages,  als  er 
jo  eine  verstärkte  Gabe  bei  nüchterem  Magen  genommen 
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hatte,  fühlte  er  bald  hierauf  Unbehagen , Uibelkeilen, 
Neigung  zum  Erbrechen ; es  trat  wirklich  Erbrechen 
ein  ; ein  erschütternder  Frost  ergriff  ihn  mit  darauffol- 
gender Ilitze» 

Der  Kranke  fühlte  in  der  Magengegend  einen  bren- 
nenden Schmerz,  diese  Gegend  wurde  sehr  empfindlich, 
das  Erbrechen  häufiger;  alles  Genossene  wurde  sogleirli 
wieder  herausgebrochen.  So  weit  hatte  sich  der  Zu- 
stand innerhalb  4 Stunden  ausgebildet,  der  Puls  war 
mäfsig  häufig  , zeigte  noch  wenig  Fieber. 

Es  wurde  sogleich  eine  Abtreibung  von  Eiweifs 
aus  12  Eiern  mit  Wasser  in  sehr  kurzen  Zwischenräu- 
men lassenweis  zu  trinken  gegeben  , und  ohngeachtet 
dieses  weggebrochen  wurde,  doch  wieder  gereicht.  v\n 
die  Herzgrube  wurde  io  Blutegel,  dann  erweichende 
Bähungen  angewendet,  ölilichte  Klysliere  alle  2 Stunden 
angeordnet,  innerlich  folgende  Arznei  gegeben: 

R,  Olei  Amygdal.  dulc,  uue,  dimid. 
fVIucilag.  Gummi  arab.  drach.  sex. 

Syrup.  Altli.  mir*  uiiam. 

Bene  subact.  admisco  seusiin» 

Aqu.  commuu,  nuc,  sex. 

S,  Alle  halbe  Stunde  i Efsloffel  zu  nehmen. 

Allein  die  Entzündung  nahm  unaufhaltsam  zu  , das 
Erbrechen  wurde  häufiger  und  heftiger;  ein  fast  unun- 
terbrochenes fruchtloses  Würgen,  unter  unbeschreibli- 
cher Angst  und  Unruht  vermehrte  den  Schmerz  in  der 
Herzgrube,  diese  Gegend  war  aulgetrieben,  und  vertrug 
nicht  die  mindeste  Berührung,  heftiger  Durst  quälte  den 
Kranken,  den  er  sich  nicht  zu  stillen  getraute.  Kälte 
der  Gliedmassen,  Verdrehen  der  Augen,  Blässe  des  ent- 
stellten Angesichtes,  häufiger,  kleiner,  unterdrückter 
Puls  liefsen  heim  Abendbesuche  für  das  Leben  sehr  fürch- 
ten, besonders  da  solche  Entzündungen  von  ätzenden 
Giften  so  schnell  in  Brand  übergehen. 

Es  wurde  eine  Aderlässe  zu  Unzen  gemacht,  im 
übrigen  fleifsig  fortgefahren.  Zum  Getränke  wurde  Man- 
delmilch gereicht. 

Das  Blut  bildete  keine  Entzündungshaul ; — das 
Erbrechen  und  Würgen  liefe  zwar  um  etwas  nach,  doch, 
die  übrigen  Erscheinungen  waren  beim  Morgenbesuche 
dieselben. 

Es  wurde  wieder  eine  Aderlässe  zu  g Unzen  ange- 
stellt. 


Der  Puls  blieb  beschleunigt , klein  und  schwach, 
>er  Schmerz  in  der  Magengegend  liefs  nur  wenig  nach, 
as  Erbrechen  hörte  aber  auf,  der  Bauch  war  aufgetrie- 
»en  und  empfindlich,  der  Urin  nur  wenig  geröthet,  die 
llautwärine  der  Gliedmassen  sehr  vermindert , grofse 
angst , Unruhe,  Verdrehen  der  Augen,  eine  gewisse 
Hinfälligkeit,  schwerfällige  Sprache,  und  Gleichgültig- 
keit machten  den  Zustand  sehr  bedenklich. 

Es  wurden  daher  gegen  Abend  g Blutegel  an  die 
lilagengegend , a Seofteige  auf  die  Waden  angeordnet* 

Als  in  der  Nacht  der  Kranke  fast  ohne  Bewufst- 
F eyn  dahinlag,  zeitweise  irre  sprach,  der  Puls  häufig, 
Ulein  und  schwach  war,  die  Berührung  der  Magengegend 
kiel  stärker  vertragen  wurde,  so  wurden  einer  Emu/sio 
yiummoset  2 Grane  Carapher  zugesetzt,  nebstdein  Pulver 
üus  einem  halben  Gran  Extr,  Hy oscyam.  alle  2 Stun- 
den ',  auf  die  Schenkel  aber  neuerdings  Senfteige  ver- 
ordnet. 

Ain  folgenden  Morgen  war  der  Kranke  mehr-  bei 
nick  , er  klagte  über  vermehrten  Schmerz  in  der  Magen*- 
liegend,  der  Puls  erschien  deutlich  gehoben,  liärtlich. 
Sogleich  wurde  der  Campher  ausgesetzt,  ein  grofser 
töenfteig  in  die  Magengrube  gelegt , im  übrigen  fortge- 
f fahren. 

Beim  Abendbesuckc  war  der  Schmerz  bedeutend 
vermindert.  Der  Kranke  sehnte  sich,  und  bath  dringend 
rum  kaltes  Getränke,  welches  jedoch  nicht  gestattet  wer- 
iden  konnte. 

In  den  Arzneien  wurde  nichts  geändert.  Nur  zum 
^Getränke  Dec . Salep„  cum  Syrup . rub . Idaei  gegeben. 

Ungestört  ging  die  Besserung  vor  sich,  die  Schmer- 
zen verloren  sich  allmählig  , die  Berührung  wurde  un- 
behindert vertragen  , der  Puls  liefs  von  seiner  lieilig- 
\keit  nach,  und  wurde  dem  natürlichen  gleich. 

Am  g«  Tage  der  Krankheit  war  der  Kranke  schon 
im  Stande  das  Belt  zu  verlassen , und  erholte  sich 
schnell  bei  zurückkehrender  Efslust.  In  der  Folge  wur- 
de ihm  zur  Bekämpfung  der  Syphilis  dieselbe  Subli- 
matauflösung  gegeben  , er  gebrauchte  dieses  Mittel  bald 
in  Pillen,  bald  in  der  Auflösung  durch  längere  Zeit,  sein 
iLeiden  wurde  ganz  beseitigt,  und  noch  itzt,  nach  mehr 
als  einem  Jahre  geniefst  derselbe  einer  ungetrübten 
(Gesundheit* 
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Magenentzündung  nach  einer  verschluck- 
ten Nadel. 

( Gastritis  ex  acu  deglutita .) 

(Aus  dem  literarischen  Nachlasse  meines  verstorbenen 
Collegeu  Prof,  Höger.) 


Barbara  B.,  ein  Dienstmädchen  von  22  Jahren, 
von  sanguinischem  Temperamente,  verschluckte  am  21, 
Juli  ifi2°  e'ne  Stecknadel,  wornach  eine  heftige  Magen- 
entzündung entstand.  — Durch  den  häutigen  Gebrauch 
von  schleimicliten  erweichenden  Mitteln , Anwendung 
von  Blutegeln,  einer  Aderlässe  und  lauwaimem  Bad,  ging 
am  29.  Juli  die  Nadel  etwas  gekrümmt  glücklich  durch 
den  Stuhlgang  ab. 


Sic  war  hierauf  gesund,  wurde  schwanger,  und 
nicht  ge  warnet  durch  die  überstandene  äufserst 
gefahrvolle  Krankheit,  setzte  sie  ihre  Gewohnheit,  Na- 
deln im  Munde  zu  behalten,  fort. 

Am  iy.  November  iy2i  hielt  sic  im  6.  Monate 
ihrer  Schwangerschaft  beim  Nähen  wieder  eine  Näh- 
nadel im  Munde,  wurde  plötzlich  erschreckt,  und  ver- 
schluckte dieselbe,  nach  ihrer  Aussage  mit  der  Spitze 
nach  einwärts , neuerdings. 

Sie  fühlte  bald  hierauf  siechenden  Schmerz  in  der 
Magengegend,  nahe  an  dem  sch werdtfünnigen  Fortsatze 
des  Brustbeines.  — Es  wurde  ihr  noch  zu  Hause  Oehl 
und  ein  Brei  eingegeben.  — Des  Abends  trat  Frösteln 
mit  daran  (folgender  Ditze,  grofser  Durst  und  Abgcschla- 
genheit  ein. 

Am  folgenden  Tage  den  19.  November  (2.)  wur- 
de sie  in  die  medizinische  Klinik  aufgenommen.  Der 
Schmerz  in  der  Magengegend  war  viel  heftiger,  bei 
der  Berührung  äufserst  vermehrt;  klopfender  heftiger 
Kopfschmerz , Appetitlosigkeit , bitterer  Geschmack, 
trockenes  Hüsteln,  erschwertes  tieferes  Einathmen  we- 
se» des  Schmerzes  im  Magen,  gesellten  sich  bei;  der 
Tuls  war  mäfsig  beschleunigt , frei  und  weich. 

Verordnung.  10  Blutegel  an  die  Magengegend. 

1 imerlich.  R.  Oh  Amygdal.  rcc.  press,  uuc.  dimld. 

Pulv.  Gummi  arab. 

Saccbar.  alb,  ana  drach,  dnas. 

Reue  suboctis  odde 
Aqu*  communis  unc.  sex. 

M.  Df  S,  Alle  Stunden  2 EfslöITcI  zu  nehmen. 


Zum  Geträiike  Dec.  Salcp.  cum  Saccharo . 

Erweichende  Umschläge  über  den  Magen. 

Alle  3 Stunden  ein  Klystier  aus  einer  dicken  Ab- 
kochung von  Leinsamen  mit  Leinöhl. 

20.  November  (5.)  ln  der  Nacht  hatte  die  Kranke 
wenig  geschlafen,  der  Schmerz  in  der  Magengegend  dau- 
rrte  gleich  heftig  an  ; es  war  einmal  OefFnung  erfolgt, 
l as  Fieber  war  mäfsig. 

erorduung.  8 Blutegel  an  die  Herzgrube, 

R,  Mannac  calab.  nnc.  uiiam. 

Solv.  iu  s.  q.  aqu,  fervid  Col.  unc.  sex. 

admisee  seusim  tcreiido 
Ol,  Amygal,  dulc.  uuc.  dim. 

Pulv,  Gummi  arab.  drach,  duas. 
beue  subact. 

D.  S.  Alle  Stunden  2 Efslöffel  voll  zu  nehmen, 

Mil  den  Klystieren  fleifsig  fortzufahren. 

21.  November  (4>)  Hie  Kranke  hatte  ruhiger  ge- 
schlafen , der  Schmerz  in  der  Herzgrube  hat  sich  ver- 
uindert,  dagegen  fühlt  sie  einen  stechenden  Schmerz 
1 der  rechten  Rippenweiche.  Stuhlgang  war  einmal 

rrfolgt,  der  Urin  erschien  trübe. 

22.  November  (5  ) Die  Kranke  hatte  wegen  öfters 
urückkehrenden  heftigen  Schmerzen  im  Unterleibe  we- 
ig  geschlafen,  fühlte  öftere  Schauder,  der  Kopf 

echmerzte , der  Geschmack  war  bitter,  der  Durst  ver- 
aehrt, in  der  Gegend  des  schwerdtförmigen  Fortsatzes 
ühlte  die  Kranke  noch  einen  stumpfen  Schmerz,  der 
techende  Schmerz  gegen  die  rechte  Kippenweiche  zu, 
aielt  an,  der  Unterleib  war  unschmerzhaft  5 Stuhlgang 
war  einmal  erfolgt,  das  Fieber  blieb  sich  gleich. 

Dafs  durch  den  Durchgang  der  Nadel  die  Entzün- 
dung des  Magens  sich  auf  den  Zwölffingerdarm  verbrei- 
ct  habe,  blieb  kein  Zweifel. 

Es  wurde  fleifsig  in  allem  fortgefahren. 

25.  November  (6.)  Die  Nacht  war  abermal  sehr 
mruhig.  Wegen  Heftigkeit  des  Schmerzes  in  der  Le- 
^ergegend,  und  eingetretenen  Husten  mit  Bltilstriemchen 
m Auswurfe  , hatte  die  Kranke  wenig  geschlafen  , da* 
iefe  Einathmen  war  von  Husten  unterbrochen , und 
vegen  des  Schmerzes  im  Unterleibe  nicht  gut  gestattet. 
!)cr  Schmerz  in  der  rechten  Rippen  weiche  so  wie  in 
ler  Magengegend  hatte  aufgehört,  dagegen  war  er  desto 
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heftiger  gegen  die  linke  Rippenweiche  eingetreten.  Eine 
ergiebige  Öeffnung  war  erfolgt.  Im  ärztlichen  Verfah- 
ren geschah  keine  Aenderung,  die  Umschläge  wurden 
anhaltend  fortgesetzt. 

Gegen  Abend  hatte  sich  der  Schmerz  mehr  nach 
abwärts  gezogen. 

24*  November  (7.)  Die  Kranke  hatte  ruhig  ge- 
schlafen, sie  äufserte  Efslusl , die  linke  Rippenweiche 
schmerzte  noch  bei  der  Berührung,  der  Urin  bildete 
kritischen  Bodensatz,  der  Puls  war  fast  natürlich. 

Es  wurde  nichts  geändert , die  Klystiere  fleifsig 
angewendet. 

35.  November  ($.)  Die  Sclmjerzen  im  Unterleibe 
haben  sich  wieder  vermehrt , und  sind  besonders  in  der 
Gegend  des  linken  Darmbeinkanunes  heftig,  von  wo  aus 
sie  sich  über  den  Unterleib  verbreiten,  dis  Nacht  war 
sehr  unruhig  gewesen,  der  Puls  mäfsig  häufig,  weich. 

Gegen  Abend  zog  sich  der  Schmerz  mehr  gegen 
die  Wirbelsäule  rückwärts. 

26.  November  (g.)  In  der  Nacht  war  die  Nadel 
unter  heftigen  Schmerzen  bei  der  Stuhlentlccrung  ab- 
gegangen.  Es  war  eine  grof.se  Nähnadel,  ihre  Länge 
betrug  gegen  anderthalb  Zoll  , sie  war  fein  gespitzt, 
hatte  ihre  Glätte  behalten  , und  war  nur  etwas  matt 
im  Glanze  geworden  , und  überhaupt  wenig  verändert.  * 

Mit  Entfernung  derselben  aus  dem  Darmkanal  ver- 
schwanden auch  schnell  alle  Beschwerden  , in  der  ein- 
geschlagenen Behandlung  wurde  im  minderen  Grade 
noch  einige  Tage  1‘ortgeiähren  , es  äufserten  sich  weiter 
keino  krankhaften  Erscheinungen  mehr. 

Im  vollkommenen  Wohlseyn  verliefs  die  Gcuesene 
am  2g.  November  die  Anstalt. 

IV»  Darmentzündung* 

(Enteritis y von  evtsqov  ein  Darm.) 

Die  wesentlichen  Symptome  der  Dar  in  ent  Zün- 
dung sind:  1.)  Anhaltendes  Fieber.  2.)  Festsitzender, 

anhaltender,  brennender  oder  stechender,  entweder  auf 
eine  Stelle  der  Gedärme  beschränkter,  oder  von  da 
ausgehender,  und  über  den  ganzen  Unterleib  verbreiteter 
Schmerz,  g.)  Erbrechen,  und  meistens  hartnäckige 
Stuhlverstopfung. 
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Die  eigeuthümlichen  und  häufigsten  Zufälle  dieser 
;<nlzündung  sind : Frost  mit  darauf  folgender  Hitze, 

nifangs  heruinziehender,  dann  an  einem  Punkte  sich  iest- 
citzender,  mit  peinlichster  Heftigkeit  wüthender  Schmerz 
ml  Unterleibe , welcher  zuweilen  auch  die  geringste 
Berührung,  selbst  den  Druck  der  leichtesten  Bettdecken 
lieht  verträgt,  der  Schmerz  wird  durch  Einathmen, 
iesen  , und  Ümdrehen  heftig  vermehrt.  In  anderen 
allen,  wenn  der  Sitz  der  Entzündung  tiefer  in  den  Ge- 
härinen  mehr  nach  rückwärts  ist,  wird  derselbe  erst 
furch  tieferes,  stärkeres  Befühlen  verschärft,  wobei 
1. Le  Gesiclltsmuskeln  verzerrt  werden. 

Hiezu  gesellen  sich  t grofser  Durst,  Aechzen,  Eckel, 
Lufstossen , Erbrechen  des  zu  sich  Genommenen,  Wei- 
hes iedoch  nicht  so  bald  als  bei  der  Magenentzündung 
■rfolgt*,  zuweilen  Schluchzen  } heifser,  gespannter,  auf- 
betriebener  Unterleib  , meistens  anhaltende  \ erstoplung, 
z uweilen  llüssige  Stuhlgänge,  gewöhnlich  sparsamer,  ro- 
|!her  oder  auch  blasser  Urin.  — Die  Gliedmassen  sind 
.alt  das  Angesicht  ist  ganz  eigenthümlich  entstellt, 
und  Leiden  ausdrückend*,  grofse  Angst,  Unruhe,  und 
Höchste  Ermattung  quälen  den  Kranken  , das  Alhemlio- 
■ en  wird  blos  mit  dem  Brustkörbe  verrichtet,  ist  daher 
,*eli r beschleunigt,  kurz  und  ängstlich.  — Der  iuls  ist 
sehr  trüg  lieh,  meistens  sehr  beschleunigt,  unter- 
drückt, klein  und  zusammengezogen  , und  scheint  sehr 
•schwach , zuweilen  ist  er  jedoch  voll,  gespannt,  |a 
ismch  hart. 

In  sehr  heftigem  Grade  treten  wildes  Irrereden  o er 
[Betäubung,  Zähneknirschen,  Zuckungen,  Krampfe,  Olm- 
.machten,  Sprachlosigkeit,  hippokratisches  Geweht Mar- 
unorkälte  der  Gliedmassen,  selbst  Kotherbrechen  {Ileus) 

[hinzu.  Krankheit  ist  verschieden,  je  nach- 

dem  der  SiU  der  Entzündung  luden  dünnen  oder  dtk- 
Iken  Gedärmen  ist.  « ,i 

Sind  die  dünnen  viel  blutreicheren  und  empfmd- 

1 liehen  Gedärme  entzündet,  so  ist  dei  Schn  1 find]ic£ 

lieh  in  der  TMabelgegend  , diese  ist  J ^ 

und  verträgt  nicht  die  gerings  e eri‘  gf)  ]iefqnrCr 

brechen  des  Genossenen  zugegen  , 1 Qe(Jänne  ent- 

eintritt,  je  näher  dem  Magen  die  sq  schnell  auf 

zündet  sind,  doch  erfolgt  asse  e n Magenentzün- 

die  genommenen  Getränke , wie  Dei  uti  B 

dune. 


Sind  die  dicken  mit  weniger  Nerven  und  vielen 
Schleimdrüsen  versehenen  Gedärme  entzündet,  so  ist 
das  Erbrechen  minder  heilig  , (die  eingeklemmten  Brü- 
che machen  jedoch  eine  Ausnahme),  und  erfolgt  später, 
der  Sitz  des  Schmerzes  ist  an  der  entzündeten  Stelle, 
daher  bei  Entzündung  des  B 1 i n d d a r in  e s in  der  rech- 
ten Darmbeingegend , — hei  jener  des  Grimmdarmes 
in  den  verschiedenen  Gegenden  derselben , er  erstreckt 
sich  oft  von  einer  Kippenweiche  zur  andern , und  es 
kann  leicht  liier  eine  Verwechslung  mit  der  Leber-, 
Magen-,  Milz-  oder  Nierenentzündung  statt  finden ; — 
je  weiter  gegen  den  Mastdarm  hin  sich  die  Entzündung 
befindet , desto  tiefer  ist  der  Schmerz  in  den  Lenden, 
cs  gesellen  sich  Stuhlverstopfung,  Unterdrückung  dos 
Jlarnabllufses , Auftreibung  der  Goldader,  Stuhlzwang 
mit  1 roekenlieit , oder  Abgang  von  dünnen,  sckleimich- 
ten , grünen  , ruhrartigen  Stühlen  hei. 

Der  Arerlauf  der  acuten  Gedärmentzündung  ist  sehr 
rasch,  binnen  5,  5 bis  7 Tagen  erfolgt  glückliche  oder 
unglückliche  Entscheidung. 

Es  gibt  aber  auch  eine  verborgene,  schlei- 
chende, und  chronische  Darmentzündung,  deren 
genaue  IVenntnifs  von  äufserster  Wichtigkeit  ist,  denn 
sie  kömmt  häufig  vor,  wird  leicht  verkannt,  und  mit 
anderen  krankhaften  Zuständen  verwechselt.  — So  un- 
bedeutend sie  anfangs  erscheint,  von  eben  so  furchtba- 
ren Eolgen  ist  sie  begleitet. 

Diese  verborgene  Darmentzündung  er- 
greift besonders  die  Schleimhaut  der  Gedärme,  und 
äufsert  sich  anfangs  durch  so  geringe  Eieberbewegungen, 
dafs  sie  oft  nur  durch  die  genaueste  Beobachtung  erkannt 
werden , die  Hautwärme  ist  jedoch  zeitweise  erhöht, 
der  Tuls  besonders  des  Abends  und  am  Morgen  krank- 
haft beschleunigt  und  gereizt.  Der  Kranke  fühlt 
Schmerz  in  den  Gliedern,  ist  niedergeschlagen,  empfind- 
lich gegen  die  Luft,  von  reizbarem  Gemütbe,  das  An- 
gesicht ist  verändert,  der  Blick  matt,  er  hat  öfters  gro- 
fsen  Durst,  und  Lust  nach  kühlendem  Getränke,  wel- 
ches er  mit  Erquickung  zu  sich  nimmt,  die  Zunge 
trocknet  oft  aus,  ist  am  Rande  rotli,  zuweilen  in  der 
Mitte  mit  einem  braunen  Striche  belegt,  die  Efslust  ist 
nicht  immer  vermindert,  jedoch  geht  die  Verdauung 
nicht  ganz  gehörig  von  statten,  die  Stuhlenlleerimgcn 
sind  entweder  sparsam  und  unordentlich,  oder,  was  ein 
der  höchsten  Aufmerksamkeit  würdiges  Zeichen  ist,  cs 
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•oeten  andaurcndc  Durchfälle,  die  durch  mehrere 
IVochen  , ja  durch  mehrere  Monate  anhälten , ein,  wei- 
he endlich  durch  ihre  lange  Dauer  die  Kräfte  des 
tranken  erschöpfen  , und  Auszehrung  herbeiführen.  — 
'S  treten  offenbare  abendliche  Verschärfungen  der  Fie- 
erbewegungen , mit  vermehrter  Hitze,  Durst,  Unruhe, 
engstlichkeit , roth  umschriebenen  Wangen,  sehr  bc- 
kleunigtem  liartem  Puls,  und  entkräftenden  Scbweifsen 
ii  dein  Verlaufe  ein,  wobei  der  Urin  gewöhnlich  roth 
iiid  trübe  ist  , und  täglich  reichlichen  Bodensatz  ohne 
le  Erleichterung  wirft. 

Alle  diese  Zufälle  begründen  mit  Rücksicht  auf 
iie  frühere  Beschaffenheit  des  Kranken , und  auf  die 
jr -regenden  Ursachen  eine  wahrscheinliche  Vermuthung 
je>s  Daseyns  einer  verborgenen  Gedärineutzündung. 

Gewifsheit  erhält  man  jedoch  erst  durch  die  Ge- 
cjuwart  von  Schmerz  und  Erbrechen. 

Der  Schmerz  ist  bei  der  verborgenen  Gedänu- 
liitzündung  zugegen,  w'enn  die  dünnen  mehr  nach  vorne 
liegenden  Gedärme,  und  besonders  wenn  das  Bauchlcll 
mit  entzündet  sind.  Hier  wird  der  Schmerz  durch  leise 
Berührung  vermehrt,  und  die  Gesichtsmuskeln  ver- 
logen. — 

Ist  der  Sitz  der  Entzündung  in  den  tiefer  und  nach 
üickwärts  liegenden  dünnen,  oder  in  den  dicken  Ge- 
winnen , so  wird  er  erst  bei  stärkerem , nach  allen 
leiteu  unternommenem  Befühlen,  und  zuweilen  auch 
ei  gewissen  Bewegungen  des  Körpers,  so  wie  beim 
linsten,  Lachen,  Riesen  und  dgl.  , und  vor  Abgang  der 
1 tuhlentleeruug  empfunden.  — In  manchen  Fällen  äu- 
ßert sich  jedoch  trotz  der  vorhandenen  schleichenden. 
Entzündung  während  des  ganzen  Verlaufes  der  Krank- 
i eit  kein  Schmerzgefühl. 

Das  Erbrechen,  besonders  wenn  es  öfters  wie- 
derholt und  unvermuthet  ohne  andere  Ursache  cintritt, 

; cwährt  in  Verbindung  mit  den  übrigen  Zeichen,  vor- 
, iiglich  mit  kolikartigen  Schmerzen  verbanden,  ein  last 
i ntrügliches  Zeichen  j es  kömmt  jedoch  nur  in  deu 
elteuercn  Fallen  vor. 

In  den  Leichnamen  der  an  der  schleichenden  Ge- 
liärmcntzündurig  Verstorbenen,  findet  man,  wenn  der 
Uod  frühzeitig  eintrat,  die  Schleimhaut  roth,  und  ent- 
rindet , starb  der  Kranke  aber  erst  nach  mehreren 
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clicn  , so  findet  man  dunkclrothe , braune,  veilchenblauer,' 
geschwiirige  und  auch  brandige  Stellen  mit  ausgeschwitz- 
ter  Lymphe  uml  Jauche;  die  Gedärme  sind  in  ihren 
Wendungen  verdickt , verengert  und  theilweisc  ver- 
wachsen. Diese  Entzündungen  sind  immer  stellenweise, 
aber  oft  durch  den  ganzen  Verlauf  des  Darinkanals  vor- 
handen , und  erstrecken  sich  nicht  selten  bis  in  den 
Klagen,  — In  anderen  Fällen  zeigen  nach  IlinWegnalime 
der  allgemeinen  Bedeckung  die  an  der  Oberfläche  lie- 
genden Gedärme  keine  Spur  von  Entzündung,  wenn 
man  sie  aber  ayfbebt , so  findet  man  nach  rückwärts 
und  unten  ihre  Merkmale , eben  so  auch  das  Gekröse 
oft  entzündet. 

Die  schleichende  Darmentzündung  gesellt  sich 
häufig  den  Fiebern  mit  nervösem  Charakter,  den  Faul- 
fiebern und  dem  ansteckenden  Typhus  in  ihrem  Ver- 
laufe hei,  sie  ist,  da  sie  so  leicht  übersehen  wird  , eine 
häufige  Ursache  des  Todes , wie  bereits  in  der  Lehre 
von  den  Nervenfiebern  erwähnt  wurde. 

So  wichtig  die  genaueste  Beachtung  des  Zustandes 
der  Organe  des  Unterleibes  bei  der  Behandlung  von  JNer- 
ven  - und  Faulficbern  ist , und  so  grofse  Verdienste  die 
Beobachter  sich  erworben,  welche  auf  diese  Lehre  auf- 
merksam machten,  50  geht  doch  anderseits  die  wich- 
tige praktische  Wahrheit  hervor,  dafs  man  das 
eigentliche  Wesen  der  nervösen  und  faulichtcn  Fieber 
nicht  unbedingt  in  einer  schleichenden  Entzün- 
dung des  Magens-  und  Darmkanals  {Gastro  - enteritis) 
begründet  suchen , und  nach  dieser  Ansicht  allein  be- 
handeln dürfe. 

Ohne  in  die  Theorie  einzugehen , die  überhaupt 
bei  den  INervenfiebern  noch  in  grofses  Dunkel  gehüllt 
ist,  sollen  hier  die  Aussprüche  der  Erfahrung  als  der 
einzig  sicheren  Führerinn  zu  llathe  gezogen  werden  und 
entscheiden. 

Diese  Aussprüche  stützen  sich  1.  auf  den  Verlauf 
der  Nervenfieber,  2.  auf  die  Behandlung,  5.  auf  Lei- 
chenöffnungen. 

In  Rücksicht  des  Verlaufes  geschieht  bei  der 
Abhandlung  der  nervösen  Darmentzündung  Erwähnung. 

In  Hinsicht  der  Behandlungsart  lehrt  die  Er- 
fahrung, dafs  bei  vielen  nervösen  und  faulichtcn  Fiebern 
ein  erregendes,  ja  bei  sehr  gesunkenem  Zustande  der 
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<,ebenskräfte , ein  dieselben  kraftvoll  unter  stützendes 
" erfahren  dringend  angezeißt  sey,  damit  das  Leben  wäh- 
■*nd  des  Verlaufes  nicht  erlösche,  und  so  lange  erhalten 
.werde,  bis  der  Zeitraum  der' Krisen  einlrilt.  — Sol- 
he  Kranke  werden  häufig  gerettet,  läge  aber  in  allen 
allen  den  JNervenliebern  schleichende  Darmentzündung 
um  Grunde,  so  müfste  durch  ein  reizendes  erregendes 
I Verfahren  der  Zustand  verschlimmert,  und  der  Tod  her- 
h eigeführt  werden.  — Im  Gegentheile  lehrt  die  Er- 
„ibrung , dafs  bei  wahrhaft  gesunkenen  Kraftäufserun- 
: en,  durch  die  rücksichtslose  Anwendung  einer  entzün- 
i ungswidrigen  Methode  die  Lebenskraft  gänzlich  er- 
irchöpft  wird  , und  unglücklicher  Ausgang  erfolgt. 

In  Hinsicht  der  Leichenöffnungen  zeigen 
ich  bei  den  an  nervösen  und  faul  ich  ten  Fiebern  Verstor- 
benen allerdings  in  sehr  vielen  Fällen  unverkennbare 
Spuren  von  Entzündungen  der  Eingeweide  des  Unterlei- 
bes ; — was  aber  von  vielen  Fällen  gilt,  darf  nicht  auf 
i Ile  ausgedehnt  werden  5 denn  bei  eben  so  vielen  sind 
Leine  Entzündungen  dieser  Organe  zugegen.  — Bei  Er- 
tüffnung  vieler  an  Nerven  - und  Faulfiebern  Verstorbenen 
■ and  ich  diese  Thatsache  bestätigt.  — First  bei  den  letz- 
ten kürzlich  unternommenen  zwei  Sectionen  dieser  Art, 
Dämlich  eines  am  Nervenfieber,  ur>d  eines  am  anstecken- 
den Typhus  Gestorbenen  , war  der  Darmkanal  in  sei- 
nem ganzen  Verlaufe  von  Luft  ungemein  ausgedehnt, 
loch  ganz  frei  von  aller  Entzündung,  und  rein,  als 
swäre  er  mit  Wasser  ausgespült. 

Dagegen  verdient  es  die  höchste  praktische  Auf- 
merksamkeit, dafs  man  in  den  Leichnamen  der  an  den 
[verschiedenen  Arten  von  Auszehrung  Verstorbenen,  oft 
Dinen  grofsen  Theil  des  Darmkanals  von  schleichender 
^Entzündung  ergriffen  findet,  besonders  wenn  schmelzende 
[Durchfälle  ( Diarrhoeae  colliquativae ) am  Ende  der 
Hkrankheit  erscheinen.  — ■ 

U rsachen. 

Anlage  zur  Darmentzündung  haben  besonders 
Menschen,  die  an  Vollblütigkeit  des  Unterleibes,  an 
rler  Goldader,  an  Beschwerden  der  Reinigung,  an  öfte- 
ren Ivolikschmerzen  leiden.  Auch  begründet  anhaltend 
^herrschende  Hitze,  besonders  mit  Feuchtigkeit  "\erbun- 
ideu,  eine  besondere  Geneigtheit  zu  derselben. 

Die  erregenden  Ursachen  kommen  mit  le- 
rnen der  Magenentzündung  ganz  überein  *,  aufserdem  ge- 
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hören  hieher  unter  den  örtlichen  vorzüglich:  Fall 
und  Slots  auf  den  Unterleib,  eingeklemmte  Brüche, 
Verengerungen  und  Ineinanderschiebungen,  Verhärtungen 
und  Geschwüre  der  Gedärme,  Ansammlungen  von  üarm- 
unrath  aus  hartnäckiger  Stuhlverslopfung. 

Unter  den  mehr  allgemein  einwirkenden:  vor- 
züglich Verkühlung  bei  erhitztem  Körper,  kaltes  Baden, 
schnell  gestopfte  Durchfälle,  anhaltende  Kolikschmer- 
zen, besonders  wenn  sie  mit  erhitzenden  Mitteln  behan- 
delt wurden. 

Sympathisch  entsteht  die  Entzündung  der  Ge- 
därme— conftensuel  durch  Verbreitung  der  Entzün- 
dung der  benachbarten  Eingeweide.  Da  nun  fast  alle 
Organe  des  Unterleibes  mit  den  Gedärmen  in  Berührung 
sind,  so  kömmt  sie  häufig  gleichzeitig  mit  ihnen  in 
Verbindung  vor  ; — dann  antagonistisch  durch  Un- 
terdrückung der  Reinigung,  des  Kindbeltüufses , der 
Goldader,  der  Fufsschweifse , zurückgetretener  Haulaus- 
scliläge,  Gicht  und  Podagra. 

Symptomatisch  gesellt  sich  die  Gcdärment- 
zündung,  besonders  die  schleichende,  häufig  den 
nervösen  und  faulichten  Fiebern,  wie  bereits  erwähnt 
wurde,  bei*,  eben  so  dem  ansteckenden  Typhus,  den 
Focken  , Scharlach  und  Masern  , und  den  verschiedenen 
Arten  der  auszehrenden  Krankheiten. 

Ausgänge. 

In  Gesundheit  durch  Zcrthcilung , vermittelst 
Krisen  durch  Schweifs  und  Urin,  Eintritt  mäfsiger  er- 
leichternder , zuweilen  blutiger  Stuhlentleerungen  , mit 
welchen  oft  wahre  häutige  Gebilde  abgehen;  durch  Blut- 
ilüsse  aus  der  Gebärmutter  und  Goldader. 

In  andere  Krankheiten,  a.  In  Eiterung, 
ein  nicht  häufiger  Ausgang  , daher  chronische  Entzün- 
dung, Durchfälle  mit  Abgang  von  Eiter,  Entleerung  des 
Eiters  in  die  Bauchhöhle  (Ascites  purulcntus) , oder  in 
die  benachbarten  Eingeweide,  (Darmschwindsucht,  Phthi- 
sis  intestinalis) , oder  nach  Aufsen,  wenn  der  entzün- 
dete Darm  mit  dem  Bauchfelle  verwachsen  war.  b.  ln 
A*u  aschwitzung  und  Verhärtung,  daher  Verwach- 
sungen und  Verengerungen  der  Gedärme,  mit  hartnäcki- 
ger andaurender  Sluhlverstoptung  , oder  langwierigen  •, 
Durchfällen,  chronischem  Erbrechen,  daher  Abmagerung 
und  Zehrfieber,  oft  Wassersucht  entsteht. 
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c.  In  3cn  Tod,  a.  Durch  den  leicht  eintreten- 
!:en  Brand.  — Plötzliches  Aufhören  der  wüthenden 
Schmerzen,  .'Hanno »kälte  der  Gliedmassen,  hippokrati- 
. ches  Gesicht,  Schluchzen,  unbewußter  Abgang  von 
i .laslxaft  stinkenden  Stuhlgängen,  zuweilen  schnell  und 
i!  nvermulhet  eintretende  Heiterkeit  des  Geistes  und 
cheinbare  Besserung,  nach  welcher  schnell  der  Tod 
• r folgt,  verkünden  ihn.  b.  Durch  die  Kachkrankheiten. 

Vorhersage. 

Jede  Darmentzündung,  und  insbesondere  die  au» 
'< ergiftung  entstandene,  ist  eine  gefahrvolle  Krankheit. 
;«  heftiger  das  Erbrechen  zunimmt,  je  hartnäckiger  die 
Verstopfung,  je  aufgetriebener  der  Unterleib , je  kleiner 
;nd  aussetzender  der  Puls,  desto  größer  ist  die  Gefahr, 
hie  Heftigkeit  des  Schmerzes  allein  bestimmt  nicht  zu 
iner  schlimmen  Vorhersage,  im  Gegentheile  gewährt 
derselbe  oft  einen  sicheren  Mafsstab  der  Behandlungsart, 
f ein  schnelles  Verschwinden  ist  von  übelster  Bedeutung* 
— Die  chronische  Darmentzündung  ist  langwierig  in 
urem  Verlaufe  aber  nicht  minder  gefahrvoll. 

E i n t h e i 1 u n g. 

Die  Darmentzündung  wird  wie  die  Entzündung  des 
llagens  eingelheilt.  — Die  phlegmonöse  Darmentzün- 
ung  trägt  die  erwähnten  Zeichen  eines  Entzündungs- 
ehers an  sich;  — hei  der  katarr  bösen  ist  vor- 
iiglich.  die  Schleimhaut  entzündet,  daher  der  Schmerz 
‘»inder  heftig  und  stumpf,  das  Erbrechen  seltener,  statt 
er  Stuhlverstopfung  sind  meistens  anhaltende  Durch- 
eile vorhanden,  der  Verlauf  ist  langsam,  und  sie  liegt 
orzüglicli  der  schleichenden  und  chronischen  Darment- 
ündung  zum  Grunde.  — Die  rheumatische  Darra- 
ltzündung  zeichnet  sieb  durch  heftigen  reifsenden  aber 
erumwandernden  und  offenbar  nachlassenden  Schmerz 
is , meistens  sind  herumziehende  Schmerzen  in  den 
liedern  und  andere  Zufälle  eines  rheumatischen  Eie- 
ers  vorhanden. 

Bei  der  gastrischen  Darmentzündung  ist 
hr  entzündliche  Charakter  des  Fiebers  mit  einem  sabur- 
d oder  gallichten  Neben  Charakter  verwickelt,  und  au» 
iren  Zeichen  nicht  schwer  zu  erkennen. 

Die  nervöse  Darmentzündung  entsteht  auf  eine 
wcifachc  der  Beobachtung  höchst  wichtige  Weise. 

Es  war  ursprünglich  eine  Darmentzündung  zugegen, 
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und  in  dem  Verlaufe  schlug  der  entzündliche  Charakter 
des  Fiebers  in  den  nervösen  um,  während  die  örtliche 
Entzündung  sich  entweder  zertheilte,  oder  theilweise 
noch  andauert.  Man  pilegt  dann  gewöhnlich  sich  aus- 
zudrücken: die  Darmentzündung  sey  in  ein  Nervenfi#- 
ber  übergegangen,  ( Enteritis  in  febrcrn  nervosam  versa). 
2.  Es  war  ursprünglich  kein  örtliches  Leiden  der  Gedär- 
me, sondern  ein  Fieber  überhaupt  zugegen,  dieses  ging 
in  den  nervösen  Charakter  über  , und  während  des  Ver- 
laufes desselben  gesellt  sich  nun  die  beschriebene  Darm- 
entzündung bei,  dieses  ist  eine  hinzutretende 
Da  rmentzündung  ( Enteritis  febri  nervosae  super - 
veniens ). 

Die  f au  lichte  Darmentzündung  kömmt  auf  die 
nämliche  zweifache  Art  vor,  und  wird  durch  die  beglei- 
tenden Zeichen  des  faulichlen  Charakters  erkannt. 

Behandlung. 

Die  Dariftenlziindung  hat  mit  der  Magenentzündung 
gleiche  Anzeigen.  Bei  Vergiftungen  ist  daher  nach  den 
dort  angegebenen  Hegeln  zu  verfahren,  eingeklemmte 
Brüche  müssen  nach  den  Gesetzen  der  Chirurgie  behan- 
delt werden;  zurückgetriebene  Ausschläge,  Rheuma- 
tismen und  Gicht  suche  man  durch  Hautreize  an  die 
vorige  Stelle  zu  bringen;  unterdrückte  Blulilüssc  wie- 
der herzustellcn ; hartnäckige  Stuhlverstoplüng  durch 
erweichende  Klyslierc  zu  heben. — Die  Ineinanderschie- 
bung der  Gedärme  ist  äufserst  schwer  zu  erkennenj 
gewöhnlich  ist  der  untere  Theil  in  den  oberen  zu- 
weilen von  der  Länge  eines  auch  bis  zu  zwei  Schu- 
hen cingeschoben  , entzündet  und  brandig,  und  läfst 
so  wie  die  Verengerung  leider  keine  Heilung  zu.  — 
Alle  anzu wendenden  Mittel  müssen  stets  aus  der  Klasse 
der  entzündungswidrigen  gewählt  werden. 

Kann  auf  die  Ursache  nicht  weiter  eingewirkt  wer- 
den, so  ist  bei  der  phlegmonösen  Darmentzündung  gleich 
anfangs  das  Hauptmittel  die  Aderlässe,  wodurch  der 
heftige  Schmerz  und  das  Erbrechen  gewöhnlich  ver- 
mindert, der  unterdrückte  scheinbare  äufserst  schwa- 
che Puls , oft  schon  während  derselben  erhoben  und 
kraftvoller  wird,  und  die  Kälte  der  Gliedmassen  nach- 
läfst.  — Kur  bei  einer  erst. beginnenden  Entzündung, 
oder  bei  milderem  Grade  derselben , wo  der  Fieber- 
zustond  überhaupt  sehr  gemäfsigt  ist  , ist  die  Auset- 
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mg  vou  Blutegeln  vorzuziehen , wodurch  zuweilen 
‘W  weiteren  Ausbildung  der  Krankheit  glücklich  vor- 
beugt wird. 

Die  Aderlässe  ist  das  wohlthätigste  und  einzige  JRet- 
mgsmittcl  bei  heftiger  Entzündung,  doch  fordert  sie  von 
eiite  des  Arztes  oft  grofse  Entschlossenheit,  dafs  er 
ech  durch  die  scheinbare  grofse  Hinfälligkeit  des  Kran- 
?»n , durch  das  bjafse  Gesicht,  durch  die  Kälte  der 
iliedmassen,  durch  das  Erbrechen  und  durch  den  äu- 
ßerst täuschenden  kraftlosen  Puls  von  ihrer  inehrma- 
:ten,  oft  in  kurzen  Zwischenräumen  nöthigen  Wieder - 
D)lung  nicht  abschrecken  lasse:  vielmehr  gibt  gerade 
p.s  Steigen  dieser  Zufälle  eine  dringende  Anzeige  zu 
mer  nou  anzustellendeu  Aderlässe. 

Einen  ziemlich  sicheren  Anhaltspunkt  gewährt  hiezu 
i Verbindung  mit  den  übrigen  Zeichen  die  Beschaffenheit 
pss  Schmerzes.  Je  hartnäckiger  er  an  derselben  Stelle 
:-stsitzt,  je  öfterer  er  mit  wilder  Heftigkeit  sich  ver- 
warft, desto  nothwendiger  ist  eine  wiederholte  Ader- 
lässe ; zuweilen  wird  der  Puls  nun  erst  gespannt  und 
Iteich  einem  Metalldratlie  hart;  ein  sicherer  Beweis 
t-is  vorher  unterdrückten  Kräftezustandes. 

Oertliclie  Blutentziehungen  unterstützen  diefs  Ver- 
ehren, wenn  die  Heftigkeit  des  Fiebers  durch  die  Ader- 
lässe gebrochen  ist,  und  wo  unterdrückte  Blulflüsse 
■um  Grunde  liegen. 

Aufser  den  Blutentziehungen  sind  warme  erwei- 
sende Bähungen  über  den  ganzen  Unterleib,  die  jedoch 
üiirch  ihre  Schwere  nicht  belästigen  dürfen  , und  die 
. nwendung  öfters  wiederholter  Klysticre  aus  Leinsamen 
uit  Oehl  in  kleinen  Gaben,  und  bei  Entzündung  der 
icken  Gedärme  mit  Vorsicht  angewendet,  von  ausge- 
zeichnetem Nutzen.  — Einreibungen  dürfen  nur  aus 
en  mildesten  Salben  und  Oehlen,  mit  Vermeidung 
ides  reizenden  Linimentes  bestehen,  und  können  dieses 
erfahren  unterstützen,  doch  vermehren  sie  leicht  den 
‘ chroerz  durch  die  mechanische  Reibung,  wenn  sie 
icht  mit  grofser  Behutsamkeit  unternommen  werden. 

Unter  den  inneren  Heilmitteln  sind  die  mildesten 
rweiclienden  und  einhüllenden  angezeigt,  hieher  gehö- 
3n  : Mixtura  oleosa , die  Emulsionen , Althaea  und 
valep,  nebst  dem  Genufs  lauwarmer  Getränke,  die 
hne  Eckel  in  gröfserer  Menge  genommen  werden  kön- 
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nen ; lilezu  eignet  sich  vorzüglich  verdünnte  Mandel« 
milch. 

Wird  nach  gehörig  angestellten  Blutentziehungen 
hn  Verlaufe  die  Heftigkeit  des  Fiebers  zwar  gemildert, 
dauert  aber  der  festsitzende  Schmerz  noch  an  , so  ist 
die  Anwendung  von  Blutegeln,  und  der  Gebrauch  lau- 
warmer erweichender  Bäder  von  entschiedenem  Nutzen ; 
ist  aber  mehr  eine  krankhaft  gesteigerte  Empfindlich- 
keit der  Gedärme  und  krampfhafter  Zustand  als  Ursa- 
che des  Schmerzes  nach  gebrochener  Heftigkeit  der 
Entzündung  zugegen,  so  tritt  nun  die  vorsichtige  An- 
wendung des  Opiums  ein,  aber  auch  in  diesem  Falle 
ist  es  räthlich,  vorher  das  besänftigende,  minder  reizen- 
de, mehr  antiphlogistische  Extractum  Hyoscyami  zu 
reichen  , denn  oft  sind  auch  solche  Schmerzen  Zeichen 
, der  wieder  sich  verschärfenden  Fmtzündung,  und  dann 
müssen  Blutegel  und  Bäder  angeweudel  werden. 

Treten  bei  der  Darmentzündung  in  ihrem  raschen  Ver- 
lauf bereits  Zeichen  drohender  Ausschwitzung  ein,  oder 
wird  der  Arzt  erst  in  diesem  Zeitraum  gerufen,  so  ist  nebst 
dem  antiphlogistischen  Apparate,  die  Anwendung  von 
Hautreizen,  als  Senfteigen  und  Blasenpflastern  , und  die 
Anwendung  des  Calomels  von  grofser  Wichtigkeit.  Es 
wirkt  bei  diesen  an  Saugadern  so  reichen  Organen  wohl-» 
thätig  auf  die  Aufsaugung,  und  befördert  zugleich  die 
Stuhientlcerung  ; zu  jenem  Zwecke  dienen  ebenfalls 
Mcrkurialeinreibungen  in  späterem  Verlaufe  angestellt, 
zu  diesem  die  fleissige  W iederholung  der  Klystiere : oll 
reichen  sie  aber  nicht  hin,  und  trotz  der  viel  gemilder- 
ten Entzündung  dauert  die  hartnäckige  Stuhlverstopfung 
fort,  hier  dienen  dann  die  mildesten  entleerenden  Mittel, 
unter  diesen  anfänglich  Manna , dann  Oleum  Ricim , 
Sat.  Selgneiti , und  endlich  hat  sich  die  Auflösung  von 
Bittersalz  in  Emulsionen  in  vielen  Fällen  eigenthiim- 
lich  wirksam  bewiesen. 

Bei  katarr h Ösen  und  rheumatische n Darm- 
entzündungen ist  oft  die  Anwendung  dev  Blutegel  allein 
hinreichend  • innerlich  sind  milde  erweichende  Mittel, 
mit  Hinsicht  auf  Beförderung  der  Hautausdünslung  und 
im  späteren  Verlaufe  Blasenpflaster  angezeigt. 

Die  nervöse  Darnlcnt  z ii  n d n n g erfordert,  so 
wie  hei  der  Diagnose  , eben  so  bei  der  Behandlung  die 
zweifache  bereits  erwähnte  wichtige  Kücksicht, 
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Ist  nämlich  hei  einer  Darmentzündung  das  Fieber  in 
rm  nervösen  Charakter  übergegangen,  so  ist  dieser  nach 
•u  aufgestellten  Gesetzen  zu  behandeln» 

Sind  noch  Spuren  der  örtlichen  Entzündung  Zuge- 
;ni,  so  mufs  ein  mehr  erweichendes  Verfahren  fortges- 
etzt , nach  Umständen  die  Anwendung  von  Blutegeln 
iederliolt  werden.  — Sinken  die  Kräfte  alhnählig,  so 
it  der  Uibergang  zu  Blasenpflastern,  innerlich  zu  Emul- 
o cum  Aura  camphorata , später  zu  Caryophyllata, 
"aleriana , Liquor  C.  C.  succinatus , bei  vorhandenen 
tiurchlallen  zu  Ipccacuanha , Radix  Arnicae  nebst 
'Ortsetzung  schleiinichter  Ali ttel  angezeigt. 

Bei  der  zu  nervösen  Eiebern  hinzutretenden 
teil  lei  chen  den  Darmentzündung  handelt  es 
iich  vor  allem  um  die  Erkennlnifs.  — Zeigt  sieb  ein 
iiuf  einen  Bunkt  beschränkter,  anhaltender  Schmerz, 
een  auch  der  in  tiefer  Betäubung  liegende  Kranke  durch 
terziehung  der  Gesichtsmuskeln  bei  der  Berührung  des 
uterleibes  äufsert,  so  wird  die  Beurtheilung  sehr  er- 
sieh teTt.  — Ist  aber  bereits  grofse  Aulgetriebeuheit  des 
tnterleibes  ( Meteorismus ) vorhanden  , so  ist  das  Ur- 
aeil  schwer  •,  doch  leitet  auch  hier  den  Arzt  die  Be- 
chaffenlieit  des  Pulses,  der  bei  vorhandener  Entzün- 
dung oft  mehr  unterdrückt,  und  gespannt,  zuvfeilen 
selbst  voll  ist,  das  Vorsiebgehen  der  Durchfälle  mit 
Erleichterung  , einige  Lebhaftigkeit  in  dem  Blicke  und 
elbst  in  dem  Irrereden,  oft  eine  gewisse  Empfind  1 ich- 
eit  des  Unterleibes,  die  der  Kranke  erst  bei  stärkerer 
Berührung  angibt.  — 

Ist  der  Meteorismus  aber  offenbar  mit  sehr  gesun- 
kenen Lebenskräften,  mit  beschleunigtem  kleinem,  wahr- 
haft schwachem  Pulse  verbunden,  wird  nach  jedem  cr- 
olgenden  Durchfalle  die  Schwäche  immer  gröfser , das 
rrereden  und  die  Betäubung  vermehrt , der  Puls  be- 
schleunigter und  schwächer , so  ist  der  Zustand  waluer 
rofser  Lebensschwäche  zugegen. 

Trockenheit  der  Zunge  und  vermehrter  Durst, 
können  beide  Zustände  begleiten*,  geben  daher  kein  be- 
timmtes  Kennzeichen.  Auch  der  Erfolg  der  angewen- 
ieten  Heilmittel  gewährt  vielen  Aufschlufs.  — Die  übri- 
gen Arten  des  Meteorismus  sind  aus  den  bei  der  Lehre 
>'on  den  Nervenfiebern  angeführten  Zeichen  erkennbar. 

Der  Zustand  der,  zu  nervösen  Fiebern  liinzutre- 
e n d eh  Darmentzündung  erfordert  ein  lortge- 


setzte*  milde»  erweichendes  und  einhüllendes  Heilver- 
fahren , und  die  nach  Umständen  wiederholte  Anwen- 
dung vou  Blutegeln,  die  hier  in  einer  Anzahl  von  * 
bis  höchstens  # Stücken  auf  einmal  an  den  Unterleib  an 
gesetzt , und  auf  diese  Art  wiederhoh.lt  werden  können. 
— Sehr  nachtheilig  , ja  lebensgefährlich  kann  es  für 
den  Kranken  werden , wenn  hier  ohne  Umsicht  eine 
übergrofse  Anzahl  dieser  Tliiere  auf  einmal  angewendet 
wird,  denn  durch  das  Saugen  so  vieler  angesetzten  Blut- 
egel , und  durch  die  Nachblutung,  wird  der  Blutverlust 
bedeutend,  es  können  dadurch  die  ohnediefs  geringen  Kräf- 
te des  Kranken  mächtig  erschöpft  werden,  und  ein  läh- 
mungsartiger Zustand  eintreten ; die  Oberfläche  des  Un- 
terleibes kann  bei  der  nothwendigen  Entblüfsung  vor 
dem  Zutritte  der  Luft  nicht  hinlänglich  geschützt,  und 
dadurch,  so  wie  durch  die  starke  Nachblutung,  eine 
höchst  gefährliche  Verkühlung  herbeigeführt  werden. 
Wo  eine  so  grofse  Anzahl  Blutegel  angezeigt  wäre, 
leistet  eine  Aderlässe  in  kürzerer  Zeit  und  auf  eine  weit 
sicherere  Weise,  gewiefs  das  nämliche.  Zu  geschvreigen, 
dafs  besonders  in  öffentlichen  Anstalten  bei  dem  lüiu- 
ligen  Vorkommen  dieser  Krankheiten,  ein  solcher  Be- 
darf dieser,  zu  manchen  Zeiten  äufserst  kostspieligen 
Thierchen,  unmöglich  herbeigeschafft  werden  kann.  *) 

Ist  auf  solche  Weise  die  Entzündung  gebrochen, 
so  tritt  dann  die  Anzeige  ein , den  nervösen  Charakter 


*)  Anmerkung.  Es  wäre  äufserst  wünschenswerth,  dafs 
wir  eine  sichere  Verfahrungsart  zur  Fliege  und  Erhal- 
tung dieser  höchst  wichtigen  Thiere  kennten.  Bei 
den  zahlreichsten  Versuchen,  die  ich  zu  ihrer  Aufbe- 
wahrung, hei  mäfsiger  Wärme  und  au  kühlen  Orten, 
im  Lichte  und  in  der  Dunkelheit  anstellte  , gingen 
trotz  der  sorgfältigen  Absonderung  in  mehreren  Ge- 
fälseu,  und  hei  der  fleifalgsten  Auswässerung  mit  rei- 
nem weichen  Wasser , jedes  Jahr  eine  grolse  Anzahl 
derselben  an  einer  eigenen  Seuche  haufenweise , und 
oft  gerade  in  dem  Zeitpunkte,  zu  Gründe,  wo  man 
ihrer  am  meisten  benöthigt ; was  den  Arzt  vor- 
züglich in  allgemeinen  Krankenanstalten  iu  sehr  gro- 
fse Verlegenheit  versetzt.  — Jene  Thierchen,  die  sieh 
bis  zum  November  erhalten,  dauern  meistens  den 
ganzen  Winter  hindurch.  — Die  blutigen.  Schröpf* 

köpfe,  mit  denen  die  sogenannten  künstlichen  Blut- 
egel ganz  Übereinkommen,  vermögen  nur  in  einigen, 
hei  weitem  nicht  in  den  meisten  Fällen,  ihre  Stelle 
vertreten. 
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üs  Fiebers  zu  behandeln,  hier  dienen  mm  Senfteige 
nd  ßlasenpflaster,  Cavyophyllata , Arnica  , Sal  ammo- 
liacus , Camp  ho  ra  mit  sejileimichten  Mitteln  u.  s.  w. 
n der  Wiedefgenesung  Lichen  islundicus , und  bei  gu- 
rr Verdauungskraft  Cortex  peruvianus . 

Die  fauliclite  Darmentzündung  entsteht  auf 
;e  nämliche  zweifache  Art,  wie  die  nervöse,  und  inul's 
aber,  jedoch  mit  Rücksicht  auf  den  faulichten  Zustand, 
sich  den  nämlichen  Grundsätzen  behandelt  werden, 
lian  sey  vorsichtig,  so  lange  Entzündung  zugegen  ist, 
iiit  der  Anwendung  der  Chinarinde,  sie  wird  nicht 
ertragen , und  vermehrt  nur  den  Meteorismus  und  die 
lurchfälle.  Aach  Beseitigung  dieses  Zustandes  hingegen 
rirkt  sie,  wenn  einige  Thätigkeit  der  Vcrdauungswerk- 
p;uge  zugegen  ist,  besonders  in  Verbindung  mit  Mine-« 
mlsäuren  um  so  vortrefflicher. 

Die  chronische  Darmentzündung  erfor- 
rjrt  bei  ihrem  sich  auf  viele  Wochen  erstreckenden 
erlaufe  vor  allem  ein  strenges  diätetisches  Verhalten  5 
mr  milde,  leicht  nährende  Speisen,  als:  Reifs,  Sago, 
Gerstengrütze  , Milchkost,  Eier,  Fleischbrühen,  leichte 
Gemüse,  der  Genufs  von  wenigem  und  zartem  Fleische, 
ithne  Gewürz  aus  selbem  bereitete  Sulzen  beweisen 
ich  Zuträglich;  unter  den  Getränken  entsprechen:  Ab- 
lochung von  Eibisch,  Salep,  Hirschhorn;  Molken, 
tilalztrank,  Selterwasser  mit  Milch. 

Unter  den  Heilmitteln  verdienen  die  Anwendung  von 
Blutegeln  öfters  wiederholt,  aber  stets  nur  in  geringer 
Unzahl,  selbst  kleine  Aderlässe,  erweichende  Bähungen 
r.ait  Hyoscyamo , Cicuta  verbunden,  Einreibungen  mfl- 
1 er  Salben,  nach  Umständen  auch  der  (^uecksilbersal- 
ve , und  ganz  vorzüglich  der  Gebrauch  erweichender, 
auwarmer  Bäder,  die  oberste  Stelle.  Aufserdetn  dür- 
en  Blasenpflaster  und  Senfteige,  nebst  Anwendung  von 
KUystieren,  nicht  vernachläfsigt  werden. 

Unter  den  inneren  Arzneien  sind  vorzüglich  erwei- 
chende, schleiiniellle  Mittel  , Emulsionen  , sanina  Lin/ 
n Verbindung  mit  Extractum  Hyoscyami , in  späterem 
Gr  er  laufe'  umsichtiger  Gebrauch  des  Caloniels  , der  Di- 
gitalis purpurea , bei  Durchfällen  Ipccacuanha , und 
nach  Umständen  auch  Opium  angezeigt. 
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Krankengeschichten. 

Darmentzündung  von  gelinderem  Grade. 

( Enteritis  rnitior.) 

Katharina  W.  , eine  Dienstmagd,  21  Jahre  alt, 
von  kräftigem  Körperbau,  genofs  einer  ungestörten  Ge- 
sundheit. 

Am  7.  Mai  igi9  wurde  sie,  ohne  dafs  sie  eine  be- 
stimmte Veranlassung  anzugeben  wufste , von  heftigen 
zusammenziehenden  Schmerzen  im  Bauche  befallen,  die 
besonders  in  der  Nabelgegend  sich  festsetzten ; hiezu 
kam  -Kopfschmerz , Hitze  und  vermehrter  Durst,  wel- 
che durch  einige  Tage  unter  dem  Gebrauche  einer  un- 
bekannten Arznei  anhicltcn  , und  gegen  Abend  immer 
sich  verschlimmerten. 

Am  12.  Mai  (5.)  kam  sie  in  die  Klinik:  Der  Kopf 
war  ohne  Schmerz,  die  Zunge  feucht,  mit  weifsem 
Schleime  belegt,  grofser  Durst,  der  Geschmack  verdor- 
ben, gestern  erbrach  die  Kranke  zweimal.  Der  Unter- 
leib war  aufgetrieben  , mit  anhaltenden  heftigen  Schmer- 
zen in  der  INabelgegend  , die  sich  nach  rückwärts  gegen 
die  Lenden  hin  verbreiteten,  und  nicht  die  geringste 
Berührung  vertrugen,  der  Stuhlgang  war  seit  4 Tagen 
verstopft,  die  Haut  ausdiinstend  , der  Puls  beschleunigt 
und  unterdrückt , aber  hart. 

Verordnung.  Eine  Aderlässe  von  & Unzen. 

Erweichende  Umschläge  und  Klystiere. 

Innerlich:  Dec , Althaeae  mannaturn . 

Das  Blut  bildete  keine  Entzündungshaut. 

15.  Mai  (7.)  Die  Nacht  war  sehr  unruhig  wegen 
heftigen  Schmerzen  im  Unterleibe , die  noch  anhalten, 
und  die  Berührung  nicht  vertragen.  Stuhl  erfolgte  fünf- 
mal. Das  Fieber  ist  etwas  mäfsiger. 

Verordnung,  g Blutegel  an  den  Unterleib. 

Innerlich : Dec.  Althaeae  cum  Syrup.  Diacod , 

Gegen  10  Uhr  Abends  überfiel  die  Kranke  ein 
Schauder  mit  Hitze  und  Schweifs,  dieser  Fieberanfall 
kehrte  am  folgenden  Tage  um  eine  Stunde  früher  (um 
9 Uhr  Abends)  zurück,  war  aber  sehr  gelind,  und  blieb 
am  15.  Mai  ganz  aus;  der  Bauch  fiel  zusammen,  wurde 
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weich , und  vertrug  selbst  eine  starke  Berührung}  der 
LJrin  war  trübe,  der  Puls  fast  natürlich. 

Am  17.  Mai  hatte  die  Kranke  wenig  geschlafen, 
Bind  war  sehr  unruhig,  es  ergab  sich,  dafs  sie  heimlich 
ilhr  zugesteckte  Speisen  genossen  hatte,  worauf  sehr 
boald  die  Schmerzen  im  Unterleibe  sich  erneuerten,  und 
^Kopfschmerz  sich  einstellte.  Es  erfolgte  einmal  Oeff- 
inung. 

Wer  Ordnung.  Dec.  Alth.  mannat.  Die  Anwendung 
der  Umschläge  ist  zu  erneuern. 

Am  folgenden  Tage  befand  sich  die  Kranke  wieder 
bbesser,  der  Leib  war  weich  und  unschmerzhaft,  es  wa- 
rren  drei  breiartige  Oeffnungen  erfolgt.  Von  nun  an 
vwurde  die  Wiedergenesung  nicht  wieder  gestört , die 
IKranke  erholte  sich  schnell,  und  verliefs  am  22.  Mai 
ggenesen  die  Klinik.  » 


Heftige  Darmentzündung. 

(Enteritis  vehement.) 

Theresia  Krudinn,  20  Jahre  alt,  ein  Dienst- 
unädchen  von  mittehnäfsiger  Leibesbildung,  bekam  nach 
(einem  kalten  Trünke  bei  erhitztem  Körper,  Schmerzen 
iiin  Unterleibe,  die  sich  vorzüglich  in  der  Kabelgegend 
ifeslselzten , endlich  aber  sich  über  den  ganzen  Bauch 
■verbreiteten } mehrmaliges  Erbrechen,  und  hartnäckige 
! Stuhlverstopfung  trat  hinzu. 

Sie  suchte  diese  Zufälle,  so  lange  nur  möglich,  zu 
überwiuden  , und  kam  erst  am  30.  Juni  lgig  (5.)  in  dio 
^Klinik.  — Ihr  Zustand  war  folgender:  Der  Kopf  etwa3 
(eingenommen,  das  Gesicht  blafs,  eingefallen,  mit  eigen- 
thümlicher  verzogener  schmerzhafter  Miene,  die  Lippen, 
trocken  , die  Zunge  weiTs  belegt , grofser  Durst , baldi- 
ges und  schmerzhaftes  Erbrechen  jedes  Genossenen,  das 
Athmen  ächzend , der  Unterleib  aufgetrieben  und  beson- 
ders in  der  Kabelgegend  hei  jeder  Wendung  des  Kör- 
pers sehr  schmerzhaft,  nicht  die  mindeste  Berührung 
vertragend , Stuhl  und  Urin  hatte  die  Kranke  seit  drei 
Tagen  nicht,  die  Hände  und  Füsse  waren  kalt  anzu- 
fühlen ; grofse  allgemeine  Angst  und  Unruhe.  Der 
Puls  sehr  häufig , klein , zusamraengezogen  und  härt- 
lich. 
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Verordnung.  Eine  Aderlässe  zu  3 Unzen. 

g Blutegel  um  die  Nabelgegend. 

Erweichende  ühlichte  Klystiere  aus  Leinsamenab- 
kochung mit  Leinöhl  , alle  2 Stunden  ; erweichende  Bä- 
hungen über  den  Unterleib. 

lanerUch:  R.  Olei  AraygdaJ*  ilulc.  • 

Mucilag.  Gummi  arab. 

Syrup.  Alth,  nna  1111c.  dimid. 

bene  subactis  adde 
Aqu.  commun.  unc.  octo, 

Extr.  Uyoscyam.  grau,  iria. 

R.  Calomel.  grau.  tria. 

Saechar.  alb.  drach,  \inam. 

M.  f.  pulv.  divide  in  doses  Nro.  sex. 

S.  Alle  3 Stunden  x Stück  zu  nehmen. 

Zum  Getränke  Dec . hord . cum  Saccharo . 

Das  Calomel  wurde  hier,  bei  der  bereits  langen 
Dauer,  grofsen  Heftigkeit  und  gänzlichen  Vernachläfsi- 
gung , wo  wahrscheinlich  bereits  theilweise  Ausschwit- 
zungen statt  fanden  , zur  weiteren  Verhütung  und  Be- 
schränkung derselben  in  Gebrauch  gezogen. 

Auf  die  angestellte  Blutentleerung  fand  sich  die 
Kranke  sehr  erleichtert,  die  Heftigkeit  der  Leibes- 
schmerzen  hatte  nachgelassen , eben  so  war  das  Er- 
brechen verschwunden , sie  konnte  während  der  Nacht 
einige  Stunden  schlafen. 

Am  1.  Juli  (6.1  Des  Mörsens  war  der  Kopf  frei, 
der  Unterleib  weniger  aufgetrieben,  aber  bei  der  Berüh- 
rung noch  schmerzhaft,  5 breiartige  Oeffnungen  erfolg- 
ten, der  Puls  ist  mäfsig  häufig,  härtlich  anzul'ühlen. 

Das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  ist  mit  einer 
Entzündungshaut  versehen. 

Verordnung.  Es  wurden  wieder  6 Blutegel  um  die 
Nabelgegend  angesetzt;  das  Uibrige  blieb  un- 
verändert. , 

2.  Juli  (7.)  Die  Nacht  war  ziemlich  ruhig,  Kopf 
und  Brust  sind  frei  , die  Schmerzen  im  Leibe  sind  zwar 
vermindert , bei  dem  stärkeren  Befühlen  aber  ist  der 
Bauch  n,och  sehr  empfindlich,  2 Oeffnungen  erfolgten, 
der  Urin  blafsroth,  der  Puls  mäfsig  beschleunigt,  nur 
wenig  härtlich. 
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Die  Verordnung  blieb  dieselbe. 

’ 3.  Juli  (3)  Eintritt  der  Menstruation,  * flüssige 
ttühle  erfolgten.  Es  -wurden  die  Pulver  ausgesetzt, 
rnd  gegeben  : 

R«  Dec«  rad«  Alth.  unc.  octo. 

Ex.tr,  Hyoscyam,  gran.  duo. 

Sacch,  alb«  drach.  duas. 

4.  — 5.  Juli  (10.)  Die  Kranke  schlief  ruhig  bei 
Uacht,  sie  verträgt  selbst  eine  stärkere  Berührung  des 
Unterleibes , der  Puls  erscheint  freier,  weicher  und  na- 
türlich häufig.  Das  einfache  Dec.  rad.  Alth.  cum 
Viucchar.  wurde  nun  gegeben. 

6,  — 7.  Juli.  Zunehmende  Besserung,  die  Efslust 
uehrt  zurück,  die  Genesende  beschwert  sich  über  einige 
Jipannung  im  Unterleibe,  der  bei  der  Berührung  sich 
KoU  und  weich  ohne  allen  Schmerz  anfühlt,  seit  2 la- 
: en  ist  kein  Stuhl  erfolgt.  v 

ilTerordnung«  R.  Dec,  rad»  Alth.  unc.  octo. 

Sal,  amar.  uuc.  diinid. 

Sacchar.  alb«  dracb«  duas. 

D« 

Hierauf  erfolgten  4 breiartige  Stulilenlleerungeo 
ünit  Verschwinden  aller  Beschwerden. 

Es  wurde  daher  am  folgenden  Tage  wieder  zum 
e; infachen  Dec . Alth.  zurückgegangen,  dieses  gebrauchte 
(de  noch  einige  Tage  fort,  erholte  sich  dabei  vollkom- 
men , hatte  vortreffliche  Efslust,  täglich  gehörige  üefl- 
iiung. 

Die  Genesene  verliefs  am  16.  Juli  die  Austalt. 


{Darmentzündung  von  sehr  heftigem  Grade. 

(Enteritis  gravissima.) 

Vincenz  K.  . . , 20  Jahre  alt,  der  Chirurgie 
(Beflissener,  sehr  schwächlicher  Leibesb. klung  , setzte 
-sich  am  10.  August  1322  bei  stark  erhitztem  Körper 
der  plötzlichen  Abkühlung  aus,  worauf  er  Schmerzen 
um  die  Uabelgegend  fühlte,  die  an  Heftigkeit  sc  ne 
Zunahmen,  und  sich  bald  über  den  ganzen.  Unterleib 
■verbreiteten. 


So  brachte  er  die  Nacht  mit  grofser  Unruhe  zu, 
und  suchte  am  folgenden  Tage  Hilfe  im  allgemeinen 
Krankenhausc. 

Der  Kopf  und  die  Brust  waren  frei , die  Gesichts- 
züge leidend,  heftige  zusammenschnürende  Schmerzen 
um  die  Nabelgegend  , die  sieh  über  den  ganzen  Unterleib 
erstreckten  •,  es  wurde  nicht  die  mindeste  Berührung 
vertragen,  die  Schmerzen  waren  feslsitzend  und  strenge 
andauernd,  der  Stuhlgang  verstopft,  der  Urin  dunkel 
gefärbt,  der  Puls  häufig,  zusainmengezogen , härtlich. 

Verordnung.  Es  wurden  9 Blutegel  an  die  Nabel- 
gegend gesetzt;  erweichende  Umschläge  nebst 
erweichenden  öhlichteo  Klystieren  angewendet* 

Innerlich : R.  Dec.  rad.  Alth.  unc.  octo. 

Syr.  Alth,  uuc.  dimid. 

Da  die  Zufälle  nichts  nachliefsen , vielmehr  an  Hef- 
tigkeit Zunahmen  , so  wurden  gegen  Abend  die  Blutegel 
wiederholt  angesetzt. 

12.  August  (3.)  Die  Nacht  brachte  der  Kranke  sehr 
unruhig  zu  , es  stellte  sich  ein  heftiges  , sehr  schmerz- 
haftes Erbrechen  ein,  und  die  Entzündung  hatte  bei  dem 
Morgenbesuche  einen  so  hohen  Grad  erstiegen  , dafs  un- 
geachtet der  äufserst  schwächlichen  Körperbeschaffen- 
heil  des  Kranken  eine  Aderlässe  zu  6 Unzen  gemacht, 
und  wiederum  g Blutegel  angesetzt  werden  inufsten. 

Als  nach  mehreren  Klystieren  dennoch  kein  Stuhl 
erfolgte,  so  wurde  verordnet: 

R.  Rad.  Alth,  unc.  dimid. 

f.  der,  sub  fin,  solv, 

Mann,  calab.  unc.  uuant, 

Colat,  unc.  octo. 

D. 

Zum  Getränke  Mandelmilch. 

R.  Calomel,  gran.  dimid. 

Sacch,  alb.  gran.  decem, 

M.  f.  pulv.  d.  tale«  Nro.  *ex. 

S,  Alle  2 Stunden  1 Stück  zu  nehmen. 

Der  Kranke  hatte  den  Tag  über  wieder  einigemal 
erbrochen , die  Schmerzen  waren  besonders  gegen  die 
rechte  Darmbeingegeud  sehr  heftig  geworden. 

Daher  wurden  gegen  Abend  6 Blutegel  dahin  ver- 
ordnet und  gegeben : 


II*  Olei  Amygdal.  dulc.  uuo.  dimid* 

Mucilag.  Gummi  arab.  drach.  sex. 

bene  subaciis  admisce 
Manuae  elect.  unc,  miain , solutae  lu 
A‘|u.  fervid.  uuc.  octo, 

D. 

Dann  folgende  Pulver  : 

R,  Extr.  Hyoseyam.  gran.  duo. 

Calomel,  grau.  scx. 

Succh,  alb.  drach.  unara, 

M,  f,  ymlv,  divido  in.  doses  sex. 

S.  Alle  2 Stunden  i Stück  zu  nehmen. 

Statt  der  Umschläge,  welche,  so  dünne  sie  waren, 
jtlloch  den  Kranken  beschwerten,  erweichende  Bähungen 
.*uif  den  Bauch. 

15.  August  (4.)  Bei  Nacht  hatte  der  Kranke  wie- 
d3er  viermal  erbrochen , er  glaubte  sich  aber  etwas  er- 
leichtert, als  zwei  Oeffnungen  erfolgten.  Aufscr  der 
Hlinweglassung  der  Manna  aus  der  Mixtura  oleosa , wur- 
i'de  nichts  geändert,  nur  die  Pulver  seltner , das  ist  alle 
£3  Stunden  gegeben. 

Gegen  Abend  bemerkte  man  eine  bedeutende  'Ver- 
schlimmerung, der  Bauch  war  sehr  aufgetrieben , em- 
pfindlicher , der  Puls  härtlich  und  beschleunigter  als 
'sonst;  dieses  aber  waren  nur  die  Vorboten  der  licÜig- 
58ten  Verschärfung,  die  gegen  Mitternacht  eintrat.  Der 
»schon  sehr  unruhige  und  beängstigte  Kranke  fing  an 
iirre  zu  reden,  das  Gesicht  ward  gerüthet,  die  Augen 
^glänzend  , er  wollte  mehrmalen  entlaufen,  und  krümmte 
»sich  vor  Heftigkeit  der  Schmerzen  im  Bette  , dabei  war 
der  Leih  trommelartig  aufgetrieben  , nicht  die  mindeste 
IBerührung  vertragend,  der  Puls  sehr  häufig,  hart  und 
; gespannt,  die  Gliedmassen  kalt. 

Bei  diesem,  höchste  Besorgnifs  erregenden  Zu- 
stande, wurde  abermal  eine  Aderlässe  zu  4 Unzen  gc- 
: macht , und  g Blutegel  angesetzt,  worauf  der  Puls  so- 
gleich freier,  weicher,  und  der  Kranke  ruhiger  wurde. 

i4.  August  (5.)  Bei  dem  Morgenbesuche  fand  sich 
der  Kranke  sehr  erleichtert,  7 breiartige  Stühle  waren 
■erfolgt,  der  Kopf  ist  freier,  die  Berührung  des  Unter- 
leibes wird  besser  vertragen,  der  Urin  mit  einem  Wölk- 
chen versehen  , der  Puls  wellenförmig. 

Das  Calomel  wurde  bei  Seite  gesetzt,  mit  der  Mix- 
tur. oleos.  fortgefahren,  welcher  nun  Rxtractuui  Hy- 


oscyami  zu  3 Granen  beigesetzt  wurde.  In  den  Unter- 
leib wurden  Einreibungen  von  Unquent,  rnercurial,  ge- 
macht. — 

Als  den  Tag  über  10  flüssige  Oeffmingcn  erfolgten, 
welche  bei  dein  schwächlichen  Zustande  des  Kranken 
Besorgnisse  erregten,  so  wurde  verordnet: 

R,  Rad,  Salep  scrup.  iinum. 

Pec.  imc,  ucto  adde 
Opii  pur.  grau,  uuum, 
baccl»,  alb.  drach.  duas, 

15.  August  (6,)  Die  IN  acht  hierauf  schlief  der 
Kranke  sehr  ruhig,  bei  der  Morgeuvisite  wurde  nur 
bei  der  etwas  stärkeren  Berührung  des  Unterleibes  noch 
Schmerz  empfunden,  die  Durchfälle  hatten  sich  bis  auf 
u ordentliche  Stuhlentleerungen  beschränkt,  der  Urin 
machte  einen  häufigen,  kleienartigen  Bodensatz. 

Von  dieser  Zeit  an  ging  nun  die  Besserung  ohne 
Störung,  unter  Fortdauer  kritischer  Ausleerungen  im 
Urin,  vorwärts  ; alle  Beschwerden  i;n  Bauche  verschwan- 
den , der  Appetit  kehrte  allmählig  zurück,  der  Wieder- 
genesende erhohlte  sich  mehr  und  mehr,  und  nachdem 
er  durch  einige  Zeit  zur  Stärkung  der  Eingeweide  und 
zur  Beförderung  des  Abganges  von  Winden , die  ihn 
sehr  belästigten  , ein  Infusum  sem,  fuenicul,  mit  Ex- 
tracto  Trifolii  fibrin, , und  Spirit,  nitr.  dulc,  fortge- 
braucht hatte,  verliefs  er  im  befsten  Wohlseyn' am  5. 
September  (nach  einem  drei  wöchentlichen  Aufenthalte) 
das  Krankenhaus, 


Jorven  fi  eher  mit  h inzutreten  der  Darment- 
zündung, als  Folge  einer  Brustfellent- 
zündung. 

( Fcbris  nervosa  cum  enteritide  superveniente , orta  ex 

plduritidc,) 

Katharina  Ulrich,  ein  schwächliches  Mäd- 
chen von  13  Jahren,  lebte  aufser  einem,  in  ihrem  9. 
Jahre  iiherstandenen  Wechselfieber,  gesund.  Am  7.  Juni 
13U3  verkühlte  sie  sich  heim  Waschen  des  F’uf&bqdens, 
und  empfand  bald  ungewöhnliche  Abgeschlagenheit , die 
von  Kälte  und  Hitze  begleitet  war-,  hiezu  gesellte  sich 
Kopfschmerz,  Sausen  in  den  Ohren,  grofser  Durst 
nebst  Schmerzen  in  der  Brust. 
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Am  xi.  Juni  (4.)  tarn  sie  in  die  Klinik.  Der  Kopf 
^ar  stark  eingenommen , mit  dumpfem  Schmerz  in  der 
Stirn  - und  Schläl'engegend  , die  W angen  , in  dem  sonst 
jassen  Gesichte  umschrieben  gcrütliet,  die  Lippen 
ocken,  die  Zunge  weifs  belegt,  mit  fadem  Geschmacke, 

,is  Athmen  beschleunigt,  das  tiefere  .Einalkmen  von 
nein  stechenden  Schmerz  in  der  linken  Seite  in  der 
regend  der  6.  — 9.  Rippe  , bis  gegen  das  Brustbein  hin 
ejgl eitet , kein  Husten,  der  Unterleib  und  Stuhlgang 
cei,  die  Hautwärme  erhöht,  der  Tuls  häufig,  voll  und 
ältlich. 

erordnung.  6 Blutegel  an  die  Brust , dann  erwei- 
chende Umschläge. 

innerlich : H»  Dec.  rad.  Alth.  unc,  octo, 

Ritr.  pur.  scrup.  ltuum, 

Syrup,  Alth,  uuc  diniid. 

Auf  die  Blutentleerung  wurde  der  stechende  Schmerz 
|rveit  gelinder,  am  iu.  blieb  der  Zustand  ohne  bedeu- 
^eiide  Veränderung. 

Am  13.  Juui  (6.)  wurde  die  Zunge  trocken  , und 
iberzag  sich  mit  einer  braunen  Kruste,  die  Kranke  an- 
kerte ihr  Aussehen  in  das  eigentümliche  nervöse,  das 
»linediefs  wenig  geröthele  Angesicht  wurde  ganz  blafs, 
and  eingefallen,  in  das  länglichte  gezogen,  die  Sprache 
iwar  schwach  und  schwerfällig , der  Blick  tiaurig,  das 
UJhrensausen  so  wie  der  Kopfschmerz  nahmen  zu  , das 
(Gehör  wurde  schwer,  die  Haut  trocken  und  heifs , auf 
i ler  Brust  und  den  Annen  erschien  ein  eigentümlicher 
l oiher  marmorirter  Ausschlag,  daher  der  Verdacht  eines 
ansteckenden  Typhus,  der  eben  herrschte,  stark  begrün- 
det wurde;  der  Tuls  widerstand  aber  kräftig  dem  Fin- 
erdrück , ]a  er  fühlte  sieb  liärtlich  an;  in  der  ISacht 
iphantasirte  die  Kranke  häufig  im  Stillen, 

Rücksichtlich  der  grofsen  Eingenommenheit  des  Kn- 
opfes wurden  mit  Hinsicht  auf  das  äufserst  schwächliche 
'Subiect  mehrmalen  zwei  Blutegel  hinter  die  Ohren  und 
an  die  Schläfe,  dann  wiederholte  Sonfteige  und  Bla- 
«senpllaster  auf  die  Gliedmassen  angeweudet,  und  inner- 
lich, da  der  Tuls  nichts  weniger  als  schwach  war, 
Duc.  Alth.  fortgesetzt,  nur  das  JSilrum  mit  Sal.  arn- 
moniac.  zu  12  Granen  vertauscht. 

Alleiu  nun  fing  die  Kranke  an,  ohne  dafs  sie  einen 
Fehler  in  der  Lebensordnung  begangen  hätte , wenn 
man  sic  durch  Fragen  aus  ihrer  Betäubung  erweckte, 
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über  Schmerzen  im  Bauche  zu  klagen ; bei  dem  Befüh- 
len war  der  Unterleib  gespannt,  vertrug  die  Berührung 
nicht,  und  es  erfolgte  schmerzausdrückende  Verziehung 
der  Gesichtsmuskeln  j die  Oeffnungcn  erschienen  täglich 
in  gehöriger  Menge  und  Beschaffenheit , der  Puls  war 
beschleunigt,  nicht  hart,  aber  doch  voll  und  gespannt. 

Dieser  drohenden  Erscheinung  entgegenzuarbeiten, 
die  im  Nervenfieber  doppelt  gefährlich  ist,  wurden  ohn- 
geachtet  des  leichenblassen  Gesichtes,  der  grofsen  Mus« 
kelsrhwäche,  und  des  bewufstlosen  üahinliegens  4 gro- 
fse  .Blutegel  an  den  Bauch  gesetzt,  erweichende  Um- 
schläge verordnet,  und  innerlich  gegeben: 

■ i ¥ 

i\.  Semiu.  Llnl  drach,  duas 

f.  Dec.  Col.  unc.  octo  adde 

* Mucll,  Gummi  arab.  uuc.  dimid. 

Sacch,  alb,  drach,  duas. 

1 

Am  19.  Juni  wurde  die  Anwendung  der  Blutegel 
an  den  Unterleib  wegen  Andauer  der  Schmerzen  wie- 
derholt. 

0 ' 

Nun  fiel  der  Bauch  zusammen,  wurde  weich  und 
unschmerzhaft,  auch  der  Puls  liel's  von  seiner  Spannung 
nach , wurde  müfsig  frequent  und  weich. 

Am  21.  Juni  wurde  zur  gelinden  Anregung  der 
Kräfte  bei  dem  etwas  sinkenden  Pulse  Infus,  rad.  Ca- 
ryophyllati  cx  drach . duab.  cum  Sal.  ammoniac.  gran. 
duodecim  verordnet,  und  wegen  der  Geneigtheit  zum 
Durchfall , Pulver  aus  einem  halben  Grane  lpccacuanh . 
alle  5 Stunden  gereicht. 

Noch  immer  heftig  quälte  der  Kopfschmerz  die 
Kranke  5 ein  Blasenpilaster  zwischen  die  Schultern 
brachte  grofse  Erleichterung , es  blieb  nur  noch  Sausen 
in  Ohren  zurück. 

Den  22.  Juni  hatte  die  Kranke  in  der  Nacht  viel 
geschwitzt  , bei  dem  Morgenbesuche  war  ihr  bedeutend 
leichter,  der  bisher  blafsrothe  Urin  machte  zum  ersten- 
mal einen  weifslicht  flockigten  Bodensatz,  der  durch 
viele  Tage  fort  beobachtet  wurde. 

V 011  dieser  Zeit  an  traten  keine  besonderen  schlim- 
men Zufälle  mehr  ein,  das  Angesicht  blieb  zwar  immer 
b!afs , und  war  so  eingefallen,  dafs  man  versucht  war, 
die  Kranke  dem  Erlöschen  nahe  zu  glauben,  doch  blieb 
das  Athmcn  wie  auch  der  Tuls  stets  rcgelmäfsig,  das 
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nrensauscn  verschwand  allmählig , die  Efslust  kehrte 
vverstärktem  Grade*zurück.  Die  Wiedergenesung  wur- 
durcli  nährendere  Diät,  durch  den  Gebrauch  bitterer 
llel  , als  t Infus.  Caryophyl.  cum  Extr.  Centaur. 
/ior.,  und  endlich  durch  Dec.  Cortic. peruv.  ex  druck. 
Mb.  cum  infus.  Calum.  aromat.  ex  drach.  una , et 
irit.Nitr.  dulc.  drach.  dim.  ungemein  befördert;  die 
in  Skelette  abgezehrte  schwache  Kranke  erholte  sich 
n erhall)  4 Wochen  so  sehr,  dafs  sie  vollkommen  gene- 
iin  am  14»  Juli  konnte  entlassen  werden. 


cervenfieber  mit  verborgener  Darment- 
zündung. 

fFebris  nervosa  cum  enteritide  occulta /) 

Elisabeth  G.  . . .,  3°  Jahre  alt>  von  railtlcrer 

cjibesbildung , lebte  bis  in  ihr  30.  Jahr  gesund,  gebar 
m ein  Kind,  das  sie  durch  ein  Jallr  lang  stillte.  Am  3* 

1 ai  ittui  überfiel  sie  ohuo  angegebene  Veranlassung  ein 
ingewöhnliches  Gefühl  von  Mattigkeit  mit  bald  folgen- 

Froste , Hitze  und  Schweifs  , zugleich  hotte  sie 
.glich  mehrere  flüssige  Stühle,  sie  athmete  schwer, 
üQ'd  w'arf  beim  Husten  Blut  aus,  auch  hatte  sie  Schmer- 
on  im  Unterleibe.  Ein  herbeigeholter  Arzt  verordnele 
ine  Aderlässe  und  Blutegel  auf  die  Brust,  ohne  son- 
derliche Erleichterung.  i4  Tage  waren  hingegangen, 
iis  die  Durchfälle  immer  noch  anhielten,  dazu  gesellte 
iich  Eingenommenheit  des  Kopfes , Ohrensausen  mit 
‘jcliwerhörigkeit.  Sie  kam  am  17.  Mai  (l4-)  io  die 
vüinik. 

Der  Kopf  war  eingenommen  mit  grofser  Betäubung 
;nd  murmelndem  Irrereden,  Schwerhörigkeit,  das  An- 
esiclit  bleich,  heifs , mit  roth  umschriebenen  Wangen, 
fiie  Nase  russig,  die  Zunge  trocken,  mit  einem  braunen 
Striche  in  der  Mitte,  der  Durst  grofs  , das  Athmen 
pvtwas  beschleunigt,  der  Unterleib  stark  aufgeli  ie  )cn, 
b,ei  der  Berührung  tönend,  erst  bei  stärkerem  tieferem 
IDrucke  erwachte  die  Kranke  aus  der  Betäubung,  und 
werzog,  doch  nur  leise,  die  Gesichtsmuskeln,  che^tunl- 
t'änge  erfolgten  häufig,  dünneflüssig,  zum  lheil  rinwil 
Kührlich  abgehend,  die  Haut  brennend  mit  beiisender 
Hlilze,  der  Fuls  war  sehr  beschleunigt,  klein  und  un- 
' erdrückt,  doch  mit  einiger  Spannung, 


Bei  diesem  Falle  war  der  nervöse  Charakter  des 
Fiebers  ausgesprochen  , doch  konnte  bei  dem  nicht  hin- 
reichenden Bewufstseyn  der  ursprüngliche  Charakter 
nicht  mehr  mit  Bestimmtheit  ausgeinittelt  werden;  die 
•vom  Anbeginn  der  Krankheit  an  anhaltenden  llüssigcn 
Stühle,  der  noch  bei  genauer  Untersuchung  wahrnehm- 
bare Schmerz  im  Unterleibe,  welcher  in  den  frühe- 
ren Tagen,  vor  dem  Eintritte  des  Meteorismus,  bei 
sorgfältiger  Erforschung  sich  gewifs  deutlicher  beur- 
kundet hätte,  die  selbst  in  diesem  Zustande  noch  ge- 
genwärtige Gereiztheit  des  Pulses,  begründeten  die  Ycr- 
muthung  einer  gegenwärtigen  schleichenden  Darment- 
zündung, aber  zugleich  auch  die  ungünstige  Vorhersage, 
dafs  hei  der  langen  Dauer  sich  höchst  wahrscheinlich 
bereits  Ausschwitzungen  als  Ausgänge  der  Entzündung 
gebildet  haben.  — 

Es  wurde  daher  ein  modificirtes  antiphlogistisches, 
und  die  Kräfte  gelinde  unterstützendes  Heilverfahren, 
eingeschlagen,  und  verordnet: 

Sechs  Blutegel  an  den  Unterleib.  — Blasenpliaster 
auf  die  Waden.  Erweichende  Bähungen,  und  Klystier« 
mit  Stärkemehl  nach  jedem  Stuhlgange. 

Innerlich;  R.  Emuls.  Amygdal,  dulc.  ex  uuc.  dimid.  p#r, 
, uuc.  octo. 

Mueilag.  Gummi  arab.  uuc.  dimid. 

Camphor.  subact.  grau.  duo. 

Öacchar,  alb.  drach.  duas. 

Pulver  aus  einem  Drittel  Graue  Ipecacuanh.  alle  5 
Stunden. 

Zum  Getränke  Dec . Salep . 

Am  19.  Mai  blieb  der  Zustand  unverändert,  die 
Wangen  waten  roth  umschrieben  , die  Hitze  und  Durst 
grofs,  hei  tieferer  Berührung  des  Bauches  wurde  noch 
Schmerz  empfunden.  — Es  wurden  wieder  0 Blutegel 
angesetzt,  hierauf  Bähungen  mit  Infus,  spccieb.  reso/v. 
angewendet.  Am  folgenden  Tage  wurde  ein  Blasenplla- 
aler  auf  den  Unterleib  gesetzt. 

21.  Mai  (19.)  Durch  die  Nacht  war  die  Kranke 
ziemlich  ruhig  , der  Kopf  ist  des  Morgens  stark  einge- 
nommen , die  Schwerhörigkeit  im  höheren  Grade  zu- 
gegen, die  Wangen  geröthet,  die  Zunge  schmutzig  braun 
belegt , und  so  wie  die  Lippen  trocken  und  zersprungen, 
der  JDurst  jedoch  nur  geringe,  die  Efslust  mangelt  ganz- 
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lh,  das  Athmen  ist  erschwert,  kurz,  beim  tiefen  Ein- 
Ihmen  stellt  sich  ein  trockener  Husten  ein,  der  Unter- 
itb  ist  beim  Berühren  noch  schmerzhaft,  drei  flüssige 
iihle  erfolgten,  die  Hautwärine  ist  erhöht,  der  Tuls 
cein  und  frequent. 

serorduung.  R.  Iuf.  rad.  Caryophyllat.  ex  drach.  dnab. 

par.  uuc,  sex  adde 
Campbor.  subact.  grau.  tria. 

Mucilag.  Gummi  arab.  uuc.  dimld. 

8acch.  alb,  drach,  duas, 

j ' ’ Als  bis  zum  Abendbesuche  5 wässer ich te  Stühle 
^folgten  , wurden  wieder  Pulver  zu  einem  halben  Grane 
tiiecacuanh.  alle  3 Stunden  gereicht. 

22.  Mai  (20.)  Die  Kranke  brachte  die  Nacht  un- 
nihig  zu,  sprach  viel  irre,  der  Kopf  ist  sehr  eingenom- 
men, die  Schwerhörigkeit  vermehrt,  die  Augen  einge- 
inken  , das  Gesicht  eingefallen,  der  Kopf  und  dio 
IVangen  sehr  beiTs  anzufühlen  , die  Zunge  trocken  , mit 
hier  braunen  Borke  belegt,  der  Durst  gering,  das 
i.lhmen  hoch  beschleunigt,  mehr  mit  den  Bauchmus- 
keln verrichtet , der  Husten  ist  mit  einem  schleimichten 
U us würfe  begleitet,  in  welchem  sich  hier  und  da  Blut- 
Irriemchen  zeigen,  bei  der  Berührung  des  Unterleibes 

ufsert  die  Kranke  um  die  INabelgegend  Schmerz  ; es 
rrfolgten  vier  wässerigte  Stühle  , der  Puls  ist  sehr  fre- 
quent, schwach. 

Per  ordnung.  4 Blutegel  auf  die  Brust.  Ein  Brust- 
saft  aus  Mucilag . Gummi  arab.  Syrup.  Dia - 
cod.  et  Extr.  Hyoscyam . gran . duobus. 

23.  Mai  (21.)  Stetes  Phantasieren  bei  der  Nacht, 
s och  immer  sehr  beängstigtes  Athinen,  5 flüssige  Stühle, 
i er  Urin  mit  einer  Wolke,  Zittern  der  Extremitäten. 

Perordnung.  Ein  Blasenpilaster  in  den  Nacken. 

R.  Rad.  Arnic,  drach  tres. 

Iuf.  ferv.  uuc.  sex  adde 
Mucilag  Gummi  arab. 

Syrup.  Diacod,  aua.  unc.  dimid. 

Zum  Getränk  Dec . alb.  Sydenham . cum  pauxillo 
CZinnamom,  parat. 

Abend.  Heftige  Verschärfung  aller  Symptome, 
i »esonders  ist  das  Athinen  beschleunigt  und  mühsam, 
lahor  wieder  5 Blutegel  an  die  Brust  verordnet  wur~ 
len. 


24»  Mai  (22.)  Gröfsercs  Sinken  der  Kräfte,  an- 
haltendes Delirium,  mattes  Auge,  init  einer  dicken  Bor- 
ke belegte  Zunge,  welche  die  Kranke  nicht  mehr  über 
die  Lippen  hervorzustrecken  vermag,  stotternde  Spra- 
che , der  Unterleib  aufgetrieben , Sehnenhüpfen , meh- 
rere uuwillkührlich  abgeheude  Stühle,  der  Puls  un- 
gleich , klein. 

Verordnung.  R.  Radle,  Arnic,  drach.  tres. 

— Valcrian,  drach.  duas. 

Inf.  ferv.  uuc.  octo  adde 
Tinct.  Cinuamom.  drach.  uuam. 

Spirit,  C.  C.  drach.  dimid, 

Mucilag,  Gummi  arab.  uuc,  dimid, 

D. 

R.  Mosch.  Orient,  grau.  sex. 

Sacch.  alb.  drach.  uuam, 

M,  f.  pulv.  divide  in  dos,  Nro,  6, 
S.  Alle  Stunden  1 Pulver  abwechselnd  mit 
folgenden  zu  nehmen. 

R.  Pulv,  rad.  Ipecacuaiih.  grau.  duo. 

Opii  pur.  grau.  unum. 

Sacch.  alh,  drach,  unam. 

M.  f.  pulv.  divide  in  dos.  Nro.  sex. 

Ein  Blasenpllaster  auf  die  Brust,  — Scharfe  Senf- 
teige  auf  beide  Waden. 

25.  Mai  (25.)  Die  Kranke  ist  völlg  unbewufst, 
delirivt  still,  das  Auge  ist  gebrochen,  halb  geschlossen, 
das  Athmen  röchelnd  , die  Haut  mit  kaltem  klebrigem 
Schweifs  bedeckt,  Zupfen  an  der  Bettdecke,  der  Puls 
zitternd  und  aussetzend. 

Verordnung.  Der  Moschus  zu  1 Grane  jede  halbe 
. Stunde. 

R.  Rad.  Serpeutar,  virglnian. 

— Arnic.  ana  drach.  duas. 

f.  inf.  ferv.  imc.  sex  adde 
Camphor.  subact,  grau.  sex. 

Mucilag.  Gummi  arab.  uuc.  semi». 

Acpiae  Cinuamom,  Simpl,  uuc,  unam, 

S.  Alle  halbe  Stunde  1 El'slölTel, 

Blasenpflaster  auf  die  Oberarme. 

In  diesem  Zustande  lag  die  Kranke  bis  1 Uhr  Nach- 
mittags , wo  der  Tod  ihr  Leiden  endete. 
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L e i c h e n ö f f n u n g. 

Bei  Eröffnung  der  Kopfhöhle  fanden  sich:  l.)  Die 

Gefäfse  der  harten  Hirnhaut  vom  Blute  strotzend,  und 
bis  in  die  feinen  Verzweigungen  stark  gerülhet.  2.) 
Unter  der  Spinnengewebehaut  reichliche  Ausschwit- 
zung von  weifslichgrauer  sulzartiger  Lymphe,  wel- 
che die  Zwischenräume  der  Windungen  in  der  gan- 
zen Ausbreitung  des  Gehirnes  bedeckte.  5.)  JJicGe- 
fafse  der  weichen  Hirnhaut  bis  in  die  feinsten  \er- 
astlungen  stark  mit  Blute  angefüllt,  die  Adergellechte 
jedoch  nicht  strotzend.  4 ) Die  Substanz  des  Gehir- 
nes ziemlich  fest , bei  dem  Durchschneiden  der  bei- 
den Halbkugeln  quollen  Blutpunkte  hervor.  5.)  In 
beide  Seitenkammern,  eben  so  in  die  dritte  und 
vierte  HirnköhJe  war  eine  W'eit  größere  Menge  einer 
serösen  Flüssigkeit  ergossen,  als  gewöhnlich  gefunden 
•wird.  — (Alle  diese  Erscheinungen  deuteten  offenbar 
auf  starke  Blutanbäufung  im  Kopfe.) 

Eröffnung  der  Brusthöhle.  1.)  Die  linke  Lunge 
durch  Afterhäute  an  das  Brustfell  angewachsen  , die 
rechte  hingegen  ganz  frei  von  Verwachsung.  2.)  Die 
Farbe  und  Dichte  der  Lungen  naturgemäfs.  5 ) Iiu 
Herzbeutel  eine  Unze  seröser  Flüssigkeit.  4 ) Die 
hintere  Fläche  des  Herzbeutels  mit  dem  Herzen  ver- 
wachsen. 5.)  Das  rechte  Herz  mit  dünnem  schwar- 
zen Blute  angefüllt,  ohne  Spur  eines  Sterbepolypen. 
6.  Die  linke  Hälfte  des  Herzens  leer. 

Eröffnung  der  Bauchhöhle:  1.)  Das  grofse  Netz 

dünn  und  zart  wie  eine  Schürze  über  alle  Gedärme 
ausgebreitet,  mit  Spuren  von  Entzündung  in  der  Bek- 
kengegend,  und  dort  an  das  Bauchfell  angewachsen. 

2. )  Der  Magen  und  die  Gedärme  von  Luft  stark  auf- 
getrieben, ersterer  sonst  im  naturgemäfsen  Zustande. 

3. )  Der  dünne  Darm  von  seinem  Ursprung  bis  zum 
Anfänge  der  unteren  nach  links  gehenden  Krümmung 
des  Zwölffingerdames  natürlich,  von  da  an  aber  bis 
gegen  den  Krummdarm  hin  , von  theilweisen  schlei- 
chenden Entzündungen,  (von  der  Länge  eines  Viertel 
bis  einen  Zoll , in  der  Breite  von  5 bis  3 Linien) 
besetzt,  je  tiefer  diese  Entzündungen  nach  unten  sich 
fortpflauzten  , je  dichter  waren  diese  Stellen  an  ein- 
ander gereiht , und  von  dunkelrother,  und  tiefbrau- 
ner  Farbe;  von  der  unteren  Hälfte  der  dünnen  Ge- 
därme bis  zu  dem  Blinddarm  zeigten  sich  diese  Ent- 
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zündüngen  nicht  mehr  theilweise  zerstreut,  sondern 
gingen  allmählig  in  einander  über,  und  nahmen  den 
ganzen  Darm  ein,  dieser  war  violetblau  und  tief  dun- 
kelroth  yoi»  Farbe,  brandig,  an  vielen  Stellen  mit  har- 
ten Knötchen  von  verschiedener  Giöl'se,  Und  mit  reich- 
lich ausgeschwitzter  Lymphe  versehen.  Eben  so 
■war  der  obere  Theil  des  .Mastdarmes,  doch  mehr 
blos  an  der  Oberfläche,  entzündet.  4»)  Das  Bauchfell 
zeigte  Spuren  von  Entzündung,  wo  es  sich  in  die 
Beckenhöhle  erstreckt. 


Eine  e i g e n t h ü m 1 i c h e Abart  der  Gedärm- 
entzündung ist  die  Ruhr. 

Die  Ruhr. 

(Dysenteria , von  övg  übel,  evxtQov  ein  Darm.) 

Die  Ruhr  ist  eine  fieberhafte  Krankheit,  verbun- 
den mit  einem  entzündlichen  Leiden  der  dicken  Gedärme, 
deren  wesentliche  Zeichen,  heftiges  Leibschneiden , ein 
oft  wiederkehrender,  last  fruchtloser  Drang  zum  Stuhl- 
gehen, (Stuhlzwang,  Tcnesmus ),  und  Abgang  verschie- 
dentlich entarteter  Flüssigkeiten  durch  den  Mastdurm, 
darslellen. 

Der  Silz  der  Ruhr  ist  in  der  Schleimhaut  der  dicken 
Gedärme  überhaupt,  vorzüglich  aber  in  jener  des  Mast- 
darmes. — Was  der  Katarrh  in  der  Schleimhaut  der  Nase 
und  in  den  Luitwerkzeugen  ist,  das  ist  die  Ruhr  in  den 
dicken  Gedärmen  , die  daher  in  dem  Zustande  entzünd- 
licher Reizung  oder  wahrer  Entzündung  sich  befinden. 

Die  Krankheit  langt  entweder  in  i t oder  ohne 
Vorboten  an.  Zu  jenen  gehören : ungewöhnliche  Träg- 
heit und  Mattigkeit , unruhiger  Schlaf,  Ziehen  in  den 
Gliedern,  erhöhte  Empfindlichkeit  gegen  Kälte,  unreine 
gelblichte  oder  weifs  belegte  Zunge,  Bitterkeit  im  Mun- 
de, Eckel,  Uibelkciten,  Neigung  zum  Erbrechen,  schnei- 
dende Schinerzen  in  der  N abelgegend,  Neigung  zu  Durch- 
fällen, zuweilen  auch  Stuhlverstopfung,  beschleunigter 
Puls.  Diefe  Vorboten  pflegen  durch  längere  Zeit,  zu- 
weilen von  9 bis  14  Tagen  vorauszugehen. 


Tritt  die  Ruhr  selbst  ein,  so  beginnt  sie  mit  ge- 
ndem  oder  heftigerem  Froste,  auf  welchen  Hitze,  Grim- 
j Ken  im  Leibe,  und  mit  diesem  häufige  wässerichte,  ei- 

i feifsartige,  w'eifslichte , gelbe  oder  grünlichte,  oder 
Inch  blutige  Durchfälle  mit  Stuhlzwang  verbunden 

[(■folgen.  — Manche  werden  plötzlich  vom  heftigen  Bauch- 
grimmen befallen,  wobei  nur  wenige  Ausleerungen, 
jlfteres  vergebliches  Drängen  zum  Stuhle,  oder  auch 
rirkliche  Verstopfung  zugegen  ist. 

Bevor  eine  Entleerung  erfolgt,  stellt  sich  heftiges 
ichneiden  im  Leibe,  mit  dem  Gefühle  ein,  als 
i rollte  es  die  Gedärme  herausreifsen  (Tur/nina) , dann 
ilgt  höchst  schmerzhafter  Zwang,  der  den  Kranken 
(uum  Stuhle  treibt;  zuweilen  wird  dieser  Zwang  durch 
e Ausleerung  für  den  Augenblick  besänftigt,  kehrt 
>er  bald  unter  den  nämlichen  Qualen  verstärkt  zurück ; 
ii  anderen  Fällen  dauern  die  Leibschinerzen  ununter- 
brochen fort.  — Viele  vertragen  auch  bei  heftigem 
chmerz  die  Befülilung  des  Unterleibes,  ohne  Verschär- 
mg  des  Schmerzes  , andere  erdulden  nicht  die  genüg- 
te Berührung. 

Zu  den  heftigen  Lcibschraerzen  gesellen  sich  oft 
! arke  Rücken-  und  Lendcnschschmerzen , sie  verhrei- 
un  sioh  zuweilen  bis  in  die  Blase,  und  verursachen  Harn- 
lU'enge,  bei  manchen  ereignet  sich  das  llervortreten  der 

ii  oldader , wohl  auch  Yoriäll  des  Mastdannes. 

7 N 

In  anderen  Fallen  treten  Erbrechen  , Ohnmächten, 
raisen  , beständiges  Drücken  und  Brennen  in  der  iierz- 
rube,  grofse  Unruhe  und  Angst  hinzu. 

Die  Sluhlentleemng  steht  mit  der  Heftigkeit  der 
Krankheit  im  Yerhältnifs.  Im  gelinderen  Grade  tritt  das 
clunerzhafte  Drängen  im  Verlauf  von  Stunden  ein  , im 
iji-eftigeren  erfolgen  Jede  Stunde  4 bis  t>  auch  bis  10 
!)urchfälle , ja  manche  Kranke  vermögen  kaum  den 
>>tuhl  zu  verlassen  , und  werden  zuweilen  ohnmächtig. 

Der  Abgang  seihst  ist  meistens  sparsam  , anfangs 
och  kotlrartig,  wird  später  schleimicht,  stinkend,  ver- 
gor hi  cd  entlieh  gefärbt  (weifse  Ruhr),  — oder  mit 
;;>lut  vermischt,  auch  rein  blutig,  (rot  he  Ruhr), 
i;  — oder  im  sehr  heftigen  Grade  wird  gar  nichts  entleert, 
1 r o c 1.  e 0 o R u li  r.) 

Das  Fieber  ist  gewöhnlich  von  anhaltend  naelilas- 
endem  Typus,  im  heftigen  Grade  wird  es  streng  au- 
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hallend,  so  dafs  die  Nachlässe  fast  unmerklich  sind;  es 
ist  meistens  gegen  Abend  verschärft,  die  Nachlässe  tre- 
ten in  den  Morgenstunden  ein  , und  gehen  sich  durch 
verminderten  Schmerz , seltneren  Zwang  und  Durch- 
fall zu  erkennen. 

» 

Der  Durst  ist  meistens  sehr  heftig,  oft  unauslösch- 
lich, mit  \ erlangen  nach  kaltem  Getränke;  die  Zunge 
(überhaupt  ein  wichtiges  Zeichen  bei  der  Ruhr)  ist  ent- 
weder rein  und  roth  , oder  weifs , WeiTsgelblieht  mit 
dickem  zähem  Schleim  belegt,  oft  rauh  und  zolticbt, 
und  verliert  dann  diese  Beschaffenheit  nicht,  bis  die 
Krankheit  nachliifst.  Die  Haut  ist  heifs,  zu  Sehweifscn 
geneigt,  die  im  Anfänge  der  Krankheit  nicht  erleichtert;. 
1)  er  Puls  ist  sehr  verschieden , beschleunigt,  oft  unter- 
drückt, gespannt,  härtlieh,  klein,  zuweilen  voll  und 
hart,  überhaupt  sehr  täuschend. 

In  dem  A erlaufe  der  Ruhr,  der  sich  im  günstigen 
Falle  gegen  - bis  14  Tage,  meistens  auf  3 Woche«, 
nicht  selten  aber  auch  auf  Monate  erstreckt , werden  oft 
geronnene,  fadenförmige,  eitcrälinliche,  talgartige  Stoffe, 
selbst  hautartige  und  röhrenförmige  Gebilde  durch  den 
After  ausgeschieden. 

Man  hüte  sich  die  Ruhr  als  eine  Krankheit  aus 
zu  häuliger  Entleerung  des  Darmkanals  unbedingt  zu 
betrachten,  im  Gegentheile  ist  sie  vielmehr  eine  Krank- 
heit der  Zurückhaltung  zu  entleerender  Stoffe,  denn 
während  die  Erzeugnisse  der  Entzündung  durch  den  Mast- 
dartn  ausgeschieden  werden,  bleibt  der,  in  dem  oberen 
Theile  der  dicken  Gedärme  abgesonderte  , Dannunralh. 
angehäuft  zurück. 

t 

Ursachen. 

Die  Ruhr  kömmt  sehr  häufig  als  höchst  wichtig* 
epidemisch  herrschende  Krankheit  vor,  die  gewöhnlich 
gegen  das  Ende  des  Sommers  erscheint , und  bis  in  den 
späten  Herbst  in  manchen  Gegenden  so  sehr  wüthet, 
dafs  sie  zu  den  furchtbarsten  Krankheiten  gerechnet 
wird. 

Hitze,  verbunden  mit  Feuchtigkeit,  und  schnell  mit 
Kühle  abwechselnd;  die  mit  emporsteigenden  Dünsten 
faulender  th i e r i «eher  Körper,  oder  ihres  Unrathes  nnge- 
sehwängerte  Luft  ; auch  eine  zu  gewissen  Zeiten  herr- 
schende , nicht  genugsam  erkannte  Beschaffenheit  der- 
selben , (Miasma  dr scntcricum)  sind  die  vorzüglichsten 
Ursachen  der  epidemischen  Ruhr. 
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Die  Sommerhitze  ruft  reichlichere  Gallenerzeugung, 
dl  vermehrte  Hautausdiinstnng  hervor,  durch  die  grö- 
rre  Menge  und  veränderte  Beschaffenheit  der  Galle, 
rrff  die  Verdauung  in  Unordnung  gebracht,  der  Darm- 
Mal  erschlappt  und  geschwächt,  und  hiedurch  eine  be- 
idere  Geneigtheit  zur  Ruhr  begründet  , die  dann  ent- 
’ht , wenn  Verkühlung  hinzu  tritt,  wodurch  die  er- 
bte Thätigkcit  der  Hautverrichtung  gestört, 

> Ausdünstung  unterdrückt,  und  eine  stellvertre- 
de  krankhafte  Thätigkeit  in  dem  dazu  geneigten  Darm- 
mal (vermöge  der  grofsen  Sympathie  beider  Organe) 
rvorgerufen  wird. 

Diese  krankhafte , auf  die  Gedärme  übertragene 
s.ätigkeit  entsteht  daher  leicht  und  häufig  in  heifsen 
iwdern,  bei  uns  zur  Sommerszeit  und  im  Herbste, 
)»  bei  heifsen  Tagen  kalte  Nächte  und  kühle  Morgen 
; treten , oder  schnelle  Abkühlung  des  Luflkreises 
rrch  anhaltenden  Regen  erfolgt,  daher  herrscht  dio 
ihr  häufig  epidemisch  bei  Landleuten,  und  bei  den 
ldaten  in  Lagern.  ( Dysentcria  castrcnsis). 

Bei  dem  Land  man  ne  wird  zur  Entstehung  der 
ilhr  besondere  Gelegenheit  gegeben  , indem  er  während 
rr  Hitze  des  Sommers  bei  der  Feldarbeit  sich  bis  auf 
5;  Hemde  entblöfst , bei  der  Kühle  des  Abends  oft  ent- 
lüdet sich  nach  Hause  begibt , oder  auf  dem  Felde 
:ibt,  oder  auch  im  gröfsten  Schweifse  sich  durch 
aen  kalten  Trunk  zu  laben  sucht  5 der  zu  häufige  Ge- 
ifs  von  saurer  Milch  und  Obst,  trägt  ebenfalls  das 
t inige  bei. 

Bei  dem  Soldaten  in  Lagern,  vorzüglich  zur 
r»rbstzeit,  sind  die  nämlichen  Verhältnisse  zugegen,  hie- 
) treten  ober  noch  verschiedene  schädliche  Einflüsse,  als: 
f gesunde  Ausdünstung  von  Sümpfen  und  anderen  ste- 
t nden  Wässern,  anhaltende  Regen,  daher  feuchter  Bo- 
■n,  Schlafen  in  durchnäfsten  Kleidern,  Genufs  von 
reifem  oder  zu  häufigem  Obste,  ungesundes  Gemüse, 
Rechtes  Wasser  , Mangel  an  frischem  Fleische , Ent- 
icklung  scharfer  Dünste  aus  den  Unralhsgruben  , Ver- 
jihlung  des  Mastdarmes  bet  der  Stulxlentleerung  im 
jheien. 

Zur  Zeit  herrschender  Kriege  sind  diese  Umstände, 
sonders  nach  kurz  vorher  gelieferten  Schlachten  im 
iheren  Grade  noch  einwirkend  , daher  verbindet  sich 
e Ruhr  häufig  mit  dem  ansteckenden  Typhus  ( Typhus 
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belli cus  dysrntericus ),  unbestritten  einem  der  schwersten 
Liibel  des  Menschengeschlechtes. 

Die  wichtige  Frage  , ob  die  Ruhr  ansteckend  sey, 
dürfte  dahin  entschieden  werden:  Rühren,  wenn  sie 
auch  epidemisch  herrschen  , aber  durch  die  allgemeine 
Beschaffenheit  des  Luftkreises  und  durch  Fehler  in  der 
Lebensordnung  entstanden  sind,  pflanzen  sich  durch  An- 
steckung laicht  fort.  — Doch  wenn  das  Fieber  einen 
nervöseil  oder  faulichten  Charakter  annimmt , oder  wenn 
die  Ruhr  mit  dem  Typhus  contagiosus  sich  verbindet, 
wird  sie  ansteckend  — Rhen  so  ist  die  scharfe  Aus- 
dünstung der  Ausleerungen  von  Ruhrkranken  auf  Ab- 
tritten und  Unralhsgruben  eine  reichhaltige  Quelle  der 
Fortpflanzung  dieser  Krankheit. 

Die  Ursachen  der  sporadischen  Ruhr  kommen 
mit  denen  der  Gedärmentzündung  überein,  besonders 
erregen  dieselbe  heftige  Abführungsmiltei  , Genufs  des 
unreifen  (.Jhsles  , junges,  nicht  gehörig  ausgegohrent» 
Rier  , schadhafte  Stoffe  in  den  ersten  Wegen  , Würmer, 
fremde  in  Alastdarm  gelangte  Körper,  vernachläfsigte 
Durchfälle;  zuweilen  wird  sie  hei  Kindern  durch  da» 
Zahngeschäft  bedingt., 

Ausgänge. 

In  Gesundheit  durch  allgemeine  reichliche  kri- 
tische Sch weifse  und  Urin  mit  Bodensatz,  Nachlnfs  der 
Schmerzen,  seltneren  Zwang,  und  endlich  erfolgende 
breiartige,  oft  in  grofser  Menge  abgehende  Stuhlgänge. 
— Zuweilen  erscheint  ein  Aussrhlag  an  den  Lippen  oder 
auch  der  Friesei  mit  Erleichterung. 

In  andere  Krankheiten:  als:  Vereiterungen 

und  Verengerungen  der  Gedärme  , langwierige  Durch- 
fälle, gestörtes  \ erdauungsgeschäft,  Rheumatismen,  Gicht- 
boschwerden,  chronische  LeherJeiden,  Auszehrung,  Ge- 
schwulst der  Füsse , Wassersucht,  Krankheitsverset- 
zungen. 

ln  den  T o d vorzüglich  durch  den  Brand  , durch 
allgemeine  Erschöpfung,  vermöge  der  zahllosen  Durch- 
fälle, durch  den  nervösen  oder  faulichten  Charackter, 
oder  durch  die  .Nachkrankheiten. 

Die  Vorhersage  hei  der  Ruhr  richtet  sich  nach 
dem  höchst  verschiedenen  Charakter  des  Fiebers. 
ist  immer  eine  gefahrvolle,  oft  schnell  duhintfaflende, 
doch  meistens  langwierige  Krankheit , besonders  die 
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■idcmisch  herrschende,  die  leicht  duf'eh  die  erschö- 
?;nden  Durchfälle , durch  den  Brand  und  die  Nach- 
aokheiten  tödtet.  — Gleich  anfangs  eintrelcnde  starke 
lunmachten,  sehr  heftiger  fruchtloser  Zwäng  mit  ganz  - 
'Hier  Trockenheit,  unaufhörliches  Nölhigen  zum  Stuhle, 
i ,fse  Beängstigung  auf  der  Brust , anhaltendes  Brennen 
der  Herzgrube , braune,  schwarze  und  aashalt  rie- 
tende,  erschöpfende  Stühle,  Marmorkälte  der  Glied- 
ussen  , äufsersl  kleiner,  nicht  mehr  fühlbarer  Puls, 
ihüren  zu  den  gefahrvollsten  Zeichen. 

Eintheilun  g.  Die  praktische  Eintheilung  der 
i ihr  richtet  sich  nach  dem  Grundcharakter  des  Fiebers  j 
Iher  gibt  es  eine  ä ch  t e nt  z ü nd  1 i ch  c,  (plilegmo- 
i-se)  , katarrhalische,  rheumatische,  sä- 
ur r a 1 , g a 1 1 i c h t e , s c h 1 e i m i g t e , wiirmichtc, 
r:  r v ö s e , i a u 1 i c h t e und  bösartige  Buh  v. 

Die  Ruhr  kann  daher  mit  allen  Grundcharakteren  der 
oeber  verbunden  seyn  , daher  ihre  so  grnfse  Mannig- 
jlttigkeit  und  höchst  verschiedene  Behandlung. 

Sie  steht  auf  ganz  ausgezeichnete  \\  eise  unter  der 
jesrr Schaft  des  stehenden  und  Jahrescharakters  , daher 
iLnn  die  bei  einer  Epidemie  wohllhätigste  Behandlung 
• i einer  anderen  selbst  verderblich  werden. 

Behandlung. 

Die  erste  Anzeige  ist  , die  erregende  Ursache  zn 
inseitigen,  oder  sic  in  ihrem  Fortwirken  zu  heschrän- 
(•n,  in  letzterer  Hinsicht  kann  vorzüglich  hei  der  berr- 
Hhcnden  Ruhrepidemic  unter  dein  Landvolke  und  bei 
riegern  höchst  Wichtiges  geleistet  werden. 

Kann  die  Ursache  nicht  mehr  entfernt  werden  , so 
r*gt  der  Behandlung  die  Ansicht  zum  Grunde,  dafs  die 
’ ihr  überhaupt  ein  Entzqndungszustand  der  dicken  Ge- 
vrme , mit  höchst  mannigfaltig  abgeändertem  Fieber- 
araklcr  sey  ; das  Fieber  inufs  daher  nach  seinem 
rundcharakter  behandelt,  und  das  Leiden  der  Gedär- 
me strenge  gewürdigt  werden. 

Die  acht  entzündliche  Ruhr  beginnt  sogleich 
it  Fieber  von  streng  anhaltendem  Typus,  der  Puls 
litt  stark  und  voll,  oder  unterdrückt,  klein  und  hart, 
e Zunge  rein,  roth,  oft  trocken,  der  Durst  sehr  grofs, 
er  Urin  feurig,  das  Grimmen  äufserst  heftig,  oft  ohne 
ichlafs,  der  Unterleib  aufgetrieben,  sehr  empfindlich, 
»ine  Berührung  vertragend,  oft  ist  Würgen  und  Kr- 
iechen zugegen,  der  Stuhlzwang  dauert  fast  anhaltend 
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fort  , der  Kranko  entleert  sehr  wenig  Schleim,  oft  rei- 
nes Blut  jinit  grofsom  Schmerz  und  heftigstem  Zwange, 
in  sehr  hohem  Grade  ist  gar  kein  Abgang  (die  trockene 
Ruhr)  zugegen. 

Die  Entzündungsruhr  innfs  als  oine  wahre 
Gedärmentzündung  (die  hier  auch  oft  in  dünnen  Gedärmen 
wirklich  zugegen  ist)  behandelt  werden,  hier  sind  Adet- 
lässe,  Blutegei  an  den  After  und  Unterleib,  erweichende 
Bähungen , Klystierc  aus  Leinsamen , Gerstenschieiin, 
Salep  mit  milden  Odilen  angezeigt ; unter  den  inneren 
Mitteln  hlos  erweichende,  einhiillende  Emulsionen, 
billigte  Mittel  , Salep , Gummi  arab.  , Manna.  Erst 
wenn  der  entzündliche  Charakter  gebrochen  ist,  können 
gelinde  abführende  , und  die  bei  der  katarrhüsen  und 
rheumatischen  Ruhr  anzuwendonden  Mittel  in  Gebrauch 
gezogen  werden.  — Brechmittel,  Rhabarbar,  die  bei  dem 
gemeinen  Manne  so  gebräuchliche  Anwendung  dos  Brand-' 
< weins  , erhitzende  Arzneien  und  alle  stopfende  Mittel 
wirken  bei  dieser  Gattung  der  Ruhr  verderblich. 

Die  katarrliüse  Ruhr,  verbunden  mit  einein 
minderen  Grade  von  Fieber  und  Kntzündungszustande, 
Leibschneiden  , Zwang  und  schleimigen  Stühlen,  erfor- 
dert wie  ein  Katarrbaifieber  ein  gemäfsigtes  antiphlogi- 
stisches A erfahren.  — Salep , Semina  Lini,  Emulsionen , 
Gummi  arab , , Manna  , Sal  ammoniacus , lauwarmes 
Getränk  aus  Gersto  und  Reisschleim  , schleimigte  Kli- 
stiere, in  späterem  Zeiträume  gebrochene'  Gaben  von 
Ipccacuanha , Vinum  antimoniatum  und  Hjoscjfamus , 
Pulvis  Doveri  auch  Opium  sind  angezeigt, — Um  den  lä- 
stigen Zwang  zum  Stuhle  zu  mäfsigen , leistet  ein  in 
warme  Milch  getauchter  Schwamm,  an  den  After  gelegt, 
treffliche  Dienste;  eben  so  erweichende  Dunslbäder  mit 
\orsicht  vor  Verkühlung. 

Die  rheumatische  Ruhr  mit  reifsenden  Schmer- 
zen imlSacken,  in  den  Schultern  Und  Gliedmassen,  kömmt 
häufig  mit  der  katarrhüsen  in  Verbindung  vor.,  mufs  als 
solche  behandelt  werden  . erfordert  ähnliche  Mitte!  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  Hautausdünstung;  daher 
erweichende,  lauwarme  Getränke,  Sal  ammoniacus > 
Vinum  antimoniatum , kleine  Gaben  Ipecacuanha , spä- 
terhin JSux  rnoschata , Pulvis  Doveri , Opium , auch 
Blasenpilaster  angezeigt  sind. 

Die  gal  lichte  Ruhr  ist  die  am  häufigsten 
epidemisch  vorkommende , und  erfordert  alle  Rücksich- 
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.die  bei  Gallenfiebern  2«  beobaehteu  sind.  — Mü- 
nke-it  Frösteln  mit  anhaltend  nachlassender  Hitze, 
^schmerz,  gelbes  Aussehen,  Mangel  an  Appetit, 
Itter  er  Geschmack,  dunkelrothe  oder  gelb  belegte  Zunge, 
eigong  zum  Erbrechen,  wirkliches  galhchtes  Erbrc- 
,,eu  , Drucken  und  Brennen  in  der  Herzgrube  , Kreuz- 
’hmerzen , Bauchgrimmen  mit  wässerichten , gelben 
iller  grünen  oft  mit  Blut  vermischten  Stühlen,  beschleu- 
ster, nicht  sehr  harter,  sondern  weicher  voller  iuls, 
tjurkunden  dieselbe.  \ 


Bei  dieser  gallichten  Ruhr  hat  sich  die  Ipecacu- 
nha  als  Brechmittel  , wenn  die  gallichten  Stoffe  nach, 
mfwiirts  streben,  den  verdienten  Ruhm  erwoiben.  — ~ 
iie  wirkt  wohlthatig  durch  die  Entfernung  der  gallich- 
>,n  Stoffe , bahnt  der  Anwendung  anderer  Heilmittel  den 
breg,  befördert  die  Thätigkeit  des  Uautorg-ans  durch 
Erstellung  der  Ausdünstung,  löst  die  II  aut  kramp  fe,  und 
rirkt  antagonistisch  durch  Erregung  der  Thätigkeit  c.es 
liagens  , und  des  oberen  fheiles  des  Darmkanals..  A-*10 
eefti’gaien,  Zufälle  verschwinden  oft  schnell  nach  ihrer 
Darreichung,  doch  erfordert  ihre  Anwendung  die  stvcng- 
ke  Beachtung  eines  etwa  hervorstechenden  enlzünd- 
chen,  mit  dem  gallichten  Charakter  verwickelten  Leb- 
ens oder  Entzündungszustandes  der  Leber,  die  vorher 
urch  entzündungswidriges  Verfahren  und  Anwendung 
ton  Blutegeln  erst  zu  beseitigen  sind. 

Unter  den  Arzneien  sind  abführende  Mittel , Gra- 
men , Tamarinden  und  Mittelsalze  , als  : Cremor  tart . 
F'art.  tartaris . , Sal  arnmoniacus , Manna,  Molken, 

: ach  Umstanden  Calomel , der  Genufs  von  reifen  säu- 
erlichen Sommerfruchten , (weit  entfernt,  duls  diese  ue 
luhr  hervorbrächten)  höchst  nützlich.  — Man  davi 
ich  iedoeh  auf  die  Aussage  des  Kranken  hier  nicht 
Erlassen,  denn  dieser  glaubt  gewöhnlich  in  dieser 
Krankheit  immer  abzuführen.  Nur  wenn  die  Stühle 
eichlich  und  breiartig  obgehen , erfolgt  Erleichterung. 

I — Die  Rliabarbar  leistet  im  Verläufe  der  gallichten  Ruhr 
»wenig  Nutzen , sie  vermehrt  nur  das  Bauchgrimmen, 
Hie  Unruhe,  und  erhitzt  das  Blutsystem.  — Sind  die 
LSVinptnmc  des  gallicliten  Zustandes  beseitigt,  dann  ist 
Hie  Krankheit  als  katarrhöse  oder  rheumatische  einla- 


ikbhc  Ruhr  zu  behandeln. 


Die  schleimichAe  Ruhr  zeichnet  sieh  aus: 
lu t cli  mehr  blafscs  Aussehen,  mäfsiges  nachlassendes 
IFieber , bitteren  oder  faden  Geschmack,  weifse  oder 
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weifsgelblichle,  mit  dickem  Schleime  belegte,  rauhe 
zottichle  Zunge,  üblen  Geruch  aus  dem  Munde,  bitteren 
oder  pappigen  Geschmack,  inäfsigen  Durst,  teigartig 
anzufühlende«  oll  harten  Unterleib , der  die  Berührung 
leicht  erduldet,  zuweilen  heftiges  Bauchgrimmen,  mit 
schleimichten  , weifsgelben,  auch  mit  Blut  vermischten 
Stühlen  und  Zwang,  trüben  Urin,  mäfsig  beschleunig- 
ten weichen  , oft  ziemlich  vollen  Puls. 

Bei  dieser  tritt  überhaupt  die  bei  den  Schleini- 
fiebern  angeführte  Anzeige  ein , daher  nach  Umständen 
Brechmittel  aus  lpecacuanha  auch  mit  Tartar,  emetic. 
verbunden,  grofse  Erleichterung  verschaffen,  dann  ist 
ein  gelinde  aullösendes,  zu  der  tonischen  Methode  über- 
gehendes Verfahren  angezeigt,  daher  Gramen,  Taraxa- 
cum , Tamarindi  , Sal  ammoniacus , Cremor  tartari , 
Vinum  anti/non. , in  A erbindung  mit  Sa/cp , Gersten- 
schleiin,  iteifsschleiin,  Molken,  dann  Sy  mp  hy  tum,  Co- 
lornba  , Cascafilla , nach  Umständen  lpecacuanha , 
Rhsum  und  Opium.  Aeufserlich  ist  dieses  Verfahren 
durch  aromatische  Bähungen  und  Einreibungen  in  den 
Unterleib,  Bäder,  schleiinichte  Klystiere  mit  Chamiilcn, 
Stärkemehl  und  Opium  zu  unterstützen. 

Die  nervöse  Ruhr  erfordert  Rücksicht  auf  den 
vorausgegangenen  Fiebercharakter,  dessen  Uibergang  sie 
bildet. — Sie  spricht  sicli  durch  Eingenommenheit  des 
Kopfes,  Irrereden , Betäubung,  Ohrensausen,  einge- 
fallenes Gesicht,  trockene,  dörre,  zitternde  Zunge,  Con- 
vulsionen,  Zittern,  Schluchzen,  unaufhörlichen  Schmerz 
und  Zwang,  unwissend  abgehende  Stühle,  sehr  fre- 
quenten, kleinen,  wahrhaft  schwachen  Puls  aus.  Sic 
erfordert  die  Verbindung  schleimichter , mit  erregenden 
eigenthiimlich  auf  den  Darmkanal  wirkenden  Heilmitteln, 
hieher  gehören  Blasenpllaster , Senfteige,  Radix  Ar- 
nicae,  Colombar , Cortcx  Cascarillae,  Lamphora , Cin- 
namomum  , Faha  Pichurim , JSux  moschata , Casto- 
rcu/n,  Moschus,  aromatische  Räder. 

Dia  faul  i chte  Ruhr  entsteht  häufig  aus  der 
gallichten  und  schleimichten  , oft  auch  aus  der  katarr- 
bösen. — Ihre  Zeichen  sind  brennende,  beifsende  Hitze, 
Betäubung,  faulichter  Geschmack,  schwarz  belegte  Zun- 
ge ur.d  Lippen,  unlöschbarer  Durst,  aufgetriebener  tö- 
nender Unterleib,  unwillkiihvliches  Abgeheli  aashait 
stinkender  , schwarzer  Stuhlgänge , Petechien , Blut- 
fliisse  von  aufgelöstem  Blute  aus  der  INasc , 3Iund  uud 
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l.'tcr  , äufserst  häufiger,  kaum  fühlbarer  Puls.  Sind 
ee  Kräfte  bei  diesem  Zustande  zuweilen  schon  in  den  er- 
een  Tagen  äufserst  tief  gesunken  und  erschöpft,  mit 
ichenähnlichein  Ansehen , so  ist  diefs  die  bösartige 
uulir. 

Die  f au  lichte  Ruhr  erfordert  Rücksicht  auf  den 
>rausgehenden  Fiebercharakter,  aus  dem  sie  sich  ent- 
wickelt, daher  ein  gelindes  Riech-  oder  Abführungs- 
ittel angezeigt  seyn  kann,  dann  erheischt  sie  die,  dem 
uillieber  entsprechenden  Heilmittel : Radix  Arnicae , 
trpenlar .,  Camphora , Cascarilla , Mineralsäuren,  Alu- 
en , Extract.  ligni  campcchiensis , Wein,  Cor  t ex 
t:ruv.  , Liquor  Hoffmanni , Aether  Vitrioli t,  Opiurin 

In  dem  Zeiträume  der  Wieder  genesong  halten« 
Ihr  oft  noch  unschmerzhafte  Diarrhoeen,  Mangel  an 
Tslust  und  Verdauung  an.  Hier  dienen:  Lichen  islan- 
\icus , Rheum,  Cinnaniom Colombo , Cascarilla  , ge- 
nge  Gaben  ächten  Weines,  und  stärkende  Diät.  — 
lind  rheumatische  Krankheits Versetzungen  auf  äufsere 
heile  zugegen,  so  wirken  Dulcarnara , Su/phur.  aur. 
i Intimon. , Carnphor. , Aconitum  , Pulv.  Dovcri  vor- 
refflich. 

Zur  Yorbauung  der  Ruhr  bei  einbrechenden  Epi- 
fcmien , ist  leicht  verdauliche  nahrhafte  Kost  , mufsiger 
äenufs  von  Wein,  warme  Bekleidung,  Verhütung  jeder 
erkühlung  bei  erhitztem  Körper,  daher  Vermeidung 
es  kalten  Getränkes  , des  schnellen  Ausziehens  der 
Vwleider , des  llerumgchens  mit  blofsen  Füssen,  eben 
o Gemüthsruhe  und  Entfernung  niederdrückender  Lei- 
enschaflen  dringend  zu  empfehlen. 

Praktische  Regeln. 

Die  Ruhr  schliefst  fast  keine  Heilmethode  aus, 
och  sind  schleimichte  und  einhiillende  Heilmittel  vor- 
üglich  anfangs  bei  jeder  unentbehrlich. 

Ein  zweckmäfsiges ' diätetisches  Verhalten  mufs 
chlechterdings  mit  jedem  Verfahren  verbunden  wer- 
den } sorgfältige  Vermeidung  jeder  Verkühlung,  A er- 
veilen  des  Kranken  im  Belte,  selbst  wo  möglich  bei 
Men  Sluhlcntleerungen , schnelles  Hinwegschallen  des 
Jnvathes , und  behutsame  Vermeidung  jeder  Verunrei- 
ligung  des  Betlos,  mäfsig  warme,  von  üblen  Dünsten 
'ttets  gereinigte  trockene  Luft,  schleimigte  jNnhrnngs- 
nillel  aus  Gersten  - und  Hafergrütze,  Reifs,  Sago  und 
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dergleichen , grütete  Reinlichkeit  überhaupt,  sind  uner- 
läfsliche  Bedingungen  zur  glücklichen  Heilung  der  Ruhr 
die  bei  gelinderem  Grade  durch  dieses  Verfahren  allein 
erfolgen  kann. 

i , 

Man  hüte  sich  zur  Stillung  der  Durchfalle,  an- 
fangs heftig  zusammenziehende  Mittel  zti  gebrauchen, 
sie  vermehren  die  Entzündung,  und  häufen  den  in  dem 
oberen  Theile  der  Gedärme  angesauimelten  Unrath  um 
so  mehr  an. 


Wenn'  jedoch  die  Durchfälle  aus  Schlaffheit  des 
Darmkanals,  durch  die  Dauer  der  Krankheit  herbeige- 
führt , anhalten  und  gleichsam  zur  Gewohnheit  ( habi- 
tuell) werden,  ist  auf  ihre  Beschränkung,  nie  aber  auf 
plötzliche  Unterdrückung  hinzuwirken  , hier  zeichnen 
sich  die  tonischen,  eigentümlich  auf  die  Gedärme  hin- 
wirkenden .Mittel  aus,  als:  Radix  Arnicae , Cu/ombae% 
Tonnentiliae , Cortnx  Cascarillae , Simarubac , JSux 
mvschata  , rother  Wein  , aus. 


Opium  und  Theriak  sind  wohltätige  Mittel  in  der 
Ruhr,  die  aber  oft  durch  Mifsbrauch  schädlich  werden, 
im  Anfänge  der  Krankheit  angewendet,  so  lange  noch 
Entzündungsznstand  zugegen  ist , verhindern  sie  die  riö- 
thige  Aussonderung  des  Unrates,  erpressen  Schweifse, 
■vermehren  die  Entzündung,  und  besänftigen  den  Schmerz 
nicht.  Wenn  jedoch  hinlängliche  Entleerungen  erfolg- 
ten, lästiger  Zwang  aus  erhöhter  Reizbarkeit  und  Kräm- 
pfe zugegen  sind  ; durch  den  heftigen  Zwang  Selbst  gro- 
fso  Reizung  in  den  von  Schleim  entbluteten  Gedärmen 
erregt  wird,  und  diö  Entleerungen  aus  Gewohnheit  fort- 
dauern,  ja  auch  selbst  wenn  gleich  Anfangs  die  Aus- 
leerungen so  stürmisch  werden , dafs.  Krämpfe , Ohn- 
mächten , Zuckungen  und  Erschöpfung  der  Kräfte  da- 
durch herbeigeführt  werden,  so  ist  die  Anwendung  des 
Opiums  dringend  notwendig,  und  dieses  herrliche 
Mittel  oft  zur  Rettung  des  Lebens  ganz  unentbehrlich. 


Krankengeschichten. 

Ruhr  von  milderem  Grade. 

• {^Dy scntcria  tnilior  ) 

t . \ 

Magdalena  Hawlin,  eine  Dienstmagd,  20  Jahre 
alt,  von  mittlerem  Körperbau,  wurde  nach  einer  A er- 
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iihlung  ron  Kälte  mit  darauf  folgender  Hitze  ergriffen  ; 
iezu  gesellten  sich  Kopfschmerz  und  Grimmen  im  Un- 
srleihe,  dem  bald  häufige  Durchfälle  folgten.  Die 
l ».ranke  gebrauchte  verschiedene  Hausmittel  , aber  ohne 
irfolg,  daher  sie  am  21.  August  1320  (3.)  in  das  allge- 
meine Krankenhaus  aufgenommen  wurde. 

Sie  klagte  übor  öfters  abwechselnde  Kälte  und 
Hitze  , der  Kopf  war  eingenommen die  Wangen  geru- 
het, die  Zunge  gelb  belegt,  der  Geschmack  bitter,  der 
Durst  vermehrt , der  Unterleib  bei  der  Berührung  em- 
pfindlich, öfteres  Grimmen  und  Poltern  vor  dem  Stuhl- 
: ange  , der  nach  Angabe  der  Kranken  sehr  häufig  (bei- 
äufig  3omal  des  Tages)  unter  heftigem  Zwange,  in  ge- 
inger  Menge  eines  mit  Blntstriemchen  vermischten  wäs- 
i&erichten  Schleimes  erfolgte.  Grofse  Abgeschlagenheit 
'les  Körpers,  und  ein  häufiger,  kleiner,  zusammenge- 
ttogener  Puls  waren  zugegen. 

Verordnung.  II.  Dec.  rad.  Salep  ex  drach.  dlmld.  parat. 

unc,  octo. 

Extr.  Colomb. 

Sal  am m on.  ana  scrup.  uuura. 

Pulver  aus  einem  Drittel  Grane  Ipecacuanh.  nebst 
rer  weichenden  Umschlägen  auf  den  Unterleib. 

Den  folgenden  Tag  (9.)  fühlte  sich  die  Kranke 
2zwar  etwas  erleichtert,  doch  waren  die  Stuhlgänge  und 
dev  Zwang  noch  immer  anhaltend  , daher  nebst  obigen 
IPulvern  iolgondo  Arznei  verordnet  wurde: 

R,  Dee.  rad.  Salep  unc.  octo. 

Mucilag.  Gummi  arab.  unc.  diinid. 

Extr,  Colomb.  scrup.  uuum, 

R.  Flor,  obamomil  unc.  dlmid. 

fiat  inf*  ferv.  in  Colat.  libr.  unius  solve. 
Pulv.  Amyli.  drach.  duas  : adde 
Tinct.  anotlyn.  simpl.  gutt.  quindecim. 

6.  Auf  3 Klysticre. 

Allinählig  nahmen  der  Schmerz  und  das  Grimmen 
im  Untevleibo  ah,  es  erfolgte  allgemeiner  dunstlörmiger 
Schweifs,  die  Stuhlgänge  wurden  seltner,  der  Zwang 
zum  Stuhle  lieTs  nach,  der  Abgang  wurde  breiartig-, 
eine  zurückbleibende  Empfindlichkeit  des  Unterleibes 
verlor  sich  auf  den  fortgesetzten  Gebrauch  von  Decoct. 
Salep  cum  Extr.  Hyoscyam.  gran.  tribus. 


Zinn  Schlufse  wurde  nun  ein  Infus.  Herb,  Curd 
benedict,  gereicht.  Die  Kfslust  und  das  vorige  Wohl 
befinden  kehrte  zurück  , der  Stuhlgang  erfolgte  noliir 
lieh  , und  so  verliefs  die  Genesene  am  10.  Tage  ihre 
llierseyns  die  Anstalt. 


I\uhr  mit  nervösem  Fieber  Charakter. 

(Djsenteria  nervosa.) 

Anna  Zahradnik,  17  jahre  all,  ein  Dienst 
m&dchen  von  mittelmäfsigem  Körperbaue,  fühlte  siel 
am  30.  Juli  1319  ohne  bekannte  Ursache,  sehr  abge 
schlagen:  heftiger  Kopfschmerz,  Gefühl  von  Druck  ii 
der  Magengegend,  und  Mangel  an  Appetit,  bewogen  di’ 
Kranke,  die  Hilfe  eines  Arztes  auzuspreehon  ; diese 
verordnete  ein  Brechmittel,  worauf  l^maligcs  Krbrecbeu, 
und  bald  darauf,  unter  Grimuien  im  Bauche,  viele  llüs 
sige  Stühle  erfolgten. 

Diese  Durchfälle  mit  Grimmen  hielten  in  den  fol 
genden  Tagen  an,  ein  schmerzhaftes  Drängen  zum  Stuhl 
gesellte  sich  hinzu,  die  Kranke  verfiel  in  grofse  Schwa 
che;  dieses  bewog  endlich  dieselbe  am  uG.  Juli  (G.)  i 
der  Klinik  Hilfe  zu  suchen. 

Der  Kopf  war  stark  eingenommen;  starkes  Ohren 
sausen.  Stumpfheit  der  Sinne  zugegen,  die  Wangen  rot! 
umschrieben,  die  Zunge  trocken,  gelb  belegt,  de 
Durst  sehr  vermehrt , das  Athmen  beschleunigt  un 
mühsam,  ohne  ^ orhandenseyn  von  Schmerz der  ln 
terleih  aufgetriehen  , beim  Befühlen  schmerzhaft  ; 3 bi 
m flüssige  Stühle  erfolgten  täglich  unter  schmerzhaften 
Stuhlzwange,  mit  Abgang  einer  unbedeutenden  Meng 
einer  schleimichten  braunen  , sehr  stinkenden  Flüssig 
keit;  der  I rin  war  etwas  gerölhet , die  Körperwärm 
erhöht,  die  llaut  trocken,  der  Puls  mäfsig  häufig,  kleb 
und  härtlich. 

Verordnung.  R.  Dec.  Salep.  spiss.  «tue.  octo. 

Itlucilag  Gummi  »rab. 

Syrup.  Diacod.  «na  uuc.  dtmid. 

Zum  Getränke  Salepdccoct. 

Klystiere  ans  Infus.  Chatnomil.  cu/n  Amylo. 

Gegen  Abend  trat  Terscharfung  ein,  die  Krank1 
hatte  mehr  Hitze  und  Durst . der  Puls  war  beschieß 
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.»t  und  härtlicli , diese  Zufälle  hielten  die  Nacht  durch 
und  verhindertein  allen  Schlaf. 

Am  folgenden  Tage  (27.  Juli)  klagte  die  Kranke 
i >eer  heftiges  Grimmen  und  Poltern  im  Unterleibe,  über 
lickenden  Schmerz  in  der  Magengegend  , 7 Stuhlgänge 
,jren  unter  vermehrtem  Zwang  abgegaugen.  Aufser 
n bereits  angeordneten  Mitteln  wurden  warme  Tü- 
ier  auf  den  Leib  gelegt. 

Diese  Zufälle  nahmen  am  23.  Juli  an  Heftigkeit 
ij  1 , 7 Stuhlgänge  erfolgten  unter  heiligen  Schmerzen 
«1  Zwang,  die  Schwäche  so  wie  das  Ohrensausen  ver- 
ehrten sieb  , der  Puls  war  klein  , häufig  und  schwach. 

Obiger  Arznei  wurden  5 Grane  Camphcr  zugesetzt, 
■e  Klystiere  cum  Jlmylo  fortgebraucht. 

Die  Kranke  schlief  in  der  folgenden  Nacht  nicht, 
egen  oftmaligem  zu  Sluhlegehen , die  Zunge  war 
[hocken,  mit  einer  braunen  Kruste  belegt,  der  Durst 
ilöschbnr , der  grnfsen  Schwäche  wegen  konnte  die 
I .franke  sieh  nicht  allein  emporrichten. 

Die  Gabe  des  Camphers  wurde  auf  6 Grane  erhöht, 
i’bstdem  Pulver  aus  einem  \iertel  Grane  Opium  alle 
Stunden  gegeben  , ein  Blasenpilaster  zwischen  die 
ikchultern  gelegt. 

Am  30.  Juli  batte  die  Kranke  nur  2 Stuhlgänge 
ehabt,  sie  hatte  bei  der  Nacht  einige  Stunden  geschla- 
, ,]er  Urin  war  dunkelgelb,  trübe,  mit  Stollen  ge- 
illi‘>t,  die  llaut  trocken  und  lieifs. 

erorduuug.  R.  Infuf.  rad.  Cary ophyllat.  ex  dracb.  tribua 

parat,  unc,  octo, 
Campborae  subact.  grau»  tria. 

Mucilng.  Gummi  arab.  unc.  dimid. 

Zwei  Blasenpilaster  auf  die  "Waden.  — Die  Pulver 
Ourden  hinweggelassen. 

51.  Juli  — 1*  August.  Der  Zustand  der  Kranken 
[tat  sich  bedeutend  gebessert,  das  Gesicht  ist  heiterer, 
I)  er  Kopfschmerz  so  wie  das  Ohrensausen  vermindert, 
1 er  rindenartige  Uiberzug  der  Zunge  löst  sieb  , die 
(iwrankc  schwitzt  bei  der  Nacht  viel  , und  genielsl  einen 
uhigen  Schlaf,  die  Stuhlentleerungcn  haben  sieb  aui 
h — 5 des  Tages  beschränkt,  der  Stuhlzwang  ist  bei- 
ahe  ganz  verschwunden,  der  Puls  gehobener,  der  Urin 
til  Bodensatz  versehen.  — 
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Diese  eintretende  Besserung  hielt  auch  die  folgen- 
den Tage  an,  nur  dafs  sich  ein  trockenes  Hüsteln  'mit 
einiger  Beklemmung  auf  der  Brust  einstellle.  Es  wur- 
de daher  Dec.  rad.  Sllth . cum  Camphora  gran.  trib . 
nebsteinem  erweichenden  Brustsaft  aus  Mucilag.  Gummi 
arab . et  Syrup.  Uiacod . gereicht,  und  da  die  Kranke 
Verlangen  nach  Nahrung  äufserte , ihr  Eiersuppe  er- 
laubt. — Diesem  Zustande  ganz  entgegengesetzt  war  das 
Befinden  der  Kranken  am  7.  August.  Vermehrtes  Ohren- 
sausen, grüfsere  Eingenommenheit  des  Kopfes,  Schwer- 
hörigkeit, groTscr  Durst,  gelb  belegte  Zunge,  bitterer 
Geschmack,  7 flüssige  Stühle,  jedoch  ohne  Zwang, 
häufiger  lind  schwacher  Puls  bezeichneten  den  RiicJkJall. 
Die  Ursache  hievon  war  ein  Diatfehler,  die  Kranke 
hatte  nämlich  heimlich  zugetragene  Pflaumen  im  Uiber- 
juafse  genossen. 

Verordnung»  R,  Rad,  Arnic.  drach.  duns, 

inf,  ferv.  uue,  octo  adde 
Snl  ammon.  gran  quindeclm« 

Mucilag.  Gummi  arab. 

Syrup.  Diacod,  ana  unc.  dltnid. 

Nun  wurde  der  Husten  heftiger,  im  Auswurfe  er- 
schienen hin  und  wieder  BlutStriemchen  , daher  wurde 
zum  Dec,  rad  Allh.  cum  Catnph.  gran » trib.  zurück- 
gegangen. Bei  seinem  Fortgebrauche  besserte  die  Kranke 
sich  bald  wieder,  die  häufigen  Durchfalle  beschränkten 
sich,  das  Ohrensausen  Verlor  sich  unter  Erscheinen  von 
kritischem  Urin  und  reichlichen  Scliweifsen , die  Efs- 
lust  kehrte  wieder.  Nur  eine  allgemeine  Schwäche  er- 
laubte der  Kranken  nicht  das  Belt  zu  verlassen.  Es 
wurde  daher  ein  Dcc.  cort.  Chinae  reg.  mit  Alth. 
gereicht,  bei  dessen  Gebrauche  die  Kranke  sich  allinäh- 
lig  erholte , und  am  50,  August  gesund  das  Kranken- 
haus verliefs. 

Entzündliche  Ruhr. 

( Dysenteria  inflantmatoria .)  *) 

.Tosepha  S c h w a r z , eine  AVittvrc  , 06  Jahre 
alt,  von  schwacher  Leibesbildung,  lebte  aufser  einem, 
im  60.  Jahre  überstandenen  Faulfieber,  grüfstenthcils  ge- 
sund. 


*)  Au»  dem  lilerHriachen  Nachlasse  des  Trof.  Höger. 


Am  2«,  Juli  iofn  •wurde  dieselbe  ohne  bekannte 
■?sache  gegen  Abend  vom  brüsteln  , Abgeschlagenheit, 
-kel  , und  Würgen  befallen,  zu  diesem  gesellte  sich  in 
rr  jSacht  Durchlall,  und  sie  erbrach  zweimal.  Durch 
Tage  hielt  der  Durchfall  in  mäfsigem  Grade  an. 

Am  24.  Juli  fühlte  die  Kranke  Drücken  in  der 
agengegend  , Bitterkeit  im  Münde,  Grimmen  im  Leibe, 
reiches  besonders  die  Nahelgegend  einnahm,  und  sich 
igen  die  linke  llippenweiche , nach  dem  Verlaufe,  des 
i-steigenden  Grimmdarmes  verbreitete,  zugleich  quälte 
•3  ein  beständiger  Drang  zu  Stuhle,  mit  welchem  nicht 
eel  von  einer,  mit  Blut  gemischten  Flüssigkeit  unter 
dfligem , öfters  wiederkehrendem  Leibgrimmen  abging, 
nif  den  Gebrauch  von  rotbem  Wein  wurde  ihr  viel 
üler,  der  Drang  heftiger,  der  Blutabgang  stärker.  Gc- 
. u Abend  hatte  die  Kranke  immer  leichte  Schauder, 
it  darauf  folgender  Wärme  und  Durst.  Am  2g.  Juli 
um  sie  in  die  medizinische  Klinik. 

Sie  klagte  über  Kopfschmerz,  die  Zunge  war  weifs- 
Ibl ich  belegt,  der  Geschmack  bitter,  Eckel  vor  Spei- 
n,  der  Bauch  gespannt,  mit  brennendem , festsitzen- 
m , andauerndem  Schmerz  in  der  INabelgegend,  welche 
e Berührung  nicht  gut  vertrug,  und  stumpfen  Schmerz 
ich  dem  Verlaufe  des  absteigenden  Grimmdarmes.  Da 
e Kranke  noch  nicht  lange  angekommen  war,  so  sah 
1 an  keinen  Urin.  Nach  der  Aussage  der  Kranken  hatte 
e zu  Hause  unter  heftigem  Zwang  häufige  Stuhlent- 
erungen , bei  denen  nur  eine  geringe  Menge  blutiger 
lüssigkeit  abging  , die  Hautwärme  war  rnäfsig  erhöht, 
?r  Puls  rnäfsig  beschleunigt,  weich  und  frei. 

Verordnung.  It,  Dcc.  rad.  Alth.  ex  unc.  una  par.  libr.  tmam. 

Mupilag.  Gummi  arnb.  unc.  dimid. 

S.  Alle  Stunden  2 El'slöil’el  zu  nehmen. 

Zum  Getränke  Salcpdccoct. 

Erweichende,  cinhüllende  öblichte  Klystiere  aus 
einsamen  mit  Stärke.  Erweichende  Umschläge  auf  den 
nterleib.  Ein  lauwarmes  Bad. 

Am  folgenden  Tage  erfolgten  15  Stuhlausleerungen, 

: nd  am  51.  Juli  11,  unter  heiligem  Zwang  und  Griin- 
icn  im  Unterleibe. 

Am  T.  August  Cg.)  war  der  Zustand  fast  derselbe, 
s wurde  auch  in  der  Behandlung  wenig  geändert,  au- 
ser  dafs  stall  der  Klystiere  , zur  Einsalbung  des  Afters, 
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fr i s die  Butter  verordnet  wurde,  um  den  Stuhlzwan* 
*u  besänftigen,  indem  durch  die  Beibringung  der  Kly- 
sticrc  der  Stuhlzwang  so  wie  das  Bauchgrimmen  sich 
vermehrten,  was  bei  dein  entzündlichen  Zustande  des 
Darinkanals  leicht  geschehen  konnte. 

In  der  Anwendung  der  warmen  Bäder  wurde  fort- 
gefahren. 

Bis  5.  August  halten  die  Sluhlcntleerungcn  sich 
bis  auf  5 innerhalb  u4  Stunden  vermindert,  die  Be- 
schwerden waren  überhaupt  geringer,  der  Stuhlzwang 
nicht  mehr  so  heftig. 

Am  4*  August  hatte  das  Bauchgrimmen  ganz  auf- 
gehürt,  der  Stuhl  war  dreimal  erfolgt. 

Am  folgenden  Tage  verminderten  sie  sich  auf  2, 
der  Kopf  war  frei,  die  Zunge  rein,  die  Efslust  gut, 
der  Bauch  unschmerzhaft,  die  Hautwärme  natürlich, 
der  Tuls  weich,  frei,  hinlänglich  stark  und  mäfsig 
frequent. 

In  diesem  Zustande  der  Wiedergenesung  ging  nun 
die  Anzeige  hervor,  den  geschwächten  Darmkanal  durch 
gelind  stärkende  Mittel  zu  seiner  vorigen  Kraft  zuriiek- 
zulührcn,  mit  steter  Rücksicht  jedoch  auf  gehörige  Lei- 
besülThung , um  die,  während  des  Entzündungszustan- 
des eingetrocknelen , im  Darmkanal  angesainmelten  Aus- 
wurfsslofle  zu  entfernen,  jeder  nachlheiligen  Stuhlver- 
stopfung vorzubeugen , zugleich  aber  auch  die  erhöhte 
Reizbarkeit  des  Darmkanals  zu  besänftigen. 

Verordnung,  R.  Flor.  Chnmnmill.  drach.  duas. 

Infus,  ferv.  1111c.  sex  adde 
Tinct.  Rhei  a<|iios.  liuc.  uuarn. 

Sacch.  alb,  drach,  duas. 

R.  Sennin,  Liui  coiitus.  unc.  uuani. 
l)ec.  lib.  unius  adde 
Laud.  liq.  Sydeuham.  gutt.  vigintl. 

S.  Auf  3 Klystiere. 

Tom  6.  — g.  ging  die  Genesung  vorwärts,  die 
Stuhlentleerung  erfolgte  täglich  1 bis  2mal  von  gehöri- 
ger Beschaffenheit , der  Wiedergenesenden  ging  es  ganz 
wohl  , sie  wurde  daher  ohne  Arznei  gelassen. 

Am  10.  August  verliefs  sie  vollkommen  wohl  die 
Klinik. 


*6* 

Galliclite  Ruhr* 

( Dysenteria  biliosa .)  *) 

Anton  Putsch,  4ß  alt,  ein  Ftihrmann, 

tin  kräftigem  Körperbau  , erkrankte  in  seinem  30.  Jahr« 
nn  einem  entzündlichen  Fieber ; sonst  lebte  er  gesund» 
an  2Ö.  April  igi2  wurde  er  plötzlich  von  einem  Ohn- 
nachtsgefübl  ergriffen,  und  es  traten  Durchfälle  ein  \ 
u diesen  gesellte  sich  bitterer  Geschmack,  heftiges  Bauch* 
rimmen  und  Schmerzen  im  Unterleibe,  die  wühl  wie- 
der nachliefsen  , aber  öfters  und  zwar  immer,  wenn  er 
tu  Stuhle  gehen  sollte,  was  sehr  häufig  geschah,  zu* 
üiickkehrten* 

Vergeblich  gebrauchte  er  verschiedene  geistige  und 
ittere  Mittel  , der  Zustand  wurde  nur  verschlimmert* 

Am  29.  April  kam  er  in  die  medizinische  Klinik* 

D er  Kopf  schmerzte,  die  Zunge  war  feucht,  gelb- 
rreifs  belegt,  der  Geschmack  bitter,  der  Bauch  ge- 
kannt, bei  der  Berührung  schmerzhaft,  der  Krank« 
tt  an  häufigen  Stuhlentleerungen,  wobei  gallichte  Stoff« 
nit  Blut  vermengt,  unter  heftigem  Zwang  abgingen,  die 
Uautwärme  war  natürlich , der  l’uls  mäfsig  häufig  und 
espannt. 

»'erordming.  11*  Dec*  rad.  Gramiu,  ex  Unc.  itna  par*  libr* 

uuam, 

Acid,  tarti  drach.  dimid* 

Extr.  Gramin.  liquid»  uuc.  dimid. 

R,  Pulv.  rad.  Ipccacuauh.  grau,  duo* 

Magues.  alb.  dracli,  uuam. 

M.  f,  p.  d ivid*  in  dos.  Nro,  octo» 

S,  Alle  3 Stundeu  1 Stück  zu  nehmen* 

>5ura  Getränke  Dec.  Gramin . cum  infus.  Liquir » 
Ürweichende  Umschläge  auf  den  Unterleib, 

Klystiere  aus  Dec » u4lth.  et  herb.  Malv » cunt 
>:■ imylo . 

50.  April  (4.)  Die  Heftigkeit  der  Zufälle  liefs  nach, 
ler  Bauch  war  weniger  gespannt,  nicht  mehr  so  schmerz- 
I laft } Oeffnung  erfolgte  lomal  mit  geringerem  Stuhl- 

* i 


*)  Aus  dem  literarischen  ftnehlasse  des  Prof.  Höger, 
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zwang,  Jas  Entleerte  von  derselben  Beschaffenheit , der 
Uriri  trübe,  der  Puls  und  die  llaut wärme  natürlich.  In 
der  Behandlung  wurden  nur  die  Kly stiere  Weggelassen, 

1.  Hai  (5.)  Dem  Kranken  geht  es  11m  vieles  besser, 
in  der  Macht  schlief  er  ruhig  und  schwitzte  viel  , der 
l\opf  ist  frei,  die  Zunge  immer  nuclx  stark  belegt,  diu 
Berührung  des  Unterleibes  nicht  mehr  schmerzhaft, 
der  Stuhl  erfolgte  ginal  mit  Abgang  vieler  gallitihter 
Stoffe,  der  Urin  ist  trübe. 

2.  Mai  (6.')  Ohne  allen  Schmerz  und  Zwang  wah- 
ren 5 Oeffnnngen  erfolgt , das  Entleerte  ist  blos  wisse- 
rieht,  die  Haut  ist  in  stärkerer  Ausdünstung, 

5.  Mai  (7.)  Sümmtliche  Verrichtungen  kehren  zum 
naturgemäfsen  Zustande  zurück,  Üeffnung1  war  amul 
erfolgt,  der  Urin  strohgelb. 

4.  Mai.  (3.)  Die  Sluhlentleerungen  sind  breiartig 
und  2mal  erfolgt. 

Zur  Herstellung  der  geschwächten  Verdauungskraft 
wurde  verordnet  : 

R,  Aquae  flor.  Chamomil.  tinc.  sex. 

Spirit»  Tsitr,  dulc.  drach.  dimid, 

Tiuct.  Rhei  aquos,  unc,  dimid . 

Statt  dieser  Arznei  wurde  am  7.  Mai  folgende  ge- 
geben. 

R,  Herb.  Trifol.  fibrin.  draoh.  tres. 

f.  Jnfus.  ferv.  unc.  septem.  Col,  adde 
Aquae  Menth,  piper,  unc.  unam, 

Zum  Getränke  Infus*  sernin . sfnisi. 

Am  10.  Mai  erhielt  er  : 

R»  Dec,  Liehen,  islaud.  ex  drach,  duab,  parat,  unc. 

sex, 

Extr.  Liquirit.  drach.  unara. 

Bei  dem  Gebrauche  dieser  Mittel  erlangte  der  Kranke 
seine  vorigen  Kräfte  wieder  , und  verliei’s  gesund  am 
Mai  die  Klinik. 

V 
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V.  Bauchfellentzündung. 

(Peritonitis , von  ntQi  um,  reivui  ich  ziehe) 

• 1 ' H M 

« , ( . y 

Die  wesentlichen  Z e i c h e n der  Bauchfellent- 
ünthing  sind:  1.)  Anhaltendes  Fieber,  2.)  festsitzen- 

i er , anhaltender,  bei  der  Berührung  und  Bewegung 
vermehrter  Schmerz  an  irgend  einer  Stelle  , wohin  sich 
as  Bauchfell  erstreckt,  3.)  Mangel  der  eigcnthüiuli- 
ilicn  Zeichen  der  Entzündung  eines  besonderen  Einge- 
weides. 

Eigentümliche  Zufälle.  Da  das  Bauch- 
-eil , (eine  seröse  Haut),  die  meisten  Organe  des  Unter- 
leibes umkleidet,  und  daher  mit  ihnen  im  genauesten 
Zusammenhänge  steht,  so  erklärt  sich  von  selbst,  dafs 
I ie  Entzündung  desselben  häufig  sympathisch  sich  auf 
iuie  nächstliegenden  Eingeweide  verbreitet,  so  wie  um- 
gekehrt die  Entzündung  dieser  in  den  meisten  Fällen 
ich  auch  auf  das  Bauchfell  erstreckt,  daher  keine 
Entzündung  unter  so  vielfachem  Bilde  als  die  Perito- 
nitis erscheint. 

Im  allgemeinen  sind  Frost  und  folgende  Hitze , hef- 
iger, umschriebener,  brennender  oder  stechender  Schmerz 
nuf  der  inneren  Fläche  des  Unterleibes  zugegen,  der 
::war  nicht  ganz  oberflächlich,  aber  doch  nicht  zu  tief 
».itzt  , und  bei  der  Berührung,  so  wie  auch  bei  An- 
spannung der  Muskeln  des  Unterleibes,  bei  Husten,  Rie- 
ten, zuweilen  bei  tieferem  Einalhmen  vermehrt  wird; 
der  Stuhlgang  ist  jedoch  minder  verstopft,  der  Puls 
gewöhnlich  beschleunigt,  klein,  zusammengezogen  und 
uart. 

Nimmt  die  Entzündung  den  vordem  Th  eil  des 
Bauchfells  ein,  ( Peritonitis  anterior ),  so  ist  der  Schmerz 
i über  den  Umfang  des  Bauches,  der  keine  Berührung 
duldet,  verbreitet,  und  wird  durch  Aufrichten  des  Kör- 
pers , Einalhmen  und  Husten  vermehrt. 

Sind  zugleich  die  geraden  Bauchmuskeln 
rnt  entzündet,  ( Peritonitis  muscu/aris ) so  ist  überdiefs 
loch  deutliche  Geschwulst,  oft  Rötbe  der  Haut  züge- 
lten; sind  die  schiefen  Bauchmuskeln  entzündet,  so 
hst  das  Herumdrehcn  sehr  erschwert. 

Ist  der  Sitz  der  Entzündung  in  der  Gegend  des 
Iftü  c kgralhs,  ( Peritonitis  dorsalis')  so  sind  lUickeu- 

1 a 
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und  Lendenschmerzen,  besonders  beim  Aufrechten  de» 
Körpers,  Eckel,  Schmerz  im  Jiauche  und  Stuhlversto- 
pfung  vorhanden. 

Tlieilt  sich  die  Entzündung  den  Lendenmus- 
keln  (dem  innern  JDarmbeinmuskel , und  grofsen  Len- 
denmuskel) mit,  [Psoitis) , so  sind  Rückenschinerzeri, 
die  sich  bis  in  die  Schenkel  und  Lenden  erstrecken, 
Taubheit  des  Schenkels  derselben  Seite,  Vermehrung 
des  Schmerzes  bei  Beugung  und  Auswärtsdrehung  des- 
selben, mit  Hinken  verbundener  Gang,  Unvermögen 
aufrecht  zu  stehen,  sich  im  Liegen  umzudrehen  und 
emporzuricliten  zugegen , übrigens  ist  die  Aussonde- 
rung des  Urins  dabei  nicht  gehindert,  zuweilen  ist  eine 
Geschwulst  in  der  Lendengegeud  da  , und  die  Berüh- 
rung schmerzhaft» 

Jst  der  Sitz  der  Entzündung  im  Netze,  ( Omen - 
titis , Epiploitis , von  trcirrkfo)  darüber  Schilfen)  so  ist 
festsitzender  Schmerz  in  der  Nabelgegend,  Geschwulst, 
Spannung  und  Härte  unter  den  Bauchmuskeln  , eiu  ge- 
wisses Angstgefühl  , zuweilen  Erbrechen  zugegen. 

Ist  das  Gekröse  entzündet  ( Dlesentcritis  von 
fitaos  mitten,  evtenog  Darm),  so  fühlt  der  Kranke 
einen  brennenden  Schmerz  tigf  im  Bauche,  zwischen 
der  Wirbelsäule  und  dem  Nabel,  welcher  durch  Druck, 
auf  die  Nabelgegend,  durch  Beugung  des  Kückens, 
linsten  und  Erschütterung  des  Körpers  vermehrt  wird  ; 
zuweilen  ist  fühlbare  Qeschwulst  und  knollenarlige 
Märte , Stuhl  Verstopfung  auch  Harnverhaltung  vorhan- 
den. Meistens  kommen  beide  Entzündungen  im  Gefolge 
anderer  Entzündungen  des  Unterleibes  vor. 

Der  Yerlaüf  der  Bauchfellentzündung  erstreckt  sich 
auf  7 bis  14  läge  ; doch  ist  sie  auch  oft  von  langwie- 
rigem Verlaufe,  der  sich  durch  die  nämlichen  Zufälle 
im  viel  gelinderen  Grade  äufsert;  vorzüglich  die  Gc- 
krösentzündung  wird  leicht  chronisch. 

Ursachen.  Besondere  Anlage  haben  Menschen, 
die  an  Vollblütigkeit  des  Unterleibes  und  Goldader- 
beschwerden leiden,  aufserdem  besonders  Wöchnerinnen, 
bei  welchen  eine  eigenthümliche  Abänderung  dieser  Ent- 
zündung unter  dem  Namen  des  Kiudbettßebers  vor- 
köinmt. 

Die  Oelegenhcitsursaohen  sind  vorzüglich  : äufsev- 
liche  Gewalt,  Heben  von  Lasten,  und  Tragen,  Brüche, 
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toeftige  Ausdehnung  und  Zusammenziehung  das  Bauch- 
U'elli,  Verkühlung,  Genufs  hitziger  Getränke,  heftige 
Bewegung , unterdrückte  Blutllüsse  und  Ausschläge. 

Ausgänge.  In  Gesundheit  durch  Zcvthei- 
Uung  vermittelst  der  gewöhnlichen  kritischen  Auslee- 
rrungen durch  Sehweifse  und  Urin. 

In  andere  Krankheiten:  a.  In  Eiterung,  wo 
ider  Eiter  sich  nach  aufsen  oder  in  den  Unterleib  einen 
WYeg  bahnt,  auch  Beinfrafs,  der  Rückenwirbel  verursacht, 
Ihesonders  ist  die  Lendenmuskelenlzündung  zur  Eiterung 
geneigt,  wodurch  bleibendes  llinken,  Anschwellung  der 
«schwappenden  Geschwulst  bei  tiefem  Alhmeu,  Schmer-1 
EZen  bei  aufrechter  Stellung,  Senken  des  Eiters,  Zer- 
störung der  Beckenknochen,  des  Pfannengelenkes,  oder 
aauch  Hohlgeschwüre  entstehen,  b.  In  seröse  Aus- 
sschwilzungen , daher  Bauchwassersucht,  c.  In  Ver- 
wachsungen durch  Bildung  von  beträchtlichen  After- 
Uiäulen.  d.  In  Verhärtungen  , vorzüglich  die  Gekrös- 
centziiudung. 

In  den  Tod  durch  den  Brand,  wozu  besonders 
'(‘die  Netzentzündung  goneigt  ist,  und  durch  die  Nach- 
Vkrankheiten. 

Vorhersage.  Die  Bauchfellentzündung  ist  stets 
.eine  bedeutende  Krankheit,  besonders  hei  der  grofsen 
(Geneigtheit  zur  Bildung  von  Ausschwitzungen.  — Früh- 
zeitig erkannt,  kann  durch  zweckmäfsigi;  Behandlung 
■ der  Gefahr  sehr  vorgebeugt  werden. 

Die  Behandln n g ist  wie  hei  anderen  Entzündun- 
gen mit  steter  RücHfcicht  auf  die  Ursachen  und  auf  den 
(Charakter  des  Fiebers. 

Es  gibt  in  dieser  Hinsicht  eine  acht  entzünd- 
liche, (phlegmonöse),  rheumatische,  die  sich 
durch  bald  heftigen  , bald  gelinderen  herumwomlernden 
jtSchmerz,  inäfsigeres  Fieber,  und  durch  die  Gegenwart 
anderer  rheumatischer  Zufälle  auszcichnet,  uud  ner- 
vöse Bauchfellentzündung. 

Im  heftigeren  Falle  sind  bei  der  p h 1 e gm  o n ös  e n 
[Entzündung  Aderlässe  anzuwenden,  im  gelinderen  Fall® 
reichen  Blutegel  hin. 

Erweichende  Umschläge  und  Klystiere*,  innerlich 
entzündungswidrige,  erweichende,  gelinde  auf  die  Dann- 
«ausleerung  hinwirkende  Mittel  sind  angezeigt. 


Sind  thcilweise  Ausschwitzungen,  wozu  cla6  Bauch- 
fell als  seröse  Haut  so  sehr  geneigt  ist,  zu  besorgen,  so 
wirken  Merkurialeinreibuugen  , Calo  me  l , Extracturn 
Eyoscyami  und  die  Anwendung  von  lauwarmen  Bädern 
•vortrefflich. 

Bei  rheumatischem  Charakter  sind  entzündungswi- 
drige , aut’  die  Hautansdünstung  gelinde  hinwirkende 
Mittel  , nach  gemäßigtem  Fieber,  Senfteige  und  , Bla- 
senpllaster ; bei  dem  nervösen  vorzüglich  yiura  ca/n- 
pho ra ta  emp fehl u ngs w er th . 

\ 

Krankengeschichten. 

Vordere  Bauchfellentzündung  vom  milden 
langsamen  Verlaufe. 

( Peritonitis  anterior  decursu  rniti  prptracto, ) 

Anna  Ermclinn,  22  Jahre  alt,  eine  Kellncrinn, 
von  mittlerer  Körperkonstihitiön  , verkühlte  sich  wäh- 
rend der  Periode  der  Reinigung,  indem  sie  bei  erhitztem 
Körper  in  den  sehr  kalten  Keller  ging,  und  verlor  die- i 
selbe  sogleich,  sie  zeigte  sich  zwar  nach  einigen  Tagen, 
verschwand  aber  bald  wieder.  Von  dieser  Zeit  an  waf 
ihr  nicht  wohl  , doch  verrichtete  sie  ihre  Geschäfte. 

Nach  4 Wochen,  um  die  Zeit,  da  die  Reinigung 
wieder  cinlreten  sollte,  veriiel  sie  in  heftige  Kopf- 
schmerzen , hatte  öftere  Anwandlungen  von  Ohnmäch- 
ten , bekam  Kälte  mit  darauf  folgender  Kitze;  hiezu 
gesellten  sich  auch  bald  herumziehende  Schmerzen  im 
Unterleib«  , die  sich  zuletzt  in  der  Naheigegend  festselz- 
ten  , sich  bis  in  die  Herzgrube  erstreckten,  und  mit  je- 
dem Tage  stärker  wurden.  Am  3.  Tage  ibros  J^eidens, 
den  26.  Juni  1323,  kam  sie  in  die  Klinik. 

Das  Gesicht  war  hoch  geröthet,  der  Kopf  schmerzte 
heftig,  die  Zunge  wrar  roth,  der  Durst  mäßig , der 
Untorleib  in  seinem  ganzen  Umfange  bei  der  Berührung  > 
sehr  schmerzhaft,  aufgetrieben  und  gespannt,  bei  der 
Berührung  wurden  die  Gesichtsmuskeln  verzogen,  eben- 
so empfand  die  Kranke  grofse  Schmerzen  beim  Umwen- 
den , kein  Erbrechen,  täglich  erfolgte  Oeffnung  , der 
Urin  war  dunkelroth , die  ITautwärme  erhöht,  der  Pul* 
etwas  frequent,  liärtlich  und  zusaimnengczogen. 


IV  m r o r d 11  u nfi.  Blutegel  an  den  Unteiloib.  iY~ 
weichende  Umschläge.  — Innerlich  Emulsio 
gummosa . 

Am  folgenden  Tage  wurden  die  Blutegel  wegen 
gleicher  Heftigkeit  des  Zustandes  zu  & Stücken  wieder- 
holt. 


s,cv,  der  Kopfschmerz  war  geringer,  sowie  der  Schmerz 
m Unterlei  be , nur  bei  stärkerer  Berührung  empfand  die 
Kranke  noch  Schmerz,  der  Puls  war  mjÜsig  lret|uent, 
twas  voller.  Mit  den  Umschlägen  und  der  Arznei  wur- 
de Jleifsig  fortgefahren.  Gegen  Abend  trat  Verschuldung 


20  Juni  (io.1  Die  Kranke  befand  sich  etwas  bes- 


•in 


die 


Durst 


gruiser , 


Haut  wärme  war  erhöht,  mehr  trocken,  der 
der  Puls  beschleunigter. 

29.  Juni  (11)  Die  Kranke  hatte  gut  geschlafen 
md  viel  geschwitzt,  der  Kopf  war  frei,  der  Durst 
■;och  vermehrt,,  der  Unterleib  hei  stärkerer  Berührung 
mch  etwas  schmerzhaft,  ohne  daL's  die  Muskeln  des 


Gesiebtes  verzogen  w urden. 


Gegen  Abend  einige  Ver- 


schärfung. 

50.  Jnni  (12.)  Die  Nacht  hatte  die  Kranke  wieder 
uäufig  geschwitzt,  Schmerzen  im  Unterleibe  wurden 
nur  hei  der  sehr  liefen  Berührung  kaum  bemerkbar 
■nnpfunden , der  Urin  war  rolh , mit  einer  Wolke  am 
Boden  , der  Puls  mälsig  häufig  , weich. 


Wei Ordnung.  R.  l)ec,  semin,  Lini  ex  drach.  duab»  parat. 

UllC,  ocio. 

Syrup.  Fapav,  rbdad.  unc.  diniid. 


Diose  jeden  Abend  eintretenden  Fieberbewegungen 
mit  Hitze  und  starkem  Schweifs,  zwar  ohne  Steigerung 
ilcs  örtlichon  Leidens,  waren  doch  noch  als  Zufälle  ei- 
1 1er  gegenwärtigen  Entzündung  im  Untcfleihe  zu  betrach- 
t.en  , gegen  welclie  aber  ein  kräftiger  einwirkendes  J lei I — 
verfahren  nicht  angezeigt  war , sondern  die  den  krilir 
►sehen  Bemühungen  der  Natur  überlassen  werden  konn- 
ten. Auch  waren  wahrscheinlich  schon  theil weise  Aus- 
schwitzungen eingetreton , die  nun  allmählig  wieder 
aufgesaugt  wurden  , da  die  Kranke  hei  gänzlicher  \ er- 
1 nachläfsigung  erst  am  g.  Tage  angekommen  war.  Die 
Krankheit  bedurfte  hier  zur  gänzlichen  Ausgleichung, 
•einer  doppelt  so  langen  Zeit,  als  Zur  Ausbildung. 

2.  Juli  (14.)  Die  abendlichen  Exacerbationen  dauern 
noch  an,  und  sprechen  sich  durch  vermehrte  Hitze  und 
Durst,  trockene  Haut,  beschleunigten  Tuls  aus,  der 


Unterleib  ist  bei  3er  stärkeren  Berührung  kaum  em- 
pfindlich, 

Verordnung,  R.  Dec.  rad.  Altb.  nur,  octa, 

Kitr,  pur,  acrup,  uuum, 

In  den  folgenden  Tagen  waren  die  Abendverschär- 
fungep  geringer,  der  Durst  so  wie  die  Hitze  mäfsiger, 
der  hartnäckig  anhaltende,  obschon  kaum  bemerkbare 
Leibschmerz  verlor  sich  nach  und  nach  gänzlich. 

Gewöhnlich  erfolgte  in  der  Nacht  reichlicher 
Schweifs,  der  Urin  zeigte  sich  immer  etwas  trübe, 
bildete  Wolkon , und  in  den  letzten  Tagen  reichlichen 
schleimigen  Bodensatz. 

Erst  am  15.  Juli  (25,)  war  jede  Spur  von  Fieber 
verschwunden , der  Urin  gelb.  Dio  Arznei  wurde  nun 
ausgesetzt. 

Bis  zum  17.  Juli  (HQ.)blieb  die  Kranke  zur  gänzli- 
chen Erholung  in  der  Anstalt,  und  verlief»  dann  genesen 
dieselbe. 


Bauchfellentzündung  von  mafsigem  Grade 
und  rascherem  Verlauf  e. 

( Peritonitis  mitior  decursu  vcloci ,) 

t 

Anna  Stiepankin,  eipe  Dienstmagd , 2O  Jahre 
alt , von  mittelmäfsig  starker  Körperbildung , bekam, 
ohne  eine  Veranlassung  anzugehen , Schmerzen  im  Un- 
terleibe , die  sich  besonders  in  der  rechten  Kippenwei- 
che  festsetzten,  diese  begleitete  Frösteln  mit  abwech- 
selnder Hitze  und  allgemeiner  Abgeschlagenlioit. 

Sie  kam  am  2.  Tage,  21.  Juli  1317  in  die  Klinik« 
Der  Kopf  so  wie  die  Brust  waren  frei , das  Gesicht 
roth  , die  Zunge  etwas  weifs  belegt,  der  Durst  ver- 
mehrt, der  Unterleib  aufgetrieben,  die  Berührung  des- 
selben in  seinem  ganzen  Umfange  sehr  schmerzhaft,  mit 
Verzerrung  der  Gesichtsmuskeln  begleitet,  besonders 
heftig  und  brennend  war  der  Schmerz  gegen  die  rechte 
Rippcnweiche  zu  ; seit  2 Tagen  erfolgte  keine  OeiFnung, 
der  Urin  war  geröthet  , die  llautwärme  etwras  erhöht, 
der  Bnls  mäfsig  häufig,  voll,  und  härtlich. 

Verordnung.  Zehn  Blutegel  an  den  Bauch.  — Er- 
weichende Kl y stiere  und  Umschläge, 
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leilich : R.  Der.  rad.  Alth.  unc.  octo. 

Nitr.  pur.  drach.  dimid. 

Öaccb,  alb.  drach.  unuin. 

Zum  Getränke  Dec.  Hord.  cu:t  infus.  Liquirit. 

22.  Juli  (5)  Auf  die  Anwendung  der  Blutegel  liefs 
rr  Schmerz  bedeutend  nach  , die  folgende  Nacht  schlief 
■;  Kranke  ziemlich  ruhig  ; bei  dem  Morgenbesuche 

igte  sie  über  brennenden  Schmerz  in  der  linken 
rppenweiche , sonst  vertrug  sie  die  Berührung  des  Un- 
iHeibes  etwas  besser,  der  noch  aufgetrieben,  aber  wei- 
ter und  teigartig  anzufühlen  war,  Stuhl  erfolgte  noch 
Mit,  der  Puls  war  rnäfsig  häufig,  voll,  etwas  ge- 
kannt. 

In  der  Anwendung  der  Arzneien  und  Umschläge 
urde  forlgefahren  , und  alle  5 Stunden  ein  halber 
rran  Caloxnel  gereicht. 

23,  — 24.  Juli  (5.)  Der  Schmerz  in  der  Rippeti- 
eeiche  hält  fast  in  gleicher  Stärke  an,  und  verträgt 
cht  die  Berührung,  der  übrige  Leib  ist  mehr  em- 
indlich  und  gespannter  , der  Urin  setzt  Bodensatz  ab, 
ne  Stuhlentleerung  erfolgte,  der  Puls  ist  h ältlich , na- 
rlich  häufig, 

erordnung.  Acht  Blutegel  an  die  schmerzhafte 
Gegend;  nebst  lleifsigeiu  Portgebrauch  obiger 
Mittel. 

23.  — 26,  Juli  (7.)  Nach  Anwendung  der  Blutegel 
: id  reichlicher  Nachblutung  bat  der  Schmerz  sehr  ab» 
nnoinmeo , die  Berührung  des  Unterleibes  wird  schon 
it  vertragen , seil  zweimal  24  Stunden  ist  kein  Stuhl 
'folgt,  der  Puls  fühlt  sich  weich  an,  und  kömmt  hin» 
i chtlich  seiner  Häufigkeit  dem  natürlichen  nahe, 

erordmmg.  R.  Radic,  Alth.  unc.  dimid. 

coqu.  sab  liu.  solv. 

Manu,  calabrin,  uuc.  uuara, 

Colat.  uuc,  octo  adde 
Nitr.  pur.  drach,  dimid, 

R.  Caiomel. 

lixtract.  Hyoscyam.  ana  gran,  tria, 

Sacch.  alb.  drach,  uuani, 

M.  f.  pulv.  di\ide  in  dos.  sex, 

S.  Früh  und  Abends  x Stück  zu  nehmen* 

27.  — 23.  Juli  (q.)  Jede  schmerzhafte  Empfindung 
ru  Unterleibc  ist  gänzlich  verschwunden,  der  Stuhlgang 


aber  ist  immer  etwas  fest.  Die  Kfslust  kehrt  wieder. 
Es  wuri\e  Decoctum  Graminis  mit  Furt.  tartarisat . 
und  Mellag,  Gramin,  von  beiden  zu  zwei  (Quentchen 
gereicht. 

Am  50.  Juli  verliefs  die  Genesene  im  ungestörten 
Wohlbefinden  die  Anstalt. 


Bauchfellentzündung  von  heftigerem 

Grade. 

( Peritonitis  gravior.) 

\ - 

Anna  Sebertin,  17  Jahre  alt,  Wäscherinn,  von 
schwächlicher  Leibesbeschairenheit, mehrmalen  von  Brust- 
bescliwerden  und  Bluthusten  befallen,  zog  sich  bei  hef- 
tiger Kürperanstrongung  (beim  Mangeln  der  Wäsche,  an 
einem  , dem  Luftzuge  ausgesetzten  Orte)  Schmerzen  im 
Unterleibe  zu,  sie  achtele  jedoch  wenig  darauf,  bis  die- 
selben an  Heftigkeit  sehr  Zunahmen,  stechend  und  bren-. 
nend  wurden,  mit  Hinzutritt  von  Hitze,  vermehrtem 
Durste  und  allgemeiner  Abgeschlagenheit.  Sie  inufste 
sich  zu  Bette  legen.  Gegen  5 Wochen  waren  ver- 
llossen  , ehe  sie  ärztliche  Hilfe  suchte. 

Sic  kam  am  2.  Juni  i,°,22  in  die  Klinik,  und  klagte 
üb'er  Kopfschmerz  in  der  SchläTengegend  mit  zeitweili- 
gem \ erlegen  der  Ohren  und  erschwertem  Hören  , Ap- 
petitlosigkeit, bitteren  Geschmack,  grofsen  Durst;  das 
Alhmen  war  ungehindert,  nur  beim  tieferen  Einalhmen 
empfindet  die  Kranke  einen  nicht  heftigen  siechenden 
Schmerz  in  der  linken  Seile  der  Brust,  in  der  Gegend 
der  falschen  Kippen,  zugleich  ist  diese  Stelle  bei  der 
Berührung  sehr  empfindlich.  Der  Unterleib  aufgetrie- 
ben, gespannt,  hei  leisester  Berührung  im  ganzen  lin- 
iängo  sehr  schmerzhaft.  Die  Stuhlentleerungen  spar- 
sam, der  Urin  mehr  geröthet , mit  Brennen  ahgehend  ; 
der  Puls  sehr  häufig,  zusammengezogen,  klein  und 
härllich. 

Verordnung.  Eine  Aderlässe  zu  p Unzen. 

Erweichende  Umschläge  und  Klystierc,  nebst: 

I\.  Emulsion*  Amygdal.  mir,  octo. 

Extr.  Hyoscyam.  grau*  duo, 

Öacdi.  alb,  drach,  duas. 
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R,  Calomel.  gran.  trio, 

Sacch.  alb.  dracli.  uuam. 

M.  f.  pulv.  divide  ln  dos.  sex. 

S,  Alle  2 Stunden  i Stück  zu  nehmen. 

Zum.  Getränke  Dcc.  Hord.  cum  infus.  Liquirit . 

5.  Juni.  Die  Kranke  hatte  in  der  Nacht  zwar  we- 
i.g  geschlafen,  sie  aber  doch  ruhiger  als  sonst  liinge- 
r, rächt;  der  Kopfschmerz  ist  geringer , dagegen  fühlt 
e ziehende  Schmerzen  im  Nacken , das  Athinen  ist 
ci  , der  stechende,  Schmerz  in  der  linken  Brustseite 
»mindert,  das  Betasten  unschmerzhalt,  der  Unterleib 
immer  noch  bedeutend  geschwollen,  aber  weicher,  bei 
. ; r Berührung  weniger  schmerzhaft  als  gestern;  eine 
tublentlcerung  erfolgte,  der  Puls  ist  mäfsig  häulig, 
mlerdrückt  und  härtlich. 

Das  gestern  aus  der  Ader  gelassene  Blut  bildet  eine 
i.arke  Entzündungshaut. 

er  Ordnung,  g Blutegel  auf  den  Unterleib,  mit 
dem  Uibrigen  wird  fortgefahren. 

4.  Juni.  Die  Nacht  hatte  die  Kranke  ziemlich  gut 

eeschiafen  ? und  -viel  geschwitzt , der  Kopfschmerz  ist 
rst  verschwunden , der  ziehende  Schmerz  im  Nacken 
och  vorhanden,  das  Stechen  auf  der  Brust  hat  aufge- 
i ört , der  Unterleib  ist  weicher,  zusammengefallen, 
nd  verträgt  schon  einen  gelinden  Druck,  in  der  linken 
Jarmbeingegend  ist  der  Schmerz  noch  anhaltend.  Der 
Jriu  setzt  einen  weifslichen  Bodensatz  ab,  sein  Abgang 
-st  mit  etwas  Brennen  verbunden;  der  Puls  langsam, 
rei,  und  weich  anzufühlen,  Oeffnung  erfolgte, 

iVerordnuug.  R.  Dec.  rad.  Altb.  uuc.  octo, 

Extr.  Hyoscyam.  grau,  duo, 

Sacch.  alb.  dracli.  duas. 

Die  Pulver  wurden  ausgesetzt. 

5.  Juni.  Der  Kopf  und  die  Brust  frei , der  Unter- 
eib  weich,  verträgt  einen  ziemlich  starken  Druck. 

IDer  Urin  mit  einem  Wölkchen.  Stuhl  ist  nicht  erfolgt. 
üJer  Pols  natürlich  beschaffen. 

Fortgebrauch  der  Arznei  und  ein  erweichendes 
Hvlystier» 

6.  Juni.  Eintreteude  Wiedergenesung.  Träge  Stuhl- 
'lentlecrung. 


Verordnung.  R.  Dec.  rad.  Alth,  unc,  octo  , lu  quo  solve 
Mann.  calab,  unc,  uuani, 

D. 

7.  Juni.  Ungestörtes  Wohlbefinden.  Oute  Efslusl, 
ruhiger  Schlaf  bei  der  Nacht. 

jj.  Juni.  Entlassung  der  Genesenen, 


Entzündung  des  grofsen  Lende  muuskols. 

( Psoitis. ) 

Katharina  Konki»  , 50  Jahre  alt,  von  mitt- 
lerem Körperbau  , Mutter  von  einer  gesunden  Tochter, 
erlitt  am  10.  November  ig22  durch  Heben  einer  schwe- 
ren Last  eine  Fehlgeburt  mit  grofsem  Blutverluste.  Ei- 
nige Tage  hierauf  wurde  sie  von  Kälte  mit  darauf  fol- 
ge].der  Hitze  befallen,  denen  sich  ein  stechender  Schmerz 
in  der  Lendengegend  heigescllte,  die  Kranke  konnte  nur 
init  grofscr  Anstrengung,  gebückt  und  hinkend,  einher- 
gehen. Sie  wurde  aut  22.  November  (12.)  in  die  Kli- 
uik  aufgenommen. 

Hie  krankhaften  Erscheinungen  waren:  Kopf- 

schmerz, bitterer  Geschmack,  weii'sbelegtc  Zunge,  ver- 
mehrter Durst,  der  Unterleib  hei  der  Berührung  em- 
pfindlich, in  der  Lendengegend  linker  Seite  sehr  empfind- 
lich , und  den  Druck  nicht  vertragend,  das  Aufrichten 
und  Umwenden  des  Körpers  sehr  schmerzhaft , so  wie 
das  Anziehen  des  linken  Schenkels  , sie  vermochte  nicht 
ohne  Schmerz  aufrecht  zu  stehen  , und  hinkte  hei  dem 
Gehen,  der  Urin  gerölhet,  ohne  Beschwerde  abgehend, 
Stuhlgang  erfolgte  nicht,  der  Puls  häufig,  gespannt, 
und  härtlich. 

Verordnung,  o Blutegel  an  die  Lendengegend.  Er- 
weichende Umschläge  und  Klystiere. 

Innerlich  Dec.  Alth.  Mannat.  — Zum  Getränke 
^Iandelmilch. 

Als  am  folgenden  Tage  (23.  November)  die  Zufälle 
der  Entzündung  noch  immer  sehr  heilig,  die  Berührung 
in  der  Lendengegend  sehr  schmerzhaft  war,  so  wurden 
■Wieder  & Blutegel  an  dieselbe  Gegend  verordnet. 

Am  November  04-)  hatte  der  Schmerz  in  der 
Lepdengegend  zwar  etwas  nachgelassen  , war  aber  doch 
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, mer  noch  heftig,  die  Beugung  des  Oberschenkels  sehr 
himerzhat't.  Es  wurden  demnach  4 blutige  Schröpf- 
>pfe  an  diese  Gegend  zu  setzen  angeordnet  ; im  Uibri- 
‘U  fleifsig  fortgei'ahi-en. 

25.  November  (15.)  Die  Nacht  war  sehr  unruhig 
osgen  vermehrten  stechenden  Schmerz  im  Unlerleibe, 
rr^nach  Angabe  der  Kranken,  wie  eine  Schnur  aus  der 
mideugegend  nach  abwärts  gegen  die  Schambeine  hin 
•h  zog,  und  die  Aufrichtung  und  Bewegung  des  KöC* 
rs  sehr  schmerzhaft  machte ; Ueilnungen  waren  drei 
ifolgt. 

«er  Ordnung.  Wieder  6 Blutegel  an  die  Lendenge* 
gend.  Jnnerlich  liebst  obiger  Arznei  , Pulver 
aus  einem  halben  Grane  Cnlomel  dreimal  des 
Tags;  und  eine  Einreibung  von  Unquent . mer- 
curial.  einer  Bohne  grofs  zweimal  täglich  in 
die  Lendengegend. 

Als  am  27.  November  der  stechende  Schmerz  im* 
-er  noch  anhielt  und  heftig  war  , so  wurden  wieder 
IBlutegel  angelegt.  Im  Urin  erschien  bereits  ein  hau* 
<;er  Bodensatz. 

Nun  aber  trat  offenbare  Besserung  ein,  der  so  lange 
Übehrle  Schlaf  und  Hube  bei  der  Nacht  kehl  te  zurück, 
(gemeine  und  reichliche  Schweifse  erfolgten  mit  gro- 
er  Erleichterung,  die  Zufälle  der  Entzündung  nahmen 
1 Heftigkeit  ab,  der  Schmerz  wurde  geringer,  die  Be- 
itbrung  besser  gestattet ; aber  viele  flüssige  Stühle  stell* 
n sich  ein.  Daher  wurde  dem  Dec.  Ith . statt  der 
lannn  , Extr . Hyoscyam . zu  2 Grapen  beigesetzt  , im 
ibrigen  fortgefahren. 

Am  29.  November  zeigten  sich  die  ersten  Spuren 
m Speiehelflufs , der  in  den  folgenden  Tagen  mit  aller 
eftigkeit  hervorbrach  ; heftige  brennende  Schmerzen 
t Munde,  Unvermögen  etwas  von  Speisen  zu  genie* 
en,  Geschwulst  des  Zahnfleisches  und  der  Zunge,  wel* 
le  ganz  mit  Schwämmchen  bedeckt  war,  ein  immer- 
ährender Ausflufs  eines  scharfen  Speichels,  uoeiiräg- 
| ::her  Gestank  aus  dein  Munde  raubten  der  Kranken,  bei 
f ag  so  wie  bei  der  Nacht,  Ruhe  und  Schlaf. 

Sogleich  wurde  das  Calomel  und  die  Einreibungen 
) isgesetzt , der  Zustand  selbst  mit  erweichenden,  ent* 
) indungswidrigen  Mitteln  , und  mit  Ilervorrufung  theils 
ner  wechselwirkenden  Thätigkeit  des  Dannkanals 


durch  gelinde  Abfülmingsmittel,  (daher  Ptergantia),  tlieils 
des.  Haulorgans  durch  Flores  Sulfuris , Blasenpllasler 
Ca  mp  ho  ra  , und  örtlich  mit  erweichenden  Mundwässern* 
bekämpft.  Seine  Dauer  hielt  bis  zum  24.  December  an  • 
mit  ihm  waren  alle  Beschwerden  verschwunden,  schnell 
erholte  sich  nun  die  Genesende  bei  vollem  Appetite  und 
ungestörtem  Wohlbefinden  , die  Kräfte  kehrten  zurück 
und  wohl  aussehend  verliefs  dieselbe  am  27,  Decem- 
ber die  Klinik. 


VI,  Gebärmutterentzündung. 

( Metritis .)  , 

Die  wesentlichen  Zeichen  der  Gebärmulterentzün- 
dung  sind:  1.)  Anhaltendes  Fieber.  2.)  Festsitzender 

brennender,  bei  der  Berührung  vermehrter  Schmerz 
in  der  Gegend  der  Gebärmutter.  5.)  Gefühl  von  Schwere 
in  dem  leidenden  Theile. 

Hat  die  Entzündung  ihren  Sitz  in  der  vorderen 
Wand  der  Gebärmutter,  so  ist  Schmerz  und  Span- 
nung in  der  Blasengegend,  der  Bauch  heifs,  der  Abgang 
des  Urins  erschwert. 

Nimmt  die  Entzündung  die  hintere  Wand  ein, 
so  ist  der  Sitz  des  Schmerzes  mehr  nach  dem  Mastdarui 
und  Kreuzbein  hin  verbreitet,  Stuhlzwang,  Verstopfung! 
oft  Anschwellung  der  Goldader  vorhanden,  von  vorne 
ist  keine  Geschwulst  bemerkbar. 

Sind  die  Seitent  heile  entzündet,  so  ist  schmerz- 
hafte Spannung  in  der  Leistengegend,  in  den  Hüften, 
Taubheit  der  Schenkel  , zuweilen  Anschwellung  dersel- 
ben vorhanden,  die  Gebärmutter  neigt  sich  mehr  nach^ 
der  entzündeten  Seite  hin , wo  au6li  der  Sitz  des 
Schmerzes  ist. 

Ist  der  Grund  der  Gebärmutter  entzündet,  so 
erstreckt  sich  der  Schmerz  gegen  «die  Nabelgegend  bin, 
oberhalb  der  Scliambeinvereinigung  fühlt  man  die  Ge- 
bärmutter schmerzhaft,  aufgelrieben , es  gesellt  sich 
leicht  Aufslossen  , Erbrechen  und  Schluchzen  hinzu. 

Ist  der  Hals  und  G e b ä r in  n 1 1 e r in  u n d ent* 
zündet,  so  ist  der  Schmerz  tief  im  Becken,  der  Mutter“ 


% 


' - *75 

9>r 

nuncl  zurückgezogen,  hart,  trocken  und  heifs , sehr 
■hmerzhaft  anzufühlen ) zuweilen  ist  ein  schleimicliter 
: usilui's  Vorhanden, 

Ist  ober  die  ganze  Gebärmutter  entzündet,  so 
eten  fast  alle  bisher  erwähnten  Zufälle  ein,  dazu  ge- 
ilten sich  aber  durch  die  grofse  Mitleidenschaft  dieses 
lüchtigen  Organs  mit  andern  , aufserordentliche  Mattig- 
keit, grofse  Angst  und  Unruhe,  Zuckungen  und  lViäiu- 
le , Zittern,  Irrereden,  Schlafsucht,  eigentbüinlich 
utstellles  Gesicht , unwillkürliches  Lachen,  Seufzen, 
chluclizcn,  Schmerz  in  den»  Brüsten,  beschwertes 
themholeu , trockener  Husten  , Auftreibung  des  Un- 
ärleibes , Kälte  der  Gliedmassen,  sehr  beschleunigter, 
Gespannter,  harter  oder  auch  unterdrückter , zusammen- 
eezogener  Puls.  Die  etwa  gegenwärtige  Mouats  - oder 
vundsbetlreinigung  wird  unterdrückt,  oft  iliefst  rötli- 
ches stinkendes  Wasser  aus  der  Scheide. 

Ihr  Verlauf  ist  von  5 — 7 — i4  Tagen.  Die  chro- 
ische  Gebärmutterentzündung  dauert  durch  Monate,  hat 
ieselhen  Zufälle,  aber  in  weit  gelinderem  Grade,  ge- 
wöhnlich mit  einem  Ausllufse  aus  der  Scheide  ver- 
unden» 

Ursachen.  Besondere  Anlage  hat  das  weibliche 
■ ieschlecht  vermöge  der  Reinigung  und  des  Gcburts- 
Geschäftes.  — Bei  Mädchen  kömmt  sie  vor  Eintritt  der 
Reinigung  wohl  äufserst  selten  vor. 

Die  Gelegenhcitsursachen  sind  unter  den  örtlichen 
Ile  Verletzungen  der  Gebärmutter,  schwere  Geburt, 
Trletzung  der  Gebärmutter  bei  der  Entbindung,  'Zu- 
ückbleibcn  des  Mutterkuchens  , festes  Binden  während 
er  Schwangerschaft,  Umbeugung,  Vorfall  der  Gebär- 
mutter, heftig  gepflogener  Beischlaf,  Mifsfall  (Abortus), 
urückgetriebene  Ausflüsse  durch  reizende  und  zusam- 
menziehende Einspritzungen,  fremde -Körper  in  der 
Scheide. 

Mehr  allgemein  einwirkende  Ursachen  sind  : Ver- 
kühlung , hitzige  Getränke,  ablreibende,  und  überhaupt 
i eilige  abführende  Mittel  , Zorn  und  Schrecken  , Unter- 
i rückung  der  Monats-  und  Kindbettreinigung  , der  llaut- 
- usschläge , besonders  der  Flechten. 

Ausgänge,  In  Gesundheit  durch  Zcrtheilung 
ermittelst  kritischen  Schweifs  und  Urin  , Wiedem- 
: chciuen  der  Reinigung  und  des  KimlbelliUiJJses» 
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In  andere  Krankheiten!  a.  In  Eiterung » der 
Eiter  entleert  sieb  zuweilen  durch  die  Scheide,  oder  bahnt 
sich  einen  Weg  in  die  benachbarten  Theile.  Im  letzte- 
ren 1‘alle  entsteht  Gebiirinuttersch windsucht,  b.  In  Aus- 
schwitzung und  Verhärtung,  daher  oft  langwierige  Auf- 
treibung der  Gebärmutter,  Skirrhus  und  Krebs  erfolgt, 
c.  In  WasScrsuch  t. 

In  den  Tod,  durch  deu  Brand  und  durch  die  Nach* 
kränklichen. 

Vorhersage.  Die  Gohärmuttcrentzündung  ge* 
hört  zu  den  gefahrvollen  Krankheiten,  ist  sie  in  ihrem 
ganzen  Umfange  entzündet,  erfolgt  gewöhnlich  Brand. 
Seihst  theilweise  Entzündungen  gehen  sehr  leicht  in 
Verhärtung  und  chronische  Entzündung  über., 

Die  Behandlung  stiizt  sich  auf  die  allgemeinen 
Grundsätze  der  Entzündungen;  allgemeine  und  örtliche 
Blutentziehungen  , Umschläge  , Klystierc  , welche  hei 
der  Entzündung  der  hintern  Wand  grnfse  Vorsicht  er- 
fordern, und  Bäder  liebst  dem  übrigen  antiphlogistischen 
Apparate  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Organ, 
ßind  angezeigt* 

]Man  hüte  sich,  durch  treibende  Mittel  die  Reinigung 
«der  den  Kindbettllufs  befördern  zu  wollen,  sic  können 
nur  Verderben  bringen. 


VII.  Eierstöcke  - Entzündung* 

( Oophoritis , von  coov  Ei,  q'(Qu)  ich  trage.) 

Die  Entzündung  der  Eierstöcke  kömmt  iirl  Ge* 
folge  der  Gebärmutterentzündung  und  bei  Wöchnerinnen 
häufig , aber  auch  für  sich  bestehend  vor,  wie  die  nicht 
seltenen  Spuren  der  Entzündung,  und  oft  grofse  Ent* 
artung  derselben  bei  Leichenöffnungen  beweisen. 

Ihre  wesentlichen  Zeichen  sind:  1)  Eicher,  ä-) 

Eeslsitzender,  slecliehder,  oder  stumpfer  Schmerz  in  def 
Gegend  der  Eierstöcke , einer  oder  beider  Seiten,  wel- 
cher meistens  erst  bei  tieferer  Berührung  vermehrt,  und 
jnit  Verziehung  der  Gesichtsmuskeln  verbunden  ist; 
— oft  ist  eine  deutliche  * harte  ^ umschriebene  Ge* 
Schwulst  zugegen. 

Diese  Entzündung  hat  öfters  einen  undeutlichen 
Anfang , tritt  bei  Frauen  nach  Aufhören  der  Monat#* 
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inigung  , und  sehr  oft  bei  Wöchnerinnen  als  Folge 
Ihwel'er  Geburt  ein» 

Auch  bei  Mädchen,  deren  Erziehung  durch  Erhit- 
ing  der  Einbildungskraft  mit  schwärmerischen  und  wol- 
• stigen  Bildern  eine  fehlerhafte  Richtung  erhielt,  bei. 
eichen  der  Geschlechtstrieb  zu  früh  aufgereizt  wurde, 
e der  Selbstbelleckung  ergehen  sind,  und  auch  bei 
uer  bedaurungswürdigeu  Klasse,  die  einein  aussehwei- 
n den  Leben  als  Gewerbe  frühnt,  ist  eine  wichtige  Ab- 
t dieser  Krankheit  nicht  Sellen  zugegen.  ( i 

Vor  dem  Ausbruche  gehen  liier  oft  vermehrte  Reiz- 
trkeit , INeigung  zum  Zorne,  stilles,  in  sich  verschlos- 
snes  Wesen  , oder  sonderbar  auffallende  Munterkeit 
oraus. 

Die  Krankheit  beginnt  oft  mit  heftigen  Anfällen 
an  Krämpfen  und  Zuckungen,  lebhaftem  oft  siltenlo- 
mu  Irrereden,  eigener  Entstellung  des  Gesichtes,  uml 
;ird  im  höheren  Grade  von  verliebten  Wahnsinn,  ja 
■Ibst  von  Mutterwüth  , in  die  sie  auch  leicht  übergellt, 
igleitet.  — Der  Puls  ist  veränderlich,  zusaiumengezo- 
• 3i3  und  klein,  oder  auch  gespannt  und  hart.  Der  Ver- 
mif  ist  gewöhnlich  langwierig  , und  erstreckt  sich  nicht 
j 1 ten  auf  mehrere  Wochen. 

Bei  bejahrten  Frauen  fehlen  diese  Symptome  des 
lfgcreizten  Nervensystems  , aber  diese  Entzündung  geht 
ei  ihnen  oft  in  Verwachsung,  Anschwellung  und  oft 
ngehetiere  Vergrößerung  und  Entartung  der  Eierstöcke 
her  , die  eine  häufige  Ursache  der  Wassersucht  sind. 

Bei  Wöchnerinnen,  die  am  Kindbetlfieber  sterben, 
ilTt  man  häufig  durch  Entzündung  entstandene  Verbil- 
ungen  der  Eiörstücke  an. 

Die  Behandlung  bezweckt  die  Beseitigung  der  Ur- 
icheu , in  welcher  Hinsicht  durch  moralisch  günstige 
<i iiilüsse  hei  Mädchen  viel  \\  ichtigcs  geleistet  werden 
onn,  und  Bekämpfung  der  Entzündung.  Sie  kömmt 
n allgemeinen  mit  jener  der  Gebärmutierentzündung 
herein . 


m 
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G « b ä r m u 1 1 e r e n t z ü n d u n g. 

(. Metritis .) 

Anna  Pelohlawek,  50  Jahre  alt,  eine  Ta«- 
löhnerinn  von  mittehnäfsigem  Kürperbaue  , erfreute  sich 
stets  einer  vortrefflichen  Gesundheit.  Die  monatlich« 
Hcinigung  trat  ohne  Beschwerde  ein,  und  hielt  rcgel- 
mäfsig  ihre  Perioden. 

Am  1.  Juli  1320  trank  sic  bei  stark  erhitztem  Kör- 
per kaltes  Bier.  Am  folgenden  Tage  überfiel  sie  heilig« 
Kälte  mit  darauffolgender  Hitze*  flüchtige  Stiche  in  der 
Brust  und  anhaltende  Schmerzen  im  Unterloim* , Stuhl- 
Verstopfung  gesellten  sielt  hinzu.  Ein  herbeigeruleiier 
Arzt  verordnete  einige  Arzneien  , auf  welche  aber  dar 
Zustand  nicht  besser  wurde.  Am  10.  Juli  kam  die 
Kranke  in  die  Klinik.  Der  Kopf  und  die  Brust  waren 
frei,  die  Kranke  jedoch  sehr  beängstigt  und  unruhig. 
Der  Unterleih  aufgelrieben , gespannt,  sehr  schmerzhaft, 
besonders  in  der  unteren  Bauchgegend,  wo  nicht  die 
mindeste  Berührung  ohne  heftige  Schmerzen  vertragen 
wurde,  diese  Schmerzen  erstreckten  sich  nach  rück- 
wärts gegen  die  Kreuzbeingegend  hin,  und  verbreiteten 
sich  längst  der  Oberschenkel. 

Die  Kranke  klagte  über  heftigen  brennenden  Schmer* 
in  dem  Mastdarmc , vorzüglich  bei  der  Stuhlenlleerung 
und  sietem  Zwang  zuin  Harnen.  Bei  der  ßefühlung 
durch  die  Scheide  fand  sich  der  Muttermund  nach  vorn« 
und  abwärts  gerichtet,  nnschmerzhaft , durch  den  Mast- 
darm fühlte  man  die  Gebärmutter  als  eine  schmerzhaft« 
harte  Geschwulst.  Dreimal  erfolgte  flüssige  Oelfnung» 
der  Urin  war  roth  mit  ziegelfarbigcm  Bodensatz,  dis 
\V  arme  des  Körpers  erhöht,  der  Puls  beschleunigt,  voll 
und  hai'tv 

Verordnung.  Eine  Aderlässe  von  3 Unzen. 

Erweichende  Umschläge,  schleimiclit  öhlichla  Kly** 
stiere  5 innerlich: 

R,  Pec.  Salep.  une.-orto. 

Mucilag.  Gummi  «rüb.  m tc.  dlmld. 

F.xtr.  Hyogcyam.  grau,  duo. 

Sacch.  alb,  dracli.  duas. 

Zum  Getränke  Decoct,  Salep, 


\ 
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Abend».  Auf  die  gemachte  Aderlässe  fand  sich 
cdie  Kranke  sehr  erleichtert , noch  immer  aber  waren 
idie  Schmerzen  in  der  untern  Bauehgegend  sehr  stark, 
rund  wurden  bei  leiser  Berührung  zur  unerträglieheii  3 lei'— 
ttigkeit  gesteigert. 

Es  wurden  daher  9 Blutegel  an  diese  Stelle  gesetzt, 
iim  Uibrigen  fortgefahren. 

11.  Juli  (11.)  Die  Nacht  war  sehr  unruhig  und 
‘schlaflos,  die  Kranke  hatte  ft  ilüssige  Stühle  unter  bren- 
nendem Schmerz  im  Mastdarm  gehabt;  des  Morgens 
war  der  Unterleib' gespannt  und  sehr  empfindlich,  die 
maitere  Bauchgegend  bei  der  Berührung  weniger  schmerz- 
’haft,  der  Urin  roth,  mit  Bodensatz  versehen,  der 
/Zwang  zum  Harnlassen  hielt  an  , der  Fuls  ist  voll  und 
Ihtirtlieh , nicht  so  häufig  als  gestern. 

'Verordnung,  g Blutegel  an  die  Schamgegeud, 

Innerlich  nebst  obiger  Arznei: 

R.  PuIy.  gummös,  dr&ch.  iinam« 

— rat.  Ipecacuauh«  grau.  duo. 

M.  f.  pulv.  tlivLH.  ju  dos.  sex.. 

S.  Alle  3 Jhundeu  1 Pulver  zu  u eh  men. 

12.  — T3.  Juli  (13.)  Nach  Anwendung  der  Blut- 
egel und  reichlicher  Nachblutung  , liefsen  die  Schmerzen 
in  der  unteren  Bauchgegend  sein-  nach,  die  Kranke  hatte 
bei  der  Nacht  ziemlich  gnt  geschlafen,  aber  etwas  gehu- 
stet, im  Auswurfe  zeigten  sirb  hin  und  wieder  ßlut- 
‘Slriemchen,  ohne  dafs  die  Kranke  besondere  Beschwerde 
aul  der  Brust  empfand,  der  Urin  war  gelb,  immer  noch 
mit  Bodensatz  versehen , der  Tuls  imifsig  häufig , voll, 
nicht  ganz  irei.  Es  blieb  bei  derselben  Verordnung. 

Bei  dieser  Behandlung  lief»  sich  bis  zum  19.  Juli 
alles  gut  au,  die  Schmerzen  in  der  unteren  Bauchgegend 
-wurden  immer  geringer  , die  Gegend  vertrug  besser  die 
'Berührung,  wrar  aber  noch  etwas  angeschwollen,  der 
brennende  Schmerz  irn  After  , der  Zwang  zum  Harnen 
war  allmählig  verschwunden,  Oeflhung  erfolgte  täglich, 
im  Irin  erschien  noch  Bodensatz,  der  Fuls  zeigte  keine 
BFicberbcwegungen  mehr. 

Es  wurde  das  einfache  Dcc,  AJth.  cum  Sncch . 
nebst  einer  Einreibung  aus  Unquent,  mercui ial . et  P'er- 
basc.  verordnet. 

an.  Juli.  Die  Kranke  klagte  nach  einer  Unruh i- 
’gen  Nacht  über  stechenden  Schmerz  in  der  rechten  Seite 

m * 
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der  Brust,  (Jur  das  tiefer«  Einatliinen  beschwerlich  machte.  = 
Es  wurden  5 Blutegel  an  die  schmerzhafte  Gegend  der 
Brust  verordnet,  in  der  Arznei  aber  fortgefahren. 

Ain  folgenden  Tage  (21.  Juli)  hatte  das  Stechen 
aufgehört,  das  Athinen  war  frei. 

22  — 25.  Juli.  Alle  krankhaften  Beschwerden  iin 
Unterleibe,  so  wie  auf  der  Brust,  sind  verschwunden, -nur 
ist  der  Stuhlgang  trage. 

Verordnung.  11,  Der.  Gramin.  unc.  octo, 

Tart.  tart.  drach.  duas. 

Diese  Arznei  brauchte  sie  einige  Tage  fort,  bald 
erfolgten  gehörige  und  gelinde  Oeflhungen , wo  mm 
auch  diese  Arznei  weggelassen  wurde.  Die  Genesene 
verweilte  noch  einige  Zeit  zur  gänzlichen  Erholung, 
und  verliefs  im  besten  Wohlbefinden  am  24.  August 
di«  Anstalt. 


Entzündung  der  Gebärmutter  und  der 
Eierstöcke. 

( Metritis  et  Oophoritis,') 

Maria  J.  . . . , no  Jahre  alt,  eine  Dienstmagd, 
von  mäßigem  Körperbaue,  wurde  im  ao.  Jahre  schwan- 
ger, und  gebar  ohne  besondere  Zufälle  einen  gesunden 
Knaben.  Die  Kindbettreinigung  Hofs  mäfsig.  Durch  7 
Tage  säugte  sic  ihr  Kind  , als  sie  ohne  einer  bekann- 
ten Ursache  von  Frösteln  und  Hitze,  Kopfschmerz  und 
vermehrtem  Durste  befallen  wurde;  schnell  nahm  die- 
ser Zustand  an  Helligkeit  zu.  Sie  wurde  am  21.  3No- 
vemher  ig2i  (4.)  in  die  Klinik  aufganommen.  Das  Ge- 
sicht war  gerüthet , die  Augen  lebhaft,  die  Kranke  sehr 
unruhig  und  ängstlich  , sie  klagte  über  einen  stuinplen 
Schmerz  in  der  Stirngegend  ; das  Athmen  war  beschleu- 
nigt, von  öfterem  Husten  und  vielem  Schleimauswurfe 
begleitet.  Die  untere  Bauchgegend  und  nach  den  beiden 
Leistengegenden  hin,  aufgetrieben  , heifs  , stark  schwit- 
zend und  sehr  schmerzhaft,  in  der  Gegend  des  rech- 
ten Eierstocks  war  deutlich  eine  harte  umschriebene, 
schmerzhafte  Geschwulst  fühlbar  , bei  leiser  Berührung 
wurde  der  Schinerz  ins  Unerträgliche  vermehrt,  Oeflnung 
erfolgte  nicht,  der  Urin  trübe,  undurchsichtig,  mit 
Stoffen  gesättigt,  die  Reinigung  Hofs  sehr  sparsam  und 
mehr  schlennigt,  der  Puls  häufig,  voll  und  hürtlich» 
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i/  «l'ordn  u n g.  Eine  Aderlässe  zu  4 Unzen.  — Er- 
weichende Umschläge  und  Klystiere. 

innerlich:  R.  Emulsion,  Amygdal,  dulc.  uuc.  octo. 

Extr.  flyottyam.  grau.  tria. 

Öacch.  alb,  drach.  duas. 

22.  November  (5.)  Die  Nacht  hatte  die  Kranke, 
beunruhigt  von  Husten  und  Kopfschmerz,  schlaflos  hin- 
;;ebracbt;  des  Morgens  klagte  sie  über  Bekloimnenbeit 
ler  Brust,  die  untere  Bauebgegend  war  immer  noch 
!*ehr  schmerzhaft , aufgetrieben,  lieifs , die  Berührung 
licht  vertragend,  einmal  erfolgte  fester  Stuhl,  der  Urin 
;eröthet  , mit  einem  flockigten  Bodensatz  versehen,  der 
,1’uls  inäfsig  liäulig,  voll  und  härtlich. 

\\  er  Ordnung.  3 Blutegel  au  die  Schamgegend. 

Die  Emulsion  wurde  fortgesetzt  und  noch  gegeben: 

R.  Calomel.  gran.  tria. 

Sacch.  alb.  drach,  uuain. 

M.  f.  pulv.  divid.  iu  dos.  «ex. 

8,  Alle  3 Stunden.  1 Pulver  zu  nehmen, 

25.  November  (6.)  Die  Kranke  hat  bei  der  Nacht 
ifuhig  geschlafen  , des  Morgens  war  ihr  Aussehen  heiter 
und  ruhiger,  das  Gesicht  nicht  mehr  so  gerolhet  , das 
Alhmeu  frei,  der  Husten  leicht,  mit  schleimigem  Aus- 
'wurf,  der  Schmerz  in  der  unteren  Bauchgegend  sehr 
vermindert,  schon  einen  ziemlichen  Druck  vertragend, 
liedoch  ist  die  Gegend  des  rechten  Eierstockes  noch  sehr 
wchmcrzhafl , Oelfnung  war  nicht  erfolgt,  der  Urin  mit 
reiuefu  k Icienartigen  Bodensatz  versehen,  der  Tuls  wie 
gestern  beschaffen. 

'Verordnung.  R.  Rad.  AllH.  tute  dimid. 

coqu.  sub  finein  coct.  solv. 

Mann,  ealabrin,  un«.  unam. 

Colat  unc,  octo  adde 
Extr.  Hyoscyain.  grau.  duo. 

Ein  erweichendes  Klystier. 

Am  folgenden  Tage  (24*  November)  wurde  die 
Kranke  im  verschlimmerten  Zustande  gefunden,  schon 
in  der  Nacht  empfand  sie  einen  dumpfen  Kopfschmerz, 
des  Morgens  war  die  Zunge  schmutzig  weifs  belegt, 
Mangel  ajr  Efslust  vorhanden,  der  Husten  stärker,  zwei 
flüssige  Stühle  waren  erfolgt.  Ein  Fehler  der  Kranken 
in  der  Diät  war  die  Veranlassung  davon. 


» 
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Verordnung.  R.  Deo«.  Alth.  nmc,  oct«, 

Extr.  Hyoicyaip.  grau.  duo. 

8acch  alb.  drach,  dua>. 

25.  November  (3.)  Di« Nacht  war  wieder  ruhig,  die 
Kranke  schwitzte  viel.  Nebst  obiger  Arznei  wurden 
Pulver  aus  einem  halben  Grane  Calomel  zweimal  de# 
Tugs  gegeben. 

2h.  November  ('<).)  Das  Befinden  der  Kranken 
bessert  sich,  der  Urin  macht  noch  Bodensatz.  Kein 
Stuhl  erfolgte.  Aller  Schmerz  ist  verschwunden. 

Verordnung,  R,  Dcc.  Alth.  unc.  octo. 

Tart,  tartaris. 

Sacch,  all),  aua  drach.  duas. 

27.  — 23.  November.  Fortschreitende  Besserung. 
Des  Nachts  tritt  gewöhnlich  reichlicher  Sehweift  ein. 
Stuhl  erfolgte.  Die  Wiedergeoesende  blieb  ohne  Arz- 
nei, sie  verweilte  iloch  einige  Tage  in  der  Anstalt,  und 
kehrte  am  7.  December  iin  vollkommenen  Wohlbefinden 
zu  ihrem  Dieustherrn  zurück. 


Eine  sehr  wichtige  Abänderung  der  Entzün- 
dung des  Bauchfells  und  anderer  Eingeweide  des  Unter- 
leibes stellt  das  K i n d b e t tf  i c b e r (Febris  puerperalis) 
dar.  Vermöge  seiner  nahen  Beziehung  zu  dem  Milch- 
fieber, dürfte  dieses  ebenfalls  zweckmäfsig  hier  abgehan- 
delt werden. 


M i 1 c h f i e 1>  e r. 

( Febris  lactea.) 

Das  Milchfieber  ist  ein  anhaltend  nachlassendes  Eie- 
ber , welches  zwischen  dem  2.  — 4*  Tage  nach  der  Ge- 
hurt die  W wchnei  innen  befällt,  mit  besonderer  Beizung  der 
Brüste  und  Absonderung  der  Milch  verbunden  ist  — Nach 
der  Gehurt  des  Kindes  zieht  sich  die  Gebärmutter  zu- 
sammen , die  Säfte  erhalten  eine  veränderte,  besondere 
Kichtung  «ach  den  Brüsten  hin,  diese  werden  hart, 
gespannt,  Schmerzhaft , zuweilen  schwellen  die  Achsel- 
drüsen an,  und  diu  Bewegung  der  Arme  ist  erschwert; 
es  treten  Fiehcrbewegungen  ein,  die  in  geringerem  Schau- 


JJer  und  darauf  folgender  Hitze,  schnellere*!  Athmen, 
sparsamem  KindbettfluX# , mit  häufigerem  aber  doch  w®t- 
idicm  Pulse  bestehen. 

Dieses  Fieber  entscheidet  sich  entweder  binnen  n 
bis  a4  Stunden  durch  reichlichen  Schweifs,  Eintritt  und 
.Ausflurs  der  Milch  aus  den  Erlisten,  Wiederherstellung 
ries  Kindbettllufses  , und  heilst  daun  das  einfache 
IftX  i 1 c h f i e b e r ( Febris  lactea  ep/umera .) 

Es  befällt  gewöhnlich  nur  Mütter,  die  ihre  Kinder 
michl  selbst  stillen,  bei  Säugenden  ist  der  Anfall  seile« 
(heftig  , «ft  kaum  bemerkbar. 

Wenn  aber  bei  eingetretenem  Fieber  die  Milch  sich 
micht  in  die  Bniste  abscheidet , oder  aus  denselben  in 
itiie  Masse  der  Säfte  zurücktritt,  dann  entstellt  das  ei- 
gentliche Milchfieber  (Febris  lactea  secun- 
uäarla.) 

Dieses  ist  allerdings  eine  oft  wichtige  Krankheit. 

- Seine  Erscheinungen  kommen  mit  denen  des  einfa- 

chen Milchfiebers  überein  , nur  dafs  die  Krise  durch 
(den  Eintritt  und  Aussonderung  der  Milch  nicht  erfolgt. 

Es  hält  einen  anhaltend  nachlassenden  \ erlauf  von 
<5  — - Tagen,  ist  von  Kopfschmerz,  Durste,  saue» 
riechenden  Sc hweifsen  , oft  von  eigenthümliehem  Gerü- 
che und  Ausbruch  von  weifsem  Friescl , beengtem 
Atbern,  Unruhe,  vollem  und  härtlieliein  l’ulse  he- 
hgteilet. 

Bei  den  Verschärfungen  wird  der  Trieb  der  Milch 
; »egen  die  Brüste,  und  von  diesen  gegen  den  Kopf  ott 
•so  heftig,  dafs  nebst  heftigen  Schmerzen  und  Entzün- 
dungen der  Brüste,  Irrereden  und  selbst  Gehirnentzün- 
dung entstehen  kann. 

ln  den  stark  angeschwollenen,  oft  zur  ungemeinen 
Grüfse  ausgedehnten  und  schmerzenden  Brüsten , sind 
ungleiche,  knoteiiarlig  nnztifülilende  Geschwülste  zuge- 
gen*, aus  den  Brustwarzen  lliefst  nur  wenige  Feuchtig- 
keit, ihr  Hof  bekommt  eine  dunklere  Farbe,  der  Kind- 
bettllufs  geht  sparsam,  wird  oft  ganz  unterdrückt,  wo- 
durch die  Heftigkeit  des  Fiebers  vermehrt,  das  Gesicht 
aufgetrieben , der  Athem  kürzer,  der  Puls  voll  und  hart 
wild.  Tritt  die  Milch  wieder  in  die  Brüste,  so  werden 
die  Zufälle  gemildert,  und  der  Kindbettflufs  flielst  wie- 
der reichlicher. 

Das  einfache  Milchficber  hat  seinen  Grund  in  der 
eigenthümlichen  Veränderung,-  welche  der  weibliche 


Körper  durch  das  Geburtsgeschäft  erleidet,  und  in  den 
Anstalten  der  iNatur,  SSahrung  für  das  neügcborne  Kind 
zu  bereiten. 


Das  Milchfieber  im  eigentlichen  Sin- 
ne entsteht  vorzüglich  aus  Verweigerung  des  Sau- 
gens, 


besonders  bei  jugendlichen,  kräftigen,  vollsaftigen 
Müttern  ; Üibersehrejtur.g  der  nach  der  Entbindung  un- 


erlässlichen strengen  Diät,  Verkühlung,  Gemüthsbewe- 


gnngea , zu  sparsamen  Kindbettreinigung  , wahrschein- 
lich übt  auch  hier  eine  epidemische  Constitution  gro- 
fseo  Einflufs  aus;  daher  zu  gewissen  Zeiten  bei  vie- 
len Wöchnerinnen  ungewöhnlich  schwere  Zufälle  beim 
Eintritte  des  Milchliebers  beobachtet  werden. 


Ausgänge.  Uibergang  in  Gesundheit:  ver- 
mittelst Entleerung  der  Milch,  diese  erfolgt  durch  die 
Brüste,  durch  den  KindbeUflufs , durch  den  Stuhlgang, 
zuweilen  durch  den  Urin  mit  Bodensatz,  durch  reichli- 


che  sauer  riechende  Sch  weifse  ; zuweilen  kann  der  wei- 


fse  Friesei  (.Milchfriesei  Miliaria  laclca ),  als  wahrhaft 
kritisch  mit  wirkend  betrachtet  werden. 


In  andere  Krankheiten,  als : a.  Entzün- 

dung, Verhärtung,  Eiterung  der  Brüste  durch  Zurück- 
haltung der  3Iilch  in  denselben,  b.  Milchverselzungen 
{Deposition.es')  , die  fast  nach  jedem  Eingeweide  erfol- 
gen können  ; die  häufigsten  sind  jedoch  nach  dem  Ge- 
hirne und  seinen  Hauten  , daher  Gehirnentzündung, 
Wahnsinn  und  Störungen  der  Sinnesverrichtungen ; — 
in  die  Unterleihshöhle  und  in  die  Gegend  der  Gebär- 
mutter, in  das  Zellgewebe  der  Haut,  in  die  Gelenke, 
in  die  unteren  Gliedmassen,  c.  Von  Seiten  des  Eiebers 
in  den  nervösen  Charakter. 


In  den  Tod  durch  Versetzung  anf  ein  edles  Or-  1 
gan  , .oder  durch  Uibergang  in  einen  anderen  Charakter, 
Das  einfache  Milchfieber  ist  an  und  für  sich  kaum 
als  Krankheit  anzusehen  , besonders  wenn  die  Al u Her  , 
dem  Säuglinge  die  Brust  reicht;  obschon  auch  hier  in 
einigen  Fällen  bedeutende  Zufälle  eintreten  können. 

Das  Milchlieber  im  eigentlichen  Sinne  ist  wegen 
seiner  Neigung  zu  Versetzungen  nach  edlen  Gebilden 
stets  als  wichtige  Krankheit  zu  betrachten. 

Behandlung.  Das  einfache  Mi  Ich  lieber  bedarf 
aul's er  strengem  diätetischem  Verhalten,  kaum  einer  wei- 
teren Behandlung.  Baldiges  Anlegen  des  Säuglings, 
Vermeidung  pader  Erkältung,  Buht,'  des  Körpers  und 
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OS  Geistes,  lauwarme,  nicht  reizende  Thcoaul'güCse, 

■ /armes  Verhalten  der  Brüste  sind  hinreichend. 

Bei  dem  Mihhfieber  im  eigentlichen  Sinne  erfor- 
dert der  Charakter  des  Fiebers,  der  hier  offenbar  ent- 
zündlich ist,  eine  dem  Grade  der  überspannten  Kralle 
i ngemessene  antiphlogistische  3letlwde,  daher  entzün- 
llungswidrige , verdünnende,  ableitende  31  i t le  1 , besonders 
i ntiphlogislische  Abführungen  durch  Mittelsalze , unter 
welchen  Arcunum  dupl.  eine  eigonthümliche , als  spe- 
ilisch anerkannte  Wirkung  in  der  Befahrung  bewährt, 
la  es  die  zu  reichliche  Erzeugung  der  Milch  beschränkt, 
len  Andrang  der  Säfte  nach  den  Brüsten  vermindert, 
m Darmkanal  eine  wechselwirkende  Thätigkeit  her- 
ivorruft,  und  die  Aussonderung  der  Alilcli  durch  ver- 
mehrte Stuhlgänge  befördert,  jedes  reizende  Verfahren 
•st  schädlich. 

Boi  höherem  Grade  der  Entzündung,  bei  dem  Er- 
fjjriffenseyn  edler  Eingeweide  dürfen  Blulentzieliungen, 
in  heftigeren  Falle  selbst  die  Aderlässe  nicht  unter- 
Hassen  werden. 

Vorzügliche  Rücksicht  verdient  die  Behandlung  der 
lBriiste,  bei  diesen  ist  die  Anzeige,  die  Spannung,  Schmerz 
und  Entzündung  zu  zertheilen  , die  Ausscheidung  der 
Milch  zu  befördern.  Hiezu  dienen:  wanne  erweichende 
HJmschläge  , Bähungen  , 'Aussaugen  der  Brüste. 

Gmfse  Aufmerksamkeit  verdient  der  Kindbettflufs, 
dessen  Beförderung  von  der  zweckrnäfsigen  Behandlung 
des  Milchüebers  abhängt.  Alle  sogenannten  Kindbetl- 
ilufs  treibenden  Mittel  sind  verderblich. 

Bilden  sich  Versetzungen,  oder  sind  selbe  bereits 
vorhanden  , so  sind  an  äufseren  Tlieilen  die  sich  bilden- 
den Geschwülste  in  Eiterung  zu  bringen ; bei  inneren 
Tlieilen  suche  man  den  krankhaften  Bildungstrieb  so 
schnell  als  möglich  zu  beschränken , wozu  nach.  Im- 
ständen  Blutenlziehiingen  , Hautreize  und  Erregung 
einer  wechselwirkenden  Thätigkeit,  besonders  des  Darm- 
| kanals , förderlich  sind,  daher  liier  Arcanujn  duplicat . 

und  vermöge  der  eigenthümlichen  Wirkung  auf  das  liier 
, so  sehr  in  Anspruch  genommene  Saugadersystem  und 
auf  die  Ausführung  der  Stoffe  durch  den  Darmkanal 
i das  Caloincl  sich  einzig  wolillhälig  erweisen. 
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Krankengeschichten. 

31  i 1 c li  i‘i  eb  e r.  (Fcbrir  Inet  ca.') 

B.  T. , 25  Jahre  alt,  eine  WSscherinn,  Ton  mitt- 
lerer Leibesbildnng , im  £}.  Monate  schwanger,  bekam 
nach  einem  heiligen  Zorne  eine  Lähmung  der  Zunge, 
mit  gänzlichem  Verluste  der  Sprache,  das  Schlingen  war 
sehr  erschwert.  In  diesem  Zustande  kam  sie  in  das 
allgemeine  Krankenhaus. 

Dieser  Zustand  wurde  mit  Infus,  fior.  u4rnicaey 
Tilasenpllastcrn,  und  besonders  durch  Kauen  der  Radix 
Pyreth . bekämpft  und  glücklich  gehoben.  Aufser  eini- 
ger Schwerfälligkeit  kehrte  die  Sprache  und  Beweglich- 
keit der  Zunge  vollkommen  zurück. 

Am  10.  November  ip,2i  wurde  sic  glücklich  ent- 
bunden •,  am  2.  Tage  nach  der  Geburt  befiel  sie  ein  hef- 
tiger Kopfschmerz,  vermehrter  Durst,  und  ein  gelinder 
Schauder  , die  Kindbettreinigung  war  in  mäfsiger  Menge 
vorhanden  , in  den  Brüsten  fühlte  sic  flüchtige  Stiche, 
die  bis  in  die  Schultern  sich  verbreiteten  5 Mangel  an 
Appetit , Stuhlverslopfung  , miifsig  beschleunigter  voller 
Tuls  waren  zugegen.  Ks  wurde  Dec.  Gramin . nebst 
einem  erweichenden  Klystier  verordnet. 

Gegen  Abend  überfiel  die  Kranke  ein  neuer  Schau- 
der , der  Kopfschmerz,  Durst,  so  wie  die  Körperwär- 
me vermehrten  sich,  in  den  Brüsten  empfand  die  Kranke 
Spannen  und  Schmerz,  sie  fühlten  sich  hart  an;  diese 
Erscheinungen  hielten  auch  am  folgenden  Tage  an  , der 
Urin  war  von  gelber  Farbe,  der  Puls  mälsig  beschleu- 
nigt , voll.  Noch  war  keine  Oeflhung  erfolgt. 

Verordnung.  11.  Dec.  Gramiu.  mir.  octo.  * 

Arcan.  dupl.  dracli.  tres. 

Klystiere.  Warmes  Verhalten  der  Brüste. 

14.  November.  Des  Nachts  batte  die  Kranke  gut 
geschlafen  , Stuhl  war  noch  nicht  erfolgt. 

Verordnung.  R.  Rad«  Grainin. 

Fruct.  Prutior.  enticlcat«  ana  uue«  uiiam. 

Dec.  uuc.  si'x  ndde 
Are.  duplic.  dracli.  tres. 

Mellag.  Giatmn,  imc.  dünid. 

Bei  dem  Gebrauche  dieser  Mittel  erfolgten  bald  ge- 
linde OelTnungen  , der  Kopfschmerz  verschwand , die 
Brüste  waren  welch,  reichlich  mit  Milch  gefüllt,  die 


hnählig  abflofs,  der  Puls  zeigte  keine  Fieberbewegun- 
iu  Die  Reinigung  fiuls  in  mäfsiger  Menge. 

INoch  einige  Tage  wurde  die  Wüchnerinn  zur  Be- 
nachtnng  zurückgehalten,  und  am  13,  jNovember 
11  yollkominenen  Wohlbefinden  entlassen. 

Versetzungen  nach  M i 1 c h f i e b e r. 

( Metastases  ex  fcbri  luctea.) 

Agnes  N.  . . • , 50  Jahre  alt,  eine  Wirlhschaf- 
rrinn,  von  schwächlicher  Leibesbildung,  verkühlte  sich 
f'jim  zu  frühen  Aufstehen  aus  dem  Wochenbette*,  bald 
ihm  sie  schnelles  Zusammenfallen  der  Brüste  und  ^ er- 
ihwinden  der  Milch  aus  selben  wahr  , während  sic  an 
m erträglichem  Kopfschmerze  litt,  hierin  Tyge  brachte 
e dai'nit  zu,  ehe  sie  Hilfe  im  allgemeinen  Kranken- 
vuse  suchte,  wo  sie  am  4-  Mai  Igaa  (9.)  aufgenommen 
urde. 

Sic  klagte  über  heftigen  Kopfschmerz  in  der  Stim- 
mend his  zum  Hinterhaupt,  das  Gesicht  war  eingc- 
llen  , blafs,  die  Brüste  welk,  zusormnengefallen  , ohne 
pur  von  Milch,  der  Unterleib  schmerzlos,  Oeffnung 
folgte  täglich,  etwras  flüssig,  die  Kindbettreinigung 
ar  verschwunden  , die  Hautwärme  natürlich,  der  Puls 
üschleunigt , nicht  sonderlich  stark. 

«rordnung.  6 blutige  Schröpfköpfe  längst  der 
Wirbelsäule. 

Senfleige  an  die  Waden.  Innerlich  Salepdccoct  mit 
nem  Scrupel  Salmiak. 

Am  dritten  Tage  ihres  Hierseyns  (7.  Mai)  bildete 
ch  eine  harte,  heftig  schmerzende  phlegmonöse  Knl- 
ündungsgeschwulst  längst  der  hinteren  Fläche  des  gan- 
en  rechten  Oberschenkels,  eine  ähnliche  am  rechten 
orderarme ; ein  bedeutendes  Fieber  stellte  sich  gleich- 
eilig  ein.  Diese  Ent/.iindungsgeschwülstc  wurden  als 
Iilchversetzungen  betrachtet,  und  mit  erweichenden 
Umschlägen  behandelt. 

Innerlich  wurde  verordnet: 

R.  Deo.  Gramin«  unc.  sex. 

Aroau.  dupl.  drach.  duas, 

R.  Calomel«  gran,  dlmid. 

Sacch,  alb.  gran.  decem. 

M.  f.  pulv«  dent.  tales  N10,  sex. 

S.  lu  der  Zwischenstunde  1 Pulver« 


Als  bald  bei  dem  Gebrauche  dieser  Mittel  die  Darin* 
ausleeruugeu  sehr  häufig  und  Jlüssig  wurden,  so  mufsla 
mit  dem  Arcanum  dupl.  Einhalt  gejhan  werden.  E» 
wurde  wieder  zum  Dev.  Salcp.  cum  Sale  ammon  über- 
gegangen. Den  Fulvern  aus  Calouiel  wurde  jedem  ein 
Drittel  Gran  pulv.  fol.  Digital,  purp . zugesetzt,  und  da- 
mit fnrtgefahren.  Eine  neue  Entzündungsgesbhwulst 
bildete  sich  am  recliien  Oberarme,  während  die  J'riihet- 
j-cn  bereits  zu  jluctuiren  anlingen,  das  Fieber  war  heftig, 
der  Durst  grofs , trockenes  Hüsteln  stellte  sich  ein. 
Es  wurde  daher  am  12,  iUai  Dec.  rad.  Alth . cum  Aitr. 
•verordnet,  stall  diesem  am  15.  Mai  das  Decnct.  Scmin. 
Lini  cum  Extr.  Hyoscyam.  gegeben,  die  Pulver  abor 
wegen  Spuren  von  Speichelllufs  ausgesetzt. 

Um  der  zögernden  Stuhlentleerung  nachzuhe|fen, 
und  um  stets  eine  wechselwirkende  Thätigkoit  rege  zu 
erhalten  , wurde  am  20.  Mai  Dec.  Gramin.  cum  Sale 
amar.  unc.  dirnid.  verordnet  Bald  bewirkte  aber  die- 
ses so  häufige  .flüssige  Stuhlausleorungen  , dafs  das  Bit- 
tersalz weggclassen  werden  mul'ste. 

Die  gebildeten  Abszesse  wurden  sämmtlich  mit  dem 
Messer  geöffnet,  eine  grofse  Menge  eines  dicken  Eiters 
entleert.  Sogleich  fühlte  die  Kranke  grofse  Erleichte- 
rung, nach  vielen  schlaflosen  Mächten  genofs  sie  schon 
während  der  folgenden  Nacht  eines  ruhigen  Schlafes ; von 
dieser  Zeit  an  näherte  sie  sich  schnell  der  Heilung. 
Die  Abszesse  heilten  bald  unter  dem  Gebrauche  erwei- 
chender Umschläge,  das  Fieber  verschwand  allrnählig, 
so  dafs  die  Genesene  nach  4 wöchentlichem  Hierscyu 
am  3.  Juni  gesund  entlassen  wurde. 


Das  IC  in  (1  bettfieber. 

( Fcbris  pucrperalis.') 

Dos  ICindbetlfleber  ist  ein  anhaltend  nachlassende* 
Fieber,  welches,  in  Verbindung  mit  dem  Geburtsgeschäf- 
le,  Wöchnerinnen  befällt,  und  sich  durch  anhaltenden 
lestsitzenden  Schmerz  an  irgend  einer  Stelle  des  sehr 
empfindlich  gewordenen  Unterleibes,  nebst  Auftrei- 
bung desselben,  und  durch  eigenthiimliche  Neigung 
zur  Krgiefsung  einer  wässer ich  len  , inolkenähnlichcn 
Flüssigkeit  in  die  Bauchhöhle  als  wesentlichen  Zeichen 
ausspricht. 
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Eigentümliche  Zufälle  dieses  Fiebers  sind : Es 

sginnt  gewöhnlich  um  die  Zeit  des  Milehfiebers  , Zu- 
teilen sogleich  nach  der  Entbindung,  ja  auch  schon 
»r  derselben  , oft  erst  auch  nach  der  dritten  Woche, 
it  stärkerem  oder  gelinderem  Froste  und  folgender 
itze,  sehr  veränderlichem,  beschleunigtem,  starkem 
ad  hartem,  oder  unterdrücktem,  zusaminengezogenem 
#d  kleinem  Pulse;  gleichzeitig  oder  nach  einigen  Stun- 
n treten  schnell  zunehmende  Schmerzen  unjt  und  un- 
rr  der  Nabelgegend , in  vielen  Fällen  von  der  Gegend 
S rechten  Eierstockes  ausgehend,  ein,  die  sich  bald 
ier  den  ganzen  aufgelriebenen , höchst  empfindlichen 
iterleib  verbreiten,  der  nicht  die  mindeste  Berührung 
■erträgt;  die  Milch  vsird  entweder  gar  nicht  abgeson- 
dert, oder  ihre  Absonderung  hört  sogleich  bei  dem 
ntritte  dps  Fiebers  auf,  die  Brüste  werden  schlapp, 
ovveilen  bleibt  jedoch  das  Milchgeschäft  ungestört. 

Der  Kindhettilufs  wird  gewöhnlich  unterdrückt, 
£ Scheide  erscheint  trocken  entzündet;  dauert  der 
isflufs  fort,  so  verbreitet  er  in  manchen  Fällen  einen 
ifslichcu  Gestank,  hiezu  gesellt  sich  grofsc  Li  ruhe 
«d  Angst,  Kopfschmerz,'  heftiger  Durst,  belegte  Zun- 
, Gefühl  von  Spannung  in  der  Herzgrube,  Neigung 
im  Erbrechen  und  wirkliches  Erbrechen,  Stöhnen, 
hluchzen,  oft  sehr  erschwertes  Atlnnen,  und  auch  Zu- 
lle der  Lungenentzündung  treten  bisweilen  hinzu. 

Das  Kindbcttfieber  überhaupt  besteht  eigentlich  in 
ner  Entzündung  des  Bauchfells  mit  eigenthümliclier 
tjigung  zur  milchähnlichen  Ausschwitzung. 

Da  jedoch  das  Bauchfell  fast  alle  Eingeweide  des 
nterleibes  umkleidet,  während  der  Schwangerschaft, 
i Zustande  von  grofser  Ausdehnung  sich  befand,  durch 
n Vorgang  der  Geburt  grofse  Gewalt  erleidet,  so 
lanzt  sich  diese  eigentümliche  Entzündung  sehr  leicht" 
f verschiedene  Eingeweide  des  Unterleibes  fort,  daher 
■s  Kindbettfieber  bald  mit  Entzündungen  der  Gedärme, 
r Gebärmutter,  der  Eierstöcke,  des  Netzes,  der  I.e- 
r,  des  Zwerchfelles  verbunden  vorkömmt,  und  da- 
:arch  unter  höchst  verschiedenem  Bilde  sich  zeigt,  da- 
•r  wird  bei  Entzündungen  der  Gebärmutter  der  Kind- 
üflufs  unterdrückt,  hei  Milentzündung  der  Gedärme 
'11t  sich  Erbrechen  und  überhaupt  die  diesen  Kntzün- 
ingen  eigenthümlichen  Symptome,  ein. 

Dei'  wesentliche  ( liarakter  aller  dieser  Enlzündun- 
n ist  Neigung  zur  gefahrvollen  Ausschwitzung  und 


Ergiefsung , daher  ist  das  Kindbettfieber  als  eigenthüm- 
liebe  aber  nicht  als  überall  gleichförmige  Krankheit  za 
betrachten.  Es  steht  ganz  vorzüglich  unter  der  Herr- 
schaft des  stehende«  Charakters,  und  nicht  minder 
hat  der  herrschende  Genius  der  Jahreskrankheiten  den 
entschiedensten  Einllufs  auf  seinen  Verlauf.  — Nicht  jede 
fieberhafte  Krankheit  der  Wöchnerinnen  ist  ein  Kind- 
bettlieber, sorgfältig  sind  das  Milchfieber,  gastrisch* 
und  Wechsellieber  der  Wöchnerinnen,  Convulsionen, 
Koliken,  Durchfalle  und  die  schweren  Krankheiten  nach 
übermäfsigetn  Blutverluste  bei  und  nach  der  Entbindung 
zu  unterscheiden.  — Alle  diese  Krankheiten  haben  ihre 
eigenlhümlichcn  Symptome,  und  es  fehlt  ihnen  jene 
bestimmte  Neigung  zur  Uuxclischwitzung  und  Ergiefsung. 

Der  Verlauf  des  Kindbettficbers  ist  gewöhnlich  sehr 
rascli.  Es  ist  zwischen  dem  7.  und  14.  Tage,  oft  schon 
in  den  ersten  3 Tagen  entschieden. 

Der  Typus  ist  deutlich  nachlassend,  und  es  gesel- 
len sich  reichliche,  eigentümlich  riechende  Schweifse, 
oft  weifser  Eriesel  hinzu.  — Verschlimmert  sich  di* 
Krankheit,  so  wird  die  Entkräftung  täglich  gröfser,  die 
Zunge  wird  trocken , es  entsteht  heiliges  Irrereden, 
Ohnmächten,  Betäubung,  Zuckungen,  unlöschbarer  Durst, 
stotternde  Stimme,  kollerndes  Schlingen,  der  Unterleib 
wird  aufeerordentlich  aufgelrieben , tönend , alles  Ge- 
nossene wird  erbrochen  , Petechien  , Schwämmchen, 
Friescl  , Zittern  , Sehnenlnipfen  , Schluchzen  , Kälte 
der  Gliedmassen  und  kalte  klebrige  Schweifse  führen 
den  Tod  herbei.  Ist  die  Krankheit  nicht  so  heftig,  so 
erscheinen  kritische  Schweifse  durch  Urin  und  Stuhlent- 
leerungen, oft  auch  Versetzungen. 

In  manchen  Zeiten  tritt  das  Kindbettfieber  mit  äuTser- 
ster  Bösartigkeit  (Febris  puerpcralis  maligna),  und  zwar 
epidemisch  auf.  Es  entwickeln  sich  nämlich  bei  Schwan- 
geren die  letzten  5 bis  6 Wochen  vor  der  Geburt,  dein 
Scheine  nach  gelinde  Zufälle  von  rcifsenden  und  bren- 
nenden Schmerzen  im  Unterbauche,  zuweilen  auch  in 
den  Gliedmassen,  mit  Mattigkeit,  vermehrtem  Durslo 
und  Ficberbcwegungen. 

Die  Geburt  erfolgt  meistens  leicht,  obwohl  lang- 
sam. Km  2.  bis  4.  Tage,  zuweilen  alsogleich  nach  der- 
selben tritt  heftiger  Frost,  starker  Durst,  brennender 
Schmerz  in  der  Gegend  der  noch  ausgedehnten  Gebär- 
mutter oder  der  Eierstöcke,  mit  grofscr  Abgeschlagen- 


«eit  ein  ; brennende  Hitze  mit  schneller  Zunahme  dos 
vtchmorzes,  grofser,  auffallend  schneller  Aufgetriebenheit 
kes  sehr  empfindlichen  Unterleibes,  unlöschbarem  Dur- 
le,  grofser  Beängstigung,  Erbrechen  und  häufigen  auch 
i uhrartigen  Durchfällen,  gesellt  sich  hinzu,  an  ver- 
schiedenen Stellen  erscheinen  rothlaufartige  Flecke,  die 
Brüste  werden  schlaff  und  milchleer,  dev  Kindbettflufs 
'5t  sparsam  , stinkend  , und  unter  namenloser  Angst, 
löhnendem  Athinen  , hippokratischem  Gesichte,  erfolgt 
wischen  dein  4.  bis  7.  oft  aber  auch  am  I.  bis  5.  Tage 
der  Tod. 

Solche  Epidemien  beschrieben  unter  mehreren  Van 
'iwieten,  Seile,  und  eine  höchst  wichtige  unserer 
jeit  ist  in  den  medizinischen  Jahrbüchern  des  k.  k.  öster- 
reichischen Staates  (1322)  mit  genauesten  und  kraftvoll- 
len  Zügen  entworfen. 

In  den  Leichnamen  der  an  dieser  bösartigen  Seuche 
erstorbenen  fand  man  durchaus  Welkheit  und  faulichle 
erderbnifs  der  Gebärmutter,  deren  innere  Fläche  mit 
rauer  fauler  Jauche  überzogen,  und  exulcerirj:  sich 
eigtej  (am  dunkelsten  war  der  „Vlullerhals , am  schwär- 
zesten der  Muttermund);  die  Leber,  Milz,  ISiercn  , und 
elbst  das  Herz  krankhaft  , schlapp  und  mürbe  , in  der 
Bauchhöhle  eine  trübe  , mit  geronnener  und  eileräbnli- 
iher  Lymphe  vermischte  stinkende  Flüssigkeit,  in  gro- 
sser blasse  ergossen. 

Dieses  höchst  verderbliche  Kindbettfiebcr , oder 
igenllich  bösartige  Fieber  der  Schwangeren, 
beginnt  in  den  letzten  Monaten  vor  der  Geburt  an  der 
inneren  Fläche  der  schwangeren  Gebärmutter,  und  scheint 
einen  Grund  in  einer  schleichenden,  vom  Mutter- 
munde und  Multerhalse  ausgehenden  Entzün- 
dung zu  erkennen,  die  unter  der  täuschenden  Form 
on  rheumatischen  Schmerzen  oder  Krämpfen,  im  Ver- 
borgenen Verderben  bringend  wüthet , anfänglich  nur 
eringen  Einflufs  auf  die  Störung  der  Verrichtungen 
lies  ganzen  Körpers  ausnbt,  und  erst  mit  der  Geburt 
ind  dem  Wochenbette  durch  Absterbung  und  Fäulnifs 
Her  Gebärmutter,  (Hutredo  uteri) , schnell  und  plötz- 
ich  seine  volle  Wuth  äufsert. — Die  Geburt  scheint  hier 
mr  der  Endpunkt  eines  länger  vorausgehenden  Leidens 
:;u  seyn  , in  welchem  dasselbe  im  ganzen  Umfange  her- 
rrortretend  durch  allgemeine  Zerstörung  erlischt. 

Ursachen.  Aulage  zu  dem  Kindhettficher  be- 
gründet vorzüglich  die  Schwangerschaft , die  vermöge 
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des  verwaltenden  Faserstoffes  im  Hinte,  des  anhaltenden 
Andranges  der  Sülle  zu  der  Gebärmutter,  durch  die  all— 
mählige  Vergrößerung  derselben  als  ein  entzündungs-, 
ültnlicber  Zustand  zu  betrachten  ist,  welche  Ansicht 
auch  das  aus  der  Ader  gelassene,  mit  einer  Eutzündungs- 
haul  gewöhnlich  versehene  Blut  bestätigt.  Ferner  das 
Gcburlsgeschäft,  bei  welchem  durch  den  heiligen  Schmelz, 
durch  die  plötzliche  Entleerung  und  Zusannnenziehung, 
durc!)  die  Ablösung  des  Mutterkuchens,  dieses  nerven- 
reiche Organ  in  den  Zustand  bedeutender  Heizung  ver- 
setzt wird,  so  dafs  jede  Wöchnerilm  mit  liecht  als  Ver- 
wundete zu  betrachten  ist.  Das  neu  eintretende  Ge- 
schält der  Milehbereilimg  wirkt  ebenfalls  durch  die  aus 
Erfahrung  bekannte  Mitleidenheit  der  Gebärmutter  mit 
den  Brüsten  auf  ersteres  Organ  zurück  ; — durch  Feh- 
ler in  der  Lebensordnung,  Uibergenufs  von  Speisen 
während  der  letzten  Monate,  Mangel  an  Bewegung,  un- 
geregelte Ausübung  des  Gescblechtslriebes , niederdrük- 
keude  Leidenschaften,  anhaltende  Stuhl  Verstopfung  , fe- 
stes Binden  des  Bauches,  zweckwidrige  Arzneimittel, 
wird  groise  Geneigtheit  schon  vor  Eintritt  der  Geburt 
zu  dieser  Krankheit  begründe!.  — Auch  nach  Fehlge- 
burten ( Abortus ) tritt  das  Kindbellücher  , rmd  zwar  oft 
mit  größter  Heftigkeit  ein. 

Die  erregenden  Ursachen  sind  vorzüglich:  Ver- 
kühlung hei  und  nach  der  Gehurt:  — schlechte  Luft  im 
Wohnzimmer  , nicht  streng  genug  beobachtete  Diät, 
(denn  Wöchnerinnen  sind  häufig  wregen  des  vermeinten 
Zustandes  der  Schwäche  nach  Nahrungsmitteln  wohl  am  h 
nach  stärkenden  und  gewürzten  Speisen  lüstern  , der 
kleinste  Fehler  vermag  hier  die  unglücklichsten  Folgen 
herbeizuführen)  ; Gemüthsbewcgungcn , an  denen  cs 
überhaupt  Gebärenden  nicht  fehlt,  in  der  Zeit  der  Ge- 
hurt Angst,  Furcht  und  Schmerz,  nach  derselben  Freu- 
de und  Entzücken  , hei  ungünstigen  Verhältnissen  Gram, 
Sorgen  und  Kummer  stürmen  auf  selbe  ein;  — schwere 
Geburt;  — gewaltsame  Behandlung  bei  derselben:  — * 
zurückgebliebene  Stücke  des  Mutterkuchens,  unterdrück- 
ter Kindbettflufs ; — unregelmässiger  Eintritt  des  Mih  b- 
fiehers  , unzweckmäßige  Behandlung  desselben  ; — zu 
f.iihes  Verlassen  des  Wochenbettes*  — übel  behandelte 
iNachwrohen  ; — endlich  ist  eine  besondere  unerkannte 
Beschaffenheit  atmosphärischer  Einflüsse  eine  vorzüg- 
lich wichtige  erregende  Ursache,  durch  diese  wird  be- 
wirkt, daFs  in  manchen  Jahren  bei  sehr  vielen  Wöch- 
nerinnen auch  nach  glücklicher  Gehurt  Kindbettfieber 
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3T  verwandte  bedenkliche  Zufälle  eintreten  , wie  diefs 
119  im  k.  k.  Gebärhause  zu  Prag  der  Fäll  war. 

Ausgänge.  In  Gesundheit  durch  Krisen  an 
m kritischen  Tagen  von  5.  bis  21.  Es  erscheinen  reich- 
he  eigenthümlich  riechende  Schweifse,  der  Urin  wird 
rbe  mit  Bodensatz,  die  Brüste  werden  mit  Milch  gefüllt, 
r:  Kindbettflufs  erscheint  reichlicher,  es  treten  breiar- 
ee  8tuhlentleerungen  ein. 

In  andere  Krankheiten:  In  den  nervösen 
iarakter,  wozu  das  Kindbettfieber  besondere  INeiguug 

in  Faullieber,  besonders  bei  rückbleibenden  Besten 

• i Mutterkuchens;  in  tlieil  weise  Ergiefsungen 
öser  milchähnlicher  Flüssigkeit;  in  Krankheitsver- 

, Zungen  , vorzüglich  an  die  unteren  Gliedmassen  ; in 
rrwachsungen  des  Bauchfells  mit  den  benachbarten 
neilen:  nach  Verschiedenheit  der  entzündeten  Gebil- 
können  auch  diese,  wiewohl  seltner,  in  Eite- 
rig übergehen,  oder  andere  krankhafte  A erbildungeu 
.eiden. 

In  den  Tod  durch  schnellen  Uibergang.  in  den 
and,  durch  Heftigkeit  und  Bösartigkeit  des  Fiebers; 

häufigsten  durch  schnelle  Ergiefsungen  in  die  Baucli- 
hle  ; endlich  durch  die  jNachkrankheiten. 

In  den  Leichnamen  findet  man  das  Bauchfell,  und 

• ch  Verschiedenheit  der  mitergriffenen  Organe  das 
tz,  die  Gedärme,  die  Gebärmutter,  vorzüglich  häufig 

;■  5 Eierstöcke  und  die  Muttertrompeten  entzündet,  und 
deutende  Verwachsungen  derselben;  die  häutigen  Ge- 
de  mit  ausgeschwitzter  Lymphe  in  Form  von  Flok-> 
n,  Zotten  und  selbst  ganzer  Afterhäute  umzogen  und 
deckt,  die  Gebärmutter  an  ihrer  innern  Flächezuweilen 
andig  und  mit  faulichter  Jauche  angefüllt.  — In  die 
itfchhöhle  und  zwischen  die  Eingeweide  ist  eine  weifs- 
Iblichte,  eiterähnliche,  milchigte  oder  molkenartige 
üssigkeit,  in  welcher  käsigte  Theale  oft  in  Klumpen 
Uiwimmen , ergossen,  deren  Menge  von  einigen,  bis 
wölf  Pfunde  und  noch  mehr  beträgt.  A110^1  ln  der 
■usthühle  und  im  Herzbeutel,  zuweilen  selbst  in  den 
rnhöhlen  findet  die  Ergiefsung  einer  ähnlichen  Elüs- 
, ’keil  statt. 

Vorhersage.  Das  Kindbetlfieber  gehört  in  je- 
r Hinsicht  zu  den  schwersten  und  gefahrvollsten  Lci- 
n.  Auch  hei  gelinderem  Grade  vermag  die  Natur  an 
id  für  sich  allein  , gewöhnlich  nur  unglücklichen  Aus- 
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gang  herbeizuführen , der  nur  durch  zweckmäßige  und 
zeitig  angewendete  Hilfe  der  Kunst  abge wendet  werden 
kann ; daher  ist  ein  Kindbettfieber  n i e sich  selbst  zu 
überlassen* 

Die  mannigfaltigen  Beziehungen  des  weiblichen  Or- 
ganismus, der  vielfache  mächtige  Einüufs  der  äufserea 
Umstände,  die  schnelle  Umänderung  des  Körpers  durch 
das  Geburtsgeschäft , und  die  grofse  Neigung  zur  tödl- 
lichen  Ergiefsung,  machen  auch  einen  geringen  Grad 
desselben  zur  bedenklichen  Krankheit.  Wo  es  epide- 
misch herrscht,  ist  meistens  die  Gefahr  um  so  gröfser. 

Eintheilung.  Das  Kindbeltfieber  wird  in  ein 
epidemisches  und  sporadisches  , gutartiges  und  bösarti- 
ges , nach  dem  Charakter  des  Eiebers  in  ein  acht 
entzündliches , nach  den  Verwicklungen  desselben,  in 
ein  entzündlich  gastrisches,  nervöses  und  faulichtes  al>- 
getheilt. 

Nach  den  örtlichen  Leiden  ist  es  entweder  eine  zur 
Ausschwitzung  geneigte  Bauchfellentzündung, 
oder  es  sind  zugleich  ändere  Organe  des  Unterleibes,  die 
das  Bauchfell  umkleiden,  vorzüglich  die  Gebärmut- 
ter, die  Eier  stücke,  die  Gedärme,  oder  die  Le- 
ber mitentzündet. 

Behandlung.  Die  Anzeigen  beim  Kindbettfieber 
sind:  1.)  Die  Gelegenhcitsursachen  zu  entfernen  oder 

in  ihrem  Forlwirken  zu  beschränken,  in  welcher  Hin- 
sicht durch  regelmäßige  Lebensordnung  während  der 
Schwangerschaft,  zweckmäßiges  Verhalten  bei  und  nach 
der  Geburt  viel  Wichtiges  geleistet,  und  der  ganzen 
Krankheit  oft  vorgebeugt  werden  kann.  — Ist  die  erre- 
gende Ursache  aber  nicht  mehr  zu  entfernen,  so  ist  a.)  das 
Eieber  nach  seinem  Charakter  zu  behandeln  , und  auf 
jede  mögliche  Art  die  drohende  Ausschwitzung  zu  ver- 
hindern. 3.)  Sind  beigesellte  Entzündungen  anderer  Or- 
gane auf  das  strengste  zu  würdigen. 

Die  erste  Rücksicht  verdient  der  herrschende 
Charakter  d<»r  übrigen  Krankheiten  (die  epidemische 
Constitution),  daher  erklärt  es  sich,  warum  kaum  eine 
Krankheit  den  Wechsel  der  Meinungen  und  die  Wider- 
sprüche in  der  Arzneikunde  in  einein  auffallenderem 
Beispiele  zeigt,  als  gerade  das  Kindbetlfieber.  Nach  dein 
stehenden  und  Jahrescharakter,  nach  den 
Ursachen,  und  nach  der  Individualität,  erscheint  es 
höchst  abgeändert,  und  su  ergibt  sich,  warum  die  ver- 
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«sehiedensten  Behandlungsarten  so  häufig  gelobt  und 
wvieder  verworfen  wurden  ; jede  derselben  kann  höchst 
vwolillhälig  wirken , jede  sehr  verderblich  seyn. 

Wenn  es  noch  irgend  eines  Beweises  von  der  mäch- 
higen  Herrschaft  des  stehenden  Charakters  über  die  übri- 
gen Krankheiten  bedürfte,  so  liefert  ihn  gewifs  das 
IKindbettfieber.  Die  gr,öfsten  Praktiker,  und  um  die  3Ien- 
fschen  verdientesten  Aerzle  , Männer,  welche  die  Wohl- 
tthätigkeit  der  Aderlässe  in  bestimmten  Krankheiten  im 
»ganzen  Umfange  anerkannten,  und  dringend  ans  Herz  leg- 
tten,  warnen  fast  einstimmig  vor  der  Anordnung  derselben 
Ibei  dem  Kindbettüeber  , und  empfehlen  die  Anwendung 
won  ausleerenden  Arzneien  , besonders  Brechmittel  (aus 
Jpecacuanha ) und  abführende  Mittel*.  — Diese  Ansicht 
«scheint  auch  in  der  Natur  der  Krankheit  zu  jener  Zeit 
»gegründet  zu  seyn,  denn  damals  war  der  herrschend# 
«stehende  Charakter  der  gastrische  und  gallichte 
wo  allerdings  Brechmittel  von  trefflichem  Erfolge  be- 
gleitet sind. 

I11  unserem  Zeitalter  hingegen  ist  nun , wenigstens 
«seit  li  Jahren,  der  herrschende  stehende  Charak- 
tt  e r der  Krankheiten  der  entzündliche,  dieser  übt 
den  wichtigsten  Einllufs  auch  auf  das  Kindbettlieber  aus 
vwie  der  Charakter  des  Fiebers , die  Symptome  der  Ent- 
zündung des  Unterleibes,  der  rasche  Verlauf,  und  der 
(Erfolg  der  angewandten  Heilmittel  beweisen;  in  diesem 
Zustande  wäre  (einige  Fälle,  wo  offenbar  schadhafte 
'Stoffe  in  den  ersten  Wegen  als  Gelegenheitsursache  zum 
(Grunde  liegen,  abgerechnet) , die  unbedingte  Anwen- 
dung der  Brechmittel  im  allgemeinen  von  den  verderb- 
lichsten Folgen;  der  Entzündungszustand  würde  dadurch 
nur  gesteigert,  die  Neigung  zur  drohenden  gefahrvollen 
JErgiefsung  befördert,  und  so  der  unglückliche  Verlauf 
( der  Krankheit  beschleunigt  werden.  — 

Dagegen  wird  eine  dem  Entzündungscharakter  der 
IKrankheit  angemessene  antiphlogistische  Heilmethode, 
dem  Ornde  der  Heftigkeit  angepafst,  dringend  erfordert. 
— Uh  dieses  Heilverfahren  dem  Krankheitsgenius  der 
»Gegenwart  entsprechend,  auch  für  jede  künftige  Zeit 
I angezeigt  seyn  dürfte , bleibt  der  Zukunft  zu  entschei- 
den Vorbehalten. 

Die  dringendste  Anzeige  ist,  die  Neigung  zu  Aus- 
schwitzungen und  zur  Ergicfsung  zu  hemmen  : die  Aus- 
schwitzung aber  ist  das  Erzeugnis  der  Entzündung , da- 


her  die  antiphlogistische  Methode  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  ergriffenen  Organe,  und  auf  das  Eigen- 
thüiuliche  der  Krankheit  nach  dem  Grade  der  Heftigkeit, 
daher  bald  im  gelinderen  , bald  im  ganzen  Umfange  an- 
zuwenden ist.  — Wird  inan  gleich  zu  Anfänge  geru- 
fen , so  ist  oft  noch  Beschränkung  der  Gelegenheitsur- 
Sachen  möglich;  ein  strenges  diätetisches  Verhalten,  lau- 
warme erweichende  Theeaufgüfse , Umschläge  und 
uhlichtc  Klystiere,  innerlich  siltfiaea  zuweilen  mit 
Manna , nach  Umständen  mit  Extr.  Hyoscyam.  versetzt, 
reichen  oft  hin,  die  weitere  Ausbildung  der  Krankheit 
glücklich  zu  beschränken. 

Als  Arzt  des  k.  k.  Gebärhauses , in  welchem  jähr- 
lich yoo  bis  1000  Geburten  und  darüber  vorfaflen , hatte 
ich  durch  den  Zeitraum  vieler  Jahre  Gelegenheit,  diese 
Krankheit  von  allen  Seiten  kennen  zu  lernen.  Oft  ge- 
lang es  durch  dieses  einfache  milde  Verfahren  dem  dro- 
henden Ausbruch  glücklich  zuvorzukommen  ; so  wur- 
den namentlich  in  den  Monaten  jNoveinber  und  Decem- 
ber  i$2i  daselbst  gegen  50  Kindbetterinnen  behandelt; 
bei  den  meisten  von  ihnen  war  die  Geburt  rcgelmäfsig, 
doch  in  der  ersten  Woche  nach  der  Entbindung  litten 
sie  an  herumziebenden  Schmerzen  des  Unterleibes,  be- 
sonderer Empfindlichkeit  unter  der  Nabelgegend,  welche 
die  Berührung  nicht  gut  vertrug,  Aufgetriebenbeit  des 
Bauches  bald  mit  bald  ohne  Fieberbewegungen.  — Die- 
se Beschwerden  entstanden  wohl  bei  einigen  von  Ver- 
kühlung, bei  den  meisten  hingegen  war  keine  bestimmte 
Ursache  auszuforschen,  hier  mochten  die  anhaltenden 
Nebel  und  Winde,  und  der  überhaupt  ungewöhnlich  ge- 
linde feuchte  Winter,  eine  eigen tlhimliche  Neigung  her- 
vorbringen. 

Das  erwähnte  gelinde  Verfahren  war  hinreichend, 
sie  sämmtlich  innerhalb  weni^g  Tagen  zur  Gesundheit 
zurückzubringen.  Ganz  anders  verhielt  es  sich  in  dein 
Jahre  lg 1 9,  wo  die  Kindbettfieber  hier  häufig  und  heftig 
herrschten.  Auch  diese  fingen,  ohne  dafs  bei  genauester 
Erforschung  eine  Ursache  ausgemittelt  werden  konnte, 
(wenn  sie  nicht  etwa  lediglich  in  einem  Verhältnis  atmo- 
sphärischer Einflüsse  begründet  war) , mit  den  beschrie- 
benen gelinden  Symptomen  gröfstentheils  an  , rasch  aber 
schritt  das  Kiudbettficber  vorwärts,  und  forderte  di§ 
ernsteste  Behandlung. 

Tritt  daher  das  Kindbettfieber  in  seine  Stadien  ein, 
so  ist  ein  nicht  säumendes  nachdrückliches  Verfahren 
nolhwendig.  — Kaum  je  ist  die  Anwendung  von  Blut* 
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csgeln  an  den  Unterleib  entbehrlich,  häufig  aber  ihre  öftere 
Wiederholung  nothwendig. 

Die  Aderlässe  ist  jedoch  nur  bei  heftigerem  Grade 
[Her  Entzündung , festsitzendem  anhaltendem  Schinerz, 
starkem  Fieber,  mit  aufgetriebenem'  rothem  Gesichte 
uaml  funkelnden  Augen  , unterdrücktem  hartem  Pulse  un- 
terläfslicli , ihre  Wiederholung  hängt  von  der  Heftigkeit 
,13er  Verschärfung  des  Fiebers  und  der  übrigen  Zufälle 
aab* 

Erweichende  Umschläge  oder  Bähungen,  derglei- 
chen Klystiere,  und  innerlich  erweichende  Arzneien  aus 
.Aithaea  , Emulsionen  sind  hier  wahrhaft  grofse  Mittel, 
tbei  zögernder  Stuhlentleerung  ist  in  Verbindung  mit  die- 
*sen  Manna  angezeigt.  — Dieses  Verfahren  reicht,  gleich 
im  Anfänge  angewendet,  oft  hin,  die  Krankheit  glück- 
llich  zu  beenden.  — 

Sind  jedoch  bereits  die  Zufälle  der  zu  befürchten- 
tlden  Ergiefsung  vorhanden  , oder  ist  selbe  wirklich  ein- 
:getreten , so  ist  das  wichtigste  , wohltätigste,  nach  den 
^bisherigen  Erfahrungen  durch  kein  anderes  zu  ersetzen- 
de Heilmittel,  das  Calomel , dringend  angezeigt.  — Es 
'Wirkt  eigentümlich  und  einzig  dureh  die  Umstimmung 
■ des  Saugadersystems , durch  Beförderung  seröser  Aus- 
sonderung in  dem  Durmkaual  , erregt  daher  eine  wech- 
selwirkende Thätigkeit  desselben,  und  beschränkt  durch 
spezifische  Kraft  die  vorherrschende  Neigung  der  Säfte- 
imasse  zu  seröser  Ausschwitzung  und  Ergiefsung.  — Die 
Gabe  und  Art  der  Anwendung  desselben  erhellet  aus  den 
beigefügten  Krankheitsgeschichten , äufserst  selten  erregt 
es  bei  dem  Kindbettfieber  Speichelilufs,  und  seine  hoch- 
wichtige Eigenschaft  der  Beschränkung  der  Ergiefsung, 
macht  es  bisher  unersetzlich.  — 

In  dem  Verlaufe  des  Kindbettfiebers  ist,  so  lange 
die  grofse  Empfindlichkeit  des  Unterleibes  andauert,  so 
lange  der  Schmerz  nicht  gebrochen , das  Fieber  heftig, 
der  Puls  unterdrückt,  gespannt  und  härtlich  ist,  die 
Fortsetzung  von  Blutentziehungen  angezeigt’,  sind  Ader- 
lässe vorgenommen  worden  , so  liefert  die  dichte  Ent- 
zündungsbaut des  Blutes  ein  wichtiges  Zeichen  mehr 
für  ihre  Wiederholung,  zugleich  wirkt  nun  Extr . Hy- 
oscyarni , und  die  Anwendung  von  lauwarmen  Bä- 
dern, wie  auch  Einreibungen  von  Quecksilbersalbe  vor- 
trefflich. 

Theilweise  Ergiefsnngen  entstehen  fast  bei  jedem  hef- 


tigen Kindbet  llicbfer,  sic  geben  neuerdings  Anzeige  zur  Fort- 
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Setzung  des  Calomels,  und  werden  auch  meistens  glück- 
lich wieder  aufgesaugt.  Senfteige  und  Blasenpilaster 
können  erst  nach  gebrochener  Heftigkeit  der  Entzündung 
mit  Nutzen  angewendet  werden  , dringend  sind  sie  aber, 
wo  das  Fieber  in  den  nervösen  Charakter  umzuschlagen 
droht , angezeigt. 

Tritt  dieser  wirklich  ein,  so  ist  der  Uibergang  zum 
gelind  erregenden  Verfahren,  besonders  Emulsionen  mit 
Siura  camphorut.,  Fortsetzung  des  Calomels ; bei  Durch- 
fällen Ipecacuan/ia  in  gebrochener  Gabe , und  nach 
Umständen  der  Uibergang  zu  Radix  und  Flores  slrnicac , 
Caryophy llata , Valeriana  y Spirit.  C . C. , Castoreumy 
Moschus  oinzuschlagen. 

Das  fauliehte  Kindbettfieber  erfordert  nach  den  bei 
dem  Faulfieber  angegebenen  Gesetzen  , die  Chinarindo 
und  Mineralsäuren;  sind  jedoch  Beste  von  zurückgeblie- 
benem Mutterkuchen  vorhanden,  so  ist,  wenn  dieso 
nicht  durch  die  Natur  oder  Kunst  ausgeslosseu  werden, 
gewöhnlich  all»  Hilfe  vergebens. 


Krankengeschichten. 

Kindbettfieber  nach  schwerer  Geburt. 

( Febris  pucrperalis  post  partum  dijficilem,') 

Maria  Sc.,  25  Jahre  alt,  eine  Dienstmagd , von 
ziemlich  starkem  Körperbaue,  wurde  am  ft.  December 
ag22  durch  die  Wendung  entbunden,  eben  so  mufste  die 
Nachgeburt  künstlich  gelöst  werden.  Bald  nach  der 
Entbindung  überfiel  sie  Kälte  abwechselnd  mit  Hitze, 
heftiger  Durst  und  Kopfschmerz. 

Sie  wurde  am  10.  December  (3.)*  in  die  Klinik 
aufgenommen.  Die  krankhaften  Erscheinungen  waren 
folgende:  Heftiger  Kopfschmerz,  Aveifs  belegte  Zunge, 
die  Brüste  ohne  Milch,  der  Unterleib  aufgetrieben,  bei 
der  Betastung  der  unteren  Bauchgegend  im  ganzen  Um- 
fange iiufserst  empfindlich  , mit  heftigem  stechendem 
Schmerz;  die  Wärme  des  Körpers  mäfsig  erhöht,  seit 
3 Tagen  erfolgte  keine  OefTnung  , der  Kindbeüllufs  war 
unterdrückt,  der  Urin  dunkelroth , der  Puls  häufig, 
liürtlich  und  voll. 

Verordnung.  10  Blutegel  an  den  Bauch. 
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itucrlich : R. 


» . / - • 

Rad,  Alt lii  uuc.  diiuld, 

Coqu,  per  j-  lior.  su.b.  fiu.  coction,  solve 

Maunac  elecl,  uuc,  «liinid. 

Col,  uuc,  octo,  D, 


Erweichende  Umschläge  und  Klystiere. 

11.  Decetnber  (4)  Die  Nacht  hindurch  schlief  die 
iirankc  unterbrochen , und  befand  sich  bei  dem  Morgen- 
tau che  erleichtert,  der  Kopfschmerz  hatte  nachgelas- 
en , der  Durst  war  aber  noch  stark,  der  Unterleib  nicht 
xehr  so  aufgetrieben,  die  Entzündung  hatte  sich  gegen 
ic  Stelle  des  linken  Eierstockes  hingezogen  , in  wei- 
ter Gegend  die  ßefühlung  nicht  vertragen  wurde,  eine 
iclinde  OcfTnung  war  crlolgt,  der  Urin  erschien  gerü- 
hiet  mit  einem  schleimichteu  Bodensätze,  die  Kindbett- 
teinigung  hatte  sich  bei  der  Nacht  eingestellt. 

Es  wurden  6 Blutegel  an  die  schmerzhafte  Stelle 
gesetzt,  im  Uibrigen  fortgefohren ; zum  Getränke  Man- 
delmilch gereicht. 

12.  December  (5.)  Nach  einer  ruhigen  Nacht  geht  cs 
«er  Kranken  bedeutend  leichter.  Der  Unterleib  ist  weich, 
«ein  Umfang  sehr  vermindert,  der  Schmerz  in  der  lin- 

en  Leistengegend  geringer,  der  Urin  setzt  noch  Bo- 
ensatz  ab,  die  Kindbeltreinigung  ist  in  gehöriger  Meng« 
ugegen  , der  Puls  inäfsig  häufig  , etwas  gespannt.  Die 
Behandlung  blieb  dieselbe. 

Die  Besserung  ging  nun  ungestört  ihren  Gang  fort, 
Hie  Schmerzen  im  Unterleibe  verjoren  sich  ganz,  die 
'Aindbettr^inigung  wurde  blafs  und  mehr  schleimicht, 
die  Brüste  füllten  sich  mit  Milch,  deren  Absonderung 
n den  Brüsten  unterhalten  und  durch  künstliches  Aus- 
augen eittleert  wurde,  weil  die  Kranke  hernach  als 
Amme  in  Dienst  zu  treten  willens  AVar  } Oellnung  er- 
blgte  täglich  2 — gmal  , die  Efslust  kehrte  zurück, 
»Ile  Arznei  ward  ausgesetzt,  und  die  Genesene  wurde 
m vollkommenen  Wohlbefinden  am  19«  December  ent- 
lassen. 


T5  ein  erkung.  Dieses  Kindbettfieber  war  Folge  der 
schweren  Geburt.  Da  die  Kranke  bald  nach  dem 
Eintritte  des  Fiebers  in  die  Klinik  kam,  so  leichte 
blos  der  mäfsige  antiphlogistische  Apparat  nebst 
erweichenden  Mitteln,  ohne  Anwendung  des  Galo- 
inels  , zur  Besiegung  der  Krankheit  hin. 


aoo 


Kindbettfieber  von  mäfsigem  Grade. 

(Fcbris  pucrperalis  mitior .) 

K.  B.,  eine  Dienstmagd,  von  ziemlich  starker  Kör- 
perkonstitution , wurde  glücklich  entbunden  , die  Kacli- 
gebürt  hing  aber  so  lest  an  , dafs  sie  künstlich  gelöst 
werden  mufste.  Ein  heftiger  Blutsturz  wurde  mit  kal- 
ten Umschlägen  auf  den  Leib  gestillt. 

Sie  kam  am  9.  Mai  ig2i  (5.)  Tag  nach  der  lintbin- 
dung  mit  folgenden  Zufällen  in  das  allgemeine  Kranken- 
haus: der  Kopf  eingenommen  und  schmerzhaft,  der 

Du  rsl  grofs , die  Zunge  weifs  belegt,  der  Geschmack 
bitter  , die  Brust  frei , der  Unterleib  aufgetrieben  und 
Schmerzhaft , besonders  in  der  Gegend  des  rechten  Ei- 
erstockes, der  Kindbeltllufs  sparsam,  der  Fuls  beschleu- 
nigt und  gespannt. 

Verordnung.  10  Blutegel  an  den  Unterleib,  erwei- 
chende Umschläge  und  Klystiere» 

Innerlich:  R,  Der.  rad.  Alth,  unc.  octo. 

Sal.  ammoniac.  grau,  duodecim. 

Hierauf  liefs  der  Schmerz  des  Unterleibes  bedeutend 
nach,  der  Durst  verminderte  sich,  die  Zunge  wurde 
reiner , es  erfolgte  gehörige  Öffnung  , und  der  Kindbett- 
Hufs  Hofs  in  grüfsercr  Menge. 

Ain  15.  Mai  trat  wieder  Frösteln  mit  Hitze  ein,  der 
Kopfschmerz  vermehrte  sich , so  wie  der  Durst  ; die 
Brüste  fingen  an  zu  schwöllen,  hart  zu  werden,  der 
l’uls  war  mehr  gereizt  und  voll. 

Es  wurde  Decoct.  rad.  Alth.  liehst  einem  Klystier 
verordnet,  und  warme  Tücher  auf  die  Brüste  gelegt. 
Es  erfolgten  gelinde  Oeffnungen , die  Fieberbewegungen 
nahmen  wieder  ab.  Um  aber  eine  stärkere  wechselwir- 
kende Tliütigkeit  des  Darmkanals  hervorzurufen,  um  den 
Andrang  der  Säfte  gegen  die  Brüste  zu  vermindern, 
wurde  Decoct.  Gramin.  c.  Arcan . duplic . et  Mellag . 
Gramin.  ana  unc.  dimid.  gegeben , worauf  mehrere 
Stuhlentleerungeu  folgten , der  Kopf  ward  freier,  der 
Durst  geringer,  die  Milchabsonderung  in  den  Brüsten 
vermindert , die  Schmerzen  im  Unterleibe  hatten  sich 
gänzlich  verloren.  Koch  fehlte  die  Efslust,  und  die  Kran- 
ke fühlte  sich  sehr  matt.  Es  wurde  ihr  ein  Infus,  herb. 
Card,  benedict  verordnet ; der  Appetit  stellte  sich  bald 
ein  , die  Kranke  nahm  an  Kräften  zu  , uud  verliefs  nach 
5 Wochen  gesund  das  Krankenhaus. 
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Kindbcttficber  und  cintretendes  Milch- 

f i eb  er. 

( Febris  pucrperalis  superveniente  febre  lactea.) 

G.  M.,  50  Jahre  alt,  eine  Dienstmagd,  -von  schwa- 
chem Körperbaue,  wurde  zwar  langsam  , jedoch  glück- 
lich von  gesunden  Zwillingen  entbunden.  Ger  Kind- 
übettfluf6  stellte  sich  in  gehöriger  Menge  ein.  Am  2ten 
TTage  befiel  die  Wöchnerinn  heftige  Kälte  und  Hitze, 
lhi'ezu  gesellten  sich  bald  Schmerzen  im  Unterleibe.  Am 
ui.  November  1,321  (2.)  wurde  sie  in  das  allgemeine 
IKrankenhaus  übertragen.  Die  Kranke  klagte  über  Kopf- 
schmerz, das  Gesicht  war  blafs,  die  Zunge  weifs  be- 
ilegt , der  Geschmack  verdorben  , der  Durst  heftig  , ein 
urväfsiger  Husten  vorhanden,  der  Unterleib  stark  aufge- 
ttrieben,  sehr  schmerzhaft,  auch  die  leiseste  Berührung 
:nicht  vertragend,  der  Kindbetlllufs  sparsam,  von  blas- 
ser Farbe,  der  Puls  beschleunigt,  hart  und  gespannt. 

YV  e r o r d n u n g.  Eine  Aderlässe  zu  6 Unzen. 

Erweichende  Bähungen  und  Klystierg. 

Ilmierlicli : R.  Am y gal.  dulc.  uuc.  dimid. 

f,  leg.  art,  eniuls.  col.  unc,  octo  adde 
Extr.  Hyoscyam.  grau,  tria. 

Muciläg.  Gummi  arab,  drach.  sex. 

Syrup,  Althaeae  uuc.  dimid. 

Pulver  aus  einem  Grane  Calomel  alle  5 Stunden. 

Auf  die  gemachte  Aderlässe  liefsen  die  Schmerzen 
des  Unterleibes  bedeutend  nach,  die  Kranke  fühlte  sich 
sehr  erleichtert.  Es  erfolgten  mehrere  flüssige  Oeffnun- 
gen , daher  die  Pulver  am  folgenden  Tage  ausgesetzt 
•wurden. 

Am  4-  Tage  befiel  die  Kranke  ein  leichter  Schauder 
mit  Hitze,  die  Brüste  fingen  an  sich  zu  füllen,  ein  bren- 
nender Schmerz  erstreckte  sich  bis  in  die  Anne.  Die 
Berührung  des  Unterleibes  wurde  im  bedeutend  starken 
Grade  ohne  Schmerz  vertragen  , Oeffnung  erfolgte  na- 
türlich , der  Puls  war  mäfsig  häufig  , hinreichend  stark. 

Verordnet  wurde  Dec . rad.  Alth.  cum  Sal . a/nrnon . 
scrup . uno . 

Am  5.  Tage  stellten  sich  die  Krisen  durch  Urin 
und  Schweifs  ein,  der  Durst  verminderte  sich,  der  Ap- 
petit kehrte  zurück*,  im  Unterleibe  empfand  die  Kranke 
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periodenweise  krampfhafte  Zusammenziehungen.  Der 
Tnls  war  ohne  alles  Fieber.  Fs  wurde  ihr  ein  Aufgufs 
von  Kamillenblumen , und  Fulver  aus  einem  halben  Gr$- 
lte  Extr.  Hyuscyam.  alle  3 Stunden  gereicht,  Worauf 
diese  Zufälle  bald  nachliefsen. 

Die  Kranke  erholte  sich  vollkommen,  und  verlief* 
nach  10  Tagen  gesund  das  Krankenhaus* 

\ « 

% 

Kindbettfieber  mit  darauf  erfolgender 
W a s s e r s u c li  t. 

( Febris  puerperalis  cum  hydrope  subsequente.) 

K.  M. , ein  Dienstmädchen  von  22  Jahren,  und  ca- 
cliectischem  Aussehen,  halte  eine  leichte  Niederkunft: 
sie  verkühlte  sich  jedoch  am  5.  Tage  nach  der  Geburt,  be- 
kam Fieber  nebst  Schmerzen  im  Unterleib«  , und  am  ai. 
August  i#2i  , als  dem  7.  Tage  nach  der  Entbindung, 
wurde  sie  im  folgenden  Zustande  irn  allgemeinen  Kran- 
kenhausc  aufgenommen  : Der  Kopf  war  eingenommen 

mit  Ohrensausen,  das  Gesicht  blafs,  die  Zunge  weif» 
belegt,  der  Geschmack  bitter,  der  Durst  vermehrt, 
das  Alhmen  beschleunigt,  erschwert  ohne  vorhandenen 
Schmerz,  der  Unterleib  bedeutend  aufgetrieben,  in  sei- 
nem ganzen  Umfange  empfindlich,  aber  besonders  in  der 
Gegend  des  linken  Rierslockes  sehr  schmerzend  , und 
die  Berührung  nicht  zulassend,  die  Stnhlcntleerungen 
waren  häufig  und  flüssig,  der  Kindbettflufs  ging  nur 
sparsam  ab,  der  Puls  häufig,  voll  und  \\'cich. 

Verordnung.  G Blutegel  an  die  vorzüglich  leidende 
Stelle  des  Unterleibes  ; erweichende  Umschläge, 
und  innerlich  Dec,  Salep.  cum  Seit,  amrnon. 
et  Extr . Colomb . ana  gran.  quindecim. 

Da  hierauf  die  Durchfälle  nicht  nachliefsen  , wur- 
den Pulver  aus  einem  Drittel  Grane  Ipecacuanha  alle 
3 Stunden  gereicht,  und  der  Arznei  uiquae  Cinnamom « 

ji/npl.  unc.  di/nid.  beigegeben» 

• 

Am  5.  Tage  hörte  das  Ohrensausen  auf,  die  Schmer- 
zen im  Unterleibe  waren  beinahe  ganz  verschwunden, 
auch  die  Durchfälle  beschränkten  sich,  aber  ein  heftiger 
trockener  Husten  stellte  sich  ein,  das  Athmen  wurde 
ängstlich  , kurz  und  beschleunigt , das  tiefe  Einathmen 
war  von  Husten  und  Schmerz  unterbrochen,  und  zu- 
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reich  von  einem  heftigen  stechenden  Schmerz  in  der 
-■eilten  Seite  der  Brust  begleitet.  — 

Ungeachtet  des  sehr  herabgesetzten  cacliectischen 
mssebeos , wurde  bei  dieser  Heftigkeit  des  Brustlei- 
.»ns  eine  Aderlässe  von  g Unzen  gemacht,  und  erwei- 
sende Umschläge  auf  die  Brust  verordnet.  Zur  Arznei 
frurde  Dec.  rad.  Alth . cum  Syrup.  yilth.  verordnet. 
Mer  stechende  Schmerz  verminderte  sich,  und  zog  sich 
regen  den  Bücken. 

Ein  zwischen  die  Schulterblätter  gelegtes  Blasen- 
ilaster hob  ihn  hier,  aber  nun  zog  er  wieder  nach  vor- 
wärts, und  hinderte  das  freie  Einalhmen.  Die  Kranke 
onnte  nur  mit  erhöhtem  Brustkörbe  liegen,  athmete 
chwer  und  kurz,  die  Urinabsonderung  verminderte  sich, 
ie  Eüsse  fingen  an  wassersüchtig  anzulaufen.  (Zeichen 
er  hitzigen  Brustwassersucht.)  Es  ward  daher  Emul- 
lio  Sernin.  Cannabis  ex  druck,  ssx  parata , und 
Vulver  aus  einem  Drittel  Grane  Calomel  und  einem  hal- 
ken  Grane  Extr.  Scillae  alle  3 Stunden  verordnet,  in 
er  Folge  statt  des  Catomeis  die  Digitalis  zu  einem  bat- 
en Grane  gegeben  , worauf  die  Harnabsonderung  häu- 
Lger  , das  Athmen  freier,  die  mäfsig  erhöhte  Lage  wie- 
der gestattet  wurde. 

Es  wurde  nun  zum  Infus,  rad.  Caryophyl.  über- 
langen , bei  dessen  Gebrauche  die  Kranke  sich  all— 
nählig  erholte,  und  nach  4 VYocheu  gesund  das  Kran- 
kenhaus verliefs, 

....  # '* 

Aindbettfieber  mit  eingerissenem  Mittel- 
fleische. 

(Febris  puerperalis  cum  perinaeo  lacero.) 

F.  E. ,'  eine  Dienstmagd  von  4°  Jahren,  mittelmä- 
siger  Leibeskonstitution  , wurde  den  22.  April  igaft 
nach  zwei  Tage  anhaltenden  Gcburlswehen  von  einem 
starken,  schon  in  Fäulnifs  übergegangenen  Kinde  mit- 
telst der  Zange  entbunden,  wobei  das  Miltellleisch  weit 
hingerissen  wurde.  Am  folgenden  Tage  stellte  sich  hef- 
ige Kälte  mit  darauf  folgender  Hitze  ein  , welchen  sich 
iald  Schmerzen  des  Unterleibes  zugesellten.  Sie  wurde 
lahcr  noch  au  demselben  Tage  in  das  allgemeine  Kran- 
kenhaus üborbrarht. 
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Der  Kopf  war  eingenommen , das  Gesicht  etwas 
gerüthet,  die  Zunge  mit  einem  weifsgelblichen  Schleime 
überzogen,  der  Durst  grofs,  der  Geschmack  bitter,  der 
Unterleib  aufgetrieben,  im  ganzen  Umfange,  besonders  bei 
der  Berührung  schmerzhaft,  der  Stuhlgang  verstopft, 
der  Kindbettflufs  sparsam,  der  Urin  gerüthet,  der  Puls 
häufig  , klein  und  härtlich. 

Verordnung.  6 Blutegel  an  den  Unterleib, 

Erweichende  leichte  Umschläge. 

Innerlich  Ernulsio  gummös . cum  Extr.  Hyoscyam. 
gran.  tribus , nebst  Pulvern  aus  einem  Grane  C alomcl 
alle  5 Stunden.  Die  Wunde  wurde  mit  einem  Läppchen 
von  Unquent . communi  bestrichen  bedeckt,  die  Kniee 
aber  mäfsig  zusammengebunden  und  einander  genähert 
erhalten.  Es  konnte  kein  Klystier  beigebracht  werden, 
da  der  Einrifs  des  Mittcllleisclies  bis  in  den  After  sich 
erstreckte. 

Der  Schmerz  im  Unterleibe  nahm  nach  der  Blut- 
enlleerung  bedeutend  ab,  es  erfolgten  leichte  Ocfl’nun- 
gen  , welche  am  folgenden  Tage  häufig  und  flüssig  wur- 
den. Die  Wunde  im  Mittelfleische  aber  zeigte  eiu  bran- 
diges Aussehen. 

Verordnung.  R,  Rad.  Amte,  drach.  duas. 

fiat  inf,  f.  per  £ hör*  v.  c.  Col,  unc. 

octo  adde 

Mucilag»  Gummi  arab.  unc.  dimid. 

Theriac  Andromacli.  acrup.  imuin, 

Aeufserlich  Infus,  specier.  aromatic. , cum  Tinct . 
Myrrh . et  Spirit . VI ni  camphorat. 

Auf  den  Gebrauch  dieser  Mittel  nahmen  die  Durch- 
fälle ab,  die  brandige  Oberfläche  der  eingerissenen  ge- 
quetschten Wunde  im  Mittelfleische  Stiels  sich  ab,  und 
ihre  Heilung  ging  unter  sorgfältiger  Reinigung  und  be- 
deckt von  Unquent,  communi  schnell  vorwärts,  auch 
das  allgemeine  Leiden  hob  sich  bis  auf  einige  Schwä- 
che. Bei  dem  Gebrauche  eines  Infus . Centaur . rninor. 
erhohlte  sich  die  Kranke  nach  und  nach  , die  Efslust 
wurde  vortrefflich. 

]S ach  einem  4 wöchentlichen  Aufenthalte  verliefs 
die  Genesene  vollkommen  gesund  das  Krankenhaus. 
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mdbettfieber  mit  brandigem  Rothlauf. 
iFebris  puerperalis  cum  erysipelate  gangraenosa.) 

MH 

W.  K. , eine  Dienstmagd  von  27  Jahren,  miltel- 
ffsig  starkem  Köperbau,  wurde  glücklich  von  einem 
unden  Kinde  entbunden.  Der  Kindbettilufs  war  ma- 

und  die  Wöchueriun  befand  sich  im  erträglichen 

stände.  . , . , , 

Am  6.  Tage  nach  der  Entbindung  befiel  sie , ohne 

t er  bekannten  Ursache,  eine  heftige  Kälte  und  Hitze, 
,zu  sich  später  Schmerzen  im  Unterleibe  gesellten 
Am  7.  Tage  (den  25.  Jäner  18*2)  wurde  sie  in  iol- 
idem  Zustande  in  das  allgemeine  Krankenhaus  über- 
geht. Der  Kopf  war  eingenommen,  die  W angen  gerothet, 

“ Zunge  weifs  belegt , der  Durst  grols  , das  Alhmen 
was  erschwert,  der  Unterleib  aufgetrieben,  emplind- 
h besonders  über  der  Schambeinvereimgung  schmerz- 
Ift’  wo  die  Kranke  auch  die  Berührung  nicht  vertrug, 

; Brüste  waren  ohne  Jlilch.  Die  Kindbettreinigung 
in  nur  sparsam  ab , der  Stuhlgang  war  träge.  An 
iden  Oberschenkeln  zeigte  sich  eine  rothlaufartige 
itzündung,  die  besonders  an  der  inneren  Seite  von 
rr  Leistengegend  herab  bis  an  die  Knie  sich  erstreckte, 
r Tuls  war  häufig , voll  und  härtlich. 

jrordmuxg.  R.  Emuls.  Araygdal.  dulc.  ex  uuc.  dimid. 

parat,  uuc.  oelo  adde 
Extr.  Hyoscyam.  grau.  tria. 
l>ulv.  Gummi  arab. 

Saccb.  alb.  aua  dracb*  duas. 

Alle  5 Stunden  ein  Pulver  aus  einem  halben  Grane 
alomel.  — Durchwärmte  trockene  Tücher  auf  die 
chenkel. 

Am  folgenden  Tage  nahm  der  Schmerz  des  Unter- 
luches  etwas  ab,  der  Athein  wurde  freier,  es  erfolgte 
ine  leichte  Oeffnung,  der  Puls  war  sehr  beschleunigt 
nd  klein  •,  die  rothlaufartige  Entzündung  an  beiden 
chenkel n war  beinahe  ganz  verschwunden.  Dagegen 
ildete  sich  eine  rothlaufartige  Entzündung  am  rechten 
üsse*,  in  der  Gegend  des  Fufswurzelgelenkes  fuhren 
chwärzliche  Blasen  auf,  welche  im  Kurzen  platzten, 
nd  Geschwüre  mit  brandiger  Oberfläche  bildeten , die 
chnell  weit  um  sich  griffen. 

Bei  diesem  eben  so  schnell  eingetretenen  als  sich 
erbreitenden  Brande,  war  Chinarinde  dringend  ange- 
eigt.  Es  wurde  daher  verordnet : 


H,  Cort.  Chin,  reg.  unc,  dimid, 
fiat  dec.  uuc.  octo  adde 
Cani])lior.  sühnet,  gran.  scx. 

Elaeosaccli.  Foeuic.  dracli.  dtiai. 

S.  Jede  Stunde  2 Efslüffel  voll  zu  nehmen, 

Oerllich  wurde  Mucilag.  camphorat.  aufgelegt. 

Da  aber  die  Kräfte  zu  sinken  an  fingen , der  Puls 
schwach  und  äufserst  beschleunigt  wurde,  so  wurden 
zur  obigen  Arznei  rad.  Angelic . drach.  duae  per  Infus . 
beigegeben. 

Die  brandigen  Thcile  fingen  nun  an  sich  abzustos- 
sen  , ein  guter  Eiter  wurde  abgesondert.  — Doch  an  der 
inneren  Seite  des  linken  E’ufs wurzelgelenkes  traten  nun 
äufserst  heftige  Schmerzen  mit  einer  starken  Kntzün- 
dungsgesrhwulst  ein  , es  wurden  an  dieselbe  (>  Blutegel 
gesetzt,  hierauf  erweichende  Umschläge  aufgelegt. 

Die  Schmerzen  hielten  in  gleicher  Heftigkeit  an, 
und  schon  innerhalb  Stunden  bildete  sich  ein  Abszefs, 
der  mit  dem  Messer  eröffnet  wurde,  und  aus  welchem 
eine  stinkende  Jauche  flofs. 

Kaum  war  dieses  Geschwür  etwas  gereinigt,  so 
bildete  sich  an  der  entgegengesetzten  Seile  des  Fufses 
eine  neue  Entzündungsgeschwulst,  und  nebst  dieser  noch 
5 solche  Abszesse  rings  um  das  Fufsgelenke  desselben 
Fufses  , die  säxnmtlich  mit  dem  Messer  geöffnet  werden 
mufsten. 

Die  Achillessehne  lag  enthlöfst  da,  Zellgewebe  und 
Jlant  war  rings  herum  von  der  fressenden  Jauche  ver- 
zehrt, unter  ihr  hin  lief  ein  Eitergang,  die  blos  liegen»- 
den  Knochen  der  Eufs Wurzel  fühlte  man  deutlich  mit- 
telst dev  Sonde,  Beinfrafs  derselben  mit  Verlust  des 
Eusses,  oder  im  günstigen  Falle,  Steifheit  des  Fufswnr- 
zelgelenkes  liefsen  sich  mit  Grunde  befürchten.  Die 
Kranke  magerte  dabei  zusehends  ah,  ein  wahres  schlei- 
chendes Eichet  drohte  einen  unglücklichen  Ausgang,  be- 
sonders traten  gegen  Abend  hin  deutliche  Fieberbewe- 
eungen  mit  gereiztem  Pulse,  vermehrter  Hitze  und  Durst, 
bei  trockener  heifsen  Haut  ein,  die  mit  Schweifsen  en- 
digten. 

Bei  diesen  Umständen  ward  das  Dec.  cort.  Chin. 
res;,  mit  Tinct.  arornat.  acidae  scrupul.  duobus,  später- 
hin mit  Lichen,  island.  versetzt,  und  der  Cainpher  in 
Pulverform  zu  einem  halben  bis  einem  Grane  anhaltend 
fortgcbraucht,  und  als  einige  Efslusl  zurüekkehrte,  nähr- 
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jfte  Diät  verordnet,  örtlich  wurden  die  Geschwüre 
rr,,fältig  gereinigt,  der  Ab-  und  Ausflufs  der  Jauche 
/»«liehst  erleichtert,  außerdem  hin»  mit  einem  Läpp- 
en von  Unquent . commun,  bestrichen  belegt. 

Der  Erfolg  war  überraschend  günstig.  — Nach  lan- 
m Siechen  fing  die  Kranke  an  sich  zu  erholen  , das 
eher  verlor  sich  allmählig,  die  nächtlichen  Schweifse 
»rten  auf,  ruhige  Nächte  mit  erquickendem  Schlafe 
iten  au  ihre  Stelle.  Ein  ganz  anderes  Aussehen  beka- 
en  die  Geschwüre,  ihre  Fläche  bedeckten  sich  mit 
-sunden  Fleischwärzchen  , und  rasch  ging  die  Heilung 
»rselben  vorwärts;  die  Efslust  der  Kranken  war  vor- 
eefflich  , die  Kräfte  nahmen  zu  , und  das  vorher  einge- 
lllcnc  Gesicht  gewann  ein  gesundes  Aussehen.  Mit  Ver- 
erbung der  Geschwüre  blieb  noch  Steifheit  des  Fufs- 
urzel gelenkes  zurück,  die  unter  dem  Gebrauche  war- 
er  Bäder  und  Einreibungen  von  Unquent , mercurial .; 
si  öfterer  vorgenommenen  Bewegung  des  Fufscs,  bei 
‘hnähligeni  Versuche  zu  gehen , anfänglich  mittelst 
irücken,  langsam,  aber  glücklich  beseitigt  wurde. 

Nach  § monatlicher  Behandlung  verliefs  die  Geno- 
me blühend  aussehend,  mit  vollkommen  hcrgestellter 
eweglichkeit  des  Eulsgelenkes,  das  Krankenhaus. 

Ltindbcttfi  eher  nach  Fehlgeburt  von  sehr 
heftigem  Grade. 

( Febris  pucrperalis  vehementissuna  ex  ubortu .) 

Elisabeth  Fraungott,  ein  zartes  Weibchen 
on  uG  Jahren,  und  Mutter  von  4 lebenden  Kindern, 

! las  fünftemal  in  kurz  aufeinander  folgenden  Zeiträumen 
clvwanger,  durch  Nahrungssorgen  und  Elend  aufs  büch- 
te geschwächt , erlitt  im  4*  Monate  der  Schwanger- 
schaft eine  Fehlgeburt  mit  bedeutendem  Blutverluste, 
wodurch  sie  in  wenig  Tagen  zum  Skelett  herabgebracht 
»Wurde. 

Da  sie  bei  ihrer  Dürftigkeit  nicht  einmal  den  nö- 
' liigen  Lebensunterhalt,  vielweniger  Fliege  und  Schonung 
latte,  dabei  in  einer  elenden  Wohnung  allein  Ungemach 
zrofser  Armut h ausgesetzt  wrav  , bekam  sie  schneidende 
Schmerzen  in  der  Gegend  des  rechten  Eierstockes,  die 
sich  nach  der  Schambeinvereinigung  hin  erstreckten,  und 
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endlich  den  ganzen  Unterleib  einnaliraen.  4 Tage  ver- 
gingen ohne  Hilfe;  als  aber  nach  einem  eintretenden 
heftigen  Froste  plötzlich  der  Zustand  zu  einer  Hübe 
stieg,  dafs  die  Kranke  vor  Schmerz  wimmerte,  und 
sich  wie  ein  Wurm  krümmte  , wurde  ein  Arzt  herbei- 
gerufen , dieser  venuüthete  Krämpfe,  und  verschrieb 
krampfstillende  Arzneien,  die  Folge  war,  dafs  die  Krank- 
heit sich  täglicli  verschlimmerte,  und  endlich  eine  furcht- 
bare Höhe  erreichte.  — In  diesem  Zustande  wurde  die 
Kranke  am  11.  September  1522  (g.  der  Krankheit)  im 
allgemeinen  Krankenhause  aufgenoinmen. 

Das  Gesicht  war  hlafs , eingefallen,  die  Augen  ein- 
gebrochen , einer  Sterbenden  ähnlich , die  Hände  und 
Füsse  kalt,  der  Puls  kaum  zu  fühlen,  unzählbar,  häu- 
fig, hartlich,  das  Athmen  stöhnend,  der  Unterleib  troin- 
melartig  aufgelrieben  , nicht  die  leiseste  Berührung  vor 
Heftigkeit  des  wüthenden  Schmerzes  vertragend,  der 
Stuhl  verstopft,  die  höchste  Hinfälligkeit  durch  eine 
schwache,  kaum  vernehmbare  stotternde  Stimme,  und 
Verbleiben  in  jeder  gegebenen  Lage,  ausgedrückt. — In 
diesen  verzweifelten  Umständen  wurde  eine  Venaesectio 
exploratoria  zu  4 Unzen,  und  als  sich  der  Puls  hob, 
und  der  Schmerz  anhielt,  nach  G Stunden  zu  5 Unzen 
nngestellt,  g grofse  Blutegel  an  den  Bauch  gesetzt,  nebst- 
dem  erweichende  leichte  Umschläge  und  dergleichen 
Klystierc  fleifsig  gegeben.  Innerlich  bekam  sie  die  Mixt, 
oleosa  cum  Extr.  Hyoscyam.  zu  3 Granen.  — Ferner 
Fulvör  aus  einem  halben  Grane  Calomel  alle  Stunden, — 
Die  Kranke  kam  bald  mehr  zu  sich,  Hände  und  Füsse 
wurden  wärmer , aber  die  folgende  Nacht  war  äufserst 
stürmisch. 

12.  September.  Bei  dem  Morgenbesuche  bildete 
das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  eine  starke  Eutzündungs- 
haut , die  Schmerzen  waren  noch  sehr  heftig,  jede  Be- 
rührung unerträglich  , der  Puls  härllich  und  zusammen- 
gezogen, sehr  häufig.  — F!s  wurde  wieder  eine  Ader- 
lässe zu  6 Unzen  gemacht,  und  g Blutegel  an  den  Bauch 
gesetzt,  im  Uibrigen  fortgefahren. 

13.  September.  (10.)  Nun  liefs  die  Heftigkeit  der 
Entzündung  nach,  aber  häufige  flüssige  Stühle  erfolgten» 

Verordnung.  R,  Pulv.  rad.  Ipecficuanh,  gran,  unum  et  dimid. 

— Gummi  arab. 

Sacch.  alb,  ana  drach.  dimid, 

M.  f.  pulv.  divide  in  doses  sex» 

S.  Alle  3 Stunden  1 Pulver  zu  nehmen. 
Die  Arznei  wurde  forlgegcben. 
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i4-  September.  Die  Entzündung  trat  im  verschäiT- 
n Grade  zurück,  der  Puls  war  härtlicli,  die  Schmer- 
?sn  heftiger,  die  Betastung  des  Unterleibes  weniger  ge- 
battet. 

«er  Ordnung.  Eine  Aderlässe  zu  4 Unzen,  und  6 
Blutegel  an  den  Unterleib.  — 

Als  am  folgenden  Tage  (15.  September)  die  Hef- 
:gkeit  der  Entzündung  anhielt,  wurde  die  Aderlässe 
id  die  Anwendung  der  Blutegel  wiederholt,  die  Pul- 
:2r  aber  mit  folgenden  vertauscht: 

R,  Calomel. 

Pulv,  fol.  Digital,  pur.  aua  gran,  uuum  et  dinviit, 
Sacch.  alb.  drach,  unain. 

M.  f.  puly.  diyide  iu  doses  scx. 

S.  Alle  3 ötuudeu  1 Pulver  zu  nehmen. 

Da  keine  Oeffn'ung  erfolgte,  wurde  Dec.  Althaeaa 
um  Mellag.  Gramin,  und  erweichende  Klysticre  ver- 
cdnet  j die  Arznei  in  der  Folge  mit  Sa/,  aniar,  zu  einer 
ülben  Unze  versetzt,  bewirkte  breiartige  Stühle  mit 
ofser  Erleichterung,  der  Leib  fiel  zusammen,  vertrug 
:e  Belühlung  besser,  die  übrigen  Verrichtungen  kehr- 
1 auch  allmühlig  zu  ihrer  Norm  zurück.  Zur  Herbci- 
hrung  der  Zertheilung  der  beim  Druck  deutlich  fühl- 
ren  Ausschwitzungen,  in  Form  von  Knoten  und  Un- 
enheiten  im  Unterleibe,  wurde  die  Digitalis  und  das 
alomel  in  verstärkter  Gabe  zu  einem  halben  Grane, 
eimal  täglich  gereicht,  das  Unqutnt.  mercurial.  in  den 
tuch  eingcrieben,  nebstdein  obige  Arznei,  nur  in  län- 
ren  Zwischenräumen  fortgegeben.  — Bei  dieser  Bc- 
mdlung  und  einer  nährenden  Diät  gewann  die  Kranke 
1 blühendes  Aussehen,  die  hohlen  Wangen,  die  ein- 
falleneti  Augen  und  das  zugespitzte  Angesicht  füllten 
dt,  die  Kräfte  nahmen  zu,  so  dafs  die  Genesene  be- 
euerte  , von  dieser  Kränkheit  wie  verjüngt  aufgestan- 
n zu  seyn. 

Sie  wurde  am  50,  September  (nach  einem  2otägigeu 
•ierseyn),  gesund  entlassen. 


IKindbettfieber  vom  heftigsten  Grade, 

( Febns  pucrperalis  v eherne ntissima.) 

Anna  B.,  ein  Dienstmädchen  von  lg  Jahren,  san- 
namschem  1 emperarnente  und  von  kräftigem  Körperbauc, 
freute  sich  stets  einer  guten  Gesundheit, 


V. 
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Am  i.  November  ißiQ  wurde  sie  von  einem  gesuu- 
den  und  starken  Kinde  glücklich  entbunden,  sie  verlor 
dabei  wenig  Blut,  und  der  KimlbeUÜuls  ging  stark.  Am 
nämlichen  'Page  stand  sie  auf,  wollte  Geschäfte  verrich- 
ten , und  verkühlte  sitlt. 

Gegen  Abend  wurde  sie  von  heftigem  erschüttern- 
dem I" roste , mit  darauf  folgender  anhaltender  Hitze  und 
grofsem  Durste  befallen,  zu  denen  sich  Schmerzen  im 
Gnlerleibe  gesellten.  Am  a.  November  kam  sie  in  das 
allgemeine  Krankenhaus.  Das  Angesicht  war  aufgetrie- 
hen  und  stark  gerüthet,  die  Augen  lebhaft,  die  Zunge 
roth  und  trocken,  der  Durst  sehr  grofe,  das  Athinen 
frei.  Der  Unterleib  aufgetrieben  , mit  heftigen  über  den 
M uizen  Umfang  verbreiteten  stechenden  Schmerzen,  Stuhl- 
gang erfolgte  seit  der  Geburt  nicht,  der  Puls  war  äufserst 
beschleunigt , zusammengezogeu  und  klein. 

Verordnung,  ß Blutegel  auf  den  Unterleib.  Erwei- 
chende Bähungen.  Emutsio  gummosa. 

Am  'h  November  waren  die  Schmerzen  des  Unter- 
leibes zwar  etwas  gemindert,  er  vertrug  aber  noch 
keine  Berührung,  die  Aufgalriebeuheit  war  ledoch  nn 
vermehrten  Grade  zugegen,  der  Puls  sehr  beschleunigt, 
klein  und  unterdrückt. 

Verordnung.  Wieder  ß Blutegel  auf  den  Unterleib, 
Nebst  der  Arznei  wurde  noch  alle  5 Stunden 
1 Gran  Calomcl  verordnet. 

Abends  wurde  das  Athemholen  beschwerlich , mit 
stechendem  Schmerz  auf  der  rechten  Seile  der  Brust 
verbunden  , das  Eicher  war  heftig  , der  Puls  hart. 

Es  wurde  eine  Aderlässe  zu  ß Unzen  angestcllt. 

Am  4.  November.  Grofse  Erleichterung.  Das  Blut 
mit  mäßiger  Entzündungshaut  versehen. 

Am  ü.  stellten  sich  wieder  heftige  Schmerzen  auf 
der  linken  Seite  der  Brust,  mit  kurzem  Athemholen  und 
durch  heftigen  Schmerz  verhinderten  tielen  Emallunen 
ein,  der  Puls  war  beschleunigt  und  hart. 

Es  wurde  wieder  eine  Aderlässe  zu  ß Unzen  ver- 
ordnet, mit  den  erweichenden  Klystieren  und  lunschla- 
gen  üeifsi»  fort  gefahren-  Auf  die  Aderlässe  erlebte  Er- 
leichterung, das  Blut  bildete  stets  eine  mäfs.ge  Entzun- 
dungshaut. 

Am  6.  November  stieg  der  Schmerz  bedeutend , * 
nahm  die  ganze  Gegend  des  'Zwerchfells  ein  , war  nn 
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ifteren  Ohnmächten , Schluchzen,  aufs  er  ordentlicher 
Angst.- und  stetem  Umherwerfen  dev  Kranken,  die  in 
meiner  Lage  Ruhe  fand,  verbunden,  und  von  Ersiik- 
lUingszufallen  begleitet.  Der  Unterleib  war  noch  auf- 
getrieben  , besonders  in  der  Nabelgegend  schmerzhaft 
uid  teigartig  anzufiihlen , als  wären  bereits  Ausschwit- 
zungen erfolgt  , der  Stuhlgang  war  verstopft.  Von  dem 
sabel  erstreckte  sieb  eine  dunkclrothe  mit  brennendem 
jefühl  verbundene,  umschriebene,  rolblaul'urtige  Ge- 
clnvulst  bis  gegen  die  Geschlechtstheile  hin  , der  Puls 
war  sehr  beschleunigt,  aufgereizt  und  hart. 

Es  wurde  eine  Aderlässe  verordnet,  und  da  das 
!»lut  mit  grofser  Kraft  im  vollen  Rogen  aus  der  Blut- 
der  sprang,  zu  12  Unzen  angeslellt.  Auf  deu  Unterleib 
»ravd  durchwärmtes  Hanfwerg  trocken  aufgelegt : Ju- 

«erlich  Dcc . Althacac  mannatum  , und  lauwarmer  Theo 
,11s  Ver’oascum  nebst  verdünnter  Mandelmilch  gereicht, 
ie  Anwendung  des  Calomeis  und  der  Klysliere  wurde 
jrtgesetzt. 

Abends  nahmen  die  Beschwerden  der  Brust  zu, 
in  starker  Druck,  als  läge  eine  Lust  auf  selber,  verhin- 
derte jeden  Athemzug,  das  Atbmcn  wurde  hlos  mit  den 
auchmuskeln  verrichtet,  es  war  hlos  Bückenlage  mit 
•höhtem  Brustkörbe  gestaltet,  keine  Spur  von  Husten 
ugegen,  der  Puls  voll  und  hart. 

Es  wurde  wieder  eine  Aderlässe  von  g Unzen  an- 
eslellt.  — 

Am  7,  November  trat  grofse  Erleichterung  ein,  die 
1. ranke  konnte  jede  tage  Vertragen,  die  Haut  war  stark 
usdtinstend  , der  Durst  greis  , der  Atbem  noch  kurz, 
och  der  Druck  auf  der  Brust  sehr  vermindert,  der 
nlerleib  etwas  zusammcngefallen.  Der  Kindbett  Aufs 
ofs  in  geringer  Menge,  der  Puls  war  sehr  beschleunigt, 
oll  aber  weicher. 

9.  November.  Die  Zunge  wird  zuweilen  trocken, 
as  Athmen  ist  zwar  kurz  und  schwer,  jedoch  das  tie- 
•re  Einathmen  gestattet,  es  erfolgten  viele  flüssige 
tühle. 

er  o r d n un  g.  Emulsio  gummosa . Pulver  aus  einem 
Drittel  Graue  Ipecaeuanha  alle  5 Stunden. 

Abends  waren  in  der  rechten  Seite  der  Brust,  so 
rie  im  Unterleibe,  bedeutende  Schmerzen  mit  Beklom- 
lenlicit  zugegen,  die  flüssigen  Stühle  dauerten  an.  der 
uls  war  sehr  gereizt,  voll  und  härllich. 
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Verordnung,  g Blutegel  an  den  Unterleib. 

Am  io.  November.  In  der  Nacht  war  reichlicher 
Schweifs  erfolgt*,  auf  der  Brust,  Unterleib  und  am  ltük- 
ken  erschien  reichlicher  weifser  Friesei,  die  Zunge  war 
halbtrocken,  die  Jlüssigen  Stuhlgänge  dauerten  fort,  in 
der  Gegend  des  rechten  Eierstockes  war  noch  bedeuten- 
der Schmerz  zugegen  , die  rothlaufartige  Entzündung  am 
Unterleibe  schuppte  sich  ab,  der  Puls  war  frequent,  voll 
und  weich. 

Verordnung,  R.  Dec.  Salep,  unc,  octo. 

Sal.  ammoiiiac,  grau,  quindecim, 
htucilog.  Gummi,  arab. 

Syrup.  Diacod,  ana  unc.  ctimid. 

Die  Pulver  aus  Ipecacutinha  wurden  fortgesetzt. 

Am  ix.  November.  Der  Friesei  stand  perlförmig 
in  ganzer  Ausbildung.  Das  Athinen  war  sehr  erleich- 
tert, fast  frei”  selbst  Efslust  stellte  sich  ein;  doch  die 
Schmerzen  in  der  Gegend  des  rechten  Eierslockes  wa- 
ren sehr  verschärft,  es  bildete  sich  hier  eine  bedeu- 
tende harte  Geschwulst , der  Schmerz  liefs  bei  dem 
Abgang  einer  schwarzen  stinkenden  Flüssigkeit  durch 
die  Geburtstheile  zeitweilig  etwas  nach;  der  Urin  war 
stets  mit  Lochienüufs  vermischt,  gewährte  daher  kein 
Zeichen,  der  Puls  war  beschleunigt,  inäfsig  und  voll. 

Es  wurden  5 Blutegel  an  die  schmerzende  Stelle 
gesetzt , und  Umschläge  aus  Farina  Lini  cum  Herba 
Cicutae  et  Hyoscyami  angewendet. 

Am  12.  November  hatte  der  Schmerz  bedeutend 
sich  gemildert,  die  Geschwulst  dauerte  ]edoch  noch 
durch  mehrere  Tage  fort;  es  wurde  in  selbe  Unqucnt. 
Digitalis  et  JSlercuriali  eingerieben. 

Der.  Friesei  trocknete  bis  am  7.  Tage  nach  seiner 
Erscheinung  ab;  die  Durchfalle  minderten  sich  unter 
dem  Fortgebrauch  der  Ipecacuunha , es  stellte  sich  nun 
aber  trockenes  Hüsteln  ein  , obsclmn  sich  das  Fieber 
milderte  und  kritischer  Urin  erschien.  Die  Kranke  er- 
hielt Dec.  Salep,  cum  Eu.tr,  Hyoscyam, , unter  dessen 
Fortgebraucbe  der  Husten  allmählig  verschwand,  und 
nur  eine  fühlbare  barte  Geschwulst  des  rechten  Eier- 
stockes zurückblieb,  — Es  wurden  nun  lauwarme  Bä- 
der angewendet,  die  Einreibungen  lleifsig  fortgesetzt,  und 
ain  12.  December,  nach  einein  Aufenthalte  von  6 Wochen, 
verliefs  die  Kranke  im  vollkommenen  \s  ohlseyn  da* 
Krankenhaus, 
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VIII.  Nierenentzündung. 

{Nephritis , von  verpqog  Niere.) 

Die  wesentlichen  Zeichen  der  Nierenentzündung  sind  : 
Anhaltendes  Fieber.  2.)  Stechender  oder  stumpfer 
^gen  die  Blase  absteigender  Schmerz  in  der  Lenden- 
.^end , drei  Finger  breit  vom  .Rückgrade  entfernt.  3.) 
örung  der  Harnabsonderung. 

Ist  nur  eine  Niere  entzündet,  so  wird  der 
hmerz  nur  in  einer  Seite  gefühlt , und  die  Lage  auf 
ber  ist  gehindert  5 die  gesunde  Niere  übernimmt  die 
Errichtung  der  llarnabsomlerung  , die  daher  sparsamer, 
fär  nicht  gänzlich  gestört  ist. 

Sind  beide  Nieren  entzündet,  so  hört  die  Ab- 
niderung  des  Urins  gänzlich  auf,  alle  Zufälle  werden 
'Chterlich , und  der  Kranke  vermag  gewöhnlich  nur 
fF  dem  Bauche  zu  liegen, 

Ist  der  Silz  der  Entzündung  mehr  in  dem  Niere  fl- 
ehen, so  wird  der  Schmerz  durch  die  Bettwärme 
d Berührung  nicht  sehr  vermehrt,  das  Liegen  auf  dem 
»cken  ist  weniger  erschwert,  die  Absonderung  des 
ins  aber  im  hohen  Grade  gestört. 

Ergreift  die  Entzündung  mehr  die  Substanz  der 
1 eren,  so  wird  der  Schmerz  durch  Druck  und  Bett- 
irme  vermehrt,  die  Rückenlage  ist  nicht  leicht  gc- 
ittet,  zuweilen  ist  deutliche  Geschwulst  in  der  Nie- 
lgegend  vorhanden. 

Andere  e i g e nt  hü  ra  1 i c h e Zeichen  der  Nie- 
lentzündung  sind  : Der  Abgang  eines  heiisen , bren- 

nden , hochrothen,  feurigen,  braunen,  zuweilen  bitt- 
en, später  eiterartigen  Urins,  schmerzhafte  Spannung 
r Schamgegend  , Auftreibung  des  Unterleibes  , grnfse 
npfindlichkeit  desselben,  Schmerz,  Taubheit  des  Schen- 
ls  und  Znrückziehen  des  Hodens  der  leidenden  Seite, 
iverinögen  zu  Stehen  und  zu  Gehen,  Aufstossen,  Eckel 
d äufserst  schmerzhaftes  Erbrechen,  Stuhlvcrhallung  • 
r I uls  ist  entweder  voll  und  hart,  oder  zusaminenge- 
gen  und  unterdrückt  5 im  heiligen  Falle  zeigt  sich 
j'haltutig  des  Urins,  Zittern,  Zuckungen,  heftiges 
ereden , Ohnmächten,  kalte  Gliedmassen.. 

Der  \ erlauf  der  Nierenentzündung  ist  meistens 
sch  von  5 — 7 Tagen  : doch  sind  chronische  Nicrcnent- 
1 mdungen  nicht  selten,  ihre  Zeichen  sind  die  nämlichen. 
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aber  oft  so  dunkel , dafs  sie  häufig  übersehen  -werden, 
besonders  da  die  gesunde  Niere  das  Geschäft  der  llarn- 
absonderung  übernimmt. 

Ursachen.  Oertliche:  mechanische  Verletzun- 
gen durch  Stöfse,  Erschütterungen,  Schläge,  Niereti- 
steine,  Beinl'rafs  der  JKücheirwirbel , lange  Verhaltung 
des  Harns. 

Allgemein  einwirke  nde;  Verkühlung , 
Missbrauch  scharfer  harntreibender  Mittel,  besonders 
der  spanischen  Fliegen,  des  Terpentinöhls,  der  Balsame; 
unausgegohrene  Getränke , heftige  Bewegung  durch 
Springen,  Beilen,  Fahren  auf  holperigen  Wegen  , unter- 
drückte llautausschläge , Gicht,  Rheumatismen  , Goltl- 
aderllufs , Verbreitung  benachbarter  Entzündungen  auf 
die  Nieren. 

Ausgänge.  In  Gesundheit  durch  Zertheilung, 
deren  Hauptmerkmal  der  freiere  Abgang  eines  dicken, 
brauuen  und  zuweilen  mit  Blut  und  Eiter  vermischten 
Urins  ist ; durch  kritische  Schweifse  und  Golduderllufs. 

In  andere  Krankheiten:  a.  ln  Eiterung,  ein 

häufiger  Ausgang,  wenn  die  Krankheit  hinnen  14  Tagen 
nicht  entschieden  ist.  Der  Schmerz  wird  stumpfer, 
Schwere,  Klopfen,  Fieberbewegungen  mit  Frösteln  und 
fortdauernde  Beschwerde*»  des  Hamens  lassen  diesen 
Ausgang  erkennen,  daher  die Nierensch windsucht  ( Fhthi - 
■sis  renalis.') 

Der  Eiter  bleibt  entweder  verschlossen , verzehrt 
oft  die  ganze  INiere,  ohne  dafs  sich  im  Harne  eine  Spur 
davon  zeigt,  oder  der  Abszefs  öffnet  sich:  1.  ln  das 

Nierenbecken  ; der  Eiter  gebt  mit  dem  Urfne  ab,  setzt 
sich  in  demselben  sogleich  zu  Boden , und  thcilt  ihm 
einen  stinkenden  Geruch  mit.  2.  ln  die  Bauchhöhle. 
5.  In  den  Darmkanal.  4*  1”  die  Uendcnmuskcl.  5.  lu 
die  Brusthöhle.  6.  Nach  aufsen. 

b.  In  Verhärtung , gewöhnlich  hei  chronischem 
Verlaufe,  sie  äufsert  sich  durch  äufscrlich  fühlbare 
Härte , Empfindung  von  Schwere,  ödematöse  An- 
schwellung, Lähmung  des  Busses  der  leidenden  Seite. 

ln  den  Tod:  durch  gänzliche  Unterdrückung 
der  Harnabsonderung  , besonders  wenn  beide  Nieren  ent- 
zündet sind,  wo  der  Kranke  unter  Zuckungen  oder 
Zeichen  von  Schlagflufs,  unter  unaufhörlichem  Krbro- 
eben  stirbt:  durch  den  Brand;  durch  die  Nach* 

k r a n k li  e i ten. 
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Die  Vorliersagfe  richtet  sich  wach  (len  Ursa- 
ien  und  nach  de*  Heftigkeit.  Die  Entzündung  beider 
deren,  so  wie  die  von  Nierensteinen  oder  Harnsteinen 
[■«dingte , ist  höchst  gefahrvoll.  So  lange  die  Abson- 
■rung  des  Urins  sehr  gestört  ist,  kann  keine  günstige 
orhersage  gestellt  werden. 

Die  Behänd  1 u n g richtet  sich  nach  den  allgemci- 
,■3»  Grundsätzen  der  Entzündung,  Im  heftigeren  Gra- 
te sind  Aderlässe  das  llauptmittel  ; im  gelinderen  Tei- 
len oft  Blutegel  hin  ; — man  vermeide  sorgfältig  alle 
alze  und  den  Salpeter,  reiche  vorzüglich  billigte,  (kn- 
üllende Mittel  als  Emulsionen  , milde  Oehle  , Alixtura 
,/eosti  , erweichende  Umschläge,  warme  Bäder  und 
L.lystiere , letztere  jedoch  stets  in  kleinen  Gaben.  — 

• ind  Nierensteine  die  Ursache  der  Entzündung,  so  sind 
iiesclben  Mittel  angezeigt,  insbesondere  aber  wirken 
Imulsio  scHiinum  CannP  bis , tiy osvy amu  s , xilthuea , 
uohlthälig.  — Bei  Canlhariden  jst  nach  gebrochener 
Heftigkeit  der  Entzündung,  Camphorn  damit  zu  verbin- 
den. — Hat  das  Fieber  einen  mehr  rheumatischen  Cha- 
akter,  so  ist  das  gelinde  antiphlogistische  Verfahren 
hinreichend , jedoch  hüte  man  sich  vor  Anwendung  der 
’> lasen ptlastcr , an  deren  Stelle  Senfteige  gewählt  wer- 
ken müssen. 


Krankengeschichten. 


Nierenentzündung  von  gelinderem  Grade. 

( Nephritis  mitior .) 

Andreas  St.,  29  Jahre  alt,  Hörer  dev  Chirurgie, 
(von  schwächlicher  Leibesbildung  , erlitt  von  Jugend  an 
viele  Beschwerden  und  Krankheiten.  In  seinem  dritten 
Jahre  wurde  er  von  einer  heftigen  Augenentzündung 
ergriffen : im  fünften  Jahre  lag  er  an  den  MenschenbTat- 
Uern  schwer  darnieder  , die  Folge  davon  war  eine  starke 
!jnd  bleibende  Verkrümmung  der  Wirbelsäule  in  der 
ILendengegend  und  langes  Siechen;  der  nachtheilige  Eiu- 
Qufs  dieser  Verbildung  auf  die  Gesundheit  zeigte  sich 
durch  Verdauungsbeschwerden,  Verstopfungen,  Conge- 
Stionou  gegen  den  Kopf  und  die  Brust,  häufigen  Schwin- 
del und  Kopfschmerz.  Mit  diesen  Fibeln  kämpfend, 
!lebte  er  bis  in  das  i$.  Jabr.  Nun  nahmen  die  Kopt- 
sclnnerzen  an  Holtigkoit  so  sehr  zu , dufs  er  sich  genö- 
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tliigt  sali,  eiue  Aderlässe  machen  zu  lassen.  Im  23. 
Jahre  bekam  er  am  rechten  Milteihandknocken  des  Dau- 
mens ein  cariüses  Geschwür,  wovon  er  erst  nach  viert- 
halb Jahren  geheilt  wurde.  Im  26.  Jahre  erkrankte  er 
zweimal  an  einer  Lungenentzündung;  in  seinem  2g.  Jahre 
an  einer  Brustfellentzündung  mit  gleichzeitiger  Lntzün- 
dung  der  linken  Niere,  von  welcher  letzteren  Krankheit 
er  nach  4 Wochen  genas. 

Am  20.  Mai  ig2i  bekam  er  ohne  einer  bewufsten 
Veranlassung  Schmerzen  in  der  linken  Lendengegend, 
so  dafs  er  das  Bette  zu  hüten  gezwungen  war,  diese 
Schmerzen  liefsen  bei  ruhigem  Verhalten  nach  , und  der 
Kranke  konnte,  obschon  mit  grofser  Anstrengung,  im 
Zimmer  herumgehen;  bald  aber  kehrten  dieselben  in 
■weit  heftigerem  Grade  zurück,  ein  fixer  Schmerz  genau 
in  der  Gegend  der  linken  Niere,  zeitweilige  Lähmungen 
und  Gefühllosigkeit  der  Gesäfs  - und  Lendenmuskeln, 
der  Schliefsmuskeln  , und  besonders  des  männlichen 
Gliedes,  ein  beifsend  brennendes  Gefühl  am  Hodensacke, 
plötzlicher  Drang  zum  Harnen  mit  Abgang  einer  kleinen 
Menge  Urins,  Schmerzen  nach  dem  Verlaufe  des  Harn- 
leiters und  des  Samenslranges  der  ergriffenen  Seite, 
krampfhaftes  Ilinaufzielien  des  llodens , gesellten  sich 
hinzu. 

In  diesem  Zustande  kam  der  Kranke  am  26.  Mai 
in  die  Klinik.  Er  vertrug  nicht  gut  die  Berührung  in 
der  Gogcnd  der  linken  INiere , hatte  grofse  Schmerzen 
beim  Gehen  und  Bewegen  des  Körpers ; das  Gesicht 
war  blafs , eingefallen,  der  Kopf  und  die  Brust  frei, 
der  Unterleib  weich.  Stuhl  er  folgte ‘gehörig,  der  Urin 
wurde  ohne  Schmerzen  gelassen  , war  von  gelber  Farbe 
und  durchsichtig.  Der  Fuls  wich  wenig  vom  natürli- 
chen Zustande  ah.  — 

Verordnung.  R.  Semin.  Caunab.  drach,  sex. 

fi  nt  I,  a»  eimils.  unc.  octo  adde 
Extr,  Ilyoscyain.  grau.  tria. 

Sacch,  alb»  drach,  dnas. 

Erweichende  Umschläge  und  Klystierc. 

Bei  dieser  fortgesetzten  Behandlung  besserte  sich 
der  Kranke  merklich,  schwitzte  viel  bei  der  Nacht,  und 
gewann  mehr  Efslust;  die  Zufälle  der  Nierenentzündung 
hatten  sich  beinahe  ganz  verloren. 

29.  Mai  (ir.)  Der  Kranke  klagte  über  vermehrten 
Schmerz  in  der  linken  Lendengegcud , die  »ich  nach 
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■jrwärts  längst  dem  Verlaufe  des  Saamenslranges  ver- 
leiten. Diese  Schmerzen  nahmen  am  folgenden  Tage 
o.  Mai)  an  Heftigkeit  zu,  die  Lage  auf  der  Seite 
urdc  äul'serst  beschwerlich,  die  Betastung  schmerz- 
ilft,  die  Nächte  schlaflos.  Oefterer  und  plötzlicher 
rang  zum  Harnen  stellte  sich,  mit  Abgang  von  wenig 
rrin  ein.  » 

eer  Ordnung.  6 grofsc  Blutegel  an  die  Lendenge- 
gend; im  Uibrigen  fortzufahren. 

Bei  dieser  Behandlung  milderten  sich  bald  die  Zu- 
ille, und  als  am  3.  Juni  die  Schmerzen  riickkehrteu, 
urde  in  der  Nierengcgeud  ein  Senfteig  gelegt  , inner- 
ih  Dec.  Alth.  cum  Extr.  Hyoscyarn  verordnet.  Alle 
^sch werden  verloren  sich  hierauf;  als  aber  der  Kran- 
ohne  Erlaubnifs  am  5.  Juni  das  Bett  verliefs,  und 
rch  längere  Zeit  im  Zimmer  herumging,  kehrten  die 
Mnnerzen  in  der  Nierengegend  neuerdings  zurück.  Er 
'hielt  die  vorige  Emulsion . cannabin.  cum  Extract . 
yoscyam . und  Umschläge. 

Am  folgenden  Tage  (6.  Juni)  stellte  sich  ein  öfteres 
isteln  ein,  mit  Auswurf  von  Schleim.  Es  wurde  ihm 
1 Aufgufs  von  Flor . papav . Khaad . cum,  Mucilag. 
tmmi  arab.  et  Syrup.  sitnpl . nebst  Pulvern  aus  einem 
Iben  Grane  Extr.  Hyoscyarn.  dreimal  de§  Tags  ver- 
dnet. 

Beim  Fortgebrauch  dieser  Arzneimittel  verloren 
h alle  Beschwerden  , er  konnte  bald  ungehindert  her- 
igehen,  und  verliefs  am  14.  Juni  im  ungestörten 
ohlbefinden  die  Klinik. 


icrenent Zündung  von  heftigerem  Grade, 
in  W e c h s e 1 f i e b e r übergehend. 

( Nephritis  gravior  in  febrem  intennitt.  desinens.) 

Maria  Kienkinn,  ein  Dienstmädchen,  17  Jahre 
, von  mittclmäfsigem  Körperbaue  , bekam  die  Reini- 
ng  im  15.  Jahre,  die  stets  in  regelmäfsigen  Perioden 
rückkelnte. 

Am  19.  März  ij$2i  verkühlte  sie  sich  beim  Spat- 
»rengehen;  als  sie  in  einem  stark  geheitzten  Zimmer 
•h  zu  erwärmen  suchte  , wurde  sie  von  einer  erschüt- 
ndeq  Kälte  ergriffen , der  Hitze  folgte,  bald  gesellte 
•h  hiezu  Kopfschmerz,  vermehrter  Durst,  und  nach 


kurzer  Zeit  auch  ein  stechender  Schmerz  in  der  Len- 
dengegend  der  linken  Seile,  der  beim  Husten,  Kiesen 
und  Bewegen  dv*s  Körpers  Sehr  vermehrt  wurde;  anhal- 
tende Hitze,  Zunahme  des  Schmerzes,  Keigung  zum 
Erbrechen,  ein  Gefühl  von  Taubseyn  , und  gehinderte 
freie  Bewegung  des  Oberschenkels  stellten  sich  auf  ein- 
ander folgend  ein.  Besonders  heftig  wurden  diese  Zu- 
fälle immer  gegen  Abend , herumziehende  reifsende 
Schmerzen  in  den  oberen  und  unteren  Gliedmassen 
hielten  die  Kacht  hindurch  an,  und  raubten  der  Kran- 
.ken  Buhe  und  Schlaf. 

Auf  die , von  einem  herbeigerufenen  Arzte  ver- 
ordneten  Arzneien,  auf  Anwendung  von  Umschlägen 
und  Blasenpflastern  , fand  sich  die  Kranke  fast  Wieder 
hergestellt , als  sie  sich  (ihren  Dienst  versehend)  am 
J5  April  wieder  verkühlte,  und  in  den  vorigen  Zu- 
stand verfiel , der  sich  bei  gänzlicher  Vernachläfsigung 
zu  einem  weil  heftigeren  Grade  steigerte. 

Erst  am,  21.  April  (am  5.  Tage  des  Rückfalles)  kam 
sie  in  die  Klinik.  Sie  klagte  über  Kopfschmerz,  das 
Gesicht  war  roth  aufgetrieben,  der  Durst  grofs,  die  Brust 
frei  , in  der  linken  Lendengegend  fühlte  die  Kranke 
einen  stechenden  Schmerz , der  sich  nach  aufwärts  ge- 
gen das  Zwerchfell  , nach  abwärts  über  die  Darmbein- 
gegend hin  bis  in  die  Oberschenkel  verbreitete , und 
sich  beim  Husten , hei  jeder  Bewegung  und  äufserem 
Druck  vermehrte,  die  Lage  War  nur  auf  dem  Rücken 
gestaltet;  dabei  Gefühl  von  Taubseyn,  und  stumpfer 
Schmerz  des  linken  Schenkels;  Oeffnung  erfolgte  seit 
2 Tagen  nicht,  der  Urin  hochroth  , sparsam,  die  Wär- 
me des  ]\örpers  erhöht,  die  Haut  trocken,  mit  dem 
Gefühl  von  unerträglicher  llilze,  der  l’uls  häufig,  voll, 
gespannt  und  hart. 

Verordnung.  Eine  Aderlässe  zu  Unzen.  — Erwei- 
chende Umschläge  und  Klystiere. 

Innerlich  : 11,  Aniygdal.  diilc.  unc,  diinid. 

f.  leg.  art.  cmuls.  Cot.  unc,  octo  adde 
Extr.  Hyoscyam.  grau.  tria. 

Sacch.  alb*  drach.  duas. 

Als  am  folgenden  Tage  (24.  April)  die  Zufälle  in 
gleicher  Heftigkeit  anhielten,  der  l’uls  voll  und  hart 
anzufiihlcn,  das  gestern  aus  der  Ader  gtdassenc  Blut  mit 
einer  losten,  dicken  Entzündungshaut  versehen  war,  so 
wurde  eine  zweite  Aderlässe  zu  y Unzen  angestellt;  iiu 
Uibrigeu  fortgefahren. 
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' 2".  April  (7.)  Die  Kranke  hatte  bei  Nacht  zwar 
nruhig  geschlafen , befindet  sich  aber  am  Morgen  um 
ieles  leichter,  das  Fieber  ist  mafsigcr  , die  Hitze  vei- 
, lindert,  die  örtlichen  Schmerzen  weniger  heilig,  der 
uls  nicht  so  häufig , weicher  als  gestern.  Das  gelasse- 
• e Blut  bildete  eine  schwache  Entzündungshaut. 
r e r o r d n u n g.  Nebst  obiger  Arznei  , Pulver  aus  ei- 
nem halben  Grane  Calomel  alle  2 Stunden. 

24.  April  (g.)'  Die  Nabht  war  ruhiger,  gegen  Mor- 
en um  4 Uhr  befiel  die  Kranke  ein  Schauder  mit  dar- 
uf folgender  llitze  und  Schweifs.  Der  Schmerz  in  der 
i\ ier engegend  war  noch  ziemlich  heilig,  die  Bciülnung 
licht  gestattet , das  Fieber  mäfsig. 


Verordnung.  Nebst  Fortgebrauch  obiger  Mittel  eia 
warmes  Bad. 

25.  April  (9.)  Heute  befiel  die  Kranke  wieder  ein 
Teheran fall  um  i>  Uhr  morgens;  es  bildete  sich  ein  Wech- 
te! fieber  aus.  Die  Zufälle  der  Entzündung  nahmen  all- 
nählig  ab.  Gegen  Abend  trat  starke  iiitzc  ein,  die  mit 
■Schweifs  endigte. 


26.  April  (10.)  Die  Kranke  befindet  sich  ziemlich 
wohl,  die  Schmerzen  in  der  Lendengegend,  das  Taub- 
<seyn  im  Oberschenkel  hat  beinahe  ganz  aufgehürt,  der 
JHärn  ist  natürlich  ausseheud  , ebeu  so  weicht  der  Puls 
'vom  gesunden  nicht  ab. 


Gegen  Abend  um  8 Uhr  trat  der  Ficberanfall  ein. 
Da  sich  Spuren  von  Speichelilufs  zeigten,  so  wur- 
de das  Calomel  ausgesetzt. 


Am  folgenden  Tage  (27.  April)  kam  der  Fieberan- 
fall um  2 Uhr  Nachmittags,  eben  so  am  28«,  29.  und  50. 
April.  Am  1.  31  ai  trat  er  um  die  3.  Nachmittagsstunde 
■ ein,  die  Kranke  klagte  über  herumziehende  Schmerzen 
in  unteren  Gliedmassen.  Es  wurde  das  einfache  Dvcoct , 
Gramin , verordnet. 

Tom  2.  bis  fi  Mai  kehrte  der  Ficberanfall  um  die 
3.  Nachmittagsslunde  zurück. 


Verordnung.  R.  ; Flor.  Charoomil.  drach.  tres. 

in f.  unc.  octo  adde 
Extr.  Chamomil.  drach.  uuam. 

Bei  dem  Gebrauch  dieser  Arznei  wurden  die  bieber- 
anfälle  atlmäblig  schwächer  , reichliche  Schweifse  stell- 
ten sich  bei  der  Nacht  ein,  alle  krankhafte  Besch  werden, 
so  wie  die  Fieberanfälle,  verschwanden.  Die  Genesene 
wurde  am  17.  Mai  gesund  entlassen. 


i 
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IX,  Blasenentzündung, 

( Cystitis  von  xvctrj  Blase,-) 

% 

Die  wesentlichen  Zeichen  der  Blasenentzündung  sind : 
j.)  Anhaltendes  Fieber.  2.)  Festsitzender  brennender 
oder  stechender  Schmerz  in  der  Schamgegend , welcher 
hei  Berührung  vermehrt  wird.  3.)  Störung  der  Haru- 
aussonderung. 

Ist  der  Sitz  der  Entzündung  in  der  vorderen 
Wand  der  Blase,  so  sind  grofse  Schmerzen  beim  An- 
fuhren , und  Geschwulst  über  den  Schambeinen  zugegen, 

Bei  der  Entzündung  der  hinteren  Wand , tre- 
ten bei  dein  weiblichen  Gesell lechte  Zeichen  der  Gebärmut- 
terentzündung , hei  dem  männlichen  Stuhlzwang,  Ver- 
stopfung und  Goldaderbeschwerden  ein. 

Ist  der  Silz  der  Entzündung  an  einem  Seiten- 
theile  der  Blase,  so  sind  aufwärts  drängende  , span- 
nende Schmerzen  nach  dem  Verlaufe  der  Harnleiter  ge- 
gen die  Nieren  derselben  Seite  vorhanden  ; sind  beide 
Scitent  heile  entzündet,  so  wird  die  Urinausson- 
derung in  die  Blase  gehindert,  daher  tritt  Urinverhaltung 
ein,  ohne  dafs  in  der  Blase  Harn  vorhanden  ist;  ( Ischu - 
ria  spuria , anuria ),  oft  begleitet  diese  Art  Blasenent- 
zündung Taubheit  der  Schenkel.  — Der  Harn  sammelt 
sich  in  den  Harnleitern  an,  und  verursacht  dann  nicht 
selten  Nierenentzündung,  die  eine  grofse  Neigung  hat 
in  Brand  überzugehen. 

Ist  der  Grund  der  Blase  entzündet,  so  ist  Schmerz 
unter  dem  Nabel,  und  beständiger  Drang  zum  Harnen 
bei  geringer  Ansammlung  von  Urin  vorhanden. 

Ist  der  Bl  äsen  hals  entzündet,  so  sind  in  der 
Gegend  des  Mitlelfleisches  sehr  grofse  Schmerzen  und 
Geschwulst  zugegen  , der  Abgang  des  Urins  ist  mit  hef- 
tigen Schmerzen  verbunden  ( Dysuria ),  geht  oft  blos 
tropfenweise  ah,  (■ Stranguria) , oder  ist  gänzlich  unter- 
drückt, und  bleibt  in  der  Blase  angesammelt,  ( Ischuria 
vera)  , die  in  Form  einer  Geschwulst  sich  über  die 
Schambeine  erhebt. 

Tu  je  gröfserem  Umfange  die  Blase  entzündet 
ist,  desto  mehrere  dieser  Zufälle  treten  ein,  der  Schmerz 
wird  hei  jeder  Erschütterung , Bewegung  des  Unterleibes 
und  Bemühen  zu  harnen  äufserst  vermehrt,  die  Urin- 
aussonderung ist  mit  Brennen  und  Zwang  verbunden ; 
der  Harn  sparsam , flammenroth  oder  weifslicht,  dick, 
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-weilen  blutig , später  mit  Fasern,  Flocken  und  eiter- 

mliclien  Stollen  vermischt. 

Bei  zunehmender  Entzündung  verbreitet  sich  der 
Ihmerz  bis  in  die  Harnröhre,  Hoden  und  Schenkel  bei 
innern,  in  die  Gebärmutter  und  Scheide  bei  Weibern, 
55  Miltellleisch  schwillt  auf,  es  entsteht  Eckel  , Auf- 
issen,  Erbrechen,  schmerzhafte  Auftreibung  des  Ln- 
•leibes , Schluchzen,  aufserordentliche  Unruhe , Angst, 
■cereden , Ohnmächten,  Betäubung,  Schlafsucht,  Zuk- 
mgcn , kalte  Gliedmassen,  äufserst  häufiger,  kleiner, 
issetzender  Puls. 

Der  Verlauf  dieser  Entzündung  ist  meistens 
«sch,  sie  entscheidet  sich  binnen  3 7 *4  faSeni 

>ch  gibt  es  auch  chronische  Biasenentzündungen  von 
^bestimmter  Dauer,  die  bei  Menschen  von  vorgeiiick— 
un  Alter  häufig  Vorkommen,  und  mit  sehr  grofsen  Be- 
hh. Werden  verbunden  sind. 

Ursachen.  Oertliche  Ursachen  sind  vorzüglich 
eechanische  Verletzungen  , Blasensteine  , tremde  in  die 
ase  gelangte  Körper,  gewaltsames  Einbringen  des  Ca- 
eters , langes  Zurückhalten  des  Urins,  scharfe  Em- 
»ritzungen,  Blasenhämorrhoiden,  Umbeugung  der  Ge- 
lirmutter. 

Zu  den  mehr  allgemein  einwirkenden  Ursachen  ge- 
iren  : Verkühlung,  scharfe  harntreibende  Mittel, 

»sonders  spanische  Fliegen  , zurückgelretene  Gicht, 
'beumatismen,  Podagra , Rothlauf,  Krätze,  Unterdriik- 
üng  der  Goldader  und  der  Reinigung.  — Ferner  ent- 
eilt sie  oft  durch  Verbreitung  benachbarter  Entzündun- 
:m  auf  die  Blase. 

Ausgänge.  In  Gesundheit,  durch  kritischen, 
bhleiinigten  , eiterähnlichen  , stinkenden  Urin  , durch 
chweifse  und  Goldaderllufs. 

ln  andere  Krankheiten,  a.  In  Eiterung: 
'O  sich  der  Eiter  in  die  Blase,  in  den  Mastdarm,  Schei- 
e,  durch  das  MitteHleisch  oder  in  die  Beckenhöhle  ei- 
en 


WTeg  bahnt,  daher  Blasenschwindsucht,  ( Phthisis 


esicalis  ) 


b.  In  V er  här  tnng  und  Verdickung  der  Bla- 
snwände,  welche  man  vorzüglich  vermittelst  Befüh- 
ing  durch  den  Mastdarm  oder  durch  die  Mutterscheide, 
urch  Störuug  im  Urinlassen  und  Gefühl  von  Sclmere 
rkennt. 

c.  In  Verwachsung  mit  den  benachbarten 
'heilen. 


222  > 

In  den  Tod.  Durch  Br  and  5 durch  zu  grofss 
Helligkeit  der  Entzündung  unter  Zuckungen  und  (Kon- 
vulsionen *,  durch  Beratung  und  Ergiefsung  des  Urins  in 
die  Bauchhöhle,  ferner  durch  die  iNnchkrankhciten. 

Vo'r  hersag  n : Die  Blasenentzündung  ist  eine 

äufserst  schmerzvolle  und  gefährliche  Krankheit.  — Die 
bedeutendsten  Zufälle  sind  : Die  llaruunterdrückung  und 
das  dadurch  in  Wechselwirkung  tretende  Leiden  des 
Gehirns.  Häufig  hloihen  Verdickungen,  Hohlgeschwüre 
und  Unvermögen  den  Harn  zu  halten,  zurück. 

Behandlung.  Sic  richtet  sich  nacli  den  Ursa- 
chen , deren  Entfernung  das  erste  Hauptaugenmerk  seyu 
i.mifs  • aiifser  dem  ist  das  .Fieber  nach  seinem  Charak- 
ter zu  behandeln.  — In  dieser  Hinsicht  gibt  es  eine 
ä c h t entzündliche,  k a t a r r h ö s e , wo  die 
Schleimhaut,  rheumatische,  wo  der  die  Blase 
überziehende  Theil  vom  Bauchfelle  vorzüglich  ergriffen 
ist,  eine  nervöse  und  fuulichle  Blaseneptzündung  ; 
die  daher  nacli  den  bereits  angegebenen  Gesetzen  zu 
behandeln  sind. — lin  heftigeren  Falle  können  Aderlässe 
nicht  entbehrt  werden  , im  minder  heiligen  reicht  die 
Anwendung  von  Blutegeln  , da  sie  dem  Tlieile  so  nahe 
angowendet  werden  können,  hin.  Einhüllende,  öhlichte 
jUillel,  Emulsionen,  Mixtum  oleosa • Extracturn  Hy- 
oscydmi\  nach  gebrochener  Heftigkeit  der  Entzündung, 
bei  Durchlallen  und  vorhandenen  Krämpfen  auch  mit 
Opium  verbunden , um  den  heftigen  Schmerz  zu  mil- 
dern \ hei  mehr  chronischem  Verlaufe  Caloniel , sind 
angezeigt. 

Erweichende  Umschläge,  lauwarme  Bäder,  Ein- 
reibungen von  milden  Salben  , Anwendung  erweichen- 
der Klystiere  . die  jedoch  hei  Entzündung  der  hinteren 
Wand  grosser  Vorsicht  bedürfen,  später  Einreihungen 
mit  Opium,  mit  der  Alercuriulsglbe  wirken  beider  Blasen- 
eiilzündiing  wohlthätig.  Sind  Canthariden  als  Ursache 
da,  ist  Camphora  anzu wenden. 

Bespnderc  Ilücksicht  erfordert  die  Verhaltung  des 
Urins,  die  slels  ein  gefährlicher  Zufall  ist.  Kann  sic 
durch  das  eben  erwähnte  Verfahren  nicht  beseitigt  wer- 
dcti  . so  ist  der  Harn  vorsichtig  und  allmähh’g  vermil- 
Iclst  des  biegsamen  Calheters  zu  entleeren  •,  ist  aber  der 
Blasenhals  heftig  entzündet,  und  kann  die  Helligkeit  der 
Entzündung  durch  Blutentziehungen,  Umschläge,  Bäder 
u.  dgl.  nicht  gebrochen  Werden  , so  bleibt  gegen  dieses 
gefahrvolle  Symptom  nur  der  Blasenslich  übrig. 
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Krankengeschichte. 

Harnblasenentzündung  aus  Verkühlun  g. 

( Cystitis  ex  rrfrigerio.) 

Joseph  B...^  4°  Jahre  alt,  ein  Buchhalter,  von 
uittehnäfsi"  starkem  Körperbaue,  trank,  bei  erhitztem 
Körper  kaltes  Bier,  und  wurde  darauf  von  Schauder 
lit  Beschwerden  im  Uriulassen  beiallen  ; ein  beständiger 
urang  mit  Brennen  in  der  Harriröhre,  das  später  in  die 
eftigsten  Schmerzen  überging,  wobei  der  Kranke  nicht 
lehr' im  vollen  Strome  zu  harnen  vermochte  , gesellte 
ich  hinzu.  Am  7 November  i»22  (.2.)  suchte  er  Hille 

ui  allgemeinen  Krankenhause. 

Der  Zustand  war  dringend,  von  Heftigkeit  des 
»chmerzes  , verbunden  mit  einem  unaufhörlichen  Drang 
um  liriniren,  wobei  der  Harn  nur  tropfenweise  ab- 
ing,  krümmte  sich  der  Kranke  voll  Unruhe  und  Angst 
n allen  Lagen  , ohne  Erleichterung  zu  finden  , der  Puls 
war  mäfsig  frequent,  züsaihmengezogen  mul  härtlich, 
Sie  llant  wärme  vermehrt,  der  Stuhlgang  träge,  die  Bla- 
engegend  so  wie  das  lYliUelllcisch  bei  der  Berührung 
ehmerzhaft,  mit  fühlbarer  Ilärte  über  den  Schambeinen. 
>ieit  mehreren  Jahren  lilt  der  Kranke  an  Goldaderbe- 
.chweiden. 

Verordnung.  6 Blutegel  an  das  Mittel  11  ei  sch,  erwei- 
chende Umschläge  an  die  Schamgegend  , und 
Klystiere. 

[innerlich;  R.  Eimits*  Amygdal-.  dulc.  ex.  druck.  sex  par. 

1111c.  octo, 

Mucilag.  Gummi  arab.  unc.  unam. 

Exiv,  llyoscyam.  grau.  tria. 

Syrup,  Atth.  unc.  dimidiam. 

Auf  die  Anwendung  dev  Blutegel  mit  reichlicher 
Nachblutung  erfolgte  grofse  Linderung  . die.  Schmerzen 
mul  der  state  Drang  verminderten  sich  bedeutend,  der 
Harnabgang  war  jedoch  noch  sehr  beschwerlich  ; es  wur- 
de demnach  gegen  Abend  ein  warmes  Bad  verordnet,  in 
welchem  der  Kranke  eine  grofse  Menge  Urin  mit  Er- 
leichterung lassen  konnte. 

{}.  November  fj.)  Der  Kranke  halle  diese  Nacht 
-ruhig  geschlafen  , beinahe  aller  Schmerz,  bis  auf  ein 
Brennen  heim  U rinlassen,  war  Verschwunden,  der  Puls  ru- 
hig, die  Hautwärme  natürlich,  der  Urin  hoch  geröthet, 
trübe. 


Verordnung»  R,  Amygdal.  dulc.  excort. 

Semin.  Papav.  alb.  ana  unc.  dimid. 

fiat  1.  a,  emuls.  uuc,  octo  adde 
Pulv.  Gummi  arab, 

Sacch.  alb,  ana  drach,  duas, 

I\,  Unqueut,  Digital,  uuc.  dimid. 

— Hydrargyr.  drach.  duas, 

M.  S,  Einreibung  in  die  Blaseugegend  und 
Mittellleisch. 

9.  — 10.  November.  Auch  das  Gefühl  von  Bren- 
nen beim  Urinlassen  hat  sich  verloren,  allein  Stuhl  er- 
folgte seit  mehreren  Tagen  nicht» 

Verordnung,  R,  Dec.  rad,  Alth.  unc,  octo, 

SaJ,  Seignett.  unc,  dimid. 

Die  erweichenden  Klystiere  wurden  fortgesetzt» 

12.  November.  Der  Kranke  klagt  über  neue  Be- 
schwerden bei  dem  Harnlassen  , den  er  nur  mit  vielem 
Zwang  tropfenweise  hervorzupressen  vermag,  grofse 
Angst  und  Unruhe  quälen  denselben,  die  Blasengegend 
ist  empfindlich  , die  Berührung  aber  wird  vertragen.  Um 
der  Ausbildung  eines  drohenden  Rückfalls  vorzubeugen, 
wurde  verordnet: 

6 Blutegel  oberhalb  der  Schambeinvereinigung 5 Um- 
schläge und  erweichende  Klystiere. 

Innerlich:  R,  Emuls,  Amygdal,  dulc,  excort,  unc,  octo» 

Extr»  Hyoscyam.  gran,  tria. 

Sacch,  alb.  drach.  duas. 

Sogleich  auf  die  Anwendung  der  Blutegel  flofs  der 
Urin  im  vollen  Strome  ab. 

Mit  diesen  Mitteln  durch  einige  Tage  fortgefahren, 
liefsen  alle  Beschwerden  wieder  nach  , statt  der  Emul- 
sion wurde  zu  dem  Dcc . semin.  Lini  cum  Extr . Hyos- 
cyam. übergegangen,  welchem  in  der  Folge  wegen  Nei- 
gung zur  Slulilverstopfung  Sal  amar . zugesetzt  wurde. 
Eine  erhöhte  krankhafte  Empfindlichkeit  der  Blase  und 
der  Schleimhaut  der  Harnröhre,  welche  noch  lange  zu- 
rück blieb,  und  bei  geringer  Veranlassung  Hindernisse, 
Zwang  und  Brennen  im  Urinlassen  verursachte,  wurde 
durch  den  fortgesetzten  Gebrauch  einhüllender  ühlichter 
Mittel  in  Verbindung  mit  Hyoscyamus , dann  am  Schlu- 
fse  durch  umsichtigen  Gebrauch  von  Opium  gänzlich  be- 
seitigt. 

Der  Kranke  kehrte  am  7.  Deccmber  gesund  zu  den 
Seinigen  zurück. 


Druckfehler. 

v * * » <*• 

54  Z.  »8  v.  Ol,,  stau  parat.  lese  man  partenn 
-2  _ 7 — — Temperamente  — Temperamente. 

l2()  4 — — Wendungen  “ Wänden. 

_ _ aufbebt  — aufhebt. 

l2g  - 2o  — — gevviefs  - gewifs.' 
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